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Vorbemerkung zum Katalog und 
den Karten
Der Katalog enthält alle römerzeitlichen 
Plätze, die Verf. bis zum Dezember 2010 
bekannt geworden sind, und ist in vier Teile 
unterteilt. Den ersten und größten Teil 
nehmen die Plätze ein, von denen römer­
zeitliches Fundmaterial stammt und die 
einen Niederschlag römerzeitlicher Sied­
lungstätigkeiten darstellten (1–697). Darauf 
folgen zunächst die Hinterlassenschaften 
römerzeitlicher Landverkehrsverbindungen 
(S 01–22), dann die von Landverkehrswegen, 
deren zeitliche Einordnung nicht abschlie­
ßend vorgenommen werden konnte (US 01–
US 36). Den Abschluss bilden die Rhein­
übergangssituationen, von denen Reste von 
Brückenbauwerken bekannt sind (B 1–4). Die 
Katalognummern werden auch verwendet, 
um einen Platz auf den Karten zu benennen.
Die Katalogteile sind jeweils einheitlich auf­
gebaut. Zunächst sind jeweils – alphabetisch 
nach heutigen Gemeindenamen geordnet 

– die Plätze aufgeführt, die auf dem Staatsge­
biet der Bundesrepublik Deutschland liegen, 
dann diejenigen auf dem Gebiet der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft. Innerhalb einer 
Gemeinde erfolgt eine Sortierung alphabe­
tisch nach Teilorten, dann nach Gewannna­
men. Obwohl die Gliederung nach heutigen 
Gemeinden von einem Leser als sperrig emp­
funden werden kann, wurde dieser Ordnung 
der Vorzug gegeben, da sowohl die Publika­
tionen des Landesamts für Denkmalpflege 
Baden-Württemberg – zu nennen sind vor 
allem die Fundschaubeiträge in den Fundbe­
richten aus Baden-Württemberg – als auch 
die Ortsakten des Dienstsitzes Freiburg des 
Landesamts (bis 2014 Referat 26 Denkmal­
pflege, Regierungspräsidium Freiburg), die 
eine wichtige Grundlage bei der Erstellung 
des Katalogs der vorliegenden Arbeit bildeten, 

nach heutigen Gemeinden gegliedert sind.
Nach der Katalognummer folgen die Angabe 
von Gemeinde (ggf. mit Teilort), Landkreis 
bzw. Stadtkreis bzw. Kanton (jeweils in Ab­
kürzung) und Gewann, eine Kurzansprache 
des Platzes sowie die Angabe der Blattnum­
mer der topographischen Karte, auf der der 
Platz zu liegen kommt. Sofern ein Platz lo­
kalisiert werden konnte, schließt sich eine 
kurze Beschreibung seiner topographischen 
Situation an. Bei Hinterlassenschaften von 
Landverkehrsverbindungen wurde auf eine 
Beschreibung der topographischen Situation 
verzichtet, da je nach der Länge der Strecke, 
auf der eine Verkehrsverbindung nachgewie­
sen wurde, sich die archäologischen Reste 
über verschiedene topographische Situatio­
nen erstrecken können. Es folgt ein Verzeich­
nis der bisher zu einem Platz erschienen 
Literatur, wobei bei größeren Komplexen 
nur die wichtigste Literatur angegeben ist. 
Die nächste Zeile enthält Kurzangaben über 
Zeitpunkt und Art der an einem Platz durch­
geführten Aktivitäten. Darauf folgt eine 
Beschreibung der Befunde. Den Abschluss 
eines Katalogeintrags bilden Angaben zur 
zeitlichen Einordnung des Platzes und deren 
Grundlagen.
Außer den nicht mehr zu lokalisierenden, als 
Altfund bezeichneten Katalogeinträgen er­
scheinen auch solche, die am Ende der ersten 
Zeile mit Sternen (*) gekennzeichnet sind, 
nicht auf den Karten. Diese Plätze werden 
zwar in der Literatur und den Ortsakten 
des Dienstsitzes Freiburg als eigenständige 
Plätze geführt, doch handelt es sich ent­
weder um für eine Kartendarstellung nicht 
exakt genug lokalisierte Plätze oder um nach 
Ansicht des Verf. bereits anderweitig be­
kannte Plätze, die durch eine falsche Loka­
lisierung in den Ortsakten und der Literatur 
doppelt geführt wurden.

Bei dem Verweis auf Luftbildaufnahmen 
wurden – soweit vorhanden – in Klammern 
die Inventarnummern des Luftbildarchivs 
des LAD im Regierungspräsidium Stuttgart 
angegeben, um eine Identifizierung der an­
gesprochenen Fotografien zu ermöglichen, 
selbst wenn diese nicht als Abbildung er­
scheinen.
Die Karten der vorliegenden Arbeit wurden 
von Verf. mit der Anwendung ArcMap von 
ArcGIS Version 9.2 von ESRI © angefertigt. 
Die auf den Karten verzeichneten Plätze 
wurden mittels Gauß-Krüger-Koordinaten 
lokalisiert, bei großflächigen Plätzen wurden 
die Mittelpunktkoordinaten gewählt.
Die Karten 5, 7, 9 und 13, die Konzentratio­
nen von Siedlungstätigkeiten innerhalb des 
Arbeitsgebiets während eines bestimmten 
Zeitraums zeigen, wurden mit dem Kernel-
Density-Werkzeug der Toolbox „Spacial 
Analyst“ von ArcGIS 9.2 von ESRI © er­
stellt, als Grundlage dienten die in Form von 
Punkt-Features dargestellten römerzeitlichen 
Plätze des abgebildeten Zeitraums, die Größe 
der Ausgabe-Raster-Zelle betrug 400 m2, der 
Suchbereich 5000 m. Die Dichtekarten geben 
keine Auskunft über die Bevölkerungs- oder 
Siedlungszahlen, sie stellen eine rein grafi­
sche Illustration der Zonen mit Konzentrati­
onen von Siedlungstätigkeiten innerhalb des 
dargestellten Zeitraums dar.
Wenn nicht anders angegeben sind Bronze­
objekte im Maßstab 2:3, reliefverzierte Terra 
sigillata und Glasgefäße im Maßstab 1:2, 
glatte Sigillata, die übrige Gefäßkeramik so­
wie Lavezgefäße im Maßstab 1:3 abgebildet.
Die im Katalog verwendeten Literaturabkür­
zungen finden sich im Quellen- und Litera­
turverzeichnis. Die Bestimmung von Punzen 
Rheinzaberner Reliefsigillata erfolgt nach 
Ricken / Fischer 1963. Im Katalog werden fol­
gende weitere Abkürzungen verwendet:

KATALOG

AG	 Kanton Aargau
ALM Rastatt	 Archäologisches 

Landesmuseum Ba­
den-Württemberg, 
Zentrales Fundarchiv 
Rastatt

Alzey Gefäßkeramiktyp 
nach Unverzagt 1916

AR	 Glasgefäßtyp nach 
Rütti 1991

B. Breite
Babelon	 Münztyp nach Babe­

lon 1885 / 86
barb. barbarisiert
Bdm. Bodendurchmesser
Bernhard-Gruppe	 Gruppeneinteilung 

Rheinzaberner Relief­
sigillata nach Bern­
hard 1981

BL	 Kanton Basel-Land­
schaft

Breisach Gefäßkeramiktyp
nach Zagermann 2010

BS	 Kanton Basel-Stadt
BS (bei Fund-	 Bodenscherbe
beschreibungen)	
C	 Münztyp nach Cohen 

1880–1892
Chenet Terra-sigillata-Typ 

nach Chenet 1941
CIL	 Inschrift nach CIL
Curle Terra-sigillata-Typ 

nach Curle 1911
Déchelette Terra-sigillata-Typ

nach Déchelette 1904
Dép. Département
Deru	 Terra-sigillata-Imitati­

onstyp nach Deru 1996

Dm. Durchmesser
Drack Keramikgefäßtyp

nach Drack 1945
Drag. Terra-sigillata-Typ

nach Dragendorff 1895
Dressel	 Amphorentyp nach 

Dressel 1889
EM	 Landkreis Emmen­

dingen
erh. erhalten
Fdst. Fundstelle
Frag. Fragment
FR-L Landkreis

Breisgau-Hoch­
schwarzwald

FR-S	 Stadtkreis Freiburg
gel. gelocht
GK	 Deutsche Grundkarte 

(Maßstab 1:5000)
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Siedlungsplätze ( 1–697 )

1 ALBBRUCK WT
Äußerer Kornackerbühl
Fundplatz
TK 8414; GK 8414.5
Topographie: Hangterrasse an der Südabda­
chung des Hotzenwalds. Exposition West, 
Neigungswinkel 1°. Höhe ü. NN 350 m. 
Lehmbedeckte Metamorphite. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 298 f. Nr. 776,4; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1997 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurden ein etwas abgegriffener und korro­
dierter Sesterz des Antoninus Pius sowie ein 
Bronzeblech entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius für Marcus 
Aurelius. Rom. RIC 1234(a). 140–144 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1998, 298 f. Nr. 776,4.

2 ALBBRUCK-ALBERT WT
Römersmatt
Fundplatz
TK 8414; GK 8414.5
Topographie: Hang an der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Ost, Neigungswin­
kel 8,2°. Höhe ü. NN 349 m. Lehmbedeckte 
Metamorphite. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 852; Hessel 1996, 96 ff.; Nuber (E.) 
1998, 299 Nr. 777,1.
Überlieferung: 1993 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurden ein Denar und eine Emailfibel ge­
borgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Denar Römische Republik / L. SATURN. 
Kontrollmarke in Form eines Dreiviertel­
kreises, umgeben von zwei Punkten. Rom. 
RRC 317 / 3a. 104 v. Chr. Literatur: Hessel 
1996, 96 ff.; Nuber (E.) 1998, 299 Nr. 777,1.

3 ALBBRUCK WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8314 / 8414
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 64; FMRD 
II / 2 Nr. 2287; Wagner 1908, 128 Nr. 228.
Überlieferung: Vor 1859 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Bei Bissinger 1889, 12 Nr. 64, wird 
der Fund mehrerer Münzen bei Albbruck 
erwähnt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01 ff.  Römische Münzen. Literatur: Bissin­
ger 1889, 12 Nr. 64; FMRD II / 2 Nr. 2287; 
Wagner 1908, 128 Nr. 228.

4 ALBBRUCK-SCHACHEN WT
Herrenholz / Obere Holzacker
Münzfunde
TK 8414; GK 8414.5 / 8414.6
Topographie: Hang an der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Süd, Neigungs­
winkel 8,8°. Höhe ü. NN 396 m. Lehmbe­
deckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 64a; Nuber 
(E.) 1998, 298 f. Nr. 776,1–3.5–7; Trumm 
2002, 241; Wagner 1908, 128.
Überlieferung: 1892 Lesefund und 1994 / 95 
Metallsondenbegehung.
Befund: An einer Stelle, an der bereits 1892 
bei Straßenbaumaßnahmen eine Münze 
des Hadrianus entdeckt wurde, wurden bei 
1994 / 95 durchgeführten Metallsondenbe­
gehungen sechs weitere römische Münzen 
gefunden.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Traianus (?). Rom. RIC 
385-Typ (?). 98–102 n. Chr. Literatur: Hessel 
1996, 96 ff.; Nuber (E.) 1998, 298 Nr. 776,2; 
Trumm 2002, 241.
02  Denar Traianus. Rom. RIC 347. 
114–117 n. Chr. Literatur: Hessel 1996, 96 ff.; 
Nuber (E.) 1998, 298 Nr. 776,1; Trumm 
2002, 241.

03  Denar Hadrianus. Rom. RIC 80(b). 
119–122 n. Chr. Literatur: Hessel 1996, 96 ff.; 
Nuber (E.) 1998, 298 Nr. 776,3; Trumm 
2002, 241.
04  Münze Hadrianus. 117–138 n. Chr. Li­
teratur: Bissinger 1906, 7 Nr. 64a; Trumm 
2002, 241; Wagner 1908, 128.
05  Sesterz Antoninus Pius (?). Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: Hessel 1996, 96 ff.; 
Nuber (E.) 1998, 299 Nr. 776,7; Trumm 
2002, 241.
06  Sesterz Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. 138–161 n. Chr. Literatur: Hessel 1996, 
96 ff.; Nuber (E.) 22 / 2, 1998, 299 Nr. 776,5; 
Trumm 2002. 241.
07  Dupondius Marcus Aurelius / Commo­
dus. Rom. 180–192 n. Chr. Literatur: Hessel 
1996, 96 ff.; Nuber (E.) 1998, 299 Nr. 776,6; 
Trumm 2002, 241.

5 AUGGEN FR-L
Gaihof
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.3
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Ex­
position West, Neigungswinkel 5,5°. Höhe 
ü. NN 288 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
römische Glas- und Keramikfragmente ent­
deckt. Wegen der Hanglage des Fundplatzes 
wurde vom Finder angenommen, dass es 
sich bei den römischen Funden um abge­
schwemmtes Material handelt.
Da der Fundplatz 175 m südöstlich der Sied­
lung Auggen (7) liegt, ist eine Zusammenge­
hörigkeit der beiden Plätze wahrscheinlich.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

6 AUGGEN FR-L
Klettenäcker
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.2
Topographie: Ebener Bereich auf der Rhein­
niederterrasse in der Breisgau-Markgräfler 
Rheinebene. Höhe ü. NN 234 m. Lehmbe­

Green	 Typ glasierter Gefäß­
keramik nach Greene 
1979

halb.	 halbiert
Haltern	 Terra-sigillata-Typ 

nach Loeschke 1909
Hofheim	 Keramikgefäßtyp 

nach Ritterling 1912
IGN	 Topographische Karte 

Frankreich (Maßstab 
1:25 000, série bleu), 
hrsg. vom Institut 
Géografique National

Inv.-Nr.	 Inventar-Nummer
Isings	 Glasgefäßtyp nach 

Isings 1957
Keller	 Zwiebelknopffibeltyp 

nach Keller 1971
L.	 Länge
LAD-FR	 Landesamt für Denk­

malpflege im Regie­
rungspräsidium 
Stuttgart, Dienstsitz 
Freiburg

LK	 Landeskarte der 
Schweiz (Maßstab 
1:25 000)

LÖ	 Landkreis Lörrach
Ludowici (in Tabellen	 Terra-sigillata-Typ
abgekürzt als Lud.)	 nach Ludowici 1927
m ü. NN	 Höhenangabe in Me- 

tern über Normalnull
Niederbieber	 Gefäßkeramiktyp 

nach Oelmann 1914
OA	 Ortsakte
Pélichet	 Amphorentyp nach 

Pélichet 1946
plat.	 platiert
Pröttel	 Zwiebelknopffibeltyp 

nach Pröttel 1988

Rdm.	 Randdurchmesser
RIC	 Münztyp nach RIC
Riha	 Fibeltyp nach 

Riha 1979 und 
Riha 1994

RRC	 Münztyp nach Craw­
ford 1974

RS	 Randscherbe
St.	 Stärke
Syd.	 Münztyp nach Syden­

ham 1952
TK	 Topographische Karte 

(Maßstab 1:25 000)
TS	 Terra sigillata
unbest.	 unbestimmt
Walters	 Terra-sigillata-Typ 

nach Walters 1908
WS	 Wandscherbe
WT	 Landkreis Waldshut
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deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund : Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Streuung von Leistenziegeln festgestellt, 
deren Ausdehnung unbekannt ist.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

7 AUGGEN FR-L
Liestengärten / Lerchengarten (heute: Ortsetter 
Liestengasse)
Siedlung
TK 8211; GK 8311.3
Topographie: Unterhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Südwest, Neigungswinkel 9,2°. Höhe ü. NN 
280 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 79a; Buhrin 
1972, 14 f. Anm. 4; FMRD II / 2 Nr. 2158,1; 
Wagner 1908, 163; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1894 Baubeobachtung und um 
1898 / 99 Lesefund.
Befund: Beim Abreißen eines Hauses wurden 
Fundamentreste und Leistenziegelfragmente 
festgestellt. Bei dem Bau einer Wasserleitung 
wurden unweit der Fundamentreste angeblich 
ein Sesterz des Hadrianus sowie ein Mittelerz 
des Diocletianus entdeckt. Die Herkunft der 
beiden Münzen aus Auggen ist zweifelhaft, da 
sie von denselben italienischen Bauarbeitern 
gefunden worden sein sollen, die auch die 
Münzen des angeblichen Depots Auggen (10) 
entdeckten.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis Ende 
3. Jahrhundert n. Chr. (?).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Domitianus. 81–96 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 79a; Buhrin 
1972, 14 f. Anm. 4; FMRD II / 2 Nr. 2158,1; 
Wagner 1908, 163.
02  Sesterz Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: Buhrin 1972, 14 f. Anm. 4; OA LAD-FR.
03  Mittelerz Diocletianus. 294–305 n. Chr. 
Literatur: Buhrin 1972, 14 f. Anm. 4; OA 
LAD-FR.

8 AUGGEN FR-L
Oberdorf
TK 8211
Altfund
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Nach 1894 Baubeobachtung.
Befund: Beim Bau einer Wasserleitung sollen 
nach 1894 ein Mittelerz und ein Kleinerz des 
Magnentius sowie je ein Kleinerz des Valen­
tinianus I. und Valens entdeckt worden sein.
Datierung: Zweite Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Mittelerz Magnentius. 350–353 n. Chr. 
Literatur: OA LAD-FR.
02  Kleinerz Magnentius. 350–353 n. Chr. 

Literatur: OA LAD-FR.
03  Kleinerz Valentinianus I. 364–375 n. Chr. 
Literatur: OA LAD-FR.
04  Kleinerz Valens. 364–378 n. Chr. Litera­
tur: OA LAD-FR.

9 AUGGEN FR-L
Ortsetter
TK 8211; GK 8311.3
Münzfund
Topographie: Unterhang am Ausgang eines 
sich zur Rheinniederterrasse öffnenden Tals 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Nordwest, Neigungswinkel 2,9°. Höhe 
ü. NN 240 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Buhrin 1972, 15 Anm. 4.
Überlieferung: 1958 Baubeobachtung.
Befund: Bei Kanalarbeiten im Unterdorf von 
Auggen wurde eine Aesmünze des Domitia­
nus gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Domitianus. 81–96 n. Chr. 
Literatur: Buhrin 1972, 15. Anm. 4.

10 AUGGEN FR-L
Ortsetter / Oberdorf
Altfund
TK 8211
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Buhrin 1972, 15 Anm. 4; FMRD 
II / 2 N1 Nr. 2158 E 1; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1899 / 99 Lesefund.
Befund: Beim Bau einer Wasserleitung sollen 
19 römische Münzen gefunden worden sein. 
Der Fund wurde nach Angaben eines Berichts 
(archiviert in OA LAD-FR) vermutlich durch 
italienische Gastarbeiter vorgetäuscht.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Augustus. Lugdunum. Typ Altarse­
rie (RIC I S. 91). 10 v.–14 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,1.
02  Sesterz Nerva. Rom. 96–98 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,2.
03  Dupondius Traianus. Rom. 98–
117 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2158 E 1,3.
04  Sesterz Hadrianus. Rom. 117–
138 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2158 E 1,4.
05  As Hadrianus. Rom. 117–138 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,5.
06  Sesterz Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. 138–161 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2158 E 1,6.
07  As Marcus Aurelius. Rom. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,7.
08  Dupondius Marcus Aurelius für Lu­
cilla (?). Rom. 165–169 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,8.
09  Antoninian Gordianus III. für Tran­
quillina. 241–244 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,9.

10  Antoninian Gallienus. RIC 54-Typ. 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2158 E 1,10.
11  Antoninian Tetricus I. 270–274 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,11.
12  Antoninian (Imitation) Tetricus I. 
270–280 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2158 E 1,12.
13  Antoninian Divus Claudius II. 270–
280 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2158 E 1,13.
14  Antoninian barb. Quintillus. 270–
280 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2158 E 1,14.
15  Follis Constantinus I. Trier. Typ SOLI 
INVICTO COMITI (C 511-Typ). 308–313–
317 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2158 E 1,15.
16  Follis Constantinus I. 308–337 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,16.
17  Follis Constantinus I. 308–337 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,17.
18  Centenionalis Valentinianus II. (?). 
375–392 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2158 E 1,18.
19  Aesmünze unbestimmt. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2158 E 1,19.

11 AUGGEN FR-L
Schloßacker / Grün
Siedlung
TK 8211; GK 8211.2
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 231 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Flä- 
che.
Literatur: Asskamp 1989, 160 f.; Struck 1983, 
138 f.; Fundber. Baden-Württemberg 9, 1984, 
666 f.; 15, 1990, 609 ff.; 28 / 2, 2005, 187.
Überlieferung: Seit 1974 Begehungen, 1983 
Grabung, 1989 Luftbildaufnahmen und 2004 
geomagnetische Prospektion.
Befund: Bei seit 1974 unternommenen Feld­
begehungen konnte auf einer leichten Erhe­
bung in dem ansonsten ebenen Gelände eine 
40 m × 40 m große Streuung von Kleinfunden 
und Baumaterialien, die neben Dachziegel- 
und tubulus-Fragmenten sowie Bruchsteinen 
das Bruchstück einer Marmorstatue, rote 
Wandverputzfragmente sowie Reste eines 
schwarz-weißen Mosaiks umfassten, festge­
stellt werden. Im näheren Umkreis der Haupt­
konzentration, die als Hauptgebäude einer 
Villenanlage interpretiert wird, zeichnen sich 
weitere kleinere Fundkonzentrationen, mög­
licherweise Hinweise auf Nebengebäude, ab. 
Die genaue Ausdehnung der Siedlung ist je­
doch nicht bekannt.
Nördlich der Hauptkonzentration wurde 1983 
bei einer Sondagegrabung des Landesdenk­
malamts Baden-Württemberg, Außenstelle 
Freiburg, eine von Norden nach Süden in 
Richtung der Baustrukturen führende Was­
serleitung2091 teilweise freigelegt. Die Lei­
tung, deren Boden mit tegulae ausgelegt war, 
besaß im Bereich der Siedlung gemauerte 

2091	 Struck 1983, 138, interpretiert die Leitung 
als Abwasserleitung, die von den römi-
schen Baustrukturen nach Norden auf 
einen nicht mehr existenten Bachlauf 

zielte. Nach Ausweis der Nivellements 
der 1983 bei der Grabung erstellten 
Befundzeichnungen (archiviert in OA 
LAD-FR) besaß der Boden der Leitung 

jedoch ein von Norden nach Süden füh-
rendes Gefälle, was dafür spricht, dass 
es sich bei der Anlage um eine von dem 
Bachlauf kommende Zuleitung handelt.

Blöck_Buchdatei.indb   286 03.04.17   11:40



Katalog

287

Wangen, außerhalb der Siedlung bestanden 
die Wangen aus senkrecht gestellten tegulae.
Am Rand der Leitung lag eine Grube, aus 
deren Verfüllung aus claudischer Zeit datie­
rendes Fundmaterial stammt.
Auf den 1989 aufgenommenen Luftbildauf­
nahmen (L 8310 / 022) ist südlich der Fund­
konzentration eine rechteckige Grabenan­
lage erkennbar, von der jedoch unklar ist, ob 
sie mit der römischen Anlage in Zusammen­
hang steht. Auf weiteren, seit 1985 aufge­
nommenen Luftbildern (L 8310 / 002), die das 
Areal der Fundkonzentration zeigen, sind 
keine Strukturen zu sehen, die mit der römi­
schen Anlage in Verbindung stehen.
In der geomagnetischen Prospektion, die 
2004 im Bereich und dem näheren Umfeld 
der oberflächlichen Fundkonzentration 
durchgeführt wurde, zeichnen sich zwar 
verschiedene Anomalien ab, die von Mau­
erbefunden, Hochtemperaturbereichen 
und Gruben stammen, bieten aber kaum 
Informationen, die über das bereits durch 
die Geländebegehungen Bekannte hinaus­
gehen.
Die überlieferten Baumaterialien wie 
Mosaiksteine, marmorne Bauornamenti­
kelemente und bemalte Wandverputzreste 
sowie das Statuenfragment lassen auf eine 
vergleichsweise reich ausgestattete Siedlung, 
möglicherweise eine Axialhofvilla, schließen, 
deren Größe und Struktur jedoch bislang 
weitgehend unbekannt ist.
Datierung: Claudisch bis 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Beginn der 
Siedlung wurde von Asskamp 1989, 160 f. 
mit Taf. 123 A aufgrund des Vorkommens 
früher Sigillaten wie eines südgallischen 
Tellers Haltern 1, eines Tellers Drag. 15 / 17 
und eines Napfs Drag. 24 / 25 in claudischer 
Zeit angenommen. Die von der Siedlung 
stammenden Bruchstücke von Terra-sigil­
lata-Schüsseln Niederbieber 19 (Fundber. 
Baden-Württemberg 9, 1984, 667 Taf. 52 B 6; 
53,8) und eines Tellers Niederbieber 6a 
(Fundber. Baden-Württemberg 15, 1990, 
Taf. 90,7) zeigen an, dass sich die Besiedlung 
noch bis ins fortgeschrittene 3. Jahrhundert 
n. Chr. erstreckte.
Münzen
01  As Claudius I. Rom. RIC I2 100 (RIC 
66 D). 41–50 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 674 Nr. 692,3.
02  Sesterz Domitianus. Rom. RIC 322 / 34
7 / 363 / 390 / 403 / 415. 86–95 / 6 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1985, 673 Nr. 692,1.

12 AUGGEN FR-L
Schlößlegarten
Münzfund

TK 8211; GK 8211.3
Topographie: Unterhang am Ausgang eines 
sich zur Rheinniederterrasse öffnenden Tals 
des Breisgau-Markgräfler Hügellands. Ex­
position West, Neigungswinkel 4,1°. Höhe 
ü. NN 250 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 243; 
Buhrin 1972, 15 Anm. 4; FMRD II / 2 Nr. 
2158,2; Nuber (E.) 1985, 673 Nr. 692,2.
Überlieferung: 1952 Baubeobachtung.
Befund: Bei Bauarbeiten wurde ein Dupon­
dius des Traianus gefunden.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.)
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Traianus. Rom. RIC 411 var. 
99–100 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 20, 
1956, 243; Buhrin 1972, 15 Anm. 4; FMRD 
II / 2 Nr. 2158,2; Nuber (E.) 1985, 673 Nr. 
692,2.

13 AUGGEN FR-L
Untere Dobelmatten
Bestattungsplatz
TK 8211; GK 8211.3
Topographie: Unterhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nord, Neigungswinkel 8,4°. Höhe ü. NN 
266 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 160; Buhrin 1972, 
13 Anm. 3; Fundber. Baden-Württemberg 2, 
1975, 130.
Überlieferung: 1964 Baubeobachtung.
Befund: Bei Baggerarbeiten wurde ein 
Brandgrab herausgerissen, dessen Befund 
auch bei Nachuntersuchungen nicht mehr 
geklärt werden konnte. Da an einem se­
kundär verbrannten Topf aus freigeformter 
Ware noch anhaftende Reste von Leichen­
brand festgestellt werden konnten, wurde 
eine Bestattungsform mit Urne angenom­
men. Die sekundäre Verbrennung des Topfs 
deutet aber auf ein Brandgrubengrab als 
Bestattungsart.
Der Bestattungsplatz liegt 380 m südwestlich 
der Siedlung Auggen (7) auf dem gegenüber­
liegenden Hang des Tals.
Datierung: Vor- / frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Der Bronzearmreif 
mit doppelkonischen Endknöpfen (Fundber. 
Baden-Württemberg 2, 1975, Taf. 253 A 2) 
gehört der Form Riha 3.12 an, die aus dem 1. 
und dem beginnenden 2. Jahrhundert n. Chr. 
datiert.2092 Die Schüssel mit eingebogenem 
Rand (ebd. Taf. 251 A 3) steht formal noch in 
Spätlatènetradition, Schüsseln dieser Form 
sind in Augst vor allem seit augusteischer bis 
in claudische Zeit vertreten, kommen aber 
noch in Schichten vor, die in flavischer Zeit 

abgelagert wurden.2093 Der freigeformte Topf 
mit kantig nach außen gebogenem Rand (ebd. 
Taf. 251 A 4) sowie die beiden Krugböden 
lassen sich zeitlich nicht sicher einordnen.

14 AUGGEN FR-L
Wangen
Münzfund
TK 8111; GK 8111.24
Topographie: Ebener Bereich auf der Rhein­
niederterrasse in der Breisgau-Markgräfler 
Rheinebene. Höhe ü. NN 228 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 663 Nr. 692,4.
Überlieferung: Um 1905 Lesefund.
Befund: Beim Kiesabbau wurde ein Follis des 
Constantinus II. entdeckt.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus II. Rom. RIC 336. 
330–331 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
663 Nr. 692,4.

15 AUGGEN FR-L
Wehrhaggraben
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.2
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 234 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, 99.
Überlieferung: 1982 Lesefund.
Befund: Auf einem Acker wurde das Bruch­
stück eines bronzenen Gefäßhenkels gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

16 AUGGEN FR-L
Zizingergasse
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.4
Topographie: Unterhang eines Tals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordost, Neigungswinkel 7,2°. Lösslehm. 
Höhe ü. NN 302. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 28 / 2, 2005, 187.
Überlieferung: 1990 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
römische Gebrauchskeramikbruchstücke 
aufgelesen. Die Ausdehnung der Fundstelle 
ist unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2092	 Riha 1990, 56. Riha setzt den Armring
typ in frührömische Zeit. Da der Typ 
aber noch in dem Fundmaterial des 
Militärplatzes von South Shields ver-
treten ist (vgl. Allason-Jones / Miket 
1984, 131 f. Nr. 3.241), der frühestens 
seit flavischer Zeit belegt war (vgl. 
Bidwell / Speak 1994, 14), ist mit seinem 
Vorkommen mindestens bis in flavi-
sche Zeit zu rechnen.

2093	 Zu dem Schüsseltyp siehe Furger / De-
schler-Erb 1992, 76; Joly / Viroulet 2009, 
178 f.; D. Schmid in Schatzmann 2003, 
104 mit 99 Abb. 57,29–31. In Sierentz 
werden Schüsseln mit eingebogenem 
Rand Phase 1 des vicus Sierentz zuge-
wiesen, die von Murer und Roth-Zeh-
ner in den Zeitraum zwischen 60 v. 
und 20 / 30 n. Chr. datiert wird. Vgl. 
Murer / Roth-Zehner 2009, 133 ff. bes. 

137 Abb. 9,15. Da der Sigillatabestand 
dieser Siedlungsphase einige Relief-
schüsseln Drag. 37 sowie einen größe-
ren Anteil von Näpfen Drag. 35 (siehe 
ebd. 136 Abb. 7) aufweist, ist das Ende 
der Siedlungsphase deutlich später, in 
neronisch-frühflavischer Zeit, anzuset-
zen. 
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17 AUGGEN-HACH FR
Gollen / Lettenbuck
Fundplatz
TK 8111; GK 8111.24
Topographie: Hang eines Geländesporns im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Nordwest, Neigungswinkel 10°. Höhe 
ü. NN: 290 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1979 Begehung.
Befund: Auf einem Acker wurden mehrere 
römische Ziegelfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

18 AUGGEN-HACH FR-L
Hachermatten
Einzelfund
TK 8211; GK 8111.11
Topographie: Hangfuß eines Hügels im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Südwest, Neigungswinkel 5,6°. Höhe ü. NN 
239 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, 184.
Überlieferung: 1972 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurden 
unter der 30 bis 40 cm starken Humusdecke 
im darunterliegenden Lehm große Kiesel, 
Kalk- und Sandsteinbrocken sowie mehrere 
Gruben festgestellt, die Holzkohlepartikel 
enthielten. In einer ca. 1 m breiten Grube 
wurden neben Holzkohlepartikeln, Kalk­
stein- und Lehmbrocken auch mehrere früh­
mittelalterliche Gefäßkeramikfragmente 
sowie das Bruchstück eines tubulus geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

19 BAD BELLINGEN LÖ
Galgenloch / Am Schliengen Weg
Bestattungsplatz
TK 8211; GK 8211.11
Topographie: Hangfuß eines zur Rheinaue 
abfallenden Hügels des Breisgau-Markgräfler 
Hügellands. Exposition Nordwest, Nei­
gungswinkel 10,6°. Höhe ü. NN 238 m. Löss­
lehmbedecktes Wechselfolgentertiärgestein. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 161; 234; Fundber. 
Baden-Württemberg 10, 1985, 524.
Überlieferung: 1973 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden Lei­
chenbrand, teilweise verbrannte Glas- und 
Keramikfragmente sowie verbrannte Tier­
knochen aufgelesen.
Es handelt sich um die Reste eines oder meh­
rerer Brandgräber, die sich möglicherweise 
in einem Hangkolluvium befanden.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Bestattungsplatz 
wird von Asskamp 1989, 161, wegen eines 
Tellers Terra-sigillata-Imitation Drack 2, 
eines Krugs mit Kragenrand sowie eines 
Krugs mit Zylinderhals in claudische Zeit 

datiert. Diese Formen sind allerdings auch 
noch in flavischer Zeit geläufig.2094

20 BAD BELLINGEN-HERTINGEN LÖ
Gausacker
Siedlung
TK 8211; GK 8211.23
Topographie: Unterhang eines Tals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Südost, Neigungswinkel 1,4°. Höhe ü. NN 
322 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1981–1987 Begehung.
Befund: Bei zwischen 1981 und 1987 unter­
nommenen Feldbegehungen wurden Reste 
römischer Ziegel, Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikfragmente geborgen. 
Die Ausdehnung der Siedlung wurde nicht 
festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

21 BAD BELLINGEN-HERTINGEN (LÖ)
Holdern
Siedlung
TK 8211; GK 8211.17
Topographie: Niederung eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Süd­
ost, Neigungswinkel 1,1°. Höhe ü. NN 355 m. 
Lösslehmbedeckter Wechselfolgentertiär. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Flä- 
che.
Literatur: Werth 1977, 301 Anm. 15 (= Werth 
1977b, 301 Anm. 15); OA LAD-FR.
Überlieferung: 1976 Baubeobachtung und 
1981 Begehung.
Befund: Bei einem Leitungsbau wurden 
1976 Leistenziegelfehlbrände geborgen. Ein 
weiteres Leistenziegelfragment wurde 1981 
entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

22 BAD BELLINGEN-HERTINGEN LÖ
Kähnel
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.18
Topographie: Oberhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordwest, Neigungswinkel 8°. Höhe ü. NN 
403 m. Lehmbedeckter Wechselfolgentertiär. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gassmann 2005a, 122.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde ein 
0,5 m hoher und 7 m breiter Laufschlacke­
haufen beobachtet, aus dem auch Ofenwand­
reste sowie je ein Leistenziegel- und ein 
Bruchstück römerzeitlicher Gebrauchskera­
mik stammen.
80 m südlich des Schlackenhaufens lagen 
fayalitreiche Schlacken, Ofenwandfragmente 
sowie frühmittelalterliche Keramik. 50 m 
südlich wurden Schlackenklötze aufgelesen, 
die in den Zeitraum 800 BC–100 AD bzw. 
420–200 BC 14C-datiert werden konnten.
Die römerzeitlichen Funde deuten auf Sied­

lungstätigkeiten im Bereich der Flur „Käh­
nel“ an. Die an diesem Platz vorgenommene 
Eisenherstellung gehört nach Ausweis der 
14C-datierten Schlacken jedoch vorrömischer 
Zeit an.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

23 BAD BELLINGEN-HERTINGEN LÖ
Sodmatt / Hinter der Kirche (Hebelhof)
Siedlung
TK 8211; GK 8211.17
Topographie: Oberhang eines Geländerückens 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition Nordwest, Neigungswinkel 9°. Höhe 
ü. NN 342 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche und bebaute 
Fläche.
Literatur: Gassmann 2005a, 121 f.; Fundber. 
Baden-Württemberg 17 / 2, 1992, 92 ff.; 22 / 2, 
1998, 99; Kirchheimer 1976, 366; Werth 
1977, 290 ff. (= Werth 1977b, 290 ff.); 1977a, 
215 ff.
Überlieferung: 1975 Baubeobachtung, 1975 / 76 
Grabung, 1976 Begehung und 1978 Grabung.
Befund: Bei einer im Vorfeld des Ausbaus der 
Bundesstraße 3 durchgeführten Grabung 
wurde eine römische Siedlung entdeckt, von 
der mehrere Gebäude angeschnitten wurden 
(Abb. 65).
Gebäude 1: Die bis zu 70 cm hoch erhaltene 
Außenmauer 2 bestand aus Kalkbruchsteinen 
und war innen weiß verputzt. Der durch die 
Mauern M 2, M 3 und M 8 begrenzte Raum B 
war hypokaustiert und besaß in der nörd­
lichen Mauer zwischen M 8 und M 5 einen 
90 cm breiten Durchgang zu Raum D. Die 
Innenwände wiesen einen weißen Verputz 
auf. Der östlich von M 3 gelegene Raum A, 
der ebenfalls hypokaustiert und innen weiß 
verputzt war, wurde nicht vollständig er­
graben. Seine Ausdehnung ist unbekannt. 
Raum C setzte nördlich von M 8 an und ragte 
durch einen 80 cm breiten Fortsatz (M 5 und 
6) in Raum D hinein. Alle Mauern waren 
innen weiß verputzt. Raum D, der bis auf die 
Südostecke rechteckig gestaltet war, besaß 
auf der Innenseite einen weißen Verputz.
Entlang der West- und Nordseite von Ge­
bäude 1 verlief ein aus Kalkbruchsteinen 
gesetzter Kanal, der von Süden in Richtung 
Osten entwässerte.
12 m nördlich von Gebäude 1 erstreckten 
sich die Gebäude 2–4, deren Baustrukturen 
annähernd parallel zu Gebäude 1 ausgerich­
tet waren. Gebäude 2 (gebildet durch M 9, 
M 10 und M 11), dessen Mauern noch maxi­
mal 10 cm hoch erhalten waren, besaß einen 
Estrichboden.
1,5 m nördlich von Gebäude 2 befand sich 
das von den Mauern M 12, M 13 und M 14 
gebildete Gebäude 3, das mit einem Stampf­
lehmfußboden ausgestattet war.
1,5 m nördlich von Gebäude 3 lag Gebäude 4, 
das von den Mauern M 14 und M 15 begrenzt 
wurde. An Mauer M 15 waren die zwei auf 
Sicht gemauerten Mauervorlagen M 16 und 
M 17 angesetzt.

2094	 Zur Datierung von Tellern Drack 2 
siehe Furger / Deschler-Erb 1992, 73; zur 

Datierung von Krügen mit Kragenrand 
siehe ebd. 93 ff.
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Im Bereich der Gebäude 2–4 zog über die 
westöstlich verlaufenden Mauern M 11, M 12, 
M 13 und M 14 eine Brandschicht mit darü­
berliegender Ziegelversturzlage, die wiede­
rum von einer Steinschicht überdeckt wurde. 
Die Brand- und Versturzschichten stießen an 
die nordsüdlich verlaufenden Mauern M 12 
und M 15 an.
Möglicherweise handelt es sich bei den Ge­
bäuden 2–4 um Teile eines größeren Gebäu­
dekomplexes, dessen Innenmauern infolge 
eines Brands eingebrochen sind, während die 
Außenmauern stehen geblieben sind.
18 m nördlich von Gebäude 4 schloss sich 
Gebäude 5 an, das zwar eine identische 
Orientierung wie die anderen Gebäude(teile) 
aufwies, dessen Westabschluss aber westli­
cher als der der anderen lag. Das Mauerwerk 
von Gebäude 5 war breiter ausgeführt als bei 
anderen Gebäuden.
Bereits 1975 wurde in einer Baugrubenun­
tersuchung 170 m östlich der Gebäudestruk­
turen 1,6 m unter der damaligen Oberfläche 
ein Brunnen aufgedeckt, der sein Wasser aus 
einem in dem anstehenden Lösslehm gele­
genen Quellhorizont bezog. Der 3,45 m tiefe 
Brunnen besaß einen Kranz aus trocken ge­
mauerten plattigen Hauptrogenbruchsteinen 
und wies einen Innendurchmesser von 70 cm 
auf. Der quadratische Brunnenstuhl war 
aus 133 bis 136 cm × 20 cm × 16 cm starken 
Eichenbohlen gefertigt. Der Brunnenkranz 
war bei seiner Auffindung mit einer Kalk­
steinplatte abgedeckt.
In 1,2 m Tiefe setzte an der östlichen Seite 
des Brunnenkranzes ein Wasserablauf mit 
einer Ableitung aus drei durchbohrten Kie­
ferstämmen an, die durch eiserne Muffen 
verbunden waren. Die Leitung, die in einer 

30 bis 40 cm tiefen Grube endete, ließ sich 
auf einer Länge von 12,4 m nachweisen. Die 
Ausdehnung der Grube, die mit viel Holz­
kohle, Keramik und Tierknochen verfüllt 
war, konnte wegen moderner Störungen, die 
in den Befund eingriffen, nicht bestimmt 
werden.
An dem nördlichen Rand der Baugrube 
wurde eine Konzentration von Steinen und 
Holzkohle festgestellt, die als möglicher 
Rennofen gedeutet wurde. Am westlichen 
Baugrubenrand wurde eine von Nordwesten 
nach Südosten verlaufende Trockenmauer 
beobachtet.
Die römische Siedlung weist eine Mindest­
ausdehnung von 170 m (West-Ost-Ausdeh­
nung) × 50 m auf. Fensterglasbruchstücke 
sowie Funde von schwarzen und weißen Mo­
saiksteinchen deuten auf eine gehobene Bau­
ausstattung der Anlage hin, deren Hauptge­
bäude möglicherweise in dem partiell hypo­
kaustierten Gebäude 1 zu suchen ist.
Funde von Eisenschlacken, Bohnerzen und 
Brauneisen werden als Hinweis auf römische 
Eisen-, Funde von Schwerspat und Bleiglätte 
als Hinweis auf Bleiverhüttung angesehen.
Allerdings geht aus dem Fundbericht 
(Fundber. Baden-Württemberg 17 / 2, 1992, 
92–97) nicht hervor, in welchen Bereichen 
der Anlage bzw. in welchen Befunden die 
Schlacken, der Schwerspat und der Bleig­
lanz festgestellt werden konnten. Da von der 
römischen Siedlung auch latènezeitliche und 
frühmittelalterliche2095 Befunde stammen, 
ist eine latènezeitliche oder nachrömische 
Eisen- und Blei- bzw. Silberverhüttung an 
diesem Platz nicht auszuschließen.
Datierung: Flavisch bis mindestens zweite 
Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr.

Datierungsgrundlage: Der Beginn der An­
lage liegt spätestens in flavischer Zeit, wie 
das Vorkommen eines Terra-sigillata-Schäl­
chens Hofheim 9 (Fundber. Baden-Würt­
temberg 17 / 2, 1992, Taf. 56 B 4; ebd. 97als 
Drag. 22 / 23) sowie einer Tonne mit trich­
terförmigem Rand, deren Produktionszeit 
vor allem in tiberisch-claudischer Zeit lag,2096 
zeigt. Es liegen vier Reliefsigillaten – alle 
Schüsseln Drag. 37 – vor (Südgallien: ebd. 
Taf. 56 A 1; Blickweiler: ebd. Taf. 56 A 2; 
Rheinzabern: ebd. Taf. 56 A 3 ;́ 56 B 1, beide 
Bernhard-Gruppe IIIa.), die den Zeitraum von 
ca. 100 n. Chr. bis zumindest ins beginnende 
3. Jahrhundert n. Chr. abdecken. Der Becher 
Niederbieber 33 (ebd. Taf. 56 B 5) stammt frü­
hestens aus der Zeit nach 210 / 220 n. Chr.2097 
Knickwandschüsseln mit Steilrand und 
schwach ausgeprägter Wandleiste, wie sie aus 
Hertingen mit einem Exemplar (ebd. Taf. 55,8) 
überliefert sind, traten erst in der Zeit nach 
der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. auf und 
waren bis in die zweite Hälfte des 4. Jahrhun­
derts n. Chr. in Gebrauch.2098

24 BAD KROZINGEN FR-L
Äußeres Bergfeld (in der Forschungsliteratur 
auch als „Türner“ bzw. „Dirner“ bezeichnet)
Siedlung
TK 8012; GK 8012.25
Topographie: Unterhang eines Hügels im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordost, Neigungswinkel 3,7°. Höhe ü. NN 
238 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 160; Bad. Fund­
ber. 16, 1940, 24; Nierhaus 1941 / 47, 182 ff.; 
Werth 1956, 10; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: Bei militärischen Ausschachtungs­
arbeiten wurde Bauschutt bestehend aus 
Kalkstein- und Leistenziegelbruchstücken 
sowie grauweißem Wandverputz entdeckt. 
Aus der Schicht stammen eine sog. ein­
fache gallische Fibel Riha 2.2 (Nierhaus 
1941 / 47, Taf. 57,1) aus Kupferlegierung, eine 
Scharnierfibel Riha 5.6 (ebd. Taf. 57,2) aus 
Kupferlegierung, Gefäßkeramik und Eisen­
schlacke. Da die Fundstelle am Hang liegt 
und keine weiteren Befunde festgestellt wer­
den konnten, wurde angenommen, dass der 
Bauschutt von einer höher gelegenen Stelle 
abgerutscht war.
Datierung: Flavisch.
Datierungsgrundlage: Aßkamp schränkt die 
von Nierhaus2099 vorgenommene, auf den 
beiden Fibeln beruhende Datierung des 
Platzes in vorflavische Zeit insoweit ein, als 
er darauf hinweist, dass die von Nierhaus in 
die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. gesetzte 
Scharnierfibel Typ Riha 5.6 einem Fibeltyp 
angehört, der bis ins beginnende 2. Jahrhun­
dert n. Chr. in Gebrauch war.2100 Doch auch 
die sog. einfache gallische Fibel Riha 2.2 

65	 Plan der 1978 durchgeführten Grabung im Bereich der Siedlung Bad Bellingen-Hertingen (23).

2095	 Mündl. Mitteilung des örtlichen Gra-
bungsleiters von 1978, Klaus Hietkamp, 
dem an dieser Stelle für die Informati-
onen zu der Grabung gedankt sei.

2096	 Furger / Deschler-Erb 1992, 83.
2097	 Zur Datierung des Glanztonbechertyps 

Niederbieber 33 siehe Heising 2003, 
134.

2098	 Zur Datierung des Schüsseltyps siehe 
Martin-Kilcher 1980, 33 Taf. 29,7; 
Schatzmann 2000, 187.

2099	 Nierhaus 1941 / 47, 194.

2100	 Asskamp 1989, 160. – Nach Riha 1994, 
111, lag der Schwerpunkt der Verbrei-
tung des Fibeltyps, der zu Beginn 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. auslief, 
im letzten Drittel des 1. Jahrhunderts 
n. Chr.

nachgewiesene Mauer 

Mauerverlauf rekonstruiert 

Mauerverlauf unbekannt

nachgewiesener Kanal 

Kanalverlauf rekonstruiert 

Kanalverlauf unbekannt

Hypokaust

Estrich 

rekonstruierter Estrich

Grabungsfläche

Geb. = Gebäude 
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kann nicht als Beleg für eine vorflavische 
Datierung dienen, da dieser Fibeltyp, der 
zwar seine Hauptverbreitung in vorflavischer 
Zeit besaß, auch noch regelhaft in flavischen 
Komplexen anzutreffen ist.2101

25 BAD KROZINGEN FR-L
Brennofen
Siedlung
TK 8012; GK 8012.26
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 225 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 273; Nuber 
(E.) 1992, 213; Werth 1956, 11.
Überlieferung: 1956 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Überwachung einer Baumaß­
nahme wurden 1956 eine Münze, das Frag­
ment eines Terra-sigillata-Napfs Drag. 35 / 36 
sowie mehrere Leistenziegel geborgen.
Datierung: Zweite Hälfte 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  As gel. unbestimmt (Tiberius für Divus 
Augustus? RIC2 81?). Erste Hälfte 1. Jahr­
hundert n. Chr. (?). Literatur: Nuber (E.) 
1992, 213 Nr. 695,14.

26 BAD KROZINGEN FR-L
Glöcklehof
Siedlung
TK 8012; GK 8012.26
Topographie: Schwacher Hangbereich im 
Krozinger Lössfeld. Exposition West, Nei­
gungswinkel 1,2°. Höhe ü. NN 242 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Meinzer 2003, 196 ff.
Überlieferung: 2001 geomagnetische Pros­
pektion und 2001–2003 Grabung.
Befund: Bei im Bereich einer mittelalterli­
chen Siedlungsstelle durchgeführten Ausgra­
bungen wurden römische Siedlungsbefunde 
(Gruben) und Funde beobachtet.
Datierung: Zweite Hälfte 2. Jahrhundert bis 
3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Mündl. Mitteilung 
Valerie Schoenenberg, die die frühmittelal­
terlichen Befunde und Funde der frühmit­
telalterlichen Siedlungsstelle Bad Krozingen 

„Glöcklehof“ im Rahmen ihrer 2007 ab­
geschlossenen Magisterarbeit „Die früh­
mittelalterliche Siedlung von Bad Krozin­
gen, Glöcklehof“ bearbeitete, die sie unter 
Betreuung von Prof. Dr. Sebastian Brather 
an der Universität Freiburg, Institut für 

Archäologische Wissenschaften, Abt. für Ur- 
und Frühgeschichte und Archäologie des 
Mittelalters, verfasste.2102

Münzen
01  As Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. 161–176 n. Chr. Literatur: Meinzer 
2003, 199.

27 BAD KROZINGEN FR-L
Großer Hofacker
Bestattungsplatz
TK 8012; GK 8012.26
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 232 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung überbaute Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1981, 16 Abb. 13; 
Zwernemann 1981, 120 mit 118 Abb. 3; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Grabung.
Befund: Im Bereich des Töpfereiviertels des 
vicus von Bad Krozingen (28) wurde ein in 
eine Schotterung eingetieftes Urnengrab 
festgestellt. Als Urne, die nur kalzinierte 
Knochen, aber keine Beigaben enthielt, 
diente ein Gebrauchskeramiktopf.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

28 BAD KROZINGEN FR-L
Großer Hofacker / Ortsetter
Vicus
TK 8012; GK 8012.26
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 232 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche 
und überbaute Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1981, 16 f.; Finger­
lin 1982a, 110 ff.; 1986a, 214 f.; 2005a, 20 f.; 
Tränkle 2007; 2009, 113 ff.; Zwernemann 
1981, 115 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1954 Lesefund, 1979 Baubeob­
achtung, 1981 Baubeobachtung, 1971, 1973, 
1975, 1977 und 1980–1983 Grabung.
Befund: Der erste Hinweis auf eine römische 
Besiedlung, die sich im Ortskern von Bad 
Krozingen und dem südwestlich anschlie­
ßenden Gebiet erstreckte, war ein Dupon­
dius des Marcus Aurelius (Münze Nr. 12), 
der 1954 im Kirchhof der katholischen Kir­
che aufgelesen wurde. Ca. 30 m westlich der 
Kirche konnte 1981 in einer Baugrube in 2 m 
Tiefe eine 80 cm starke römische Kultur­
schicht auf 2 m Breite dokumentiert werden, 
die auf dem anstehenden Löss aufsaß.
1979 wurden in einer Baugrube, die ca. 150 m 
westlich der Kirche lag, eine 4 m breite römi­
sche Grube sowie römische Kulturschichten 

beobachtet, die wie bereits die Funde und 
Befunde im Umfeld der Kirche nicht zu Bau­
strukturen rekonstruiert werden können.
1973, 1975, 1977 und 1980–1983 wurde 
südwestlich des Ortszentrums östlich der 
heutigen Basler Straße auf dem ehemaligen 
Gewann „Hofacker“, auf dem bereits 1971 
ein Brunnen freigelegt wurde, ein Töpferei­
bereich ausgegraben. In dem Grabungsareal 
wurden 21 Töpferöfen angetroffen, in denen 
Gebrauchskeramik-, Terra-nigra-, Glanz­
ton- sowie „bemalte“ Gefäße hergestellt 
wurden. Außer einigen Gruben, Pfostenstel­
lungen und Kiespflasterungen liegen kaum 
Anhaltspunkte vor, die Aufschluss über die 
Bebauung des Handwerkerbezirks geben, in 
dem auch Eisen, Bronze und Bein verarbei­
tet worden sein sollen. In eine als Laufni­
veau innerhalb des Töpferviertels interpre­
tierten Kiespflasterung war eine Brandbe­
stattung (Bad Krozingen [27]) eingetieft.
Nach bislang vorliegenden Aufschlüssen 
erstreckte sich der vicus von Südwesten 
nach Nordosten auf einer Länge von 400 m, 
seine Nordwest-Südost-Ausdehnung ist auf 
ca. 200 m nachgewiesen. Außer dem Hand­
werkerquartier im Südwesten liegen bislang 
kaum Informationen zur Struktur des vicus 
vor. Insbesondere die Wohnbebauung sowie 
die verkehrstopographische Ausrichtung des 
vicus sind unbekannt.
Möglicherweise gehören auch einige im Um­
feld gelegene Fundstellen, wie beispielsweise 
der Siedlungsplatz Bad Krozingen (25), noch 
zum vicus.
Datierung: Zweite Hälfte 1. bis Ende 2. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Tränkle 2007, 8 ff. bes. 11.
Münzen
01  As halb. Augustus. Nemausus. RIC I2 
158 (RIC S. 44) 10 v.–10 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1985, 675 Nr. 695,1.
02  As barb. Tiberius für Divus Augustus. 
Rom. RIC I2 81 (RIC S. 95,6). 22 / 23(?)–
30 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 675 
Nr. 695,2.
03  Imitation As Tiberius für Divus 
Augustus. Rom. RIC I2 81 (RIC S. 95,6) 
22–37 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 213 
Nr. 695,13.
04  As Gaius. Rom. RIC I2 38 od. 47 
od. 54 (RIC 30–32) 37 / 38 od. 39 / 40 od. 
40 / 41 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 675 
Nr. 695,3.
05  Denar plat. Titus. Rom. RIC 25(a). 
80 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 675 
Nr. 695,4.

2101	 In Augst war der Fibeltyp vor allem bis 
zur Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
geläufig, jedoch auch noch in der zwei-
ten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. in 
geringerem Maß verbreitet. Das Kro-
zinger Stück ist der Variante Riha 2.2.4 
der gallischen Fibel zuzurechnen, die 
sich durch einen rundlichen Bügel und 
einen drahtförmigen Sehnenhaken 
auszeichnet. In Augst wurden acht 
Fibeln dieser Variante aus datierten 
Fundkomplexen geborgen. Fünf der 
Komplexe datieren aus der Zeit nach 

der Jahrhundertmitte. Vgl. Riha 1979, 
65; 1994, 63 f. – Aufgrund ihrer jeweili-
gen Fundorte sicher in flavischer Zeit 
in Gebrauch waren eine sog. einfache 
gallische Fibel der Variante Riha 2.2.4 
aus Rottweil, die im Bereich von Ge-
bäude M entdeckt wurde, eine Fibel 
der Variante Riha 2.2.2 aus Baden-Ba-
den sowie eine, die aufgrund ihrer 
schlechten Erhaltung keiner Variante 
zuzuweisen ist, aus der erst in flavi-
scher Zeit angelegten villa Biberist-Spi-
talhof. Zur Fibel aus Rottweil siehe 

Lauber 2004, 234 Abb. 103,9; zur Fibel 
aus Baden-Baden siehe Knierriem / Löh-
nig 1998, 438 Abb. 1,3, zur Fibel aus Bi-
berist-Spitalhof siehe Schucany 2006, 
436 mit 432 Abb. 23 / 10,6.

2102	 Schoenenberg sei an dieser Stelle für 
ihre Hinweise zu den römerzeitlichen 
Funden, die bei den Ausgrabungen der 
frühmittelalterlichen Siedlung Bad 
Krozingen „Glöcklehof “ zutage kamen, 
ebenso gedankt wie für die dem Verf. 
gebotene Möglichkeit, die römerzeit
lichen Funde zu begutachten.
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06  Quadrans Domitianus. Rom. RIC 
436 / 436 A / B. 81–96 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 675 Nr. 695,5.
07  As Nerva. Rom. RIC 100. 97 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1985, 675 Nr. 695,6.
08  Dupondius Traianus. Rom. RIC 411. 
99–100 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
675 Nr. 695,7.
09  Denar Hadrianus. Rom. RIC 241 A (a). 
134–138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
675 Nr. 695,8.
10  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
808. 145–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 675 Nr. 695,9.
11  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
953. 154–155 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 676 Nr. 695,10.
12  Dupondius Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1035. 172 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2166,1; Wielandt 1958, 131.
13  Sesterz Marcus Aurelius für Diva Faus­
tina II. Rom. RIC 1706. 176–180 n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1985, 676 Nr. 695,11.

29 BAD KROZINGEN FR-L
Obere Gattermatten
Fundplatz
TK 8012; GK 8112.2
Topographie: Ebener Bereich im Staufen-Wet­
telbrunner Neumagenschwemmfächer. 
Lösslehmüberdeckte Sande und Kies. Höhe 
ü. NN 252 m. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1988–1991 Begehungen.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine 
Streuung von Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmenten festgestellt, de­
ren Nord-Süd-Ausdehnung ca. 100 m betrug.
In den Fundberichten (archiviert in OA 
LAD-FR) wird die Vermutung geäußert, 
dass die Funde sekundär abgelagert wurden. 

Eine Begründung dieser Annahme wird 
nicht angegeben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

30 BAD KROZINGEN FR-L
Oberer Stollen
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 231 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2000 Luftbild, 2007 Bege­
hung.
Befund: Auf einem im Jahr 2000 auf­
genommen Luftbild (L 8112 / 093-05; 
Abb. 66) zeigt sich anhand von ausgepflüg­
ten Steinen ein rechteckiges Gebäude 
ohne erkennbare Binnengliederung. Bei 
einer Begehung konnten im Bereich des 
Gebäudes mehrere Terra-sigillata- und 
ein Gebrauchskeramikfragment sowie 
Kalkbruchsteinfragmente aufgelesen 
werden. Im Umkreis des Gebäudes wur­
den keine Hinweise auf weitere Bauten 
festgestellt.
Bei einer im Jahr 2009 durchgeführten 
Sondage, die im Vorfeld einer Bebauung 
in dem Areal, in dem sich das Gebäude im 
Luftbild abzeichnete, durchgeführt wurde, 
wurden keine archäologischen Befunde mehr 
angetroffen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

31 BAD KROZINGEN FR-L
Sinnighofen
Siedlung
TK 8012; GK 8012.19 / 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 221 m. Lösslehm. 

Heutige Nutzung bebautes Gebiet und land­
wirtschaftliche Flächen.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 387; 
Nuber (E.) 1985, 676 Nr. 695,12; Werth 1956, 
11; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1934 Grabung, 1956 Bege­
hung, 1967 Sondage und 1981 Grabung.
Befund: Im Umfeld alamannischer Bestat­
tungen wurde 1934 bei Ausgrabungen das 
Fragment eines Leistenziegels geborgen.
Bei einer Sondage im Jahr 1967 wurde eine 
rechteckige 0,4 m breite, 0,7 m lange und 
0,1 m starke Platte aus verziegeltem Lehm 
und daneben ein 50 cm breites Gräbchen mit 
abschließender Pfostengrube entdeckt.
1981 wurde ein mindestens zweiphasiger rö­
mischer Steinkeller (Abb. 67) ergraben, der 
ca. 130 m westlich der Befunde von 1967 lag. 
An die Nordostseite des 4 m × 2,9 m großen 
(Innenmaß) Kellerraums wurde in einer 
späteren Phase eine Rampe angebaut, sodass 
der Kellerkomplex 6,6 m × 4,0 m (Außenmaß) 
umfasste. Die 50 bis 60 cm breiten Mauern 
waren aus Kalkbruchsteinen hergestellt und 
trugen auf ihrer Innenseite einen Fugen­
strich. In der Nordwest- und Nordostmauer 
befand sich je eine Nische. Aus der Verfül­
lung des Kellers, dessen Mauern einschließ­
lich Fundamentierung bis maximal 1,4 m 
Tiefe erhaltenen waren, stammt ein Denar 
des Severus Alexander.
Die sich nach Ausweis der vorliegenden Un­
tersuchungen mindestens auf 130 m Länge 
in ostwestlicher Richtung ausdehnende 
Siedlung besaß sowohl Fachwerk- als auch 
Steinarchitektur.
Datierung: Römisch bis 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Da außer dem sehr 
schön erhaltenen Denar des Severus Alexan­
der kein weiteres Material von der Siedlung 
vorgelegt wurde – der Dokumentation ist zu 
entnehmen, dass sowohl Terra-sigillata- als 
auch Gebrauchskeramikfragmente geborgen 
wurden – kann keine Anfangsdatierung der 
Siedlung vorgenommen werden.
Münzen
01  Denar Severus Alexander. Rom RIC 
109 (d). 231 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 676 Nr. 695,12.66	 Luftbildaufnahme der Siedlung Bad Krozingen (30).

67	 Siedlung Bad Krozingen (31).

Mauern 1. Periode

Mauern 2. Periode

0					     5 m
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32 BAD KROZINGEN FR-L
Unterer Stollen
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 231 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebautes Gebiet.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1997 Ausgrabung.
Befund: 1997 wurde bei einer Ausgrabung im 
Areal eines merowingerzeitlichen Gräber­
felds ein römerzeitlicher Töpferofen sowie 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
mente entdeckt.
Die Ausdehnung und Struktur der Siedlung, 
zu der der Töpferofen gehörte, sind unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

33 BAD KROZINGEN FR-L
Unterer Stollen / Stollmatten
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 224 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 273; Blöck 
et al. 2011, 159 ff.; Werth 1956, 11; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1956, 1969, 1971, 1978, 1984, 
1986 und 2004 Begehung.
Befund: Bei seit 1956 auf den Bad Krozinger 
Gewannen „Unterer Stollen“ und „Stollmat­
ten“ durchgeführten Begehungen wurden an 
verschiedenen Stellen Konzentrationen von 
Kalkbruchsteinen und Leistenziegeln fest­
gestellt, die auf das Vorhandensein mehrerer 
Steingebäude im Bereich der Siedlungsstelle 
deuten. 2004 wurde eine kleine Konzentra­
tion von 10 m × 6 m Größe erkannt. Bei den 
Begehungen wurden Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikfragmente sowie ein 
Bronzefragment geborgen.
Nach Ausweis der bei den verschiedenen 
Begehungen beobachteten Fundstreuun­
gen kann eine Mindestgröße der Siedlung 
von 70 m (West-Ost-Ausdehnung) × 80 m 
(Nord-Süd-Ausdehnung) angenommen 
werden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

34 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Äußere Fuchsäcker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 221 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376; 
Werth 1956, 9; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1934 Lesefund und Begehung.
Befund: Nachdem ein Landwirt beim Pflügen 
römischen Bauschutt entdeckte, wurde eine 
Begehung durchgeführt, bei der eine Was­
serleitung festgestellt wurde, die aus überei­
nandergelegten tegulae konstruiert war, die 
in einem Mörtelbett ruhten. Im Umkreis der 
Leitung lagen Ziegel-, Kalkstein- und Sand­
steinbruchstücke.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

35 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Äußerer Lehmboden
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 215 m. Lössüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 287 ff.; Kraft 1925 / 28, 
369.
Überlieferung: 1926 Lesefund, 1971 und 1973 
Baubeobachtung.
Befund: 1926 wurde völkerwanderungszeit­
liche Keramik aufgelesen, für die ursprüng­
lich eine neolithische Datierung angenom­
men wurde.
Bei den Baustellenbeobachtungen der Jahre 
1971 und 1973 wurden mehrere Gruben 
festgestellt, aus deren Verfüllungsschichten 
freigeformte völkerwanderungszeitliche und 
römerzeitliche Gefäßkeramikfragmente so­
wie Tierknochen-, Hüttenlehm- und wenige 
Ziegelfragmente stammen.
Die völkerwanderungszeitlichen Befunde 
und Funde auf der Flur „Äußerer Lehm­
boden“ weisen eine Westnordwest-Ostsüd­
ost-Ausdehnung von ca. 250 m und eine 
Nord-Süd-Ausdehnung von ca. 100 m auf. 
Möglicherweise gehören die Funde und 
Befunde von der Flur „Äußerer Lehmboden“ 
zusammen mit den ca. nur 170 m nordöstlich 
gelegenen völkerwanderungszeitlichen Sied­
lungsbefunden Bad Krozingen-Biengen (38) 
zu einer größeren Siedlung.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 1999, 
287 ff.

36 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Dottighofener Buck
Siedlung
TK 8012; GK 8012.19
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 218 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 189; Werth 1956, 22.
Überlieferung: 1936 unbekannt und 1994 
Begehung.
Befund: In einer Fundmeldung aus dem Jahr 
1936 (archiviert in OA LAD-FR) werden 
Mörtelfunde von dem Biengener Gewann 

„Dottighofener Buck“ erwähnt, ohne dass 
ihre Fundumstände verzeichnet sind. Bei 
einer 1994 durchgeführten Feldbegehung 
wurden Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik 
sowie Ziegelfragmente von der Siedlungs­
stelle aufgelesen, deren Ausdehnung nicht 
bekannt ist.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

37 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Hinterm Berg
Villa
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Unterhang eines Lösshügels 
im Krozinger Lössfeld. Exposition Süd, 

Neigungswinkel 6,2°. Höhe ü. NN 226 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Germania 19, 1935, 161; Germa­
nia 20, 1936, 271; Halter 1937, 115 f.; Werth 
1956, 9.
Überlieferung: 1936 Grabung.
Befund: Bei einer 1936 durchgeführten Aus­
grabung wurde unterhalb der 80 cm starken 
Ackerkrume ein mindestens zweiperiodiges 
Gebäude teilweise angeschnitten, dessen 
Mauern noch maximal 20 bis 40 cm hoch 
erhalten waren (Abb. 68).
Die erfassten Gebäudeteile bestehen aus 
einem 4,2 m × 4,75 m (Außenmaß) großen 
hypokaustierten Raum, dessen Mauerbreite 
zwischen 50 und 60 cm schwankt. Auf der 
Innenseite haftete ein 3 cm starker hydrau­
lischer Mörtel an. Der 16 bis 20 cm starke 
Boden des Raums bestand aus einer in Löss 
gesetzten Packung aus Kalksteinen. Dar­
über lag ein hydraulischer Estrichboden, 
dessen Ziegelbeischlag nach oben abnahm. 
In der Nordostecke des Raums hatten sich 
noch fünf Hypokaustpfeiler erhalten, die 
aus in Lehm gesetzten Kalkplatten bestan­
den. Der Raum war mit einer noch 30 cm 
hoch erhaltenen Schicht aus Bauschutt 
verfüllt, der sich vor allem aus hydrauli­
schen Mörtel, Ziegeln – insbesondere aus 
tubuli – sowie aus farbigen Wandverputz­
fragmenten mit Feldgliederung und floraler 
Bemalung zusammensetzte.
Der Raum war der Südostecke eines sonst 
nicht weiter ergrabenen Raums bzw. Ge­
bäudeteils vorangesetzt, dessen Mauerstärke 
80 cm betrug.
Von der Ostmauer des hypokaustierten 
Raums ging eine 50 cm starke Mauer ab, die 
in einem Abstand von 2,6 m parallel zu der 
Ostwestmauer des nördlichen Gebäudeteils 
verläuft.
Alle Mauern bestehen aus Kalksteinen. Aus 
den untersuchten Bereichen stammen Ge­
fäßkeramikscherben, Eisenfragmente und 
Knochen.
Der vorliegende Befund stellt einen Risaliten 
mit Ansatz einer Portikus eines Villenhaupt­
gebäudes dar, der sekundär einer bereits 
bestehenden Anlage vorgeblendet wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

38 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Obere Hippenäcker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.14; 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 217 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 185 ff. 287 ff.
Überlieferung: 1971 und 1980 / 81 Baubeob­
achtung.
Befund: In der Baugrube eines Hauses wur­
den 1971 mehrere sich teilweise überschnei­
dende Gruben angetroffen, von denen eine 
als Grubenhaus interpretiert wird. Aus 
der Verfüllung der Gruben stammen einige 
Fragmente freigeformter völkerwanderungs­
zeitlicher Gefäßkeramik sowie je ein Ter­
ra-sigillata- und ein tubulus-Fragment.
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Ca. 50 m nördlich der Fundstelle wurden 
1980 / 81 weitere völkerwanderungszeitliche 
Gefäßkeramikfragmente entdeckt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Bücker 1999, 186 f.

39 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Öber Hard
Fundplatz
TK 8012; GK 0812.13
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach- 
Neuenburger Niederterrasse. Höhe ü. NN 
206 m. Lehmüberdeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2007 Begehung.
Befund: Bei Begehungen, die im Vorfeld 
des Ausbaus der Rheintalstrecke der Bahn 
durchgeführt wurden, wurden auf dem Ge­
wann „Öber Hard“ einige römische Gefäß­
keramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

40 BAD KROZINGEN-BIENGEN FR-L
Steinacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.13
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Niederterrasse. Sande 
und Kies. Höhe ü. NN 206 m. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1976 Begehung und 2003 Bau­
beobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung im Bereich 
eines bereits durch Begehungen bekannten 
römischen Siedlungsplatzes, von dem Terra­
sigillata- und Gebrauchskeramikfragmente 
stammen, wurde eine 2 m breite und 0,2 bis 
0,28 cm starke Kalksteinschicht beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

41 BAD KROZINGEN-HAUSEN A. D. 
MÖHLIN FR-L
Sandacker
Siedlung
TK 8011; GK 8012.7
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 199 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kiese. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden drei 
Konzentrationen von tegula-, imbrex- und 
tubulus-Fragmenten, Kalkbruchsteinen, 
Mörtel und Gebrauchskeramikscherben 
beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

42 BAD KROZINGEN-SCHLATT FR-L
Breisgerin
Fundplatz
TK 8011 / 8012; GK 8011.10; 8012.19
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
206 m ü. NN. Lehmüberdeckte Sande und 
Kiese. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2007 Begehung.
Befund: Bei Begehungen, die im Vorfeld 
des Ausbaus der Rheintalstrecke der Bahn 
durchgeführt wurden, wurden auf dem 
Schlatter Gewann „Breisgerin“ einige römi­
sche Gefäßkeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

43 BAD KROZINGEN-SCHLATT FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8012
Topographie: Unbekannt.

Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 83; FMRD 
II / 2 Nr. 2089,1; Krieger 1905, 850; Mone 
1862, 270; Wagner 1908, 228; Werth 1956, 12.
Überlieferung: Vor 1862 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus Schlatt soll eine Maiorina des 
Constantius II. stammen, deren Fundort und 

-umstände nicht überliefert sind.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Constantius II. Trier. Typ 
SALVS AVG NOSTRI (C 176) 350–
353 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
83; FMRD II / 2 Nr. 2089,1; Krieger 1905, 
850; Mone 1862, 270; Wagner 1908, 228; 
Werth 1956, 12.

44 BAD KROZINGEN-TUNSEL (HART-
HEIM-BREMGARTEN) FR-S
Langebalken
Fundplatz
TK 8011; GK 8011.13
Topographie: Ebener Bereich der Breisach- 
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
210 m ü. NN. Lehmüberdeckte Sande und 
Kiese. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2007 Begehung.
Befund: Bei Begehungen, die im Vorfeld 
des Ausbaus der Rheintalstrecke der Bahn 
durchgeführt wurden, wurden auf dem 
Gewann „Langebalken“ an der ehemaligen 
Gemarkungsgrenze von Tunsel und Brem­
garten einige römische Gefäßkeramikfrag­
mente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

45 BAD KROZINGEN-TUNSEL FR-L
Pfohlacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.25
Topographie: Abschüssiger Bereich der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Exposition Nordost, Neigungswinkel 2,4°. 
Höhe 221 m ü. NN. Lösslehmüberdeckte 
Sande und Kiese. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Konzentration von Hüttenlehm bemerkt, 
aus der römerzeitliche Gefäßkeramikfrag­
mente und eine unbestimmte Aesmünze 
ausgelesen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

46 BAD KROZINGEN-TUNSEL FR
Schmiedhoferfeld
Fundplatz
TK 8112; GK 8112.1
Topographie: Ebener Bereich des Krozin­
ger Lössfelds. Höhe 233 m ü. NN. Löss­
lehmüberdeckte Sande und Kiese. Heutige 
Nutzung überbaute Fläche und landwirt­
schaftliche Fläche.

68	 Villa Bad Krozingen-Biengen (37).

Mauer Periode 1

Mauer Periode 1 ergänzt 

Mauer Periode 2 

Mauer Periode 2 ergänzt 

Mörtelboden 

Mörtelboden ergänzt 

Hypokaustpfeiler

0					     5 m
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Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Grabung.
Befund: In der Verfüllung eines Telefonlei­
tungsgrabens wurden zwei große Leistenzie­
gelfragmente entdeckt.
Datierung: Rezente Verlagerung römerzeitli­
cher Funde.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

47 BAD SÄCKINGEN WT
Badmatte
Fundplatz
TK 8413; GK 8413; 12
Topographie: Hangterrasse der Wehr-Säckin­
ger Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Süd, Neigungswinkel 2,9°. Höhe ü. NN 
306 m. Heutige Nutzung städtisch geprägte 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 380; 
Germania 16, 1932, 148; Jenisch / Bigott 2000, 
68 Fdst. 174.
Überlieferung: 1931 Baubeobachtung.
Befund: Beim Umbau der Säckinger Ther­
malquelle wurden Fragmente von opus sig-
ninum beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

48 BAD SÄCKINGEN WT
Breite
Münzfund
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Unterhang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition Süd, 
Neigungswinkel 3,6°. Höhe ü. NN 299 m. 
Lehmüberdeckte Metamorphite. Heutige 
Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,4; Jenisch / Bigott 2000, 
69 Fdst. 182.
Überlieferung: 1941 Lesefund.
Befund: 1941 wurde auf dem Gewann „Breite“ 
ein As des Domitianus aufgelesen.
Münzen
01  As Domitianus. 81–96 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; FMRD II / 2 
Nr. 2237,4; Jenisch / Bigott 2000, 69 Fdst. 182.

49 BAD SÄCKINGEN WT
Grüttäcker
Münzfund
TK 8413; GK 8413.11
Topographie: Ebener Bereich der Waldshut-
Säckinger Rheinniederterrasse. Höhe ü. NN 
295 m. Lehmüberdeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Jenisch / Bigott 2000, 66 Fdst. 167; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1914 / 19 Lesefund.
Befund: Zwischen 1914 und 1919 wurde auf 
dem Gewann „Grüttäcker“ ein Mittelerz des 
Hadrianus (?) aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).

Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Mittelerz Hadrianus (?). 117–
138 n. Chr. (?). Literatur: Jenisch / Bigott 
2000, 66 Fdst. 167.

50 BAD SÄCKINGEN WT
Häfelen
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Hangfuß der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Südost, Neigungsgrad 6°. Höhe ü. NN 
295 m. Lehmüberdeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Jenisch / Bigott 2000, 73 Fdst. 201; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1923 und 1960 Baubeobach­
tung.
Befund: In 0,8 bis 1,0 m Tiefe wurden in 
einer Baugrube römerzeitliche Ziegelfrag­
mente sowie weiteres Fundmaterial – Ge­
brauchskeramikfragmente, ein Bruchstück 
einer Amphore Dressel 2–5, die im Fundbe­
richt (archiviert in OA LAD-FR) als Frag­
ment einer Amphore Hofheim 73 bezeich­
net wird, sowie unbestimmte Eisenobjekte 
gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

51 BAD SÄCKINGEN WT
Hasenrütte / Sonnhalde
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Hang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Südost, Neigungsgrad 6,5°. Höhe ü. NN 
313 m. Lehmüberdeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 273; 22, 
1962, 277; Jenisch / Bigott 2000, 70 Fdst. 187; 
72 f. Fdst. 200.
Überlieferung: 1948 („Hasenrütte“) und 1959 
(„Sonnhalde“) Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde 
1948 Streuung von Leistenziegeln festgestellt.
Während der Beobachtung einer Wasserlei­
tungsverlegung im Jahr 1959 wurden ca. 
35 m südwestlich der Fundstelle auf der Flur 

„Sonnhalde“ Leistenziegelfragmente – darun­
ter eines mit einer Stempelung [l]EG XI –  
Terra-sigillata-, Glanztonkeramik und Ge­
brauchskeramikfragmente sowie unbestimmte 
Eisenobjekte geborgen.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Sowohl ein Ziegel, der 
eine Stempelung der legio XI Claudia pia fide-
lis trägt, als auch das Fragment eines „rae­
tischen“ Bechers, deren Auffindung in den 
Badischen Fundberichten erwähnt wird (ebd. 
22, 1962, 277), sprechen für eine Belegung 
des Platzes zumindest im 2. Jahrhundert 
n. Chr.

52 BAD SÄCKINGEN WT
Obere Flüh / Schneckenhalde
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Hang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Süd, Neigungsgrad 8,7°. Höhe ü. NN 316 m. 
Lehmüberdeckte Metamorphite. Heutige 
Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 199; 
200;2103 Jenisch / Bigott 2000, 70 Fdst. 188; 88 
Fdst. 262;2104 OA LAD-FR.
Überlieferung: 1949 und 1950 Baubeobach­
tung.
Befund: In der Baugrube eines Hauses 
konnte eine Schwemm(?)-Schicht mit Ge­
brauchskeramikfragmenten – darunter ein 
Reibschüsselfragment (Bad. Fundber. 19, 
1951, Taf. 37 C 4) – beobachtet werden.
1950 wurde ca. 50 m nordöstlich der Schicht 
in 1,2 m Tiefe im Lösslehm eine von Nord­
westen nach Südosten verlaufende Was­
serleitung freigelegt, die aus mit Steinplat­
ten abgedeckten imbrices2105 bestand. Die 
Steinplatten waren mit Kalkmörtel über­
gossen. Die Länge der imbrices schwankte 
zwischen 61 und 65 cm, ihre Breite zwischen 
21 und 25 cm. Bei der Leitung wurden Ge­
brauchskeramik und Leistenziegelfragmente 
gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

53 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Bergseestraße)
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Unterhang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Nordwest, Neigungsgrad 4,1°. Höhe ü. NN 
297 m. Lehmüberdeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Garscha 1970, 245; Jenisch / Bigott 
2000, 74 Fdst. 213; OA LAD-FR.
Überlieferung: 19152106 (keine näheren Anga­
ben).
Befund: Im heutigen Hochrheinmuseum in 
Bad Säckingen werden zwei Lanzenspitzen, 
zwei fragmentierte Schildbuckel sowie ein 
Messer verwahrt, die alle eine Brandpatina 
aufweisen und 1915 in der Bergseestraße ent­
deckt wurden. Ein Befundzusammenhang 
der von Garscha 1970, 245, als Inventare von 
Brandgräbern interpretierten Funde ist nicht 
überliefert.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr. (1. Jahr­
hundert n. Chr.?)
Datierungsgrundlage: Die beiden Lanzen 
(Garscha 1970, Taf. 9,14.15) lassen sich dem 
von Böhme2107 besprochenen Typ mit flach­
rhombischem Querschnitt und rautenförmi­
gem Blatt zuordnen, der den häufigsten Lan­
zentyp in den spätrömischen Grabinventaren 
zwischen Elbe und Loire darstellt. Die bei­

2103	 In Bad. Fundber. 19, 1951, 199, wird 
die 1949 erfolgte Baubeobachtung 
fälschlicherweise im Bereich des Be-
stattungsplatzes Bad Säckingen (77) 
lokalisiert.

2104	 In Jenisch / Bigott 2000, 70 Fdst. 188; 

88 Fdst. 262, ist die Siedlungsstelle 
falsch lokalisiert.

2105	 Laut Bad. Fundber. 19, 1951, 200, 
bestand die Leitung aus Tonröhren. 
Im Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) wird hingegen berichtet, 

dass die Leitung aus imbrices kon
struiert war.

2106	 Funddatum nach Angaben in den 
Ortsakten in Freiburg. Garscha 1970, 
245, gibt ein jüngeres Funddatum an.

2107	 Böhme 1974, 100 f.

Blöck_Buchdatei.indb   294 03.04.17   11:40



Katalog

295

den Schildbuckel mit zylindrischem Kragen 
und Kegelhaube (Garscha 1970, Taf. 9,12.16) 
besitzen in einem Exemplar vom Breisacher 
Münsterberg eine nahezu identische Par­
allele,2108 die dort aus einer innerhalb eines 
spätrömischen Kellers liegenden Versturz­
schicht stammt.
Nach mündl. Mitteilung von Fingerlin ist 
jedoch nicht auszuschließen, dass die Waffen 
aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. datieren und 
einen Hinweis auf eine germanische Bevöl­
kerungskomponente im Hochrheintal bereits 
während dieses frühen Zeitpunkts darstel­
len.2109

54 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Bahnhofstraße / Güterstraße 29–31)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich der Waldshut-
Säckinger Rheinniederterrasse. Lehmüber­
deckte Sande und Kies. Höhe ü. NN 293 m. 
Heutige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 21, 1958, 262; 22, 
1962, 275; Jenisch / Bigott 2000, 71 f. Fdst. 
195.
Überlieferung: 1954 und 1958 Baubeobachtung.
Befund: 1954 konnten in der Baugrube eines 
Wasserleitungsgrabens bis in 1,4 m Tiefe 
mit Kalk überzogene Sandsteine beobachtet 
werden. Aus der Baugrube wurden Hütten­
lehmbrocken, Leistenziegel-, Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik- sowie urnenfelderzeitli­
che Gefäßkeramikfragmente geborgen.
Aus einem 1958 in demselben Areal ange­
legten Gasleitungsgraben stammen Leisten­
ziegelfragmente, Hüttenlehmbrocken, ein 
Mühlsteinfragment, Gebrauchskeramikfrag­
mente und ein unbestimmtes Bronzeobjekt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

55 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Fischergasse 15)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 288 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 29; 41; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1940 Baubeobachtung.
Befund: Bei einem im Jahr 1940 durchge­
führten Einbau eines Kellers in ein mittel­
alterliches / frühneuzeitliches Haus wurde in 
2,5 m Tiefe ein Mauerklotz aus Rheinwacken 
und Bruchsteinen, die in mit Ziegelklein­
schlag versetztem Mörtel eingebettet waren, 
beobachtet. Der Mauerrest lag teilweise 

unterhalb der mittelalterlichen / frühneuzeit­
lichen Gebäudemauern, teilweise war er in 
diese integriert. Im Umfeld des Mauerrests, 
über den vier aus dem Spätmittelalter bzw. 
der frühen Neuzeit datierende Brandschich­
ten zogen, wurden drei undatierte, unbe­
stimmte Bronzeobjekte gefunden.
Die Datierung des Mauerrests ist unsicher, 
da Mörtel mit Ziegelkleinschlag sowohl in 
römischer Zeit als auch im Mittelalter Ver­
wendung fand. Aus römischer Zeit datie­
rende Funde liegen nicht vor.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

56 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Landratsamt)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 285 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 256; 
Gersbach 1969, 55 f.; Jenisch / Bigott 2000, 61 
Fdst. 144; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1957 Baubeobachtung.
Befund: Bei Ausbaggerungsarbeiten für einen 
Öltank wurden an der Westwand der Bau­
grube nach Angaben des Fundberichts in OA 
LAD-FR in 1,7 bis 1,8 m Tiefe urnenfelder­
zeitliche Keramik- und zwei Leistenziegel­
fragmente geborgen.2110 Da in der Baugrube 
jedoch auch eine rezente bis in 3 m Tiefe 
reichende Grube angeschnitten wurde, aus 
der in 3 m Tiefe ein 1942 geprägter Pfennig 
geborgen wurde, ist nicht auszuschließen, 
dass die antiken Funde möglicherweise erst 
mit der Verfüllung der rezenten Grube an 
dieser Stelle in den Boden gelangt sind.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

57 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Marktplatz / Münster St. Fridolin)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 288 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; 22, 
1962, 276; FMRD II / 2 Nr. 2237,10; Je­
nisch / Bigott 2000, 61 f. Fdst. 145; 77 Fdst. 
225; Schmaedecke 1999, 33; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1936 Baubeobachtung, 1942 
(keine nähere Angabe) und 1958 Baubeob­
achtung.
Befund: Bei einer während des Umbaus 
des Scheffeldenkmals im Jahr 1936 erfolg­

ten Sondage auf dem Marktplatz wurden 
schwarze humose Schichten festgestellt, aus 
denen Keramikfragmente (darunter auch 
Terra sigillata), menschliche Knochen, Ei­
sennägel, zwei Eisengusskuchen sowie ein 
As des Marcus Aurelius (?) stammten. Die 
schwarzen Erdschichten stellten, wie der 
Fund von menschlichen Knochen vermuten 
lässt, umgelagerte Erde des im Umfeld des 
Fridolinmünsters gelegenen, aufgelassenen 
Friedhofs dar.
Auf dem Marktplatz wurden 1942 Mauer­
reste festgestellt. Angaben zu Datierung und 
Aussehen der Mauern liegen nicht vor.
Aus dem Aushub einer Grube, die 19582111 
zum Aufstellen eines Narrenbaums angelegt 
wurde, stammen neben urnenfelderzeit­
lichen Scherben auch Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikfragmente.
Im Bereich des Marktplatzes wurden zwar 
keine sicher der römischen Zeit angehören­
den Befunde aufgedeckt – die 1942 entdeck­
ten Mauern können mittelalterlich oder 
römerzeitlich sein. Die Tatsache, dass jedoch 
bei jedem auf dem Marktplatz durchgeführ­
ten Bodeneingriff römerzeitliches Fundma­
terial zutage kam, lässt vermuten, das sich 
dort römerzeitliche Besiedlungsstrukturen 
befanden, die anscheinend weitgehend der 
mittelalterlichen Bestattungstätigkeit um 
das Münster zum Opfer gefallen sind.
Datierung: Römisch. (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Marcus Aurelius (?). 161–
180 n. Chr. (?). Literatur: Bad. Fundber. 13, 
1937, 20; FMRD II / 2 Nr. 2237,10.

58 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Münster St. Fridolin)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 288 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 21, 1958, 262; 
Gersbach 1969, 69 f.; Jenisch / Bigott 2000, 80 
Fdst. 240; Maise 1999, 311 ff.; Schmaedecke 
1999; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1956 Baubeobachtung, 1957 
und 1959 (Sondage-)Grabung, 1973–1975 
und 1994 Grabung.
Befund: 1956 wurden bei der Anlage eines 
Wassergrabens an der Nordseite des Müns­
ters bei der Sakristei2112 mehrere mittelal­
terliche Gräber entdeckt, in deren Aushub 
sich einige Leistenziegel- und ein Ge­
brauchskeramikfragment befanden.2113

Bei einer 1957 durchgeführten Sondage 

2108	 Bender / Pohl 2005, Taf. 16,16. – Zum 
Befund siehe ebd. 97 ff. bes. 100.

2109	 Herrn Fingerlin sei an dieser Stelle 
herzlich für diesen Hinweis gedankt.

2110	 In den publizierten Fundberichten in 
Bad. Fundber. 22, 1962, 256; Gersbach 
1969, 55 f., werden die Leistenziegel 
nicht erwähnt.

2111	 Bei Schmaedecke 1999, 33, wird 
als Aufstellungszeitpunkt des 

Narrenbaums der 8. 2. 1952 ange-
geben.

2112	 Zur Lokalisierung der 1956 durchge-
führten Sondage siehe S. 3 des von 
Gersbach abgefassten „Bericht über 
die Sondagegrabungen am Münster 
im Jahr 1957“ (archiviert in OA LAD-FR).

2113	 Die bei der Anlage eines Wasserleitungs-
grabens durchgeführte Sondage ist nicht 
bei Schmaedecke 1999, verzeichnet; dort 

wird nur die Anlage eines Wasserlei-
tungsgrabens im Jahr 1954 erwähnt, der 
nördlich des Scheffeldenkmals gelegen 
haben soll (Schmaedecke 1999, 33 mit 
Anm. 84, beruft sich auf eine Fundmel-
dung vom 20. 10. 1954 in Ortsakten in 
Freiburg [Mittelalter]). Dieser Wasser-
graben von 1954 ist wiederum nicht in 
den Ortsakten verzeichnet. Möglicher-
weise liegt eine Verwechslung vor.
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westlich der Krypta wurden in einem Such­
graben2114 mittelalterliche Schichten doku­
mentiert, die auch römische Leistenziegel, 
Gebrauchskeramik sowie Reste eines Ziegel­
mörtelbodens enthielten.
Unmittelbar nördlich an der Nordseite des 
Münsters wurden in einem weiteren Gra­
ben2115 in 65 cm Tiefe große behauene Sand­
steinblöcke geborgen. Unter den Blöcken 

– von denen keine Höhenangabe bekannt ist 
(vgl. Schmaedecke 1999, 36 Anm. 90) – lag 
ein Kalkmörtelestrich, dem Ziegelklein­
schlag beigesetzt war und der auf einer Ge­
röllstickung auflag. Der Estrich zog nach 
Schmaedecke 1999, 58, unter die nur 60 cm 
tief fundamentierten Langhausmauern der 
Kirche. Nach Felicia Schmaedecke könnte 
der Estrich zusammen mit den Mauerstruk­
turen unter dem Nordschiff (s. u.) zu einem 
Kirchenbau gehört haben, der älter als der 
Kirchenbau Periode II ist, der den ältesten 
archäologisch nachweisbaren Kirchenbau 
darstellt. Da der Boden, der stratigraphisch 
die älteste Baustruktur im Bereich des 
Münsters darstellt, absolutchronologisch 
nicht datiert ist, kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass der opus signinum-Boden eine 
römische Zeitstellung besitzt.
Im Bereich des nördlichen Oktogons / Tauf­
kapelle wurden nach Aussage eines unpubli­
zierten, von Gersbach abgefassten Baubeob­
achtungsberichts (archiviert in OA LAD-FR) 
bei der im Vorfeld eines Heizungsbaus im 
Jahr 1959 unternommenen Sondage einige 
Fragmente römerzeitlicher Ziegel geborgen. 
Im westlichen Bereich der Kirche wurden 
1,4 m unter dem Kirchenfußboden zwei 2 m 
breite und mindestens 1 m lange Blockfun­
damente aus unregelmäßigen Bruchsteinen 
freigelegt, die im Abstand von 2 m lagen. 
Die Mauerlänge ist nicht bestimmbar, da die 
Mauern nur teilweise in dem Sondagegra­
ben erfasst wurden. Das Mauerwerk besaß 
weite Fugen, die mit Mörtel und kleinen 
Wacken ausgefüllt waren. An den östlichen 
Block schloss sich nach Schmaedecke 1999, 
58 f., eine Mauer an, die auf einer Länge von 
4,5 m verfolgt werden konnte. Die Breite 
der Mauer konnte nicht festgestellt werden, 
ihr stratigraphisches Verhältnis zu dem 
östlichen Mauerblock bleibt unklar. Nach 
Schmaedecke gehören die Befunde in ihre 
Perioden I–II. Eine römische Datierung 
der Mauern kann aber nicht ausgeschlossen 
werden.
Östlich der Sakristei wurden bei der Gra­
bung 1994 zwei Steingebäudestrukturen 
(Gebäude I und II) entdeckt, die nach 
Schmaedecke 1999, 50 ff. 60, älter sind als 
der älteste archäologisch nachweisbare Kir­
chenbau der in das 11. Jahrhundert datierten 
Periode II und eine von dem ältesten Kir­
chenbau abweichende Orientierung auf­
weisen. Der Umstand, dass in dem ältesten 
Mörtelfußboden sowie in der Ostmauer von 

Gebäude I Wandputzbruchstücke verarbeitet 
wurden, zeigt, dass die beiden Gebäude nicht 
die ersten Gebäudestrukturen des Platzes 
darstellten. Eine aus dem Fußboden von Ge­
bäude I geborgene Gebrauchskeramikwand­
scherbe soll nach Schmaedecke 1999, 62, aus 
dem 10. / 11. Jahrhundert stammen und die 
Entstehungszeit der Gebäude datieren. Eine 
sichere zeitliche Einordnung der Keramik­
scherbe ist nach Kaltwasser 1999, 329, jedoch 
nicht möglich. Eine Datierung der unter 
der Sakristei des Münsters festgestellten 
Gebäude in römische Zeit bzw. der aufgrund 
der Wandputzfunde vermuteten Vorgänger­
gebäude kann nicht ausgeschlossen werden.
Im Bereich des 1957 angelegten Grabens 
wurden bei den Grabungen 1994 Reste eines 
mehr-(2)phasigen, ostwestlich orientierten 
Steingebäudes (Gebäude III) aufgedeckt, 
das nach Schmaedecke 1999, 55 ff., älter 
als der erste Kirchenbau des 11. Jahrhun­
derts ist. Aus der Baugrube des nachträg­
lich angebauten nordsüdlich verlaufenden 
Mauerstücks von Gebäude III stammen 
drei Gebrauchskeramikfragmente, die nach 
Schmaedecke 1999, 62, aus dem 10. Jahrhun­
dert datieren. Nach Kaltwasser 1999, 329, 
können die Keramikfragmente nicht eindeu­
tig datiert werden.
Da die im Bereich des Münsters bekannten  
Baustrukturen nicht mit endgültiger Sicher­
heit datiert werden können, muss offen blei­
ben, ob diese ausschließlich zu Vorgänger­
bauten des Münsters gehören. Die bei den 
archäologischen Aktivitäten im Umfeld des 
Münsters zutage gekommen römerzeitlichen 
Funde wie Leistenziegel und Gebrauchskera­
mik deuten zumindest eine römische Besied­
lung in diesem Gebiet an.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

59 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Rathaus)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 286 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Gersbach 1969, 62 f. mit Gersbach 
1968, Taf. 78,5; Jenisch / Bigott 2000, 56 Fdst. 
129; 56 f. Fdst. 130. FMRD II / 2 Nr. 2237,30; 
Bad. Fundber. 21, 1958, 120 ff. 262; Wielandt 
1958, 135; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1955 Grabung.
Befund: Im September 1955 wurden bei der 
Anlage eines Heizungskellers in der Südwest- 
oder Südostecke des Rathauses – über die 
genaue Lage liegen in der Forschungslitera­
tur und in den Fundberichten (archiviert in 
OA LAD-FR) widersprüchliche Angaben vor 

– in ca. 1,1 m Tiefe eine 8 bis 20 cm starke 
Schuttschicht aus Leistenziegel- und tubu-
lus-Fragmenten festgestellt. Aus der Schicht 

stammen zwei Gefäßglasfragmente sowie 
das Bruchstück einer kleinen Sandsteinsäule. 
Über der römerzeitlichen Schicht lagen mit­
telalterliche bzw. neuzeitliche Schichten, un­
ter ihr eine helle Rheinsandschwemmschicht. 
Unterhalb der Schwemmschicht befand 
sich eine Schicht mit urnenfelderzeitlichem 
Fundmaterial.
Im Innenhof des Rathauses wurde im No­
vember desselben Jahres nur wenige Meter 
nördlich der Sondage vom September im 
Zuge der Verlegung eines Öltanks ein wei­
terer Schnitt angelegt. Dort konnte unter 
einem 60 cm starken rezenten Auftrag eine 
80 cm starke schwarze, vermutlich aus dem  
Mittelalter datierende Kulturschicht beob­
achtet werden, aus der eine Münze des 
Constans stammt. Unter dieser Schicht lag 
wiederum die urnenfelderzeitliche Schicht, 
die römerzeitliche Schuttschicht konnte an 
dieser Stelle nicht beobachtet werden.
Die tubuli-Fragmente sowie die Reste einer 
kleinen Sandsteinsäule (Hypokaustpfeiler?) 
deuten auf den Standort eines hypokaustier­
ten Raumes, dessen genaue Datierung frag­
lich ist. Möglicherweise deutet die spätantike 
Münze eine Besiedlung in dieser Zeit an.
Datierung: Römisch / spätrömisch.2116

Datierungsgrundlage: Siehe Münze und Be­
fund.
Münzen
01  Halbcentenionalis Constans I. VICTO­
RIAE DD AUGGQ NN-Typ (C 176–179). 
347–348 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2237,30; Jenisch / Bigott 2000, 56 f. Fdst. 130. 
Wielandt 1958, 135; OA LAD-FR.

60 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Rebbergweg)
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Abschüssiger Bereich auf den 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Expo­
sition Süd, Neigungsgrad 2,4°. Lehmüber­
deckte Sande und Kies. Höhe ü. NN 296 m. 
Heutige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 163; 
Gersbach 1933, 42; Jenisch / Bigott 2000, 68 
Fdst. 175.
Überlieferung: 1933 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer infolge von Straßenbauar­
beiten durchgeführten Notbergung wurde 
ein Brandgrab in der Straßenböschung 
geborgen, von dem eine größere Menge Lei­
chenbrand sowie ein Terra-sigillata- und ein 
weiteres Keramikgefäß geborgen wurden.
Das Erdmaterial, das aus dem Bereich um 
das Grab stammt, wurde zum Verfüllen ei­
ner Kiesgrube beim Kinderheim St. Fridolin 
verwendet. Dort wurde 1937 ein heute ver­
schollener Stein mit einer Inschrift geborgen, 
dessen Datierung unsicher ist.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2114	 Der Graben wird bei Gersbach 1969, 
69 f., und in den Ortsakten in Freiburg 
als Graben II, bei Schmaedecke 1999, 34 
Abb. 23 Nr. 6b; 36; 58 mit 6b bezeichnet.

2115	 Bei Gersbach 1969, 69 f., als Graben III, 

bei Schmaedecke 1999, 24 Abb. 23 
Nr. 6 c; 36; 58 als Nr. 6 c bezeichnet.

2116	 Die Münze wird in FMRD II / 2 
Nr. 2237,30; Wielandt 1958, 135, fälsch-
licherweise als Münze des Valens 

aufgeführt. Eine von Laur-Belart vor-
genommene Bestimmung der Münze 
(archiviert in OA LAD-FR) weist sie 
jedoch zweifelsfrei als Prägung von 
Constans I. aus.
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61 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Rebbergweg / Lindenmatten / Retzerey)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Unterhang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Süd, Neigungsgrad 4,9°. Lehmüberdeckte 
Metamorphite. Höhe ü. NN 298 m. Heutige 
Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 54; 14, 
1938, 22; 15, 1939, 12; 20, 1956, 237; 22, 1962, 
276; Germania 21, 1937, 125; Gersbach 1932, 
68 f.; Jenisch / Bigott 2000, 68 Fdst. 173, 68 
Fdst. 177, 71 Fdst. 191; 72 Fdst. 196.
Überlieferung: 1932, 1937, 1938, 1952 und 
1962 Baubeobachtung.
Befund: 1932 wurde bei einer Baubeobach­
tung unter einem 1,5 m mächtigen Kollu­
vium eine hauptsächlich aus Leistenziegel­
fragmenten bestehende Schicht festgestellt, 
die zahlreiche weitere römerzeitliche Funde 

– darunter den unten aufgeführten Sesterz 
für Faustina II., Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmente, einen bronze­
nen stilus, ein eisernes Hängeschloss sowie 
weitere Eisengegenstände – enthielt. Laut 
eines Zeitungsberichts (Säckinger Tagblatt 
24. 10. 1932) soll die Schicht von einer Brand­
schicht umgeben gewesen sein. Der Befund 
wird als Rest eines in Holz-Fachwerk-Ar­
chitektur errichteten Baus gedeutet (Bad. 
Fundber. 3, 1933 / 36, 54).
Ca. 100 m östlich der 1932 festgestellten Zie­
gelschicht wurden 1937 in einer Baugrube 
Leistenziegel- und imbrex- sowie Gefäßkera­
mikfragmente gefunden.
Bei einer 1938 durchgeführten Beobachtung 
einer gegenüber der Fundstelle von 1932 
gelegenen Baugrube wurden Leistenziegel- 
und Gebrauchskeramikfragmente festge­
stellt.
1952 wurden bei einer weiteren Baubeobach­
tung wiederum keine Befunde erfasst, son­
dern nur Fundmaterial, darunter Terra-sigil­
lata- und Leistenziegelfragmente sowie als 
Reste von Wasserleitungsrohren gedeutete 
Bleibrocken aufgesammelt.
1962 konnten in einer Baugrube zwei 
Gruben dokumentiert werden, die beide 
mit Brandschutt verfüllt waren, aus dem 
Terra-sigillata-, Glanztonkeramik-, Ge­
brauchskeramik, Glasgefäß- und Ziegel­
fragmente geborgen wurden. Grube 1 besaß 
einen Durchmesser von 2 m und eine Tiefe 
von 0,3 m, Grube 2 maß im Durchmesser 
1,5 m und war 0,18 m tief.
Die Siedlung besaß nach Aussage der Vertei­
lung der zwischen 1932 und 1962 beobachte­
ten Fundstellen eine West-Ost-Ausdehnung 
von ca. 250 m.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
161–180 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 3, 
1933 / 36, 54; Gersbach 1932, 68 f.

62 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Rheinallee)
Bestattungsplatz

TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ehemaliges Rheinhochufer der 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Sande 
und Kies. Höhe ü. NN 284 m. Heutige Nut­
zung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Jenisch / Bigott 2000, 67 f. Fdst. 
172; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1930 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Beobachtung eines Kanalisa­
tionsgrabens wurden 1930 in 2 m Tiefe unter 
den Aufschüttungen einer Rheinuferbefesti­
gung die Reste eines römischen Brandgrabs 
festgestellt. Zu dem Inventar des Grabs 
gehörten ein vollständig erhaltenes unguen-
tarium sowie Gefäßkeramikfragmente und 
Knochen.
Da das Grab nur ca. 50 m südöstlich von dem 
Bestattungsplatz Bad Säckingen (71) lag, ist 
anzunehmen, dass die beiden am ehemali­
gen Rheinhochufer nördlich der ehemaligen 
Säckinger Rheininsel gelegenen Plätze Teil 
eines zusammenhängenden Gräberfelds 
darstellen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

63 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Rheinbrückstraße)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 287 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 286 ff.; 
Gersbach 1942, 71; Gersbach 1969, 65; 
Jenisch / Bigott 2000, 77 f. Fdst. 228; OA 
LAD-FR
Überlieferung: 1940 Grabung.
Befund: In einer 75 cm starken schwarzen 
Kulturschicht, deren Unterkante in 1,47 m 
Tiefe lag, wurde 1940 bei einer infolge von 
Baumaßnahmen durchgeführten Notber­
gung ein Bronzeschmelzofen mit U-förmi­
ger Wanne festgestellt. Der Ofen war 44 cm 
lang, 18 cm hoch und besaß eine lichte Weite 
von 26 cm. Seine Rückwand wurde von einer 
45 cm × 22 cm × 11 cm großen Sandsteinplatte 
gebildet, an die 31 bzw. 34 cm lange und 
6,5 cm starke Seitenwände aus schamott­
artigem mit Quarz gemagertem Material 
angelegt waren. Der Boden des Ofens war 
ausgeglüht und mit Schlacke, Resten von 
Schmelzkuchen und einem kleinen Zinnbar­
ren bedeckt. Beim Auffinden stand noch ein 
Tiegel auf dem Ofen.
Die Originaldokumentation (archiviert in 
OA LAD-FR) weicht von den bis 1969 pub­
lizierten Berichten ab, in denen der Ofen als 
urnenfelderzeitlich eingestuft wird. Nach 
Ausweis der Grabungsdokumentation liegt 
der Ofen aber innerhalb einer Schicht, die 
römerzeitliche oder frühmittelalterliche 
Keramik enthält.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

64 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Scheffelpark)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­

hut-Säckinger Rheinterrassen. Sande und 
Kies. Höhe ü. NN 296 m. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 238; 244; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,6; Jenisch / Bigott 2000, 
71 Fdst. 194.
Überlieferung: 1953 Baubeobachtung.
Befund: Aus dem Bauaushub für den Bau des 
Scheffel-Gymnasiums stammen eine Münze 
des Hadrianus sowie Gebrauchskeramikfrag­
mente.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Hadrianus. Rom. RIC 669. 125–128  
n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 
244; FMRD II / 2 Nr. 2237,6; Jenisch / Bigott 
2000, 71 Fdst. 194.

65 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Scheffelstaße / ehemaliges Gewann 

„Hauenstein“)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Höhe ü. NN 
285 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Gersbach 1954, 115; Jenisch / Bi­
gott 2000, 75 Fdst. 219; Wagner 1908, 126; 
OA LAD-FR (Brief von Alfred Streicher an 
Ernst Wagner von 1912).
Überlieferung: Vor 1882 ohne Angaben und 
1912 Grabung.
Befund: Vor 1882 wurden im Bereich des 
Gewanns „Hauenstein“ angeblich römische 
Mauern von 3 bis 4 m Stärke freigelegt.
Bei nicht näher bekannten Grabungen, die 
im Jahr 1912 in der Scheffelstraße im Be­
reich des ehemaligen Gewanns „Hauenstein“ 
durchgeführt wurden, wurde in 1,6 m Tiefe 
eine Mauerecke freigelegt, deren Mauer­
stärke zwischen 40 und 50 cm betrug. Bei 
der Mauerecke wurden Gebrauchskeramik­
fragmente und Reste eines Faltenbechers 
geborgen. Ohne Angabe von Gründen wird 
das Mauereck von Gersbach 1954, 115, in die 
Karolingerzeit datiert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

66 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Schlosspark / Minigolfplatz)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Höhe ü. NN 
282 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 29; 18, 
1948 / 50, 273. 276; 21, 1958, 135. 262 f.; 
22, 1962, 276; FMRD II / 2 Nr. 2237,2.31; 
Gersbach 1954, 115; 1969, 77; Jenisch / Bigott 
2000, 54 f. Fdst. 126, 57 Fdst. 131, 69 Fdst. 
181; 70 Fdst. 186; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung, 1948 
Begehung und 1955 / 56 Grabung (Schlos­
splatz); 1947 Lesefund und 1954 Grabung 
(Minigolfplatz).
Befund: In einer Schuttauffüllung eines im 
Schlosspark gelegenen Wassergrabens wur­
den im Jahr 1939 Bruchstücke von bemaltem 
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Wandverputz und Mörtel mit Ziegelklein­
schlag geborgen.
1948 wurde bei einer im Schlosspark durch­
geführten Begehung das Fragment eines 
tubulus entdeckt.
Bei einer Sondagegrabung, die 1955 / 56 im 
Vorfeld von Kanalisationsarbeiten durch­
geführt wurde, wurde im Schlosspark in 
Rheinufernähe Mauerwerk aus Steinblö­
cken und Rheinwacken, die mit Kalkmörtel 
übergossen waren, beobachtet. Aus dem 
Sondageaushub wurden römerzeitliche Ge­
brauchskeramik-, Leistenziegel- und tubu-
lus-Fragmente aufgelesen.
Im Areal des späteren, unmittelbar nördlich 
des Schlossparks gelegenen Minigolfplatzes 
wurde 1947 bei Gartenarbeiten ein As des 
Claudius I. gefunden.
Während einer 1954 dort durchgeführten 
Sondagegrabung, die auf die Untersuchung 
einer urnenfelderzeitlichen Siedlung ab­
zielte, wurde in 60 cm Tiefe eine nicht nä­
her beschriebene römische Schuttschicht 
festgestellt, aus der Glanztonkeramik- und 
Gebrauchskeramikfragmente, ein Lavezge­
fäßbruchstück sowie eine Münze des Gratia­
nus stammen. Von Gersbach 1954, 115, wird 
die Schicht – vermutlich wegen des Funds 
einer mittelalterlichen Gürtelschnalle aus 
versilberter Bronze im Umfeld der Schicht – 
als karolingerzeitlicher Ziegelestrichboden 
bezeichnet. In der Grabungsdokumentation 
(archiviert in OA LAD-FR) finden sich keine 
Hinweise, die diese Annahme bestätigen.
Die römischen Fundstellen besitzen eine 
Süd-Nord-Ausdehnung von 65 m im direkt 
am Rhein gelegenen östlichen Bereich des 
heutigen Schlossparks.
Datierung: Römisch (früh bzw. mittelkaiser­
zeitlich) und 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münzen.
Münzen
01  As Claudius I. Rom. RIC I2 95 od. 111 
(RIC 68). 41–50 od. 50–54 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 276; FMRD II / 2 
Nr. 2237,2.
02  Maiorina Gratianus. Lugdunum. RIC 
28 (a) (C 30). 378–383 n. Chr. Literatur: Bad. 
Fundber. 21, 1958, 135; FMRD II / 2 Nr. 
2237,31.

67 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Schönaugasse / Fabrikgasse)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 283 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 199; 21, 
1958, 263; 22, 1962, 276; Gersbach 1969, 85 
mit Gersbach 1968, Taf. 78,8; Jenisch / Bigott 
2000, 54 Fdst. 124, 60 Fdst. 139, 70 f. Fdst. 
190; 72 Fdst. 199; Maise 1999, 309 ff, bes. 
310 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1950, 1954 und 1956 Baubeob­
achtung und 1958 Grabung.
Befund: Unterhalb einer 0,55 m starken mit­
telalterlichen Bauschuttlage wurde bei einer 
Baubeobachtung im Jahr 1950 eine 0,65 m 
mächtige römische Kulturschicht erfasst. 

Innerhalb der Schicht befand sich eine recht­
eckige 1 m × 0,6 m große Grube, die 0,65 m 
tief in die darunterliegenden sandig-lehmi­
gen Ablagerungen des Rheins eingriff. Die 
Grube war im Norden durch eine neuzeitli­
che, im Westen durch eine mittelalterliche 
Mauer gestört. Die Verfüllung der Grube so­
wie die Kulturschicht bestanden aus dunkler, 
stark holzkohlehaltiger Erde.
1954 wurde ca. 50 m südlich der Befunde 
von 1950 in 50 cm Tiefe eine 20 cm starke 
Schicht, die viele verziegelte Lehmbro­
cken sowie Bruchstücke von Leistenziegeln 
enthielt, festgestellt. Unterhalb der römi­
schen Schicht lag eine Schicht, aus der ur­
nenfelderzeitliches Fundmaterial geborgen 
wurde.
Ca. 30 m südlich der Befunde von 1950 
wurde 1956 aus einer verstürzten rezenten 
Baugrube ein Reibschüsselfragment gebor­
gen. Weitere archäologische Maßnahmen 
waren laut des Baubeobachtungsberichts 
(archiviert in OA LAD-FR) wegen Einsturz­
gefahr der Baugrube nicht möglich. Nach 
Gersbach 1969, 85, wurde dennoch die Beob­
achtung gemacht, dass sich in der Baugrube 
in 1,4 m Tiefe eine auf einer Schwemm­
schicht und einer urnenfelderzeitlichen Kul­
turschicht aufliegende, 10 cm starke römi­
sche Schuttschicht befand, auf der mittelal­
terliches Mauerwerk aufsaß.
Bei einem im Jahr 1958 ca. 20 m nordöst­
lich der Befunde von 1950 im Vorfeld von 
Baumaßnahmen angelegten Sondageschnitt 
in der Fabrikgasse wurde in 1,5 m Tiefe ein 
35 cm starker Boden, der aus flachen Rhein­
geröllen aufgeschichtet und auf Rhein­
sand gegründet war, entdeckt. Auf diesem 
Horizont lag eine 35 cm starke Schicht, in 
der sich viele Tierknochen, Leistenziegel-, 
Gebrauchskeramik- und vier Terra-sigilla­
ta-Fragmente sowie ein bearbeitetes Bein­
objekt befanden. Die Steinschicht wurde in 
der kompletten Schnittgröße erfasst, deren 
Breite 2 m betrug, deren Länge jedoch nicht 
dokumentiert wurde.
Die Fundstellen deuten eine Nord-Süd-Aus­
dehnung des Siedlungsbereichs von mindes­
tens 60 m und eine West-Ost-Ausdehnung 
von mindestens 15 m an.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

68 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Spitalgasse 34)
Fundplatz
TK 8412; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 287 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Jenisch / Bigott 2000, 85 Fdst. 252; 
Maise 1992, 264 ff.
Überlieferung: 1992 Grabung.
Befund: Bei der archäologischen Untersu­
chung einer Baulücke in der Spitalgasse 34 
wurden unter der modernen Teerdecke die 
Grundmauerreste und der bis zu 50 cm 
starke Stampflehmboden eines Gebäudes 
des 12. / 13. Jahrhunderts erfasst. Unter dem 
spätmittelalterlichen Lehmestrich befanden 
sich Baustrukturen und Relikte handwerkli­

cher Tätigkeiten einer hochmittelalterlichen 
Besiedlung des Grundstücks. In den unteren 
Bereichen der frühhochmittelalterlichen 
Schichten lagen Fragmente von Leistenzie­
geln.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

69 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Steinbrückstraße)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 287 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 277; 
Gersbach 1969, 88; Jenisch / Bigott 2000, 72 
Fdst. 199.
Überlieferung: 1958 Baubeobachtung.
Befund: Aus dem Aushub eines Kanalisati­
onsgrabens stammen ein Gebrauchskeramik- 
und mehrere Leistenziegelfragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

70 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Waldshuter Straße 34)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ehemaliges Rheinhochufer der 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Sande 
und Kies. Höhe ü. NN 289 m. Heutige Nut­
zung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 238; 
Germania 15, 1931, 276; Gersbach 1930, 
122; Jenisch / Bigott 2000, 76 Fdst. 222; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1926 oder 1928 Grabung.
Befund: Bei einer wegen des Baus des Reichs­
bankgebäudes erfolgten Notgrabung wurden 
vier Gruben dokumentiert. Grube 1 war 
eine flache Grube mit einem Durchmesser 
von über 2 m, die mit verziegeltem Lehm, 
Holzkohle und Knochenresten verfüllt war. 
In ihrer Westecke besaß die Grube einen 
30 cm tiefen grubenartigen Fortsatz, der 
mit Holzkohle, Knochen und römerzeitli­
cher Gebrauchskeramik verfüllt war. Die 
Gebrauchskeramikfragmente sollen laut 
Gersbach 1930, 122, mit der Gebrauchskera­
mik des Bestattungsplatzes Bad Säckingen 
(77) gut vergleichbar sein. Im Bereich von 
Grube 1 lagen verstreute Hüttenlehmbro­
cken. In einen der Brocken waren Bronze­
reste eingebacken.
Grube 2, ebenfalls eine flache Grube mit 
einer gleichartigen Verfüllung wie Grube 1, 
lag in der Westecke der Baugrube. In ihrer 
Südostecke befand sich eine 70 cm breite 
und 30 cm tiefe, grubenartige, mit Holz­
kohle und Knochen verfüllte Struktur, deren 
Boden mit verbrannten faustgroßen Steinen 
ausgelegt war. Die Vertiefung wurde als Feu­
erstelle interpretiert.
Grube 3 befand sich in der Südwand der 
Baugrube und war weitgehend zerstört.
Grube 4 lag ebenfalls in der Südwand der 
Baugrube und besaß eine gleichartige Ver­
füllung wie die Gruben 1 und 2.
Die Funktion der Gruben bleibt unklar. 
Möglicherweise stehen sie mit dem unmittel­
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bar östlich anschließenden Bestattungsplatz 
Bad Säckingen (71) in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund. In Je­
nisch / Bigott 2000, 76 Fdst. 222, wird eine 
mittelalterliche Datierung der Befunde 
vorgeschlagen, da sich die in den Gruben ge­
borgene Keramik nicht mit römerzeitlichen 
Formen in Übereinstimmung bringen lasse. 
Dies widerspricht jedoch den Angaben bei 
Gersbach 1930, 122.

71 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Waldshuter Straße 36)
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ehemaliges Rheinhochufer der 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Sande 
und Kies. Höhe ü. NN 287 m. Heutige Nut­
zung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 381; 
Fingerlin 1986b, 217; Gersbach 1930, 123; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1926 und 1931 Baubeobach­
tung.
Befund: Bei der Anlage eines Entwässerungs­
grabens im Bereich des ehemaligen Rhein­
hochufers wurde 1931 ein Brandgrab ent­
deckt, das als Beigaben ein gläsernes unguen-
tarium, eine Austernschale sowie Fragmente 
eines Keramikgefäßes besaß.
Bereits 1926 wurde bei der Errichtung eines 
Hauses in unmittelbarer Nähe der Fund­
stelle von 1931 ein Brandgrab entdeckt, zu 
dessen Ausstattung ein zoomorphes Keramik­
objekt gehörte.2117

Da die Bestattungen nur ca. 50 m nord­
westlich von dem Bestattungsplatz Bad 
Säckingen (62) lagen, ist anzunehmen, dass 
beide Plätze zu einem zusammenhängenden 
Gräberfeld gehörten, das sich nördlich der 
ehemaligen Säckinger Rheininsel auf dem 
Rheinhochufer erstreckte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

72 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Waldshuter Straße / Lindenmatten)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Abschüssiger Bereich der Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Exposition 
Süd, Neigungsgrad 5°. Sande und Kies. 
Höhe ü. NN 290 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Gersbach 1954, 115; Jenisch / Bi­
gott 2000, 71 Fdst. 192. 73 Fdst. 202; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1953 / 54, 1959 und 1961 Bau­
beobachtung.
Befund: 1953 / 54 wurden bei einer Notber­
gung, die während der Anlage eines Sohl­
grabens durchgeführt wurde, sechs Körper­
gräber freigelegt.2118 Aus dem Bereich der 
Bestattungen, von denen zwei nordsüdlich, 

zwei westöstlich sowie zwei ostwestlich aus­
gerichtet waren, stammen ein Sesterz des 
Severus Alexander, Gefäßkeramik- und 
Bronzefragmente sowie Teile eines spätmit­
telalterlichen Ledergürtels mit rhombischen 
Bronzebeschlägen.
In einem Kanalisationsgraben konnten 1959 
mindestens drei weitere Gräber erfasst wer­
den. Wegen des fortgeschrittenen Bagger­
einsatzes im Bereich der Baustelle konnten 
aber nur Knochen und Ziegelstreuungen 
beobachtet werden.
1961 wurde ca. 50 m nordöstlich der anderen 
beiden Fundstellen bei Kanalisationsarbei­
ten jenseits des Bahnübergangs eine weitere 
Ziegelstreuung festgestellt, aus der eine 
Imitation einer GLORIA EXERCITVS (ein 
Feldzeichen)-Aesprägung des Constantius II. 
stammt.
Unklar ist, ob die Bestattungen aus römi­
scher Zeit stammen oder ob sie spätmittel­
alterlicher Zeitstellung sind, da nicht doku­
mentiert ist, aus welchem Befundzusam­
menhang die Funde stammen. Neben dem 
spätmittelalterlichen Gürtelteil spricht ge­
gen eine römische Datierung, dass keine an­
nähernd vollständigen Gefäßkeramikgefäße 
von den Gräbern vorliegen, wie sie bei rö­
merzeitlichen Körpergräbern zu erwarten 
wären.
Datierung: 3. und 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Severus Alexander. 222–235 n. Chr. 
Literatur: OA LAD-FR.
02  Imitation Aes 3 / 4 Constantius II. Typ 
GLORIA EXERCITVS (ein Feldzeichen). 
1,4 g, Dm. 14 mm. A 1 / 1. K1 / 1. 337–341 n. Chr. 
Inventarnummer Sä 61 / 107. Literatur: Be­
stimmung des Originals durch Verf. – Bei 
Jenisch / Bigott 2000, 73 Fdst. 202, und in OA 
LAD-FR wird die Prägung fälschlicherweise 
Constantius III. zugeschrieben.

73 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Zollgebäude)
Einzelfund
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Ebener Bereich auf der ehema­
ligen Säckinger Rheininsel. Höhe ü. NN 
285 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 276.
Überlieferung: 1956 Baubeobachtung.
Befund: Aus dem Aushub eines Kanalisati­
onsgrabens wurde 1956 ein Glanztonkera­
mikfragment aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

74 BAD SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Edwin-Naef-Weg / Hofäckerstraße, 
ehemaliges Gewann Hofäcker)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.1

Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Sande und 
Kies. Höhe ü. NN 291 m. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 276; 
22, 1962, 276; Bissinger 1889, 12 Nr. 68, 2–3; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,1.14–16.18; Gersbach 
1947, 122; Jenisch / Bigott 2000, 69 f. Fdst. 
185; Mone 1864, 64; Wagner 1908, 126; 
Wielandt 1958, 135.
Überlieferung: Vor 1864 ohne Angaben, 1946 
Lesefund, 1955 Baubeobachtung.
Befund: An dem bereits vor 1864 durch römi­
sche Münzen bekannten Siedlungsplatz wurde 
1946 ein Sesterz des Postumus aufgelesen.
Bei der Beobachtung eines Kanalisations­
grabens wurden 1955 ein unbestimmter As 
sowie Gefäßkeramikscherben geborgen.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Nach Aussage der Mün­
zen datiert der Siedlungsplatz aus dem fortge­
schrittenen 3. Jahrhundert n. Chr., wobei eine 
frühere Besiedlung nicht ausgeschlossen ist.
Münzen
01  As unbestimmt. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2237,1; Wielandt 1958, 135 Nr. 3.
02  Antoninian Gallienus. 253–268 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 68,2; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,14; Mone 1864, 64.
03  Sesterz Postumus. Köln. RIC 169 var. 
260–268 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 18, 
1948 / 50, 276 Nr. 2; FMRD II / 2 Nr. 2237,15; 
Gersbach 1947, 122.
04  Antoninian Tetricus I. Gallien. 270–
274 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 
68,3; FMRD II / 2 Nr. 2237,18; Mone 1864, 64.

75 BAD SÄCKINGEN WT
Retzerey
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.12
Topographie: Hang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Südost, Neigungsgrad 6,9°. Metamorphite. 
Höhe ü. NN 302 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 237 f. 244; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,13. 20. 21; Jenisch / Bi­
gott 2000, 71 Fdst. 193; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1953 Baubeobachtung.
Befund: 1953 wurde während eines Hausbaus 
in drei wenige Meter auseinanderliegen­
den Felsspalten Brandschutt entdeckt. In 
dem Brandschutt befanden sich jeweils eine 
Münze sowie verbrannte Terra sigillata, 
Gebrauchskeramik und Glasfragmente, ver­
brannte Eisennägel, verbrannte und unver­
brannte Tierknochen sowie menschlicher 
Leichenbrand.
Wurde im Ausgrabungsbericht (archiviert 
in OA LAD-FR) noch angenommen, dass 
es sich bei den in den Felsspalten liegenden 
Fundnestern um Brandbestattungen des 
fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts han­
delt,2119 bevorzugte Nierhaus im in den 

2117	 Die Statuette wird von Fingerlin 1986b, 
217, fälschlicherweise dem Gräberfeld 
Bad Säckingen (77) zugeschrieben.

2118	 In Jenisch / Bigott 2000, 71 Fdst. 192, 
wird fälschlicherweise angegeben, 

dass es sich bei den Bestattungen um 
Brandbestattungen handelt. Aus der 
Grabungsdokumentation geht aber 
eindeutig hervor, dass Körperbestat-
tungen vorlagen.

2119	 In Felsspalten niedergelegte Brand-
bestattungen sind beispielsweise aus 
Hüfingen bekannt. Vgl. Dehn / Finger-
lin 1979, 26 Abb. 16.
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Badischen Fundberichten publizierten 
Grabungsvorbericht (ebd. 20, 1956, 237 f.) 
eine abweichende Interpretation: Da das 
Keramikmaterial, das u. a. das Fragment 
einer Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 des 
IANV aus Heiligenberg sowie Bruchstücke 
von Terra-sigillata-Tellern Drag. 31 und 
Drag. 32 sowie von einem Terra-sigillata-
Napf Drag. 33 umfasst, zeitlich nicht mit 
den Münzen des späten 3. Jahrhunderts 
übereinstimme, klein zerscherbt war und 
keine vollständigen Gefäße umfasste, ver­
mutete er, dass es sich bei dem Befund um 
Gräber des 2. Jahrhunderts n. Chr. handelte, 
die im späten 3. Jahrhundert n. Chr. umge­
bettet worden seien.
In einem Brandgrubengrab muss allerdings 
nicht mit vollständigen Gefäßen gerechnet 
werden, ihr Fehlen ist also nicht als Argu­
ment gegen eine Interpretation der Gräber 
als Primärbestattungen zu werten. Auch  
die zeitliche Diskrepanz zwischen Münzen 
und Fundmaterial ist nicht so groß, wie sie 
von Nierhaus dargestellt wird. Die glatten  
Terra-sigillata-Formen sind im späten 3. Jahr- 
hundert noch geläufig,2120 lediglich die ver­
zierte Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 fällt 
zeitlich aus dem Rahmen. Auch die Typen 
der aus den Befunden stammenden Ge­
brauchskeramik sind im römischen Kera­
mikrepertoire im Hoch- und Oberrheintal 
im späten 3. und frühen 4. Jahrhundert 
n. Chr. noch verbreitet.2121

Datierung: Zweite Hälfte 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münzen.
Münzen
01  Antoninian Gallienus. Rom. RIC 283. 
260–268 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 20, 
1956, 244; FMRD II / 2 Nr. 2237,13.
02  Antoninian Aurelianus. Rom. RIC 60 F. 
270–275 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 20, 
1956, 244; FMRD II / 2 Nr. 2237,20.
03  Antoninian Probus. Siscia. RIC 721 F. 
276–277 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 20, 
1956, 244; FMRD II / 2 Nr. 2237,21.

76 BAD SÄCKINGEN WT
Rhein
Münzfund
TK 8413
Topographie: Gewässerfund aus dem Rhein.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 68,4; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,16; Mone 1864, 64; 
Wagner 1908, 126.
Überlieferung: Vor 1864 (keine nähere An­
gabe).

Befund: Aus dem Rhein bei Bad Säckingen 
stammt eine Münze des Claudius II.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian Claudius II. Mediola­
num. RIC 156. 268–270 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 12 Nr. 68,4; FMRD II / 2 
Nr. 2237,16; Mone 1864, 64; Wagner 1908, 
126.

77 BAD SÄCKINGEN WT
Untere Flüh (Munimatte und Galgenbergle)
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.11
Topographie: Hang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Südwest, Neigungsgrad 3,7°. Metamorphite. 
Höhe ü. NN 307 m. Heutige Nutzung städ­
tisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 44 f. 
55 f. 161; 239; 380 f.; 19, 1951, 199 f.; Eiden 
1933 / 36, 222; FMRD II / 2 Nr. 2237,17. 27. 33; 
FMRD II / 2 Nr. 2238,1; FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2237 E 1,2; Germania 13, 1929, 65; 14, 
1930, 82; 19, 1935, 161; Jenisch / Bigott 2000, 
66 Fdst. 168; 67 Fdst. 171; Gersbach 1928, 
8 f.; 1929, 109 f.; 1930, 123; 1934, 21 f.; 1969, 
47 f.; Nuber (E.) 1985, 676 Nr. 696,1; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1928 Baubeobachtung, 1929–
1931 und 1935 Grabung, 1945 unbekannt, 
1951 und 1959 Baubeobachtung.
Befund: Das Gräberfeld wurde 1928 entdeckt, 
als bei Bauarbeiten auf dem Gewann „Un­
tere Flüh“ am „Galgenbergle“ zahlreiche 
römische Keramikreste zutage traten. Eine 
Bergung, aber keine Dokumentation der 
Bestattungen wurde von dem nicht über die 
Funde informierten Bezirkspfleger Gersbach 
erst vorgenommen, nachdem er zufällig die 
Baustelle besuchte. Von 1929 bis 1931 sowie 
1935 unternahm Gersbach weitere Unter­
suchungen des Bestattungsplatzes, die 1929 
und 1931 im Vorfeld von Bauarbeiten, in den 
anderen Jahren jedoch ohne akute Gefähr­
dung des Befunds durchgeführt wurden. 
Zeichnerische und fotografische Dokumen­
tationen der Befunde wurden bei keiner 
Untersuchung erstellt.
Weitere Baubeobachtungen im Bereich des 
Bestattungsplatzes wurden 1951 durchge­
führt, als am westlichen Rand des Brand­
gräberfelds bei der Errichtung von Ten­
nisplätzen verbrannte Keramikfragmente 
geborgen wurden. 1959 wurde schließlich in 
dem Aushub eines im Umfeld des Gräber­
felds angelegten Kanalisationsgrabens ein 

kaum abgegriffener Follis für Urbs Roma 
(Münze 04) entdeckt. Unbekannt sind die 
Umstände, die um 1945 zur Entdeckung der 
Münze Nr. 05 führten.
Wegen des Ausbleibens einer Fundmeldung 
bei der Entdeckung des Gräberfelds sowie 
aufgrund der mangelhaften Dokumentation 
der nachfolgenden Untersuchungen liegen 
nur wenige Informationen zu dem Bestat­
tungsplatz vor, die sich zumeist auf wenige 
als Besonderheit eingestufte Befunde be­
schränken. So ist weder die genaue Anzahl 
der (geborgenen) Bestattungen – 1935, als 
anscheinend letztmalig eine Bestattung er­
fasst wurde, wurde von über 40 aufgedeckten 
Bestattungen berichtet – noch die Ausdeh­
nung des Gräberfelds bekannt.
Die Gräber, die größtenteils bereits 20 bis 
40 cm unter der rezenten Oberfläche ange­
troffen wurden, lagen im Abstand von 50 cm. 
An Bestattungsformen sind zum einen Ur­
nengräber beobachtet worden, deren Ur­
nen, die sowohl Leichenbrand als auch 
Primär- und Sekundärbeigaben enthalten 
konnten, von einem Kranz faustgroßer 
Steine umgeben waren. Die zweite in dem 
Gräberfeld vorgefundene, in den Grabungs­
berichten als Aschegruben beschriebene 
Bestattungsart bestand aus von Steinkrän­
zen eingefassten Grabgruben, in deren Ver­
füllung Brandschutt, Leichenbrand- und 
Primärbeigabenreste lagen; es handelt sich 
hierbei um Brandgrubengräber. Als Beiga­
ben wurden Münzen, Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikgefäße, Gefäßglas – dar­
unter unguentaria –, Fibeln, (unbestimmte) 
Bronzeobjekte, Eisennägel sowie weitere Ei­
senobjekte festgestellt.
In den Badischen Fundberichten herausge­
hoben (ebd. 20, 1956, 237 f.) ist ein 1929 ent­
decktes Urnengrab, das als Leichenbrand­
behälter einen großen grauen Keramiktopf 
aufwies, in den als Beigaben ein hohes Ter­
ra-sigillata-Gefäß, eine unbestimmte Bron­
zemünze, eine Fibel, ein langer Eisenpfeil 
mit Tülle, zwei Eisenmesser, ein herzför­
miger Glasanhänger, Glasgefäßfragmente, 
ein Gagatstück und eine Austernschale 
gelegt waren. Auch wenn Waffenbeigaben 
vereinzelt in auf Reichsgebiet gelegenen 
römerzeitlichen Gräbern erscheinen2122 und 
somit nicht als alleiniges Kriterium für eine 
spätantike Datierung herangezogen werden 
können, erscheint eine spätantike Datierung 
des Grabs sicher, da herzförmige Glasperlen, 
wie aus dem Grab ein Exemplar vorliegt, erst 
in spätrömischen Zusammenhängen vertre­
ten sind.2123

2120	 Vgl. z. B. Reuter (S.) 2005, 218 ff.
2121	 Vgl. die Parallelen für den Kochtopf 

(Bad. Fundber. 20, 1956, Taf. 53 A 3) 
und die Schüsseln (Bad. Fundber. 20, 
1956, Taf. 53 A 4.5) in dem Fundma-
terial des im späten 3. Jahrhundert 
n. Chr. angelegten Gutshofs Rheinfel-
den „Görbelhof “ (Bögli / Ettlinger 1963, 
Taf. 7,20 bzw. 5,8; 6,10) und die Paral-
lele für die Schüssel mit hammerför-
migem Rand (Bad. Fundber. 20, 1956, 
Taf. 53 A 2) im Material des spätrömi-

schen castrum Breisach (115; Zager-
mann 2009, 235 Abb. 6; 338). – Das 
als Fragment einer Nigra-Kragen-
schüssel angesprochenen Fragment 
Bad. Fundber. 20, 1956, Taf. 53 A 1, 
lässt sich aufgrund der unzureichen-
den Beschreibung im Fundbericht 
nicht sicher beurteilen. Da anschei-
nend alle im Bereich der Bestattun-
gen entdeckten Keramikfragmente 
verbrannt waren, ist fraglich, ob es 
sich bei dem Stück tatsächlich um 

Nigra oder um verbrannte Über-
zugskeramik handelt. Vergleichbare 
Kragenränder erscheinen im späten 
3. / frühen 4. Jahrhundert bei überzo-
genen Schüsseln. Siehe Bögli / Ettlin-
ger 1963, Taf. 6,14; Schatzmann 2000, 
199 Abb. 41,45.

2122	 Zu römerzeitlichen Gräbern mit Waf-
fenbeigabe in den Nordwestprovinzen 
siehe Meyer 2003, 614 f. 632 f.; Nuber 
1985, 52 f.; Schönberger 1953, 53 ff.

2123	 Zu herzförmigen Glasperlen siehe 
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Eine Besonderheit stellt ein 1931 am Nord­
rand des Bestattungsplatzes entdecktes Ur­
nengrab dar, das als Leichenbrandbehältnis 
ein urnenfelderzeitliches Gefäß besaß.2124 
Die Urne, die außer Leichenbrand ein münz­
ähnliches Bronzeobjekt, einen eisernen 
Schlüssel sowie eine eiserne Gürtelschnalle 
enthielt, lag in 1,2 m Tiefe und war – wie 
auch andere Bestattungen des Platzes – von 
einem Kranz aus Steinen umgeben.
Datierung: Vor- / frühflavisch bis erste Hälfte 
4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das aus einem Brand­
grubengrab stammende Fragment einer 
vermutlich in Aoste (Frankreich) produ­
zierten grauen Sigillata der Form Drag. 29 
(Eiden 1933 / 36, 222 mit 221 Abb. 97a.), das 
von Hans Eiden in frühclaudische Zeit da­
tiert wurde, gehört erst der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. an2125 und kann 
daher nicht als Beleg eines in der Literatur 
postulierten vorflavischen Beginns2126 des 
Gräberfelds herangezogen werden. Zusam­
men mit einer ebenfalls von dem Gräber­
feld stammenden Hülsenscharnierfibel mit 
Gratbügel Riha 4.22127 (Abb. 69,1) zeigt die 
Schüssel zumindest einen Belegungsbeginn 
in frühflavischer Zeit an.
Die Nutzung des Gräberfelds im 3. und der 
ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. ist 
durch die vom Gräberfeld stammenden 
Münzen, die Scharnierarmfibel Riha 6.4.22128 
(Abb. 69,2) und die Zwiebelkopffibel Kel­
ler / Pröttel 12129 (Abb. 69,3) belegt.
Münzen
01  Dupondius Hadrianus. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Gersbach 1929, 109 f.; OA 
LAD-FR.
02  Denar Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 56.
03  Antoninian Divus Claudius II. Medio­
lanum. RIC 261 K (?). 270 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2237,17.
04  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
Antiochia. RIC 113. 335–337 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2237 E 1,2; Nuber 
(E.) 1985, 676 Nr. 696,1.
05  Centenionalis Constantius II. (?). 
346–361 n. Chr. (?). Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2237,27.
06  Aesmünze unbestimmt. Literatur: Bad. 

Fundber. 2, 1929 / 32, 56; FMRD II / 2 Nr. 
2237,33; FMRD II / 2 Nr. 2238,1.
07  Aesmünze unbestimmt. Literatur: Bad. 
Fundber. 2, 1929 / 32, 380 f.; Gersbach 1969, 
47 f.

78 BAD SÄCKINGEN WT
Unter Kalkdarren / Gettnauer Boden
Militärplatz
TK 8413; GK 8413.11
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
290 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 852; Jenisch / Bigott 2000, 73 Fdst. 203; 
Trumm 2007, 97 ff.
Überlieferung: 1949 Baubeobachtung und 
1963 Begehung.
Befund: In einem neu ausgehobenen Kanali­
sationsgraben wurde 1949 eine Schuttschicht 
beobachtet, aus der ein Leistenziegelfrag­
ment mit der Stempelung LEG I MAR ge­
borgen wurde.
Westlich der Schuttschicht wurde bei einer 
1963 durchgeführten Feldbegehung ein wei­

teres Leistenziegelfragment aufgelesen, das 
jedoch keine Stempelung trug.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Von der legio I Mar(---) 
gestempelte Ziegel wurden in konstantini­
scher Zeit produziert.2130

79 BAD SÄCKINGEN WT
Uhlandstraße (Winkeln)
TK 8413; GK 8413.11
Siedlung
Topographie: Hangbereich der Wehr-Säckin­
ger Hanglagen. Exposition Südwest, Nei­
gungsgrad 3°. Höhe ü. NN: 309 m. Kiesüber­
deckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 200; 21, 
1958, 263; 22, 1962, 277; Jenisch / Bigott 2000, 
70 Fdst. 189.
Überlieferung: 1949 und 1956 bis 1958 Baube­
obachtung.
Befund: Bei der Begehung eines Kiesgruben­
geländes wurden 1949 auf einer hügelarti- 
gen Geländeerhöhung mehrere sackartige 
Vertiefungen beobachtet, die 50 cm tief in 
den Boden reichten und in denen Leisten­

69	 Fibeln vom Bestattungsplatz Bad Säckingen (77). 1 Hülsenscharnierfibel mit Gratbügel 
Riha 4.2. 2 Scharnierarmfibel Riha 6.4.2. 3 Zwiebelknopffibel Keller / Pröttel 1. – Aufbewah-
rungsort unbekannt.

	 Crummy 1983, 34; Guido 1978, 99. – Die 
anderen Beigaben sind in den Fund-
berichten zu kursorisch beschrieben, 
um für eine Datierung herangezogen 
werden zu können. Die Beigaben, die 
nach Aussage des Fundberichts in 
Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 56, in den 
„Gallusturm“, das Vorgängermuseum 
des heutigen Hochrheinmuseum 
Bad Säckingen, gelangten, konnten 
vom Verf. im Jahr 2007 nicht mehr im 
Bestand des Hochrheinmuseums aus-
findig gemacht werden.

2124	 Zu dem Grab siehe Bad. Fundber. 2, 
1929 / 32, 380 f.; Gersbach 1969, 47 f.

2125	 Zur in Aoste (Frankreich) hergestellten 
grauen Sigillata siehe Meylan Krause 
2005, 75 ff.; Vogel Müller 1998, 105 ff.; 
Vogt 1932, 169 ff.

2126	 Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 55 f.; Eiden 
1933 / 36, 222.

2127	 Zur Datierung des Fibeltyps Riha 4.2 
siehe Datierungsgrundlage von Be-
stattungsplatz Bötzingen (105). – Die 
Fibel ist wie auch die Aucissafibel, die 
Scharnierarmfibel sowie die Zwiebel
knopffibel (Abb. 69) nur durch eine in 
den Ortsakten in Freiburg abgelegte, 
anscheinend während der Grabungs-
zeit des Gräberfelds aufgenommene 
Fotografie überliefert, die einige Funde 
aus dem Gräberfeld zeigt. Die Fibeln ge-
langten, wie die übrigen Funde des Grä-
berfelds (vgl. Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 
56), vermutlich in den „Gallusturm“, 
das Vorgängermuseum des heutigen 
Hochrheinmuseum Bad Säckingen. Sie 
konnten vom Verf. im Jahr 2007 nicht 

mehr im dortigen Bestand ausfindig 
gemacht werden.

2128	 Zum Scharnierarmfibeltyp Riha 6.4.2 
siehe Riha 1979, 166 ff. bes. 167 f.; 
Riha 1994, 145 ff. bes. 146. Die drei 
schichtdatierten Exemplare dieses 
Typs aus Augst entstammen Komple-
xen, die erst in der zweiten Hälfte des 
3. Jahrhunderts n. Chr. entstanden 
sind. – Allgemein zu Scharnierarm-
fibeln siehe Böhme (A.) 1972, 26 ff.; 
Gechter 1980, 589 ff.

2129	 Zu Zwiebelknopffibeln Keller / Pröttel 1 
siehe Keller 1971, 32 ff.; Pröttel 1988, 
349 ff.

2130	 Zur Datierung von Ziegeln, die eine 
Stempelung der legio I Mar(---) tragen, 
siehe Zagermann 2010, 168 ff.

1 2 3
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ziegelfragmente lagen. Eines der geborge- 
nen Leistenziegelfragmente wies eine 
Stempelung der legio XI Claudia pia fidelis  
auf.
Als zwischen 1956 und 1958 südlich bzw. 
südwestlich des Hügels der westliche Ab­
schnitt der „Uhlandstraße“ erbaut wurde, 
wurde der Bauvorgang archäologisch be­
obachtet. Während 1956 eine 30 cm starke, 
von Bauschutt umgebene Brandschicht, 
die Terra sigillata, Gebrauchskeramik 
und Ziegelfragmente enthielt, festgestellt 
wurde, wurde in den beiden nachfolgenden 
Jahren lediglich römerzeitliches Fundma­
terial geborgen, aber keine Befunde beob­
achtet.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zwei bei den Baubeob­
achtungen 1958 geborgene Überzugsschüs­
seln mit Horizontalrand (Inv.-Nr. Sä. 58 / 44 
und 58 / 45, unpubliziert) sowie ein Backplat­
tenfragment (Inv.-Nr. Sä. 58 / 57, unpubli­
ziert) belegen eine Besiedlung im 2. / 3. Jahr­
hundert n. Chr.2131

80 BAD SÄCKINGEN WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2237,26. 32; 
FMRD II / 2 Nr. 2240; FMRD II / 2 Nr. 
2238,3; Wielandt 1958, 135.
Überlieferung: 1927, 1943 und vor 1964 (keine 
nähere Angabe).
Befund: Altfunde aus Bad Säckingen und 
Umgebung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Augustus. Rom. RIC I2 435 (RIC 
192). 7 v. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2240,1.
02  As Augustus. Nemausus. 28 v.–14 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2240,2.
03  As Nero. Lugdunum RIC I2 473 (RIC 
319 r). 64–67 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2240,3.
04  Quadrans Nero. Rom. Typ Ölzweig 
(RIC 410 ff.). 62–68 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2240,4.
05  As Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2240,5.
06  Antoninian Gallienus. RIC 236 (?). 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2240,6.
07  Antoninian Gallienus. RIC 280 (?). 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2240,7.
08  Münze Aurelianus. 270–275 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2238,3; Wielandt 
1958, 135.
09  Münze Aurelianus / Probus. 270–
275 n. Chr. / 276–282 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2238,3; Wielandt 1958,  
135.
10  Antoninian Probus. Rom. RIC 152. 
276 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2240,8.

11  Münze Probus. 276–282 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2238,3; Wielandt 1958, 
135.
12  Follis Constantinus I. Lugdunum (?). 
Typ SOLI INVICTO COMITI. 314–
316 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2240,9.
13  Follis Constantinus I. Typ BEATA 
TRANQVILLITAS. 321–324 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2237,22; Jenisch / Bigott 
2000, 73 Fdst. 206.
14  Centenionalis Constantius II. 
Typ VOT / XX / MVLT / XXX. 347–
348 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2237,26.
15  Centenionalis (?) Magnentius. Typ VIC­
TORIAE DD NN AVG ET CAE (oder 
CAES) mit Säule. 351–352 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2240,10. Sä. Inv. 754. Rhein­
tal bei Säckingen.
16  Centenionalis (?) Magnentius. Typ VIC­
TORIAE DD NN AVG ET CAE (oder 
CAES) mit oder ohne Säule (?). 351–
352 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 
211; FMRD II / 2 Nr. 2237,28.
17  Halbcentenionalis Theodosius I. 
379–395 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2237,32. Sä. Inv. 748; 1927 gef.

81 BAD SÄCKINGEN WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1908 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Ein Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) erwähnt, dass in Bad Säckingen 
vor 1808 ein angeblich römischer Kesselhal­
ter entdeckt worden sein soll.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

82 BAD SÄCKINGEN WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 68,1; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,3; Wagner 1908, 126.
Überlieferung: Vor 1863 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus einem Wald bei Bad Säckingen 
stammt ein Sesterz des Vespasianus.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Vespasianus. Rom. RIC 427. 
71 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 
68,1; FMRD II / 2 Nr. 2237,3; Wagner 1908, 
126.

83 BAD SÄCKINGEN-OBERSÄCKIN-
GEN WT
Hinter der Kirche
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.13
Topographie: Abschüssiger Bereich auf den 

Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Expo­
sition Süd, Neigungsgrad 3,1°. Höhe ü. NN 
295 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 162; 16, 
1940, 29; Jenisch / Bigott 2000, 79. Fdst. 233; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1929, 1933 und 1938 Lesefund, 
1952 Baubeobachtung.
Befund: Zwischen 1929 und 1938 wurden  
bei Gartenarbeiten mehrfach römische Ge­
brauchskeramikscherben entdeckt.
Bei der Verlegung einer Wasserleitung im 
Jahr 1952 konnte an dem Fundplatz der 
Scherben eine Schicht festgestellt werden, 
die urnenfelderzeitliches, römisches und 
mittelalterliches Fundgut enthielt. Mögli­
cherweise ist die römische Keramik durch 
den durch die Flur fließenden Heimbach von 
der weiter nördlich gelegenen Siedlungsstelle 
Bad Säckingen-Obersäckingen (84) verlagert 
worden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

84 BAD SÄCKINGEN-OBER
SÄCKINGEN WT
Ob dem Dorf (ehemals Obere Äcker)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.13
Topographie: Hang der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Süd, Neigungsgrad 9,5°. Höhe ü. NN 317 m. 
Lehmüberdeckte Metamorphite. Heutige 
Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 238; Bissin­
ger 1889, 12 Nr. 67; FMRD II / 2 Nr. 2237,8; 
19; FMRD II / 2 Nr. 2239; Jenisch / Bigott 
2000, 79 Fdst. 233; Mone 1862, 270; Mone 
1864, 64; Schreiber 1844a, 265; Wagner 
1908, 125 Nr. 219; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1832 (keine nähere An­
gabe), 1900 Baubeobachtung, 1923 bis 1938 
Begehung, 1952 Baubeobachtung.
Befund: Bereits in den 1830er-Jahren wur­
den auf der Obersäckinger Flur „Ob dem 
Dorf“ römischer Bauschutt sowie römische 
Münzen entdeckt. In einer 50 m östlich der 
Fundstelle gelegenen Lehmgrube wurden 
im Jahr 1900 Gefäßkeramikfragmente sowie 
weiterer Bauschutt gefunden.
Bei den zwischen 1923 und 1938 durchge­
führten Begehungen wurden wiederum 
Münzen und Ziegelfragmente aufgelesen.
1952 wurden bei der Kirche von Obersäckin­
gen, die südlich der römischen Siedlungs­
stelle liegt, in einem Wasserleitungskanal 
abgerollte römische Gefäßkeramikscherben 
festgestellt. Die Scherben bei der Kirche 
wurden vermutlich von der römischen Sied­
lungsstelle abgeschwemmt.
Datierung: Ende 1. / 2. Jahrhundert n. Chr. 
bis drittes Drittel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Mittelerz Nero. 63–68 n. Chr. Literatur 
Bissinger 1889, 12 Nr. 67,1; FMRD II / 2 Nr. 
2239,1; Mone 1864, 64; OA LAD-FR.

2131	 Zur Datierung der Schüsseln mit Hori-
zontalrand sowie der Backplatte siehe 

Furger / Deschler-Erb 1992, 83 bzw. 
89 ff.
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02  Sesterz Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2237,8.
03  As unbestimmt. 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2239,2.
04  Antoninian Tetricus I. Gallien. 270–
274 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 
67,2; FMRD II / 2 Nr. 2239,3; Mone 1862, 
270; OA LAD-FR.
05  Antoninian Tetricus I. für Tetricus II. 
Gallien. RIC 254 (?). 270–274 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2237,19.

85 BAD SÄCKINGEN-OBER
SÄCKINGEN WT
Ortsetter (Friedhof)
Einzelfund
TK 8413; GK 8413.13
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
291 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20.
Überlieferung: 1936 (keine nähere Angabe).
Befund: Aus dem Bereich des Friedhofs 
stammt ein 1936 bekannt gewordenes Mühl­
steinfragment aus vulkanischem Gestein. 
Möglicherweise gehört es zu dem nahegele­
genen Siedlungsplatz Bad Säckingen-Ober­
säckingen (84).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

86 BAD SÄCKINGEN-OBER
SÄCKINGEN WT
Reben
Siedlung
TK 8413; GK 8413.13
Topographie: Am Fuß der Wehr-Säckinger 
Hanglagen des Hotzenwalds auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen gelegen. Ex­
position Süd, Hangneigung 5,2°. Lehmüber­
deckte Sande und Kies. Höhe ü. NN 300 m. 
Heutige Nutzung Wiese.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 57; 13, 
1937, 20; 14, 1938, 22; 15, 1939, 26; Gersbach 
1932, 69; 1934a, 45; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1924, 1927, 1937, 1938, 1938 
Begehung.
Befund: Bei zwischen 1924 und 1938 durch­
geführten Begehungen wurden römische 
Bautrümmer (Leistenziegel), Gefäßkeramik­
fragmente und eine Münze entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz. Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 57; 
Gersbach 1932, 69.

87 BAD SÄCKINGEN-OBER
SÄCKINGEN WT
Spitzbühl / Diboldsmatte
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.10
Topographie: Hang am Westabfall des Hot­
zenwalds. Exposition Süd, Hangneigung 
16,9°. Lehmüberdeckte Metamorphite. Höhe 
ü. NN 346 m. Heutige Nutzung naturnahe 
Fläche.
Literatur: Jenisch / Bigott 2000, 73 Fdst. 205; 
Nuber (E.) 1998, 311 Nr. 780,1; OA LAD-FR.

Überlieferung: 1993 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung im 
Jahr 1993 wurde ein unverzierter Bronzering 
sowie ein Dupondius – vermutlich des Anto­
ninus Pius – entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Antoninus Pius (?). Rom. 
138–161 n. Chr. sehr stark abgegriffen. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1998, 311 Nr. 780,1.

88 BAD SÄCKINGEN-OBER
SÄCKINGEN WT
Stockäcker
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.13
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
293 m. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; 
FMRD II / 2 Nr. 2237,29; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1943 Begehung, 1943 
Lesefund.
Befund: 1943 wurde zufällig eine Münze des 
Valentinianus I. gefunden. Angeblich wur­
den zuvor bei der Fundstelle bereits römi­
sche Ziegel aufgelesen.
Datierung: Zweite Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Halbcentenionalis Valentinianus I. 
364–375 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 337; FMRD II / 2 Nr. 2237,29.

89 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH (BAD 
SÄCKINGEN) WT
Buchbrunnen / Untere Sandäcker / Unter 
Sandrain
Siedlung
TK 8413; GK 8413.8; 8413.11
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
295 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR; FMRD II / 2 Nr. 
2237,5. 7. 11.12. 23. 24.25; FMRD II / 2 Nr. 
2238,2 ff.; Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 
13, 1937, 20; 14, 1938, 24; 15, 1939, 26; 18, 
1948 / 50, 276 f.; Germania 20, 1936, 271; 
Gersbach 1928, 8 f.; 1936, 93 f.; 1937, 47; 
Jenisch / Bigott 2000, 67 Fdst. 170; 68 Fdst. 
176; 68 Fdst. 178, 69 Fdst. 179, 69 Fdst. 180; 
69 Fdst. 184.
Überlieferung: 1912, 1919, 1922, 1928, 1935, 
1936, 1937, 1938, 1945 und 1947 Begehung.
Befund: Zwischen 1912 und 1947 erfolg­
ten mehrere Begehungen im Bereich einer 
mesolithischen Siedlung, die an der Gemar­
kungsgrenze zwischen Wallbach und Bad 
Säckingen auf den Gewannen „Buchbrunnen“, 

„Untere Sandäcker“ und „Unter Sandrain“ 
liegt. Bei den Begehungen, die teilweise auch 
das Areal einer auf den beiden Gewannen ge­
legenen Kiesgrube einbezogen, wurden insge­
samt 13 römische Münzen und eine Streuung 
römischer Ziegel – Dachziegel und tubuli – 
entdeckt. Die Fläche, auf der die Funde aufge­
sammelt wurden, besaß eine Nord-Süd-Aus­
dehnung von mindestens 200 m.

Datierung: Mittelkaiserzeitlich (2. / 3. Jahr­
hundert n. Chr.) und 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Nero. Rom. 54–68 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 
13, 1937, 20; 14, 1938, 24; FMRD II / 2 Nr. 
2238,2 ff.; Jenisch / Bigott 2000, 68 Fdst. 176; 
OA LAD-FR.
02  Sesterz Hadrianus. Rom. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 24; FMRD 
II / 2 Nr. 2237,7; Gersbach 1937, 47; Je­
nisch / Bigott 2000, 69 Fdst. 179.
03  Sesterz Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. 138–161 n. Chr. Literatur: Bad. Fund­
ber. 3, 1933 / 36, 382; 13, 1937, 20; 14, 1938, 
24; FMRD II / 2 Nr. 2238,2 ff.; Jenisch / Bigott 
2000, 68 Fdst. 176; OA LAD-FR.
04  Sesterz Antoninus Pius oder Marcus 
Aurelius. 2. Jahrhundert n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 13, 1937, 20; 
14, 1938, 24; FMRD II / 2 Nr. 2238,2 ff.; 
Jenisch / Bigott 2000, 68 Fdst. 176; OA 
LAD-FR.
05  Sesterz Marcus Aurelius für Diva Faus­
tina II. Rom. RIC 1691 f. (?). 176–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2237,11.
06  Sesterz unbestimmt. 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 24. 
FMRD II / 2 Nr. 2237,12; Gersbach 1937, 47; 
Jenisch / Bigott 2000, 69 Fdst. 179.
07  As unbestimmt. 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2237,5.
08  Follis Constantinus I. Lugdunum. 
Typ SARMATIA DEVICTA. 323 / 4 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2246,4.
09  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
330–337 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2237,24; Gersbach 1928, 8 f.; Jenisch / Bigott 
2000, 67 Fdst. 170. – Möglicherweise iden­
tisch mit Nr. 13.
10  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
330–337 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 2, 
1929 / 32, 56 f.; FMRD II / 2 Nr. 2246,5; 
Gersbach 1928, 8.
11  Follis Constantius II. (Caesar). RIC 
86. 331 und 333 / 4 n. Chr. Literatur: Bad. 
Fundber. 18, 1948 / 50, 276 f.; FMRD II / 2 Nr. 
2237,23; Jenisch / Bigott 2000, 69 Fdst. 184.
12  Maiorina Constantius II. 348–361 n. Chr. 
Typ FEL TEMP REPARATIO Reitersturz. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2237,25.
13  Kleinerz unbestimmt. Literatur: Bad. 
Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 13, 1937, 20; 
14, 1938, 24; FMRD II / 2 Nr. 2238,2 ff.; 
Jenisch / Bigott 2000, 68 Fdst. 176; OA 
LAD-FR.

90 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH WT
Ortsetter (Kirche)
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.8
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
291 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 242; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1953 Begehung und 1955 Bau­
beobachtung.
Befund: Bei Begehungen im Jahr 1953 und in 
dem Aushub eines 1955 angelegten Kanal­
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grabens wurden um die Kirche von Wall­
bach herum, besonders an ihrer Ostseite, 
römische Leistenziegelfragmente entdeckt.
Datierung: Römisch
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

91 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH WT
Unter Zelgle / Steinen
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.8
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
291 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
städtisch geprägte Fläche.
Literatur: Gersbach 1935, 28; 1937, 47; 1938, 
76; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1935 und 1937 Baubeobach­
tung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1935 ein 
Sesterz des Traianus, 1937 ein römisches 
Bleigewicht aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Traianus. 98–117 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2246,1; Gersbach 
1935, 28.

92 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH WT
Unter Zelgle / Steinen
Bestattungsplatz
TK 8413; GK 8413.8
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
290 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 56 f.; 
Germania 13, 1929, 65; Gersbach 1928, 8.
Überlieferung: 1928 Baubeobachtung.
Befund: 2 m südlich der römischen Straße 
Bad Säckingen-Wallbach (S 2) wurden in 1,0 
bis 1,1 m Tiefe zwei Gruben festgestellt, die 
mit Brandschutt verfüllt waren. In den Gru­
ben stand je ein zerdrücktes Keramikgefäß, 
in denen Holzkohle und Knochenreste lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

93 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH WT
Unbekannter Fundort
Altfunde
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 69; FMRD 
II / 2 Nr. 2246,2.3; Mone 1864, 64; Wagner 
1908, 126.
Überlieferung: Vor 1864 und 1927 (keine 
nähere Angabe).
Befund: Aus der Zeit vor 1864 und für das 
Jahr 1927 wird die Auffindung je einer 
Münze in Bad Säckingen-Wallbach erwähnt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz unbestimmt. 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2246,2.

02  Antoninian Philippus I. Rom. RIC 27 b 
oder RIC 82. 244–247 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 12 Nr. 69; FMRD II / 2 Nr. 
2246,3; Mone 1864, 64; Wagner 1908, 126.

94 BADENWEILER FR
Ortsetter
Vicus
TK 8112; GK 8112.31
Topographie: Terrassenartig in den nach 
Nordwesten abfallenden Hang des Klemm­
bachtals gebaut. Exposition Nord bis Nord­
west, Hangneigung 7,1°. Höhe ü. NN 385 bis 
425 m. Lehmüberdeckte Ton- und Jurasteine. 
Heutige Nutzung städtisch geprägtes Gebiet.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 185 ff.; 
Bissinger 1889, 13 f. Nr. 81; 1906, 8 Nr. 81; 
Filgis 1995, 228 ff.; 1996, 128 ff.; 1997, 111 ff.; 
1998, 181 ff.; 2000, 105 ff.; 2002, 44 ff.; 2004, 
11 ff.; 2005, 34 f.; Filgis / von der Osten-Wol­
denburg 1999, 113 ff.; 2001, 104 ff.; Finger­
lin 1988a, 129 ff.; 1991a, 3 ff.; 2002a, 94 ff.; 
Friedrich 1998, 187 f.; FMRD II / 2 Nr. 2159; 
2159a; FMRD II / 2 N 1 Nr. 2159; Heinz 
1987, 389 ff.; 1989, 9 ff.; Kirchheimer 1971, 
18 ff.; 1977, 17 ff.; Mylius 1936; Nuber 2002a, 
9 ff.; 2002b, 21 ff.; 2002 c, 83 ff.; 2002d, 21 ff.; 
Nuber / Seitz 1995, 222 ff.; 1996, 120 ff.; 1998, 
179 ff.; von der Osten-Woldenburg 2002, 
32 ff.; Preuschen 1787, 64 ff.; Seitz 2002b, 
157 ff.; 2002a, 35 ff.; 2002b, 86 ff.; 2005 c, 
363 ff.; Seitz 2005d, 32 f.; Stadt Freiburg i. 
Br. Museum für Ur- und Frühgeschichte 
2004; Stika 1998, 185 ff.; Werner 2005, 396 
Abb. 527; 398 Abb. 531; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1784–1786, 1930–1933, 1981, 
1995–1998, 2000 Grabung (Thermenanlage), 
1785 Grabung (Gebäudekomplex südlich 
der Thermenanlage), 1863 Grabung (Um­
gangstempel), 1892 / 94, 1995 / 96 und 1998 
Grabung (Podiumstempel), 1949 Grabung 
(Keramikbrennofen), 1981 Baubeobachtung 
(Gebäudestrukturen östlich der Thermenan­
lage), 1988 Grabung (Hanghaus), 1996 und 
1998 Grabung, 1999–2001 geophysikalische 
Prospektion (Bebauung westlich der Ther­
menanlage).
Befund: Die zwischen 1784 und 1786 auf 
Veranlassung des Markgrafen Karl Fried­
rich von Baden vorgenommene Grabung 
der Thermenanlage des vicus von Baden­
weiler stellt die älteste „moderne“ archäo­
logische Untersuchung im Bereich des 
Untersuchungsgebiets dar. Bis in jüngste 
Zeit wurden in Badenweiler archäologische 
Ausgrabungen, Baubeobachtungen und geo­
physikalische Prospektionen vorgenommen. 
An dieser Stelle werden nur die größeren 
Gebäudeensembles kurz besprochen.
Die Ausdehnung des römischen vicus von 
Badeweiler, der als Terrassensiedlung auf ei­
nem nach Norden ausgerichteten Hang eines 
durch den Klemmbach gebildeten Tals im 
Markgräfler Vorhügelland angelegt war, lässt 
sich in westöstlicher Richtung auf 400 m, in 
südnördlicher auf 450 m nachvollziehen.
Zentrales Element der Siedlung stellte die 

in ihrer größten Ausdehnung 92 m × 33 m 
messende Thermenanlage dar, die nach ihrer 
Errichtung im 2. Jahrhundert n. Chr. noch 
in zwei größeren Umbauphasen ausgebaut 
wurde. Die Raumabfolgen der Thermen 
waren spiegelbildlich angelegt, um so einen 
gleichzeitigen Badebetrieb von Männern und 
Frauen zu gewährleisten. Aus der westli­
chen, den Männern vorbehaltenen Hälfte, 
die teilweise mit Mosaiken ausgestattet war, 
stammen Fragmente von drei Weihinschrif­
ten,2132 von denen zwei sicher für Diana 
gesetzt wurden, die exakte Herkunft eines 
im Umfeld der nördlichen Thermenmauer 
entdeckten Silberblechs,2133 das eine grie­
chische magische Inschrift trägt, ist nicht 
überliefert.
Der Erbauungszeitpunkt der Thermenan­
lage im 2. Jahrhundert n. Chr. ist bislang 
ebenso unsicher wie die Datierung ihrer Er­
weiterungs- bzw. Umbauphasen. In der Drai­
nage der Anlage aus einer eingeschwemmten 
Schicht geborgene Eichenhölzer, deren 
jüngstes dendrochronologisch in das Jahr 
40 n. Chr. datiert werden konnte, können 
nicht für eine zeitliche Einordnung heran­
gezogen werden, da zum einen bei keinem 
der Hölzer das Splintholz erhalten und zum 
anderen ihre ursprüngliche Verwendung 
unbekannt ist.
Wie die Thermenanlage wurde auch das in 
der Forschungsliteratur als „Geschirrfabrik“ 
bezeichnete, auf ca. 59 m × 16 m Größe nach­
gewiesene Gebäudeensemble, das ca. 25 m 
nördlich der Thermennordmauer hangab­
wärts lag, am Ende des 18. Jahrhunderts aus­
gegraben. Die Funktion der in einige kleine 
Raumeinheiten unterteilten Gebäudeanlage, 
die anscheinend nördlich an einen 9 m brei­
ten, durch eine Mauer von der Thermenan­
lage getrennten Straßenzug angebaut war, ist 
unklar. Die Interpretation als Geschirrfabrik 
beruht auf während der Grabung entdeckten 
Öfen und Keramikfunden.
An der Südseite des Straßenzugs lag eine 
ca. 10 m × 6,5 m große Baustruktur, die 
aus einem horizontal in Lehm verlegtem 
Balkenrost aus Tannen(?)-holz bestand. Die 
Deutungen des Befunds in der Literatur 
reichen – ausgehend von den Überlegungen 
August Gottlieb Preuschens, der den Befund 
erstmals vorstellte – von einer außerhalb 
der Thermenanlage gelegenen piscina bis 
zu einem Wassersammelbecken für die sich 
südlich anschließende „Geschirrfabrik“. Auf­
grund der spärlichen Nachrichten von Preu­
schen ist nicht auszuschließen, dass die Holz­
struktur erst an die Straßenmauer angebaut 
war und Teil eines Holzgebäudes darstellte.
Der östlichste Siedlungsbereich des vicus 
wird durch ein bereits 1863 ergrabenes süd­
nördlich orientiertes Gebäude gebildet. Der 
Bau wies einen 6,6 m × 7,2 m (lichte Maße) 
großen inneren Raum auf, der von einem im 
Abstand von 2,7 m errichteten weiteren Mau­
ergeviert umgeben wurde. Von der nörd­
lichen äußeren Mauer ging eine sich nach 

2132	 CIL XIII 2, 5335; 5336; 5334; 5337. – Die 
dritte Inschrift gehörte zu einem 
Postament einer Diana-Statue. 

Siehe die Neulesung und Interpreta-
tion der Inschrift bei Nuber 2002c, 
83 ff.

2133	 Zu dem Silberblech CIL XIII 2, 5338 siehe 
Nuber 2002c, 85 f.; 2002d, 41 ff., mit 
älterer Literatur.
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Westen erstreckende Mauer ab, die nach 
10,5 m in südliche Richtung umbog. Die 
Baustrukturen wurden von Heinz als Reste 
eines von einem temenos eingefassten Um­
gangstempels interpretiert. Doch sprechen 
das Fehlen von Eingängen und Weihefunden 
gegen diese Annahme, sodass die Funktion 
des Bauwerks unklar bleibt.
Der am höchsten gelegene (425 m ü. NN) 
bislang bekannte Bau des vicus Badenwei­
ler stellt ein Podiumstempel im Bereich der 
Dorfkirche dar, der bereits beim Neubau der 
Kirche am Ende des 19. Jahrhunderts ent­
deckt und teilweise zerstört wurde. Moderne 
Grabungen wurden 1994 bis 1996 sowie 
1998 von der Abteilung für Provinzialrömi­
sche Archäologie der Universität Freiburg 
durchgeführt. An der exponierten Stelle 
lösten sich in römischer Zeit drei Bauwerke 
ab: Als erster Bau wurde ein schräg zum 
Hang orientierter Umgangstempel ange­
legt. Das zweite, weitgehend für den Bau des 
nachfolgenden Podiumstempels zerstörte 
Bauwerk, für das das Baugelände mit 1,6 m 
langen, senkrecht in den Boden gehauenen 
Eichenpfählen stabilisiert wurde, deren Fäll­
datum dendrochronologisch in den Herbst 
145 n. Chr. gewiesen werden konnte, war ge­
mäß der Topographie nach Osten orientiert. 
Der dritte Tempel, dessen aus 7 m × 9,3 m 
großem pronaos und 7 m × 8,7 m großer cella 
bestehender Kernbau auf einem mindestens 
4 m hohen und 23 m × 23 m großen Podium 
aufsaß, kombinierte italische mit gallo-rö­
mischen Elementen, indem die nach Osten 
gerichtete Front als klassischer tetrastylos  
gestaltet war, der von einer säulengeglieder­
ten Umfassungsmauer umgeben war. Der 
dritte Bau war, ähnlich wie die Thermenan­
lage, auf drei Seiten von einer Hangdrainage 
umgeben. Bereits am Ende des 19. Jahrhun­
derts entdeckte Architekturteile sowie die 
in den neuen Grabungen aufgefundenen 
schwarzen und weißen Mosaiksteine und 
farbigen Wandverputzreste zeugen von der 

hervorragenden Bauausstattung des Tempels.
1988 wurde bei einer im Vorfeld einer Bau­
maßnahme durchgeführten Grabung ein 
römisches, von Nordwesten nach Südosten 
ausgerichtetes, am Hangverlauf orientiertes, 
isoliert stehendes Gebäude entdeckt, das 
auf einer Fläche von ca. 7 m × 12,5 m erfasst 
wurde. Von dem Gebäude, das terrassenar­
tig in den Hang gebaut war, konnten zehn 
Räume nachgewiesen werden, deren Fußbö­
den jedoch nicht mehr erhalten waren. Auf­
grund seiner terrassenartigen Anlage werden 
die Baustrukturen, in die im Hochmittelalter 
ein Kalkbrennofen eingebaut war, als domus 
interpretiert.
Ungeklärt ist die Funktion der östlich und 
westlich der Thermenanlage nachgewiese­
nen Gebäudestrukturen. 1981 konnten bei 
Umgestaltungsarbeiten des heutigen Kur­
parks Mauerreste, darunter eine kleine Apsis, 
freigelegt werden.
Da bereits durch kleine in den 1990er-Jah­
ren durchgeführte Sondagen bekannt war, 
dass 9 m westlich der Thermenanlage weitere 
Baustrukturen einsetzen, wurde das Areal 
zwischen 1999 und 2001 geophysikalisch 
prospektiert. Es wurde ein größerer, an den 
Baufluchten der Thermen ausgerichteter 
Gebäudekomplex erfasst, der sich – soweit 
die Untersuchungen erkennen lassen – in 
drei Einheiten gliederte. Der westliche Teil 
ist ein 48 m × 38 m großer um einen Innenhof 
gruppierter Baukomplex, an den sich östlich 
ein 15 m × 48 m langer Trakt anschloss, der 
anscheinend in zahlreiche kleine Raumeinhei­
ten gegliedert war. Den Abschluss im Osten 
bildete ein kleiner, 7 m × 20 m messender, von 
einem 2 m breiten Gang quer geteilter Bau.
Unter dem Gebäudekomplex zeichneten sich 
weitere Mauerzüge ab, die in einem Winkel 
von 45° von der Orientierung des Komplexes 
abwichen und an dem natürlichen Hang­
gefälle ausgerichtet waren. Möglicherweise 
handelt es sich bei den Mauern um eine Vor­
gängerbebauung des Areals.

Ebenfalls durch die geophysikalischen Pros­
pektionen bekannt ist ein 28 m × 40 m großes 
Gebäude, das 26 m nördlich der „Geschirrfa­
brik“ lag und dieselbe Ausrichtung wie die 
Thermenanlage mit umgebender Bebauung 
einnahm. Das zweigeteilte Gebäude bestand 
anscheinend aus einem südlichen Trakt mit 
sechs Räumen und einem nördlichen Hofbe­
reich, dessen Zugang an der Ostseite lag. Die 
Funktion des Gebäudes ist unbekannt.
Bereits 1949 wurde in einer baubegleitenden 
Grabung nördlich des vorgenannten Gebäu­
des ein Keramikbrennofen teilweise freige­
legt, der den nördlichsten bisher bekannten 
Siedlungsbefund des vicus darstellt.
Ein weiterer Hinweis auf Produktionsein­
richtungen in dem vicus von Badenweiler 
stellen Gangmaterialien aus dem silber- und 
bleierzführenden Badenweiler Quarzriff dar, 
die als Beischlag für Mörtel in der Thermen­
anlage verwendet wurden und als indirekter 
Hinweis auf Silber- und Bleierzabbau gewer­
tet werden können. Der betreffende Mörtel 
war als mit Fugenstrich versehener Verputz 
im Bereich der westlichen halbrunden Ni­
sche in der südlichen Außenmauer der Ther­
menanlage angebracht und gehörte bereits 
zu einer fortgeschrittenen Bauperiode. Die 
als Fundamentierung eines Badebeckens der 
Thermenanlage verwendeten Bruchsteine 
aus dem Quarzriff deuten hingegen nicht 
zwingend auf einen frühen Abbauzeitpunkt, 
da die Steine nicht durch Erzabbau gewon­
nen worden sein müssen.
Aus den Grabungen des 18. Jahrhunderts 
werden einige spätrömische Münzen überlie­
fert, die spätantike Aktivitäten im Areal des 
aufgelassenen vicus anzeigen.2134

Datierung: Ende 1. bis 3. Jahrhundert n. Chr.; 
Besiedlung im 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Nuber 2002a, 31 f.; 
Seitz 2002a, 86 f. – Zur spätantiken Wieder­
besiedlung siehe „Befund“ und „Münzen“.
Münzen2135

01*   Denar Römische Republik / P. LENT. 

2134	 W. Schleiermacher in Mylius 1936, 126; 
128; 131, zweifelt die Interpretation der 
im 18. Jahrhundert gefundenen spätrö-
mischen Münzen als Indikator für eine 
spätantike Besiedlung und teilweise 
sogar die Badenweiler Provenienz 
der Münzen an, da für sie keine bzw. 
ungenaue Herkunftsangaben in den 
Grabungsakten des 18. Jahrhunderts 
vorlagen. Allerdings werden einige 
spätrömische Münzen in dem Gra-
bungsbericht der Thermenanlage von 
August Gottlieb Preuschen erwähnt. 
Siehe Preuschen 1787, 186 ff. – Nach 
Ansicht des Verf. scheint daher zumin-
dest eine Badenweiler Provenienz der 
von Preuschen erwähnten Münzen 
sehr wahrscheinlich. Vgl. hierzu den 
Kommentar in FMRD II / 2, 143 f., zu den 
Münzen aus Badenweiler. – Auch liegt 
mit dem Follis des Maxentius (Münze 
Nr. 93) eine spätantike Prägung aus 
Badenweiler vor, die nach den Gra-
bungen des 18. Jahrhunderts nordöst-
lich der „Geschirrfabrik“ auf der Flur 

„Badermatt“ bei Bauarbeiten entdeckt 
wurde.

2135	 Aufgenommen sind alle Münzen, für 
die Bissinger 1889, 13 f. Nr. 81; FMRD 
II / 2 Nr. 2159; 2159a; Nuber (E.) 1985, 
674 Nr. 694; 1987, 663 Nr. 694; 1998, 
331 Nr. 694 und W. Schleiermacher 
in Mylius 1936, 126 ff., als Fundort 
Badenweiler angeben. Münzen, die 
aus Privatsammlungen stammen und 
angeblich eine Badenweiler Proveni-
enz besitzen, sind nicht aufgeführt. 
– W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
126; 128; 131, zweifelt für zahlreiche bei 
Bissinger 1889, 13 f. Nr. 81, aufgelistete 
Münzen eine Badenweiler Herkunft 
an; lediglich die von ihm aufgeführten 
Münzen, für die er Nachweise in den 
Grabungsakten des 18. Jahrhunderts 
entdecken konnte, betrachtet er als 
gesicherte Bodenfunde aus Baden-
weiler. – Verf. sieht jedoch – bis auf die 
aus Privatsammlungen stammenden 
Exemplare – alle bei Bissinger 1889, 13 f. 
Nr. 81, aufgeführten Münzen als Boden-

funde an. – Siehe hierzu auch den Kom-
mentar in FMRD II / 2, 143 f. Einige der 
bei Bissinger 1889, 13 f., aufgelisteten 
Münzen können mit Stücken identifi-
ziert werden, die Preuschen 1787, 186 ff., 
in dem Grabungsbericht der Ther-
menanlage und der „Geschirrfabrik“ 
erwähnt. Weitere Münzen erkannte der 
bei der Ausgrabung im 18. Jahrhundert 
beteiligte Pfarrer Gmelin als Fundmün-
zen der Grabung an. Siehe Bissinger 
1889, 14. Einige von Bissinger aufge-
führte Münzen, für die Bissinger weder 
einen Nachweis in der Publikation von 
August Gottlieb Preuschen noch von 
Pfarrer Isaak Gmelin finden konnte, 
konnte Schleiermacher dann in den 
Grabungsakten identifizieren. In der 
Münzliste sind diejenigen von Bissinger 
aufgeführten Münzen, für die weder 
durch Preuschen noch durch Pfarrer 
Gmelin noch durch Schleiermacher ein 
weiterer Nachweis erbracht werden 
konnte, mit „*“ gekennzeichnet.
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P. F L. N Q. Rom. RRC 397 / 1. 74 v. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,5.
02  Denar Römische Rebublik / CAESAR. 
Africa. RRC 458 / 1. 47 / 46 v. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,6.
03  Quinar Römische Republik / M. Antoni. 
Gallien. RRC 489 / 6. 43–42 v. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,8.2136

04*   Denar Römische Republik / ANT. AVG 
IIIVIR R. P. C. RRC 544 / 8 ff. (Syd. 1213 ff.) 
32–31 v. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,7.
05  As Augustus. Rom RIC I2 432 (RIC 190). 
7 v. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,9.
06  As Augustus für Tiberius. Lugdunum. 
RIC I2 245 (RIC 370). 12–14 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2, Nr. 2159,10.
07  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 
RIC I2 81 (RIC S. 95,6). 22 / 23(?)–30 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2, Nr. 2159,11.
08  As Gaius für Germanicus. Rom. RIC I2 
35 (RIC 44). 37–38 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2, Nr. 2159,13.
09  Sesterz Claudius I. Rom RIC I2 99 
od. 115 (RIC 64). 50–54 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2, Nr. 2159,14.
10  Dupondius Claudius I. für Antonia. 
Rom RIC I2 92 od. 104 (RIC 82). 41–50 / 50 od. 
54 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2, Nr. 2159,16.
11  As Claudius I. 41–54 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2, Nr. 2159,15.
12*   As Vespasianus. Rom. RIC 487. 71. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2, Nr. 2159,17.
13*   As Vespasianus. Rom. RIC 497. 71 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,18.
14*   Denar Vespasianus. 69–79 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,20.
15  As Vespasianus. 69–79 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,21.
16  As Vespasianus. 69–79 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,22.
17  Münze Vespasianus 69–79 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,23.
18  Sesterz Titus. Rom. RIC 108. 80 / 81  
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,25.
19  As Titus für Claudius I. Rom. RIC 241. 
80 / 81 n. Chr. Literatur: Nuber (E.). 1985, 
674 Nr. 694,2.
20  Münze Titus. 79–81 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,26.
21*   As Domitianus. 81–96 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,28.
22*   As Domitianus. 81–96 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,29.
23  Münze Domitianus. 81–96 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,30.
24*   As Nerva. 96–98 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,32.
25  Münze Nerva. 96–98 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,33.
26  Denar Traianus. Rom. RIC 16. 
98 / 99 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,34; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 1.

27  As Traianus. Rom. RIC 417. 99–100  
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159, 
38
28  Denar Traianus. Rom. RIC 118 Typ. 
103–111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,35; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 2.
29  Denar Traianus. Rom. RIC 135. 
103–111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,36; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 3.
30  Sesterz Traianus. Rom. RIC 483 (?). 
103–111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,40; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 5.
31  Sesterz Traianus. Rom. RIC 534. 
103–111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,41; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 7.
32  As Traianus. Rom. RIC 639. 112–114  
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,43.
33  Denar Traianus. Rom. RIC 353. 
114–117 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,37; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 4.
34  Dupondius Traianus. Rom. RIC 676. 
114–117 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,44; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 c Nr. 6.
35  Sesterz Traianus. 98–117. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,45.
36  As Traianus. Rom (?). RIC 492 (?). 103– 
111 (?). Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,47.
37*   Denar Hadrianus. Rom. RIC 12. 
117 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,48.
38  Sesterz Hadrianus. Rom. 118 / 19 n. Chr. 
Literatur: Nuber 1985 (E.), 674 Nr. 694,1.
39  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
557. 118 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,49.
40  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
597 c. 119–121 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,51.
41  Dupondius Hadrianus. Rom. 125–138 
n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 311 Nr. 
694,5.
42  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 972. 
128–138 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,52.
43  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 841. 
134–138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
674 Nr. 694,3.
44  Denar Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,53.
45  Sesterz Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,65.
46*   Sesterz Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,55.
47  Dupondius Hadrianus. 117–138 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,56.
48  Dupondius Hadrianus. 117–138 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,57.

49  As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,58.2137

50  As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,59.
51  As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,60.
52*   As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2159,61.
53*   As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,62.
54*   As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2159,63.
55*   As Hadrianus. 117–138 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,64.
56  As Antoninus Pius. Rom. RIC 734a. 143–
144 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,66.
57  As Antoninus Pius. Rom. RIC 849. 
148 / 49 n. Chr. Literatur: W. Schleiermacher 
in Mylius 1936, 127 c Nr. 9.2138

58  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 943a. 
155 / 56 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,68.
59  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 964. 
156 / 57 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,69.
60  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
696. 156 / 57 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,70.
61  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
1035 A. 160 / 61 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,71; W. Schleiermacher in Mylius 
1936, 126 a Nr. 2.
62  Sesterz Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,72.
63  Dupondius Antoninus Pius. 138–161 
 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,73.
64  Dupondius Antoninus Pius. 138–161  
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,74.
65  As Antoninus Pius für Diva Faustina I. 
Rom. RIC 1156. 141–161 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,76.
66*   As Antoninus Pius für Diva Faustina I. 
Rom. RIC 1179. 141–161 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,77.
67*   As Antoninus Pius für Faustina I. Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,78.2139

68*   As Antoninus Pius für Faustina I. Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,79.
69*   As Antoninus Pius für Faustina I. Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,80.
70  Denar Marcus Aurelius. Rom. RIC 64. 
162 / 63 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,81; W. Schleiermacher in Mylius 1936, 
127 b Nr. 2.
71  Dupondius Marcus Aurelius. Rom. RIC 
846. 162 / 63 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,82.
72*   As Marcus Aurelius. Rom. RIC 991. 
170 / 71 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,83.

2136	 In FMRD II / 2, Nr. 2159,7, ist die Münze als 
Quinar (?), vermutlich Denar Typ Syd. 
1221 bestimmt. In der Originalpublika-
tion bei Bissinger 1889, 13 Nr. 81,6, wird 
sie als Quinar Typ Babelon 32 angege-
ben, der dem Typ RRC 489 / 6 entspricht.

2137	 Einer der Asse Nr. 49–55 ist identisch 
mit W. Schleiermacher in: Mylius 1936, 
127 c Nr. 8.

2138	 Möglicherweise identisch mit As An-
toninus Pius. 138–161 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,75.

2139	 Einer der Asse des Antoninus Pius für 
Faustina I. (Nr. 67–69) ist vermutlich 
identisch mit W. Schleiermacher in 
Mylius 1936, 127 c Nr. 10.
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73*   Dupondius Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1004. 170 / 71 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,84.
74  Sesterz Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,85.2140

75  Sesterz Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,86.
76  Sesterz Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,87.
77  Sesterz Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,88.
78*   As Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,89.
79*   As Marcus Aurelius für Lucius Verus. 
Rom. RIC 1404. 163 / 164 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,90.
80  Sesterz Marcus Aurelius für Lucius 
Verus. Rom. RIC 1454.2141 165 / 66 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,91.
81  Münze Marcus Aurelius für Lucius 
Verus. 161–169 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,92.
82*   As Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. RIC 1666. 161–176 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,94.
83  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
161–180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,95.
84  Sesterz Commodus. Rom. RIC 301. 
180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,97.
85  Sesterz Commodus. Rom. RIC 312 B. 
181 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,98.
86  Sesterz Commodus. Rom. RIC 452. 
184 / 85 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
663 Nr. 694,4.
87*   As Commodus. 180–192. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159,100.
88*   Sesterz Septimius Severus. Rom. RIC 
706. 195 / 196 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,102.
89*   Denar Septimius Severus. Rom. RIC 
288. 202–210 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,101.
90  Denar Caracalla für Plautilla. Rom. 
RIC 369. 202–205 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2159,103; W. Schleiermacher in 
Mylius 1936, 128 d Nr. 1.
91  Denar Severus Alexander. Rom. RIC 
127. 222–228 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2159,104; W. Schleiermacher in Mylius 
1936, 127 c Nr. 12.
92*   Denar Severus Alexander. 222–235 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,105.
93  Follis Maxentius. Typ CONSERV VRB 
SVAE.2142 307–311 n. Chr. Literatur: Bad. 
Fundber. 18, 1948 / 50, 274; FMRD II / 2 Nr. 
2159,107; OA LAD-FR.
94  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
330–337 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,109.
95*   Follis Constantinus II. Typ GLORIA  
EXERCITVS, ein Feldzeichen. 337–340  

n. Chr. (C 246). Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
108.
96  Maiorina Constantius II. Trier. 
Typ SALVS AVG NOSTRI (C 176). 353 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2159,110.
97*   Siliqua Iulianus. Arles. RIC 255 (C 170). 
355–360 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2159,111.
98*   Centenionalis Gratianus. Typ GLORIA 
ROMANORVM, Kaiser mit labarum zieht 
Gefangenen (C 23 Typ). 364–378 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2159,112.
99  Maiorina Magnus Maximus. Lugdunum. 
RIC 32. 383–388 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2159,113.
100  Sesterz unbestimmt. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2159a,61.
101–108*   Sesterzen unbestimmt. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159a,1–8.
109  Mittelerz unbestimmt. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2159a,62.
110–160*   Mittelerze unbestimmt. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2159a,10–60.

95 BAHLINGEN EM
Bahlingereck
Siedlung
TK 7812; GK 7812.30
Topographie: Passsituation in den Hochlagen 
des Kaiserstuhls. Exposition Südwest, Hang­
neigung 4,1°. Höhe ü. NN 442 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung Wiese und naturnahe 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 541.
Überlieferung: 1965 Baubeobachtung und 
1975 Begehung.
Befund: In der Böschung einer neu ange­
legten Straße wurde 1965 in 50 cm Tiefe 
eine 6 m lange und 0,2 m mächtige Schicht 
beobachtet, die römische Gefäßkeramik- und 
Ziegelfragmente führte. Eine zehn Jahre 
später durchgeführte Begehung erbrachte 
weitere römische Funde von der Stelle.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Vgl. Fundber. Baden-
Württemberg 10, 1985, 541.

96 BAHLINGEN EM
Fernlachenau
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.16
Topographie: Lössbedeckter ebener Bereich in 
der Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 180 m. Heutig Landnutzung: land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR (OA Nimburg: 
Straße „Nimburger Hag“).
Überlieferung: Um 1974 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
Gebrauchskeramik- und tegula-Fragmente 
aufgelesen.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

97 BAHLINGEN EM
Fernlachenau
Siedlung
TK 7812; GK 7812.25 / 7812.26
Topographie: Lössbedeckter ebener Bereich in 
der Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 181 m. Heutig Landnutzung: land­
wirtschaftliche Fläche.
Überlieferung: 1991 Luftbildaufnahme.
Literatur: OA LAD-FR.
Befund: In einer 1991 aufgenommen Luft­
bildaufnahme (L 7912 / 055) zeichnet sich 
auf einem Feld Strukturen eines römischen 
Gebäudes ab.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

98 BAHLINGEN EM
Stauden
Befund: Siedlung
TK 7812; GK 7812.25
Topographie: Lössbedeckter ebener Bereich in 
der Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 180 m. Heutig Landnutzung: land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1976 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehungen wurden 
zwei Konzentrationen von aus Bruchsteinen, 
tegula- und imbrex-Fragmenten bestehenden 
Bauschutt beobachtet. Beide Konzentratio­
nen umfassten eine Fläche von 30 m × 15 m. 
Bei den Bauschuttkonzentrationen wurden 
Gebrauchskeramikbruchstücke aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

99 BAHLINGEN EM
Wiehl / Wiehltal
Siedlung
TK 7812; GK 7812.31
Topographie: Hangbereich in einem Talein­
schnitt des Lösshügellands des unteren Kai­
serstuhls. Exposition Nordost, Hangneigung 
5°. Höhe ü. NN 216 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 28 / 2, 2005, 198; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1997 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden zwei ca. 
15 m auseinanderliegende Konzentrationen 
von Bruchsteinbrocken, Mörtel und römer­
zeitlichen Ziegelfragmenten entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

100 BAHLINGEN EM (ENDINGEN EM)
Wihlbach / Wilgelstal
Siedlung

2140	 Einer der Sesterze des Marcus Au-
relius (Nr. 74–77) ist identisch mit 
W. Schleiermacher. In: Mylius 1936, 
127 c Nr. 11.

2141	 In FMRD II / 2 Nr. 91, ist die Münze als 
RIC 1451? bestimmt. Da nach Bissinger 
1889, 13 Nr. 81,71, die Münze auf dem 
Revers die Umschrift VICT AVG TR POT 

VI IMP III COS II SC trägt, kommt nur 
RIC 1454 als Typ infrage.

2142	 Nach Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 274, 
lautet die Umschrift CONSERVATOR 
VRBIS SVAE. In RIC werden nur Sil-
berprägungen des Maxentius mit der 
ausgeschriebenen Legende CONSER-
VATOR VRBIS SVAE aufgeführt, die 

auch die in dem Fundbericht angege-
bene Cohen-Nummer (C 49) bezeich-
net. Die Aesprägung des Typs trägt die 
abgekürzte Legende CONSERV VRB 
SVAE, die sich nach den Angaben im 
Originalfundbericht in den Ortsakten 
in Freiburg auch für die in Badenweiler 
gefundene Münze rekonstruieren lässt.
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TK 7812; GK 7812.24
Topographie: Hangfuß / Niederung in einem 
Tal des Lösshügellands des unteren Kaiser­
stuhls. Höhe ü. NN 206 m. Lösslehm. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gutmann 1930, 36 f.
Überlieferung: 1926 Begehung.
Befund: Im Zuge der Aufdeckung eines Be­
stattungsplatzes in Endingen (217) wurden 
in dessen Umfeld Begehungen durchgeführt, 
bei denen die auf den Bahlinger Gewannen 

„Wihlbach“ und „Wilgelstal“ liegende Sied­
lungsstelle entdeckt wurde, die sich durch 
Bauschuttkonzentrationen im Gelände ab­
zeichnete.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

101 BALLRECHTEN-DOTTINGEN 
(BALLRECHTEN) FR-L
Eingemachter Acker
Einzelfund
TK 8112; GK 8112.13
Topographie: Oberhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Ost, 
Hangneigung 0,3°. Höhe ü. NN 299 m. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1933 (keine nähere An­
gabe).
Befund: In den 1930er-Jahren wurde auf ei­
nem auf dem Gewann „Eingemachter Acker“ 
gelegenen Acker ein bearbeiteter Stein ent­
deckt, der als römischer Altar interpretiert 
wurde. Über das weitere Schicksal des Steins, 
dessen Aussehen nicht dokumentiert wurde, 
ist nichts bekannt.
Auf derselben Flur befand sich anscheinend 
ein in napoleonischer Zeit angelegter Seu­
chenfriedhof, der zu einem im Malteser­
schloss Heitersheim eingerichteten Lazarett 
gehörte.
Auf dem Nachbargewann „Auf der Höhgaß“ 
wurden um 1910 zwei frühmittelalterliche 
Steinplattengräber beobachtet.
Da die Interpretation des Steins aufgrund 
fehlender Dokumentation nicht nachvollzo­
gen werden kann, bleibt unsicher, ob es sich 
bei dem Stück tatsächlich um einen römi­
schen Altar handelte.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

102 BALLRECHTEN-DOTTINGEN 
(DOTTINGEN) FR-L
Auf der Breite
Bestattungsplatz (?)
TK 8112; GK 8112.14
Topographie: Unterhang einer hügelartigen 
Erhebung des Breisgau-Markgräfler Hügel­
lands. Exposition West, Hangneigung 5,3°. 
Höhe ü. NN 306 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 306 ff. bes. 308.

Überlieferung: 1976 Baubeobachtung.
Befund: Auf einer Strecke von 7,4 m wurden 
bei einer Baubeobachtung in der Böschung 
einer neu angelegten Straße vier Gruben 
festgestellt. Eine der Gruben, die sich 
in 0,74 m Tiefe abzeichnete, besaß einen 
Durchmesser von 0,4 m und war noch 4 cm 
tief erhalten. Ihre Verfüllung bestand aus 
grau geflecktem Lösslehm, in dem Holz­
kohle sowie kalzinierte Knochen lagen.
Möglicherweise handelt es sich bei dieser 
Grube um die Reste einer Brandbestattung.
Die drei anderen Gruben, die in 0,67 bis 
0,95 m Tiefe lagen, waren ebenfalls mit 
Lösslehm und Holzkohle verfüllt, enthielten 
jedoch keine kalzinierten Knochen.
Datierung: Unbekannt (möglicherweise 
römer- oder völkerwanderungszeitlich).
Datierungsgrundlage: Von der mutmaßlichen 
Brandbestattung liegen keine Datierungshin­
weise vor. Da in ihrer direkten Umgebung 
die Reste einer völkerwanderungszeitlichen 
bzw. frühmittelalterlichen Siedlung – Ball­
rechten-Dottingen (103) – festgestellt wurden, 
wird der mit kalzinierten Knochen verfüllten 
Grube bei Bücker 1999, 308, eine völkerwan­
derungszeitliche Datierung zugeschrieben.

103 BALLRECHTEN-DOTTINGEN 
(DOTTINGEN) FR-L
Auf der Breite / Unteres Kastelfeld
Siedlung
TK 8112; GK 8112.14
Topographie: Unterhang einer hügelartigen 
Erhebung des Breisgau-Markgräfler Hügel­
lands. Exposition West, Hangneigung 5,1°. 
Höhe ü. NN 307 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 189 f. 306 ff.; Hoeper 
2001, 207.
Überlieferung: 1976 Baubeobachtung, 1980 
und 1993 Begehung.
Befund: Unmittelbar südlich der mutmaßli­
chen Bestattung Ballrechten-Dottingen 
(102) wurde bei einer Baubeobachtung eine 
als Kulturschicht interpretierte Schicht fest­
gestellt, aus der neben urgeschichtlichen Ar­
tefakten, Hüttenlehmbrocken sowie je einem 
Ziegel- und Eisenschlackenstück Fragmente 
freigeformter Keramik, die von Bücker in 
die Völkerwanderungszeit datiert werden, 
geborgen wurden.
Auf der östlich anschließenden Flur „Unte­
res Kastelfeld“ wurden 1980 bei einer Be­
gehung Ziegelbruchstücke und Bruchsteine 
unbekannter Zeitstellung festgestellt.
Bei einer 1993 auf beiden Fluren unternom­
menen Feldbegehung wurde auf der Flur 

„Auf der Breite“ die Zarge einer frühneuzeit­
lichen Keramikkachel2143 sowie ein frühmit­
telalterliches Glasfragment und frühmittel­
alterliche Gefäßkeramikfragmente, auf dem 
Gewann „Kastellfeld“ von Bücker als spätrö­
mische Argonnensigillata angesprochene 

Gefäßkeramikfragmente2144 sowie frühmit­
telalterliche Gefäßkeramik entdeckt.
Die Verteilung der völkerwanderungszeitli­
chen bzw. frühmittelalterlichen Funde deu­
tet an, dass sich auf den Gewannen „Unteres 
Kastelfeld“ und „Auf der Breite“ eine völker­
wanderungszeitliche bzw. frühmittelalterli­
che Siedlungsstelle befand, die eine Nord­
west-Südost-Ausdehnung von mindestens ca. 
100 m aufwies.
Datierung: Völkerwanderungszeitlich / früh­
mittelalterlich.
Datierungsgrundlage: Bücker 1999, 189 f. 
306 ff.

104 BALLRECHTEN-DOTTINGEN 
(OBERDOTTINGEN) FR-L
Obermatten
Sediment
TK 8112; GK 8112.14
Topographie: Auenbereich des Sulzbachs im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Höhe 
ü. NN 297 m. Auenlehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Freiburger Geogr. Hefte 54, 1998, 
39; 193.
Überlieferung: 1995–1997 geographische Un­
tersuchung.
Befund: In einem Aufschluss wurden Sedi­
mente festgestellt, deren Entstehung nach 
Ausweis zweier 14C-Daten (40–355 AD [cal.] 
und 20–230 AD [cal.]) in römischer Zeit  
liegt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

105 BÖTZINGEN FR-L
Kaltenbrunnen
Bestattungsplatz
TK 7912; GK 7912.14
Topographie: Mittelhang eines zur Rheinnie­
derterrasse abfallenden Hangs des Lösshü­
gellands des unteren Kaiserstuhls. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 15°. Höhe ü. NN 
207 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 85–112; Fundber.  
Baden-Württemberg 10, 1985, 542 f.; Volk /  
Detel-Wildenhayn 1976, 253 ff.; Wildenhayn 
1975.
Überlieferung: 1972 / 73 Grabung.
Befund: Bei einer im Vorfeld einer Flurbe­
reinigung vom Landesdenkmalamt Baden-
Württemberg, Außenstelle Freiburg, im Jahr 
1972 / 73 durchgeführten Notgrabung wurde 
ein römisches Gräberfeld teilweise freigelegt, 
das im Bereich einer frühlatènezeitlichen 
Siedlung lag. Die bei der Grabung aufge­
deckten 25 Bestattungen2145 lagen auf einem 
von Südwesten nach Nordosten verlaufen­
den Streifen, der eine Fläche von 28 m × 7 m 
einnahm. Im Südwesten, Nordwesten und 
Nordosten scheinen jeweils die Grenzen des 
Gräberfelds erfasst worden zu sein, lediglich 

2143	 Bücker 1999, Taf. 24 A 3. – Das Zargen-
fragment wird von Bücker 1999, 190; 
309, als spätrömischer Kochtopf ange-
sprochen.

2144	 Laut Katalogbeschreibung bei Bücker 
1999, 309, handelt es sich um drei 

hellrote Feinkeramikfragmente, deren 
Engobe nicht mehr erhalten war. Die 
Fragmente werden von Bücker 1999, 
190, aufgrund ihrer „weichen Qualität“ 
der spätrömischen Argonnensigillata 
zugeschrieben.

2145	 Asskamp 1989, 88, zählt 27 Bestattun-
gen. Da aber die Gräber 14 und 21 kei-
nen Leichenbrand aufwiesen, werden 
sie von Verf. nicht als Bestattungen 
aufgefasst.
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entlang der talseitigen Südostflanke wurden 
möglicherweise einige Bestattungen zer- 
stört. 15 Bestattungen waren als Brandschüt­
tungsgräber mit Urne angelegt,2146 zwei waren, 
wie Leichenbrandkonzentrationen am Boden 
der Gräber annehmen lassen, Brandschüt­
tungsgräber mit organischen Leichenbrand­
behältnissen,2147 die übrigen acht Bestattungen 
stellten Brandgrubengräber dar.2148 Alle Be­
stattungen wiesen nur Primärbeigaben auf.
Reste von Grabarchitektur wurden nicht 
festgestellt, allerdings war bei Grabungsbe­
ginn bereits der Oberboden 1 m tief abge­
tragen, sodass mögliche Befunde bereits 
zerstört worden sein könnten. Überschnei­
dungen von Bestattungen wurden keine 
festgestellt, lediglich Grab 24 schnitt die 
als Grab 21 bezeichnete Grube, die keinen 
Leichenbrand enthielt. 18 der Bestatteten 
konnten (teilweise) anthropologisch bestimmt 
werden: Zwei Individuen gehörten der Alters­
stufe infans I an, 15 waren adult (sechs männ­
liche, sechs weibliche und drei unbestimmte), 
ein Mann war matur.
Datierung: Neronisch-flavisch.
Datierungsgrundlage: Nach Asskamp 1989, 
108 f., liegt der Beginn des Gräberfelds 
wegen Grab 7 (ebd. Taf. 75 B), aus dem die 
verbrannten Reste eines von Aßkamp als 
Teller Haltern 2 angesprochenen Terra-sigil­

lata-Tellers sowie eines Napfs Drag. 27 mit 
dreieckiger Lippe stammen, in frühclaudi­
scher Zeit. Weitere Belege für eine claudische 
Belegung des Gräberfelds sieht er in Grab 1 
(ebd. Taf. 71 A) mit einem Napf Drag. 27 mit 
dreieckiger Lippe und einer Schale mit ge­
rundetem eingezogenem Rand, in Grab 4 (ebd. 
Taf. 73 A) mit einem Napf Drag. 27 mit Stem­
pelung des Lartius, einem Terra-nigra-Napf 
Drack 9 und einem Krug mit Kragenrand, in 
Grab 6 (ebd. Taf. 74; 75 A) mit einem Teller 
Drag. 15 / 17, einem gestempelten Teller aus 

„belgischer Ware“, zwei Hülsenspiralfibeln 
mit Gratbügel und zwei Scharnierflügelfi­
beln, in Grab 12 (ebd. Taf. 79 B 81) mit einem 
Teller Drag. 15 / 17 mit einer Stempelung des 
Ardacus, einem Napf Drag. 27 mit Stempe­
lung des Mascus, einem glasierten Becher und 
einer eisernen Fibel vom Spätlatèneschema, in 
Grab 17 (ebd. Taf. 84) mit einem gestempel­
ten Napf Drack 11 (TS-Imitation) und einer 
Schüssel Drack 21 (TS-Imitation), Grab 18 
(ebd. Taf. 85; 86) mit einem Napf Drag. 27 mit 
Stempelung AVE·V[ale], einem Napf Drack 
11 (TS-Imitation), einer Schüssel Drack 21 
(TS-Imitation), einer Aucissafibel und einem 
As des Gaius, in Grab 19 (ebd. Taf. 87) mit 
einem Teller Drag. 21 und einem Krug mit 
Kragenrand, in Grab 20 (ebd. Taf. 88) mit 
einem Napf Drag. 24 / 25 mit Stempelung des 

Primus und einem Teller Drack 2 (TS-Imit­
ation) sowie in Lesefunden aus dem Bereich 
der Gräber 5, 7 und 8 (ebd. Taf. 77), die zwei 
Distelfibeln und eine sog. einfache gallische 
Fibel umfassen.
Alle für eine claudische Datierung herange­
zogenen gestempelten Sigillaten können – bis 
auf den Napf Drag. 27 mit der Stempelung 
AVE.V[ale], deren Datierung innerhalb des 
1. Jahrhunderts n. Chr. unklar ist2149 – zumin­
dest auch noch aus neronischer Zeit stam­
men.2150

Der verbrannte Teller aus Grab 6 (ebd. Taf. 
74,2) ist einer Variante der Form Drag. 15 / 17 
und nicht der Form Haltern 2 zuzurechnen.2151 
Aufgrund der senkrechten Gestaltung des 
Rands und dem rechtwinkligen Boden-Rand- 
Übergang ist der Teller der Variante Drag. 
17 zuzurechnen, die in der Forschung zu­
meist als frühe Ausprägung des Tellertyps 
Drag. 15 / 17 gilt. Die Tellervariante Drag. 17 
erscheint in der Schichtenfolge am Augster 
Theater durchgängig bis in spätflavische 
Zeit.2152

Die Teller Drag. 15 / 17, die Näpfe Drag. 27 mit 
abgeflachter dreieckiger Lippe und die Näpfe 
Drag. 24 / 25 sind ebenfalls nicht zwingend als 
Indiz für eine claudische Datierung zu werten, 
da alle Formen noch in neronischen und früh­
flavischen Kontexten vertreten sind.2153

2146	 Gräber 2, 3, 6, 9, 12, 13, 15, 17–19 und 
23–27.

2147	 Gräber 10 und 20.
2148	 Gräber 1, 4, 5, 7, 8, 11, 16 und 22. – Die 

Bestattungen werden von Asskamp 
1989, 90 f., als Brandschüttungs-
gräber interpretiert, deren Urne 
nicht mehr erhalten war. Nach den 
ebd. 213 ff., vorgelegten Befundbe-
schreibungen handelt es sich bei den 
Gräbern um Bestattungen, deren 
Grabgruben mit Leichenbrand, 
Brandschutt und Resten verbrann-
ter Primärbeigaben verfüllt waren. 
Die Bestattungen werden von Verf. 
deshalb als Brandgrubengräber auf-
gefasst.

2149	 Die Bötzinger Stempelung ist vermut-
lich der Variante 4 c oder 4d der Gruppe 
Ave (i) nach Hartley / Dickinson 2008, 
357 ff., zuzuweisen. – Sowohl Datierung 
als auch Lesung der Stempelung – in-
frage kommen ein abgekürzter Name 
oder ein sog. „redender Stempel“ – sind 
unklar. Die neuere Forschung tendiert 
dazu, AVE als Abkürzung des Namens 
Avetus aufzulösen. Vgl. Hartley / Di-
ckinson 2008, 360; Polak 2000, 175. 
Hartley / Dickinson 2008, 357 ff., die 
die AVE VALE-Stempelungen zusam-
men mit weiteren Stempelungen, die 
den Bestandteil AVE aufweisen, unter 
der Gruppe AVE (i) zusammenfassen, 
nehmen für die Gruppe einen Produk-
tionszeitraum von 20 bis 45 n. Chr. an. 
Ihre Stempelvariante 5a tritt jedoch 
frühestens in neronischer Zeit auf, was 
für einen längeren Produktionszeit-
raum zumindest einiger AVE (i)-Stem-
pelvarianten spricht.

2150	 Ardacus hat noch bis in die 60er-Jahre 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. produziert. 
Vgl. Hartley / Dickinson 2008, 257 mit 
248 3a; Mees 1995, 70; Polak 2000, 171 
A78. – Die Produktionszeit des Lartius, 
der in La Graufesenque und nicht in Le-
zoux tätig war, wie noch Asskamp 1989, 
177 Liste 2 Nr. 23, annimmt, reicht bis 
zum Ende der neronischen Zeit. Vgl. Po-
lak 2000, 250; Genin 2007, 213. – Der in 
Bötzingen vertretene Stempelungstyp 
von Masculus I wird von Polak 2000, 
263 M 38, in die Zeit zwischen 45 und 
70 n. Chr. datiert. Nach Hartley / Dickin-
son 2009a, datiert die Produktions-
zeit von Masculus I aus dem Zeitraum 
von 35 bis 65 n. Chr, nach Genin 2007, 
219, aus dem Zeitraum von 20 / 30 bis 
70 / 80 n. Chr. – Die in Bötzingen vorlie-
gende Stempelvariante des SALVE(tus), 
der nach Polak 2000, 316; 317, S31 in La 
Graufesenque und nicht, wie bislang 
angenommen, in Montans produ-
zierte, stellt eine spätere Stemplung 
des bis in neronische Zeit produzieren-
den Salvetus dar. Nach Genin 2007, 316, 
reichte die Produktion von Salvetus bis 
in die Zeit um 70 n. Chr.

2151	 Asskamp 1989, 92, der aufgrund des 
Überzugs und der Härte eine Proveni-
enz des Tellers aus Lyon oder Arezzo 
postuliert, überstrapaziert nach An-
sicht des Verf. das Stück, von dem drei 
verbrannte (!) Fragmente vorliegen.

2152	 Furger / Deschler-Erb 1992, 54.
2153	 Zu Tellern Drag. 15 / 17 siehe Faber 1994, 

213 f.; Furger / Deschler-Erb 1992, 54 mit 
52 Abb. 33. – Zu den Näpfen Drag. 27 
mit abgeflachter dreieckiger Lippe 
siehe Furger / Deschler-Erb 1992, 48 

Abb. 30 (Vorkommen von Näpfen 
Drag. 27 mit abgeflachtem dreieckigem 
Rand bis in Schicht 6); Rychener / Al-
bertin 1986, 73 ff. bes. 74 Abb. 79 (Profil 
2).; Schucany 1996, 75. – Zu den Näpfen 
Drag. 24 / 25 siehe Franke 2003, 115. – 
Vgl. zum Repertoire glatter Sigillaten 
in neronischer / frühflavischer Zeit die 
Depots bzw. Ensembles Narbonne 
„Port-la-Nautique“, Schicht 3 (Del-
long 2002, 495 ff.; Fiches et al. 1978, 
185 ff.) Oberwinterthur „Keramiklager“ 
(Ebnöther et al. 1994, 127 ff.; Eb-
nöther / Eschenlohr 1985, 251 ff.), Lyon 
„Bas-de-Loyasse“ (Dangréaux / Desbat 
1987 / 88, 115) und Cala Culip „Wrack IV“ 
(Nieto Prieto et al. 1989, 123 ff.; zur 
umstrittenen Datierung des Wracks 
siehe Mees 1995, 63 f.; Huld-Zetsche 
1997, 795 f.). Ingeborg Huld-Zetsche ar-
gumentiert gegen die von Mees vorge-
nommene Spätdatierung des Wracks 
vor allem mit der starken Präsenz von 
Näpfen Drag. 24 / 25 in dem Ensemble. 
Von dieser Napfform liegt aus Hed-
dernheim, dessen Siedlungsbeginn sie 
in die Zeit um 73 / 75 n. Chr. setzt, nur 
ein Exemplar vor. Nach Kortüm 1998, 
22 f., der den Siedlungsbeginn mehrerer 
obergermanischer Militärplätze an-
hand ihrer Münzkurven untersuchte, 
zeichnet sich in den Heddernheimer 
Münzreihen ein Anfangsmaximum in 
der Zeit um 85 n. Chr. ab. Allerdings 
hält Kortüm aufgrund eines „Neben-
maximums“ von Prägungen der Kaiser 
Vespasian und Titus in der Münzreihe 
der Grabungsmünzen frühere flavische 
Aktivitäten in Heddernheim für wahr-
scheinlich.
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Gleiches gilt für die Gefäße der anderen 
Keramikgattungen: Die Terra-sigillata-Imi­
tationen, sowohl die Teller Drack 2 als auch 
die Näpfe Drack 9 und Drack 11 sowie die 
Schüsseln Drack 21, sind noch in flavischer 
Zeit, teilweise auch darüber hinaus, ge­
läufig.2154 Der Schüsseltyp der „belgischen 
Ware“, der in Bötzingen mit einem gestem­
pelten Stück (ebd Taf. 74,4) vertreten ist, 
läuft bis in flavische Zeit.2155

Die in Mittelgallien produzierten glasier­
ten Becher, von denen einer als Beigabe in 
Grab 12 (ebd. Taf. 80,9) lag, besaßen ihren 
Verbreitungsschwerpunkt im dritten Viertel 
des 1. Jahrhunderts n. Chr.2156

Die von Aßkamp als vorflavische Gebrauchs­
keramikformen gewerteten Krüge mit Kra­
genrand und Schüsseln mit eingezogenem 
Rand wurden bis in flavische Zeit produ­
ziert.2157

Auch die aus dem Gräberfeld stammen­
den Fibeln – zwei Hülsenspiralfibeln mit 
Gratbügel Typ Riha 4.2 und zwei Schar­
nierflügelfibeln Typ Riha 5.7 aus Grab 6 
(ebd. Taf. 75 A 13–16), eine Aucissafibel 
aus Grab 18 (ebd. Taf. 86,11), eine eiserne 
Fibel vom Spätlatèneschema aus Grab 12 
(ebd. Taf. 81,15) sowie zwei Distelfibeln Typ 
Riha 4.5.2, eine sog. einfache gallische Fibel 
und das Fragment einer weiteren Hülsen­
spiralfibel mit Gratbügel (ebd. Taf. 77 A 6–9), 
die keinem Grab sicher zugewiesen werden 
können – können nicht als Grundlage für 
eine claudische Datierung herangezogen 
werden, da alle Fibeltypen zumindest noch 
bis in neronische Zeit ihre Verbreitung 
fanden.2158

Ein frühclaudischer Beginn des Gräberfelds 
ist anhand des von Asskamp angeführten 
Fundmaterials nicht zu belegen; wahr­
scheinlicher erscheint, dass das Gräberfeld 
in neronischer oder möglicherweise erst in 
frühflavischer Zeit angelegt wurde.
Da kein sicher aus nachflavischer Zeit datie­
rendes Fundmaterial vorliegt, scheint die Be­
legung im ergrabenen Bereich des Gräber­
felds um 100 n. Chr. abgebrochen zu sein.
Münzen
01  As Gaius für Agrippa. Rom. RIC I2 58 
(RIC 32 [Tiberius]). 37–41 n. Chr. Literatur: 
Asskamp 1989, 175 Nr. 22.

106 BÖTZINGEN FR
Steinmatten
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.15
Topographie: Lössbedeckter ebener Bereich in 
der Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 191 m. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
Gebrauchskeramik- und Leistenziegelfrag­
mente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

107 BÖTZINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
GK 7912
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1888 keine Angabe.
Befund: 1888 wurde eine Aesmünze des An­
toninus Pius für Diva Faustina I. bekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Antoninus Pius für Diva 
Faustina I. Rom. 141–161 n. Chr. Literatur: 
OA LAD-FR.

108 BÖTZINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7912
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 15 Nr. 97; 1906, 20 
Nr. 97; FMRD II / 2 Nr. 2067,1; Krieger 1904, 
256; von Bayer 1859, 62; Wagner 1908, 198.
Überlieferung: 1850 Lesefund.
Befund: Auf einem Acker zwischen Bötzingen 
und Neuershausen wurde 1850 ein Aureus 
von Nero gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aureus Nero. Rom. 54–68 n. Chr. Li­
teratur: Bissinger 1889, 15 Nr. 97; 1906, 20 
Nr. 97; FMRD II / 2 Nr. 2067,1; Krieger 1904, 
256; von Bayer 1859, 62; Wagner 1908, 198.

109 BOLLSCHWEIL FR-L
Wanne / Steinacker / Gässleacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.29
Topographie: Unterhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Süd­
west, Hangneigung 2,6°. Höhe ü. NN 286 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 200; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1990–1994 Begehung.
Befund: Auf einer maximal 400 m (West-Ost- 
Ausdehnung) × 200 m (Nord-Süd-Ausdeh­
nung) großen Fläche wurden bei zwischen 
1990 und 1994 durchgeführten Feldbegehun­
gen neben Bauschutt, der sich aus Bruchstei­
nen und Ziegelschutt – darunter tegula-, 
imbrex- und tubulus-Fragmente – zusammen­
setzte, Schlacken und römische Gefäßkera­
mikfragmente festgestellt.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die beiden Kochtöpfe 
mit Horizontalrand (Fundber. Baden-Würt­
temberg 28 / 2, 2005, Taf. 77 B 3.4) datieren 
ebenso wie der Krug mit Wulstrand (ebd. 
Taf. 77 B 2) aus dem Zeitraum zwischen spä­
tem 1. und 3. Jahrhundert n. Chr.2159

110 BOLLSCHWEIL-ELLIGHOFEN FR-L
Stubenmatte
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.23
Topographie: Unterhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 3,4°. Höhe ü. NN 294 m. 
Lehmbedecktes Wechselfolgentertiärgestein. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden we­
nige Gebrauchskeramikscherben sowie ein 
Glasfragment aufgesammelt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

111 BOLLSCHWEIL-ST. ULRICH FR-L
Birchiburg
Münzfund
TK 8013; GK 8013.29
Topographie: Oberhang des Möhlintals in den 
Waldbergen des Hochschwarzwalds. Expo­

2154	 Zu den Tellern Drack 2 siehe Furger /  
Deschler-Erb 1992, 73. – Zu den Näpfen 
Drack 9 siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 73. – Zu den Näpfen Drack 11 siehe 
Furger / Deschler-Erb 1992, 73 Abb. 53; 
Ebnöther / Eschenlohr 1985, 255 Abb. 8. 
– Zu den Schüsseln Drack 21 siehe Fur-
ger / Deschler-Erb 1992, 76.

2155	 Vgl. Deru 1996, 48 f. Typ A 39.
2156	 Hochuli-Gysel 1998, 69 Form 12.
2157	 Zu den Krügen mit Kragenrand siehe 

Furger / Deschler-Erb 1992, 93 ff. – Zu 
den Schüsseln mit eingezogenem 
Rand Furger 1991, 264 ff. mit 268 
Abb. 8; Furger / Deschler-Erb 1992, 76.

2158	 Hülsenspiralfibeln mit Gratbügel 
Riha 4.2: Einen Verbreitungszeitraum 
von der ersten Hälfte des 1. Jahrhun-

derts n. Chr. bis mindestens in neroni-
sche Zeit nehmen für diesen Fibeltyp 
Rey-Vodoz 1998, 20; Riha 1979, 94; 
1994, 83 und Schleiermacher 1993, 26 f., 
an. Dass Hülsenspiralfibeln sowohl 
im Gräberfeld Kempten „Keckwiese“ 
noch in dem in flavischer Zeit ange-
legten Grab 141 (vgl. Mackensen 1978, 
35 Taf. 56,6) als auch in der erst in 
flavischer Zeit gegründeten villa Bibe-
rist-Spitalhof erscheinen (vgl. Schucany 
2006, 436 mit 432 Abb. 23 / 11,8), zeigt, 
dass der Fibeltyp noch in frühflavischer 
Zeit getragen wurde. – Distelfibeln 
Riha 4.5.2: bis in das dritte Viertel des 
1. Jahrhunderts n. Chr. (Gaspar 2007, 30; 
Riha 1979, 103; 1994, 91). – Scharnier-
flügelfibeln: bis in das dritte Viertel des 

1. Jahrhunderts n. Chr. (Riha 1979, 126 f.; 
1994, 112) bzw. bis Anfang 2. Jahrhun-
dert n. Chr. (Gaspar 2007, 33). – Sog. 
einfache gallische Fibel Riha 2.2: bis 
in frühflavische Zeit verbreitet (siehe 
Datierungsgrundlage von Siedlung Bad 
Krozingen [24]). – Aucissafibel: bis Ende 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. (Riha 1979, 
114 f.; 1994, 101). – Eiserne Fibeln vom 
Spätlatèneschema: bis in flavische Zeit 
(Rieckhoff 1975, 40 ff.; Rieckhoff-Pauli 
1977, 6; Riha 1994, 60).

2159	 Die Krüge mit Wulstrand sind wie 
auch die Töpfe mit Horizontalrand im 
Breisgau seit dem Ende des 1. Jahrhun-
derts n. Chr. bis in das 3. Jahrhundert 
n. Chr. vertreten. Vgl. Blöck 2004, 64; 67.
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sition Nordost, Hangneigung 29,5°. Höhe 
ü. NN 600 m. Metamorphite. Heutige Nut­
zung naturnahe Waldfläche.
Literatur: Mündl. Mitteilung Dr. Matthias 
Fröhlich M. A. (damals Universität Freiburg, 
Institut für Archäologische Wissenschaf­
ten, Abt. für Ur- und Frühgeschichte und 
Archäologie des Mittelalters, jetzt General­
direktion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz, 
Direktion Rheinisches Landesmuseum 
Trier) im Jahr 2008, der die Ausgrabungen 
im Bereich der Birchiburg im Rahmen seiner 
Dissertation2160 auswertete.
Überlieferung: 1987, 1990, 1992 / 93, 1997–
2002 Grabung.
Befund: Während der Ausgrabungen der 
Birchiburg wurde bei Sondagen im Umfeld 
der Burg eine spätantike Bronzemünze 
entdeckt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. 4. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: Siehe oben.

111 BOLLSCHWEIL-ST. ULRICH FR-L 
(NACHTRAG)
Möhlintal
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.30
Topographie: Unterhang / Niederungsbereich 
im Möhlintal in den Waldbergen des Hoch­
schwarzwalds. Exposition Südwest, Hang­
neigung 1°. Höhe ü. NN: 407 m. Auenlehm­
bedeckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
naturnahe Fläche.
Literatur: Steuer et al. 1987, 336.
Überlieferung: 1987 Grabung.
Befund: Bei einer Sondagegrabung, die das 
Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Freiburg 1987 im Möhlintal bei 
Bollschweil-St. Ulrich 20 bis 30 m nordöst­
lich des heutigen Betts der Möhlin durchge­
führt hat, wurde unter einer Schicht, die als 
eine aus Auenlehm und Hangschutt gebil­
dete Bodenschicht interpretiert wurde, eine 
ehemalige Möhlinterrasse angetroffen. Aus 
der „Bodenschicht“ wurden einige Funde 
geborgen, die vermutlich nur geringfügig 
verlagert waren. Unter dem Fundmaterial 
befanden sich neben Mahlsteinbruchstücken 
und Schlacken einige Gefäßkeramikfrag­
mente, welchen im Ausgrabungsbericht eine 

„vormittelalterliche“ Datierung zugeschrie­
ben wurde. Rauschkolb (Universität Frei­
burg, Institut für Archäologische Wissen­
schaften, Abt. für Ur- und Frühgeschichte 
und Archäologie des Mittelalters) wies den 
Verf. nach Abschluss der Katalogaufnahme 
für die vorliegende Arbeit darauf hin, dass 
die Keramikfragmente aus römischer Zeit 
stammen. Eine von Rauschkolb und Verf. 
vorgenommene Begutachtung des Fundma­
terials erbrachte, dass die Keramikfragmente, 
unter denen sich u. a. das Randfragment ei­
nes Glanztonbechers mit „raetischem“ Rand 
befindet, aus dem Zeitraum zwischen der 
zweiten Hälfte des 2. und dem 3. Jahrhun­
dert n. Chr. datieren.

Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

112 BREISACH FR-L
Eckartsberg
Münzfund
TK 7911; GK 7911.17
Topographie: Kuppe des Eckhartsbergs in 
der Basel-Breisacher Rheinniederung. Höhe 
ü. NN 204 m. Lössbedeckter Vulkanit. Heu­
tige Nutzung städtisch geprägte Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2070,4; Wielandt 
1958, 130.
Überlieferung: 1936 Lesefund.
Befund: Auf dem Eckartsberg wurde ein Ses­
terz des Maximinus Thrax aufgelesen.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Maximinus Thrax. Rom. RIC 
40. 238 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2070,4; Wielandt 1958, 130.

113 BREISACH FR-L
Fischerhalde
Münzfunde
TK 7911; GK 7911.13; 7911.14
Topographie: Unterhang des Breisacher Müns­
terbergs im Bereich der Basel-Breisacher 
Rheinniederung. Genaue Lage unbekannt. 
Sande und Kies. Höhe ü. NN. 195 m. Heu­
tige Nutzung städtisch geprägter Bereich.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 379; 
FMRD II / 2 Nr. 2070,1; Gutmann 1919 / 25, 
329; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1818 und 1914 unbekannt.
Befund: Aus dem Schutt einer Mauer soll 
1818 eine römische Goldmünze geborgen 
worden sein, die die Legende „IN CON­
VENTVM MILITVM“ getragen haben soll.
1914 wurde in der Fischerhalde eine stark 
abgegriffene Bronzemünze entdeckt die an- 
geblich eine Prägung des Iulius Caesar dar­
stellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Iulius Caesar (?). Römische 
Republik (?). Literatur: Bad. Fundber. 1, 
1925 / 28, 379; FMRD II / 2 Nr. 2070,1; Gut­
mann 1919 / 25, 329.
02  Goldmünze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

114 BREISACH FR-L
Meisennest
Münzfund
TK 7911; GK 7911.14
Topographie: Auenbereich der Basel-Breisa­
cher Rheinniederung. Höhe ü. NN 188 m. 
Sande und Kies. Heutige Nutzung städtisch 
geprägte Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 23; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1937 Lesefund.
Befund: 1937 wurde auf der Flur „Meisennest“ 
eine Aesmünze des Constans I. aufgelesen.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Aesmünze. Constans I. Typ FEL TEMP 
REP Hüttenszene. 348–350 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 14, 1938, 23.

115 BREISACH FR-L
Münsterberg
Militärplatz (castrum)
TK 7911; GK 7911.13 und 7911.14
Topographie: Kuppe des Breisacher Münster­
bergs in der Basel-Breisacher Rheinniede­
rung. Höhe ü. NN 225 m. Lössbedeckte Vul­
kanite. Heutige Nutzung städtisch geprägte 
Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 155 f.; Bender / Pohl 
2005; Blöck / Bräuning 2012, 339 ff.; Bräuning 
2006, 106 f.; CIL XIII 2,5332; Bücker 2007; 
Fingerlin 2005b; Nierhaus 1940, 94 ff.; Nier­
haus 1940a, 37 ff.; Nuber / Zagermann 2006, 
108 ff.; Schmaedecke 1992; Seitz / Zagermann 
2005, 206; Wesch-Klein 1989, 387 ff.; Zager­
mann 2009, 231 ff.; Zagermann 2010
Überlieferung: 1843, 1901, 1914 und 1932 
Baubeobachtung, 1938 Grabung, 1939 und 
1969 / 70 Baubeobachtung, 1973–1975, 1980–
1983, 1984–1986, 2005 / 06 und 2005–2007 
Grabung.
Befund: Die auf dem Breisacher Münsterberg 

– einer 35 m aus der Rheinaue ragenden, aus 
tertiären Vulkaniten aufgebauten Erhebung 

– gelegene spätrömische Siedlung, die mit 
dem in antiken Schriftquellen überlieferten 

„monte Brisiaco“2161 bzw. „Brisiaci“2162 identifi- 
ziert werden kann, ist bis in die jüngste Zeit 
Ort zahlreicher archäologischer Untersuchun­
gen gewesen. Bereits 1843 wurde in einem 
neuzeitlichen Keller das Fragment eines als 
Spolie verwendeten kaiserzeitlichen Grab­
steins entdeckt, 1901 wurde dann in der 
Nähe des zentral auf dem Bergplateau 
gelegenen Radbrunnens ein Münzschatz 
konstantinischer Zeitstellung geborgen.
Römische Baustrukturen wurden erstmals 
1932 erfasst, als in einem Leitungsgraben 
das ausgebrochene Mauerfundament einer 
aus einer ca. 3 m starken Mauer und zwei 
nördlich vorgelagerten Gräben bestehenden 
Befestigungsanlage aufgefunden wurde, die 
das Bergplateau von Südsüdwesten nach 
Nordnordosten in zwei Hälften schnitt. Die 
nachfolgenden Untersuchungen der Jahre 
1938 / 39 sowie die Grabungen 2005 / 06 kon­
zentrierten sich ebenfalls auf die Abschnitts­
befestigung, während die der Jahre 1973–1975 
und 1984–1986 in deren Innenraum auf der 
südlichen Berghälfte lagen; auf ein als praeto-
rium zu identifizierendes Gebäude im Umfeld 
des auf der Südspitze des Bergplateaus gele­
genen Münsters zielten die Untersuchungen 
der Jahre 1969 / 70 sowie 2005–2007 ab. Die 
einzigen Untersuchungen nördlich außerhalb 
der Abschnittsbefestigung fanden 1980–1983 
an der Ostflanke des Plateaus statt.
Die im letzten Drittel des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. einsetzende Besiedlung auf dem 
Münsterberg erstreckte sich anscheinend 
auf das gesamte Plateau und war, wie eine 
an der Ostflanke des Plateaus nördlich der 
Abschnittsbefestigung nachgewiesene Wehr­

2160	 Fröhlich 2013. 2161	 Itin. Ant. 239,1; 252,3; 350,1. 2162	 Cod. Theod. 6,35.
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mauer zeigt, befestigt; die Bebauung der wohl 
6 ha umfassenden Siedlung war anscheinend 
in Fachwerkarchitektur ausgeführt.
Auf der Südspitze des Plateaus konnte ein 
mit seiner Schauseite nach Süden ausgerich­
tetes Gebäude nachgewiesen werden, dessen 
31,6 m × 37,5 m großem Kernbau, der aus drei 
um einen Innenhof gruppierten Flügeln ge­
bildet wurde, ein mindestens 21,1 m × 11,1 m 
großer Badetrakt sowie ein Zufahrtshof 
nördlich vorgeblendet waren. Die Zugehö­
rigkeit des aufgrund seiner architektonischen 
Komposition als praetorium anzusprechen­
den Gebäudes zu der Siedlungsperiode des 
späten 3. Jahrhunderts n. Chr. ist bislang 
nicht durch archäologische Funde und Be­
funde abgesichert. Da aber Breisach in den 
Entfernungstabellen des um 300 n. Chr. 
redigierten Itinerarium Antonini Augusti 
erscheint, ist wahrscheinlich, dass der Bau zu 
diesem Zeitpunkt bereits bestand.
In konstantinischer Zeit wurde dann das 
Bergplateau durch eine von Südwesten nach 
Nordosten orientierte, in ihrem Fundament­
bereich 3,0 bis 3,3 m starke, auf einem Pfahl­
rost gegründete Mauer geteilt, der im Abstand 
von 7,5 m nördlich zwei bis zu 15 m breite 
Gräben vorgelagert waren. Die Abschnitts­
mauer, die in der Mitte eine Toranlage auf­
wies, war mit im Fundamentbereich ca. 2,3 m 
aus der Mauer hervorspringenden und ver­
mutlich 9 m breiten rechteckigen Türmen 
befestigt, von denen bislang zwei teilweise er­
graben wurden. Die Hangseiten des südlichen 
Bergplateaus waren anscheinend durch eine 
schmalere Mauer gesichert. Mit der Erbauung 
der Abschnittsbefestigung wurde auch das 
Siedlungsareal, das sich jetzt nur noch auf den 
Bereich südlich der Abschnittsbefestigung 
beschränkte, auf ca. 3 ha reduziert. Die Innen­
bebauung des castrum war nun weitgehend in 
Steinarchitektur ausgeführt.
Neben dem bereits 1901 jenseits der Ab­
schnittsbefestigung entdeckten konstanti­
nischen Münzhort, von dem 130 Münzen 
bekannt sind, wurde bei den 1984–1986 
durchgeführten Grabungen ein 30 Münzen 
umfassender Hort aus der Regierungszeit 
Constantius II. im südlichen Abschnitt des 
Bergplateaus entdeckt.
Aus Breisach stammen einige Ziegel, die eine 
Stempelung „LEG VIII C ARG“ bzw. „LEG 
I MAR“ tragen. Das Vorkommen von Zie­
geln, die Stempelungen der in der Germania I 
bzw. in der Sequania stationierten spätrömi­
schen Truppen legio VIII Augusta bzw. legio I 
Mar(tia / -torum) aufweisen, zeigt, dass die 
Gebäude des castrum auf dem Breisacher 
Münsterberg zumindest z. T. durch staatli­
che Maßnahmen unterhalten wurden.
Von dem Münsterberg stammen wenige 
Funde, die andeuten, dass der Berg bereits 
im 1. Jahrhundert n. Chr. – möglicherweise 
durch einen militärischen Beobachtungs­
posten – kurzzeitig belegt war. Von der 
legio XXI rapax gestempelte Ziegel, die eben­
falls aus Breisach bekannt sind, sind ebenso 
als Altmaterial in die spätrömische Siedlung 

gelangt wie einige kaiserzeitliche Münzen.
Datierung: 1. Jahrhundert n. Chr. und Ende 3. 
bis Anfang 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Zagermann 2010, 
194 ff.
Münzen
Zu den Fundmünzen bis 1964 siehe FMRD 
II / 2 Nr. 2068,1a ff; FMRD II / 2 N1 Nr. 2068 
E 1.
Zu den Fundmünzen bis 1973 siehe FMRD 
II / 2 N1 Nr. 2068, E 2,1 ff.
Zu den Fundmünzen der Grabungen 1973–
1975 siehe Bender / Pohl 2005, 219 ff.
Zu den Fundmünzen der Grabungen 1980– 
1983 und 1984–1986 siehe Zagermann 2010, 
79 ff.
Zu dem Hort von 1901 siehe Zagermann 
2010, 88 ff.
Zu dem Hort aus den Grabungen 1984–1986 
siehe Zagermann 2010, 87 f.

116 BREISACH FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7911
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 19. Jahrhundert keine Angaben.
Befund: In einem von Schreiber abgefassten 
Schreiben, dessen Kopie archiviert ist (OA 
LAD-FR), wird angegeben, dass in Breisach 
zwei Urnen gefunden wurden, in denen Ke­
ramiklampen lagen. Nähere Fundumstände 
sind unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

117 BREISACH-GREZHAUSEN FR-L
Ortsetter
Fundplatz
TK 8011; GK 8011.4
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 200 m. Lehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung städtisch ge­
prägte Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1981 Lesefund.
Befund: Bei der Anlage der Ortskanalisation 
von Grezhausen wurden zwei tegula-Frag­
mente gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

118 BREISACH-GREZHAUSEN FR-L
Bruchacker (Bruckäckerle)
Münzfund
TK 8011; GK 8011.4
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 200 m. Lehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bohrer / Kieser 1961, 3.
Überlieferung: Vor 1961 (keine nähere Angabe).
Befund: Auf dem Gewann „Bruchacker“ wur- 
de vor 1961 eine Münze des Commodus, ge­
funden.

Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Commodus. Literatur: Bohrer /  
Kieser 1961, 3.

119 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Brühlacker
Siedlung
TK 7911; GK 7911.19
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 192 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 25; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Kabelgrabens 
wurden zwei im Abstand von 50 cm neben­
einanderliegende, ca. 2 m breite und 1,1 bis 
1,2 m tiefe Gruben oder Gräbchen mit fla­
cher Sohle entdeckt. Die Gruben besaßen 
eine schwarze kiesige Einfüllung, in der sich 
römische Gefäßkeramikfragmente befanden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

120 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Brühlacker
Villa
TK 7911; GK 7911.19
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 192 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Beck / Blöck 2007, 119 f. Anm. 34; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Luftbild und 2007 Be­
gehung.
Befund: In einer Luftbildaufnahme (L 7910 /  
028; Abb. 70) zeichnet sich als Bewuchsmerk­
mal ein rechteckiges Gebäude ab, dessen 
Binnengliederung noch zu erkennen ist: 
Der zentrale Bereich des Baus bestand aus 
einem großen Raum, an seiner östlichen und 
westlichen Schmalseite waren die gesamte 
Gebäudebreite einnehmende Raumtrakte 
abgetrennt. Während der westliche Trakt an­
scheinend keine Unterteilungen aufwies, war 
der östliche in drei Räume aufgeteilt.
Bei Begehungen wurden im Bereich des 
Gebäudes mehrere Oolith- sowie wenige 
Mörtelbruchstücke festgestellt. Im Umfeld 
des Gebäudes wurde das Randfragment 
einer campanischen Amphore Dressel 2–4 
(Abb. 71,1) und ein Krugbodenbruchstück 
(Abb. 71,2) aufgelesen.
Von Süden zieht die Straße Breisach-Günd­
lingen (S 05), die auf dem Luftbild als 
Doppelgrabenstruktur erkennbar ist, auf das 
römische Gebäude zu.
Datierung: 1. / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das Bruchstück der 
Amphore Dressel 2–4 legt eine Belegung der 
Siedlungsstelle zumindest im 1. / 2. Jahrhun­
dert n. Chr. nahe.2163

2163	 Zur Datierung von Amphoren Dres-
sel 2–4: Martin-Kilcher 1994, 340.
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71	 Im Jahr 2007 im Bereich der villa Breisach-Gündlingen (120) aufgelesene Keramikfrag-
mente. – 1 Bodenscherbe Gebrauchskeramik, Krug. 2 Randscherbe Amphore Dressel 2–4.

Auswahl an Funden (Abb. 71)
01  1 BS Krug. Bdm. unbest. Glattwandige 
Gebrauchskeramik. Grauer, glimmerhalti­
ger, mit kleinen Quarzkörnchen gemagerter 
Scherben mit orangefarbener Haut. Vorläu­
figer Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.
02  1 RS Amphore Dressel 2–4. Rdm. un­
best. Schwerkeramik. Rötlich-beigefarbener, 
glimmerhaltiger, sandiger, mit Quarz und 
kleinen schwarzen vulkanischen Körn­
chen gemagerter Scherben mit beigefarbe­
ner Haut. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

121 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Ried
Siedlung
TK 7911; GK 7911.19
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 192 m. Lösslehmüberdeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2002 Begehung und Grabung.
Befund: Bei einer 2002 durchgeführten 
Sondage wurde in 25 cm Tiefe ein 0,5 bis 
0,9 m breites Kalkbruchsteingestück ent­
deckt, das von Nordosten in südwestliche 
Richtung verlief.
Unweit des Gestücks wurden oberflächlich 
einzelne Kalkbruchsteine und Keramik­
fragmente, darunter Fragmente von Relief­
sigillata und einer Kragenschüssel Drag. 38, 
festgestellt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die Kragenschüssel 
Drag. 38 zeigt eine Belegung der Siedlungs­
stelle zumindest im 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. 
an.

122 BREISACH-HOCHSTETTEN FR-L
Hochstetter Feld
Altfund
TK 7911; GK 7911.15 / 7911.18
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. Ge­
naue Lage unbekannt. Sande und Kies.
Literatur: Germania 2, 1918, 125; Wagner 
1908, 186.
Überlieferung: Vor 1881 / 82 keine Angaben.
Befund: Von dem Hochstettener Gewann 

„Hochstetter Feld“ stammt ein Sesterz des 
Antoninus Pius.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius. Rom. 138–
161 n. Chr. Literatur: Siehe oben.

123 BREISACH-HOCHSTETTEN FR-L
Hochstetter Feld (1. Strecke)
Siedlung
TK 7911; GK 7911.15
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 192 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.

Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1933 Baubeobachtung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde ein römer­
zeitlicher Brunnen entdeckt, der aus überei­
nandergesetzten Tephritplatten konstruiert 
war.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

124 BREISACH-HOCHSTETTEN FR-L
Hochstetter Feld / Kinkelrain
Siedlung
TK 7911; GK 7911.18
Topographie: Ebener Bereich am Hochgestade 
der Breisach-Neuenburger Rheinniederter­
rasse. Höhe ü. NN 191 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 37; 151; 
389; Bücker 1999, 187 f. 294 ff.; Fingerlin 
1985b, 36; 1990 c, 121 f.; Garscha 1970, 30; 
Germania 17, 1933, 291; 20, 1936, 134; 
Hoeper 1994, 69; 2001, 196.
Überlieferung: 1932, 1933 und 1935 Baubeob­
achtung und 1935 Grabung.
Befund: Zwischen 1932 und 1935 wurden bei 
Beobachtungen bzw. Sondagen im Bereich 
einer am ehemaligen Rheinhochgestade 
gelegenen Kiesgrube die Reste einer völker­
wanderungszeitlichen Siedlung entdeckt. 
Die Befunde, die Kulturschichten und Gru­
ben umfassten, lagen auf einer Fläche von ca. 
90 m (West-Ost-Ausdehnung) × 70 m.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Bücker 1999, 187 f.; 
Fingerlin 1990 c, 121.

125 BREISACH-HOCHSTETTEN-L
Hochstetter Feld / Kinkelrain
Bestattungsplatz
TK 7911; GK 7911.18
Topographie: Ebener Bereich am Hochgestade 
der Breisach-Neuenburger Rheinniederter­
rasse. Höhe ü. NN 191 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 187 f. 294 ff.; Finger­
lin 1985b, 36; 1990 c, 121 f.; Germania 17, 
1933, 291; 20, 1936, 134; Garscha 1970, 30; 
Hoeper 1994, 69; 2001, 196.
Überlieferung: 1950 Baubeobachtung.
Befund: In derselben Kiesgrube, in der be­
reits die Siedlung Breisach-Hochstetten (124) 
entdeckt wurde, wurden in 1,3 m Tiefe 1950 
die Reste einer ostwestlich ausgerichteten 
Körperbestattung beobachtet. Die 2,4 m 
lange Grabgrube war weitgehend zerstört, 
als einzige Beigabe war eine spätrömischer 
Nigraware angehörende Schüssel erhalten.
Datierung: 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Bücker 1999, 172; 
188.

126 BREISACH-HOCHSTETTEN FR-L
Klosteräcker
Siedlung
TK 7911; GK 7911.18
Topographie: Ebener Bereich am Hochgestade 
der Breisach-Neuenburger Rheinniederter­
rasse. Höhe ü. NN 192 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche und überbaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 24 f. 27; 16, 

1 2

70	 Luftbildaufnahme der villa Breisach-Gündlingen (120).
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1940, 24; 17, 1941 / 47, 310; FMRD II / 2 Nr. 
2072,23; Fundber. Baden-Württemberg 2, 
1975, 111 f. 236; Gutmann 1925 / 28a, 281; 
Kraft 1933 / 36, 282 ff.; Stork 2007, 16 ff.
Überlieferung: 1896 / 97, 1899, 1900, 1916, 
1926 und 1930 Baubeobachtung, 1931, 1932– 
1934, 1938 / 39 und 1965 Grabung, 1976 Bau­
beobachtung und 1977 Grabung.
Befund: Im Bereich einer seit 1896 / 97 durch 
Untersuchungen einer Kiesgrube bekannten 
spätlatènezeitlichen Siedlung, die südöstlich 
von Breisach-Hochstetten auf einem sporn­
artigen Ausläufer des Hochgestades des 
Rheins lag, wurden 1926 zusammen mit ei­
nem Mühlstein auch römische Gefäßkera­
mikfragmente – darunter das Fragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 27 – aufgefunden, 
die in der Verfüllung einer spitzgrabenarti­
gen Struktur lagen, der eine spätlatènezeit­
liche Datierung zugeschrieben wurde.
Römische Baustrukturen wurden erstmals 
bei zwischen 1932 und 1934 durchgeführ­
ten Plangrabungen entdeckt, die im Vorfeld 
der Einrichtung einer weiteren, nördlicher 
gelegenen Kiesgrube angesetzt wurden. Am 
nordöstlichen Rand der Grabungsfläche 
wurde ein aus quaderförmigen Kalkbruch­
steinen trocken gemauerter runder Brunnen 
mit 1,1 m lichter Weite angetroffen, dessen 
Mauerwerk unterhalb einer 45 cm starken 
Versturzschicht ab 1,9 m Tiefe erhalten 
war und 4,1 m unter die rezente Oberfläche 
reichte. Unter dem Mauerwerk lag noch der 
in 4,5 m Tiefe der 1,1 m weite Brunnenkas­
ten, der aus 15 bis 20 cm starken vierkantigen 
Holzbalken gezimmert war. Der Wasserstand 
befand sich in römischer Zeit nach Ausweis 
von Verfärbungen an der Brunnenwand in 
3,55 m Tiefe. Die Baugrube des Brunnens, 
die teilweise durch den späteren Kiesabbau 
gestört war, besaß in 3 m Tiefe noch eine 
Weite von 1 m. Bis in 3,2 m Tiefe setzte sich 
die Verfüllung des Brunnens aus kiesigem 
Material zusammen, in dem vereinzelt rö­
mische Gefäß- und Baukeramikfragmente 
eingeschlossen waren; darauf folgte bis in 
3,4 m Tiefe eine Schicht aus größeren Steinen, 
unter der zahlreiche Weinbergschnecken­
häuser lagen. Im unteren Teil des Brunnen­
schachts wurden neben zwei Fragmenten 
einer Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 
Rheinzaberner Provenienz ein im Verband 
liegendes Hirschskelett sowie mehrere Be­
standteile eines Wagens – eine Nabenbüchse, 
ein Achsnagel (?), ein 35 cm langer Reibna­
gel (?) sowie eine bronzener Kummetaufsatz 
mit zwei Führungsringen – aufgefunden.
Ca. 100 m westlich des Brunnens wurden aus 
frühmittelalterlichen Befunden Terra-sigil­
lata- und Leistenziegelfragmente sowie das 
Bruchstück eines Sandsteinreliefs geborgen, 
auf dem noch die Darstellung einer mensch­
lichen Hand zu erkennen war.
Weitere römische Befunde – drei oder vier 
Gruben –, in deren Umfeld ein Sesterz des 
Philippus I. für Otacilia gefunden wurde, 
wurden südlich des Grabungsareals von 
1932–1934 aufgedeckt, als 1938 / 39 südlich 
und nördlich der Kiesgrube kleinere Flächen 
in einer begleitend zu militärischen Bau­
maßnahmen durchgeführten Notgrabung 
untersucht wurden.

In dem unmittelbar nördlich der Grabungs­
fläche von 1932–1934 gelegenen Areal, das 
1964 im Vorfeld des Ausbaus der Bundes­
straße 31 ausgegraben wurde, konnte nur 
eine weitere römische Fundstelle erfasst 
werden.
Trotz des großflächig archäologisch unter­
suchten Areals auf dem Gewann „Klosterä­
cker“ ist die Struktur der römischen Sied­
lung, im Gegensatz zu der der spätlatène­
zeitlichen und frühmittelalterlichen, unklar. 
Die bislang bekannten römischen Befunde, 
die sich weitgehend auf den südlichen Teil 
der latènezeitlichen Siedlung beschränkten, 
liegen in einer Zone, die eine West-Ost-Aus­
dehnung von ca. 100 m aufweist. Ihre Nord- 
Süd-Ausdehnung, die wegen teilweise unge­
nauer Angaben in den älteren Fundberich­
ten nicht sicher rekonstruiert werden kann, 
betrug über 100 m.
Den herausragenden Befund stellt der Brun­
nen dar, der anscheinend bei der Aufgabe 
der römischen Siedlung rituell (?) mit einem 
Hirsch und Wagenbestandteilen verfüllt 
wurde.
Datierung: 1. / 2. Jahrhundert n. Chr. bis 
Mitte / zweite Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Beginn der Sied­
lung ist unklar, das Fragment eines Terra-si­
gillata-Napfs Drag. 27 deutet an, dass sie im 
1. / 2. Jahrhundert n. Chr. bestand. Der Fund 
eines Sesterz des Philippus I. zeigt, dass sie 
um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
noch belegt war.
Münzen
01  Sesterz Philippus I. für Otacilia Severa. 
Rom. RIC 203 a. 244–249 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2072,23.

127 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
An der Breisacher Straße
Siedlung
TK 8011; GK 8011.2
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1968 Grabung.
Befund: Bei einer Notbergung, die im Vor­
feld des Baus eines Vorfluters durchgeführt 
wurde, wurde ein 20 m (Ost-West-Ausdeh­
nung) × 15 m großer Bereich ausgegraben, 
in dem sich mehrere archäologische Struk­
turen abzeichneten. Es konnten sechs mit 
Kalksteinen verkeilte Pfostengruben sowie 
eine rechteckige 2,5 m × 1,5 m große Stein­
lage, die sich aus Bruchsteinen und Grobkies 
zusammensetzte, dokumentiert werden. Im 
Bereich der Steinlage befanden sich Terra-si­
gillata-, Gebrauchskeramik- und Ziegelfrag­
mente.
Vermutlich handelt es sich bei den Befunden 
um die Reste eines Fachwerkgebäudes.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

128 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Bergfeld
Einzelfund
TK 8012; GK 8012.1

Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung überbaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1958 Baubeobachtung.
Befund: In einem Kabelgraben wurde ein 
Gebrauchskeramikfragment entdeckt. Der 
Einzelfund steht vermutlich in Zusammen­
hang mit der südlich gelegenen Siedlung 
Oberrimsingen (129).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

129 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Bergfeld
Siedlung
TK 8012; GK 8012.1
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 198 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung überbaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 23, 1967, 268; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1962 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurde 0,5 m unter 
der Oberfläche eine 2 m lange und 0,6 m tiefe 
Grube festgestellt, deren unterer Teil mit ei­
ner kieselhaltigen Lehmschicht verfüllt war. 
Der obere Bereich der Grube wurde von 
einer stark holzkohlehaltigen Lehmschicht 
eingenommen. Aus der Verfüllung der Gru­
be stammen ein Terra-sigillata- sowie meh­
rere Gebrauchskeramikbruchstücke. Ein 
Teil der Gebrauchskeramik ist möglicher­
weise vor- bzw. nachrömisch.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

130 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Bergfeld
Siedlung
TK 8011; GK 8012.1
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 198 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung überbaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1963 und 1967 Baubeobach­
tung, 1967 Begehung.
Befund: Bei einer während Baumaßnahmen 
durchgeführten Notbergung wurden drei 
Fundstellen aufgedeckt, die in einem 70 m 
(Nord-Süd-Ausdehnung) × 25 m großen 
Bereich lagen.
Fundstelle 1: In 60 cm Tiefe wurde eine 10 
bis 20 cm starke, 3,5 m (Nord-Süd-Ausdeh­
nung) × 3,2 m große Lage aus Kalkbruchstei­
nen aufgedeckt, die teilweise eine Kiesabde­
ckung besaß.
Fundstelle 2: Unter einer 10 bis 15 cm 
Schwemmsandschicht befand sich ein gleich­
artiger Befund, dessen West-Ost-Ausdeh­
nung auf maximal 2,2 m erfasst werden 
konnte.
Fundstelle 3: In 1 m Tiefe wurde ein identi­
scher Befund wie bei den anderen Fundstel­
len auf 2 m Länge festgestellt.
Im Bereich der Fundstellen wurden Terra-
sigillata-, Terra-nigra-, Gebrauchskeramik- 
und Ziegelfragmente geborgen.
Bei Begehungen im Umfeld der drei Fund­
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stellen wurden Steinkonzentrationen festge­
stellt. Daher ist davon auszugehen, dass das 
Siedlungsareal größer als 70 m × 25 m war.
In unmittelbarer Nähe zu Fundstelle 3 wurde 
bereits 1963 in dem Aushub eines Leitungs­
grabens ein tegula-Fragment entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

131 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Hardboden
Siedlung
TK 8011; GK 8011.2
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 101 ff.
Überlieferung: 1985 und 1993 Baubeobach­
tung und 1994 Grabung.
Befund: 1985 und 1993 / 94 wurden infolge 
von Kiesabbauarbeiten insgesamt drei Brun­
nen entdeckt, die jeweils im Abstand von ca. 
150 m lagen.
Der während einer Notbergung im Jahr 
1993 aufgedeckte Brunnen 1 war noch 
2,56 m tief erhalten. Da über dem Brunnen 
ein Fahrdamm errichtet worden war, fehl­
ten ca. 0,5 m seiner oberen Bausubstanz. 
Sein Innendurchmesser betrug im oberen 
Bereich ca. 0,6 m, nach unten erweiterte er 
sich auf 0,8 m. Sein Boden wurde von einem 
0,9 m × 0,9 m großem Becken gebildet, das 
aus aufrecht gestellten Wacken gefertigt war 
und einen Boden aus flachen Kieseln besaß. 
Der Brunnen war in einer trichterförmigen 
Baugrube angelegt, die im oben Bereich 
3,5 m, im unteren ca. 1 m breit war und aus 
der keramisches Fundmaterial stammte. 
Der trocken gemauerte Kranz bestand aus 
Kalkbruchsteinen und einem imbrex. Der 
Brunnenboden wurde bereits während seiner 
Nutzungszeit zusedimentiert, sein oberer 
Teil war mit mehreren Schichten zugesetzt, 
die z. T. Kalkbruchsteine aus den oberen 
Bereichen des Kranzes enthielten.
Der ca. 150 m östlich von Brunnen 1 gelegene 
Brunnen 2, der während einer 1994 durchge­
führten Grabung freigelegt wurde, war noch 
2,1 m tief erhalten. Durch den Kiesabbau 
waren allerdings bereits 1,8 m seiner oberen 
erhaltenen Bausubstanz abgetragen. Der 
Brunnen besaß einen Innendurchmesser von 
0,8 m. Der unterste Steinkranz des ebenfalls 
in Trockenbauweise aus Kalkbruchsteinen er­
richteten Brunnens war aus plattigen Steinen 
gesetzt, der die Öffnung zur Brunnenstube 
verengte. Der untere Teil des Brunnens war 
bereits während seiner Nutzungszeit zusedi­
mentiert, der obere besaß eine Einfüllschicht, 
die aus dem Brunnenkranz stammende 
Kalkbruchsteine aufwies. Aus der Verfüllung 
stammen Keramikfragmente.
Brunnen 3, der ca. 150 m südwestlich von 
Brunnen 1 lag, wurde bereits 1985 entdeckt. 

Der ebenfalls aus trocken gemauerten Kalk­
bruchsteinen gesetzte Brunnen besaß einen 
Außendurchmesser von 1,2 m und war ca. 
4 m tief. Aus dem Brunnen wurde kein Fund­
material geborgen.
Aus den Bereichen um die Brunnen wurden 
weder bei Begehungen noch bei Anlagen von 
Sondageflächen weitere Befunde aufgedeckt, 
sodass eine Zuordnung der Brunnen zu ei­
nem bestimmten Siedlungstyp nicht möglich 
ist. Dass aus den Verfüllungen bzw. Baugru­
ben stammende zerscherbte Fundmaterial 
zeigt, dass die Brunnen im Bereich einer 
Siedlung gelegen haben müssen und nicht, 
wie in den Fundberichten Baden-Württem­
berg angedeutet (ebd. 22 / 2, 1998, 104), der 
Feldbewässerung gedient haben. Möglicher­
weise sind die Baubefunde der Siedlung be­
reits aberodiert bzw. wurden im Kiesabbau 
zerstört, wie dies zumindest für Brunnen 1 
und 2 nachgewiesen ist.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das Fragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 33 (Fundber. 
Baden-Württemberg 22 / 2, 1998, Taf. 54,1) 
sowie das eines Kochtopfs mit Horizontal­
rand und wellenbandförmigem Kammstrich 
(ebd. Taf. 54,13)2164 deuten eine Belegung der 
Siedlung im 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. an.

132 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Neumatten
Siedlung
TK 8011; GK 8011.4; 8012.7
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 199 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer 1989 durchgeführten Feld­
begehung wurde eine Streuung von Bruch­
steinen,Leistenziegel-, Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikfragmenten beobachtet, 
die eine Nord-Süd-Ausdehnung von 70 m 
aufwies.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

133 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Ortsetter
Fundplatz
TK 8011; GK 8012.1
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 274; Boh­
rer / Kieser 1961, 3.
Überlieferung: 1958 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Beobachtung eines Wasser­
leitungsgrabens wurden in 1 m Tiefe ein 
verbranntes tegula- und ein Gebrauchskera­
mikfragment geborgen. Ebenfalls in 1 m 
Tiefe lag ein 1 m starkes Fundament aus 
Kalkbruchsteinen, dessen Datierung aller­

dings unsicher ist. Der Platz bildet vermut­
lich zusammen mit dem 60 m ostsüdöstlich 
gelegenen Fundplatz Breisach-Oberrimsin­
gen (134) eine Einheit.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

134 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Ortsetter (Hirschgasse)
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.1
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 198 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1970 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurden 
1970 mehrere Leistenziegelfragmente gebor­
gen. Der Platz bildet vermutlich zusammen 
mit dem 60 m westnordwestlich gelegenen 
Fundplatz Breisach-Oberrimsingen (133) 
eine Einheit.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

135 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Schlossfeld
Bestattungsplatz
TK 8011; GK 8011.2
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Beck / Blöck 2007, 130; Nuber (E.) 
1992, 214 Nr. 757,1.
Überlieferung: 1975 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung im Be­
reich eines Neubaugebiets wurden drei 
Fundstellen festgestellt, die in einem Um­
kreis von 20 m lagen.
Fundstelle 75 / 1 bestand aus zwei Terra-sigil­
lata-Fragmenten – darunter das Fragment 
einer Terra-sigillata-Reibschüssel Drag. 43 –, 
die ohne Befundzusammenhang im Erdreich 
lagen.
Fundstelle 75 / 2: 20 m südlich von 75 / 1 lag 
eine Grube mit einem Durchmesser von 
1,5 m, die erst in 1,5 m Tiefe sichtbar wurde 
(Abb. 72). Der Grubenboden war mit einem 
25 cm dicken schwarzen Ascheband zuge­
setzt, das keine Holzkohle enthalten haben 
soll, darüber lag eine maximal 30 cm starke 
Schicht aus verbranntem gerötetem Lehm. 
Grubenwände waren in dem oberen Be­
reich der Grube nicht erkennbar. Aus der 
Ascheschicht stammen zwei Knochen, ein 
urgeschichtliches Gebrauchskeramikfrag­
ment sowie je eine Eisenspitze und eiserne 
Lanzenspitze.
Fundstelle 75 / 3 lag 10 m östlich von 75 / 2. 
In 70 cm Tiefe konnte eine Grube festge­
stellt werden, deren Wände im oberen Teil 
nicht erkennbar waren (Abb. 72). Am Gru­
benboden lag eine 5 cm starke nach unten 
gewölbte schwarze Ascheschicht, darüber 
Lehmboden mit schwarzen Einschlüssen. 

2164	 Zur Datierung der Töpfe mit Hori-
zontalrand und wellenbandförmi-

gem Kammstrich vgl. Blöck 2004, 67; 
Tränkle 2009, 117 mit 118 Abb. 5,C7.
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Direkt oberhalb der Ascheschicht lag eine 
wenig abgegriffene Maiorina des Magnen­
tius.
Zwar wird im Fundbericht zu den Befunden 
75 / 2 und 75 / 3 kein Leichenbrand erwähnt, 
doch sprechen die auf Brandereignisse 
hinweisenden Ascheschichten zusammen 
mit dem Umstand, dass in der einen Grube 
eine Münze, in der anderen zumindest eine 
Lanze vergraben wurden, dafür, dass es sich 
bei den beiden Gruben und Brandgruben­
gräber handelt, wobei die Münze und die 
Lanze als Sekundärbeigaben anzusprechen 
sind.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Magnentius. Lugdunum. RIC 
126 / 128. Bastien 1983, Nr. 174 / 178, 5. Phase. 
351 / 52 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
214 Nr. 757,1.

136 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Untere Mittelmatten
Siedlung
TK 8011; GK 8012.7
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 198 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 und 1991 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurde 1989 und 
1991 auf einem 120 m × 120 m großen Areal 
eine aus Bruchsteinen und Leistenziegel­
fragmenten bestehende Bauschuttstreuung 
festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

137 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR
Zwischen den Wegen
Siedlung
TK 8011; GK 8011.2
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 

ü. NN 197 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1970 (keine nähere Angabe).
Befund: Im Jahr 1970 wurde auf der Flur 

„Zwischen den Wegen“ eine 70 cm tiefe 
Bodenverfärbung beobachtet, aus der Terra-
sigillata-, Gebrauchskeramik- und tegula-
Fragmente stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

138 BREISACH-OBERRIMSINGEN FR-L
Zwischen den Wegen (Klötzle)
Siedlung
TK 8011; GK 8011.1; 8011.2
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 197 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 369; 13, 
1937, 19 f.; 17, 1941 / 47, 330; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1935 / 36 Baubeobachtung; 
1938 Begehung, 1940 und 1958 Baubeobach­
tung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1935 / 36 
unter 1,15 m starken kiesigen Lehmschich­
ten ein Brunnen aus trocken gemauertem 
Tuniberggestein entdeckt, der bis 2,85 m 
tief reichte und einen äußeren Durchmesser 
von 0,7 bis 0,8 m besaß. Aus der nicht näher 
beschriebenen Brunnenverfüllung wurden 
1936 ein Hohlziegelfragment und 1938 ein 
Terra-sigillata-Bruchstück geborgen.
In derselben Kiesgrube wurde 1940 eine 
1 m tiefe und 90 cm breite Grube aufge­
deckt, deren Boden mit Lehm verfüllt 
war. Über der Lehmschicht lag eine 40 cm 
starke Schicht aus lockerem Erdreich und 
Hauptrogensteinen, in der sich der Boden 
einer Amphore befand. 1958 wurden bei 
einer Begehung in der Kiesgrube weitere 
römische Fundstücke geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

139 BUCHENBACH FR-L
Hitzenhof / Albrechtenhof
Einzelfund
TK 8014; GK 8014.7
Topographie: Unterhang im Wagensteigtal. 
Exposition Nordwest, Hangneigung 4,3°. 
Höhe ü. NN 462 m. Lehmüberdeckte Meta­
morphite. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1988 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde das Frag­
ment einer Reliefsigillataschüssel aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

140 BUCHENBACH FR-L
Neumatte
Fundplatz
TK 8014; GK 8014.7
Topographie: Unterhang eines Tals im unte­
ren Grundgebirgsschwarzwald. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 4,5°. Höhe ü. NN 
460 m. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden Ge­
brauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

141 BUCHENBACH-UNTERIBENTAL 
FR-L
Wickenhof
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.14
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 426 m. Lehm­
bedeckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Wagner 2001, 12 f. mit Anm. 64.
Überlieferung: Vor 2001 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden zahl­
reiche grobkeramische Scherben aufgele­
sen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

142 BUGGINGEN FR-L
Dorfsgraben
Münzfund
TK 8111; GK 8111.15
Topographie: Breisach-Neuenburger Rhein­
niederterrasse. Sande und Kies. Genaue 
Lage unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; FMRD 
II / 2 Nr. 2162,1; Germania 20, 1936, 271; 
Werth 1978, 21.
Überlieferung: 1936 Lesefund.
Befund: 1936 wurde auf einem nicht genau 
zu lokalisierenden Acker auf dem Gewann 

„Dorfsgraben“ eine Münze des Nerva aufge­
lesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Nerva. 96–98 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 13, 1937, 20; FMRD II / 2 Nr. 
2162,1.

72	 Bestattungsplatz Breisach-Oberrimsingen (135).
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143 BUGGINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund (Münzfund)
TK 8111
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Nuber (E.) 1985, 677.
Überlieferung: 1957 (keine nähere Angabe).
Befund: 1957 wurde auf Bugginger Gemar­
kung ein Sesterz des Nerva entdeckt, dessen 
Fundumstände und -ort unbekannt sind.
Datierung: Römisch (Ende 1.–3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Nerva. Rom. RIC 67 / 91. 
96 / 97 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 677.

144 BUGGINGEN-SEEFELDEN-BET-
BERG FR-L
Ortsetter (Kirche)
Einzelfund
TK 8111; GK 8111.12
Topographie: Kuppe eines Hügels im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Höhe ü. NN 
283 m. Löss. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Werth 1978, 9 ff. bes. 22; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1970 / 71 Grabung.
Befund: Bei einer im Zuge der Renovierung 
der Betberger Kirche durchgeführten Sond­
agegrabung wurde in der Kirche ein Leisten­
ziegelfragment mit anhaftenden Mörtelres­
ten gefunden.2165

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

145 DENZLINGEN EM
Grünmatten / Schweizermatten
Siedlung
TK 7913; GK 7913.18
Topographie: Ebener Bereich im Talausgang 
des Glottertals in der Buchholz-Freiburger 
Randniederung. Höhe ü. NN 260 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Humpert 1991, 31; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1991 und 1992 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine 
50 m × 50 m große Konzentration von Dach­
ziegel- und tubulus-Fragmenten und Bunts­
andsteinplatten festgestellt, aus der Terra-si­
gillata-, Gebrauchskeramik- und Glasfrag­
mente stammen.
Möglicherweise gehört der 220 m westnord­
westlich gelegene Fundplatz Denzlingen 
(153) noch zu der Siedlung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

146 DENZLINGEN EM
Hölzleacker
Siedlung
TK 7913; GK 7913.9
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 544; 15, 1990, 620.
Topographie: Ebener Bereich in der Niederung 
der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 212 m. 
Lehmüberdeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Überlieferung: 1975, 1978 und 1979 Begehung.
Befund: Bei mehreren Begehungen wurde 
eine Konzentration von Kieselwacken beo­
bachtet, aus der Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmente geborgen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

147 DENZLINGEN EM
Luckhaufen / Dorfmatten
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.17
Topographie: Ebener Bereich in der Buch­
holz-Freiburger Randniederung der Frei­
burger Bucht. Höhe ü. NN 246 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 15, 
1990, 619; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972–1974 und 1989 Begehung.
Befund: Im Bereich eines mittelalterlichen 
Verhüttungsplatzes wurde römische Ge­
brauchskeramik aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

148 DENZLINGEN EM
Mauracher Hof / Ochsmatte
Villa
TK 7913; GK 7913.11
Topographie: Lösslehmbedeckter ebener 
Bereich in der Freiburger Bucht am Hochge­
stade der Elzniederung. Höhe ü. NN 242 m. 
Heutige Nutzung überbaute Fläche und 
landwirtschaftlich genutzte Fläche.
Literatur: Denzlingen 1983, 43 ff.; Fundber. 
Baden-Württemberg 15, 1990, 620 f.; Gass­
mann 2005a, 120; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972–1976 Baubeobachtung 
und 2010 geophysikalische Prospektion.
Befund: Bei Bauarbeiten, die zwischen 1972 
und 1976 beim am Südwestfuß des Maura­
cher Bergs gelegenen neuzeitlichen Gutshof 
Mauracher Hof durchgeführt wurden, wur­
den auf einer Fläche von mindestens 60 m 
(Nord-Süd-Ausdehnung) × 55 m im Umfeld 
der heutigen Hofgebäude mehrere römische 
Mauern bzw. Mauerreste entdeckt sowie 
zwei Gruben angeschnitten, die römisches 
Fundmaterial enthielten.

Im Jahr 2010 im Auftrag des LAD-FR 
durchgeführte geophysikalische Prospektio­
nen, bei denen zwei römische Gebäude sowie 
eine Umfassungsmauer teilweise erfasst 
wurden, zeigen, dass die bei den Baubeob­
achtungen festgestellten Mauerbefunde zu 
einer auf der Hochterrasse der Elz gelegenen 
römischen villa gehörten.
180 m nordnordöstlich der Gebäudestruk­
turen konnten im Bereich der Elzniederung 
Fehlbrände von tegulae beobachtet werden. 
Unweit der Ziegelfehlbrände lag ein annä­
hernd vollständiger Kessel aus Kupferlegie­
rung, der 140 m nordnordöstlich der römi­
schen Baustrukturen bei Baggerarbeiten 
entdeckt wurde.
Sowohl im bebauten Areal der villa bzw. in 
deren auf der Hochterrasse gelegenem Um­
feld als auch nördlich in der Elzniederung 
wurden Eisenverhüttungsschlacken, Reste 
von Rennöfen und Brauneisenerze angetrof­
fen, deren Zeitstellung jedoch unklar ist.2166 
Einige der in der Elzniederung beobachteten 
Schlacken stammen aus Gruben und waren 
mit römerzeitlichen Funden vergesellschaf­
tet, die jedoch nur als terminus post quem 
für die Entstehung der Schlacken gewertet 
werden können.
Datierung: Anfang 2. Jahrhundert n. Chr. bis 
mindestens zweites Viertel 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die frühesten Stücke 
der villa stellen ein Terra-nigra-Steilrand­
topf (Fundber. Baden-Württemberg 15, 1990, 
Taf. 102,7) und ein Glanztonbecher mit 
Trichterrand (ebd. Taf 102,3) dar. Nigraar­
tige Steilrandtöpfe traten im südlichen 
Oberrheingebiet in der zweiten Hälfte des 
1. Jahrhunderts auf und waren noch im frü­
hen 2. Jahrhundert geläufig.2167 Glanzton­
becher mit Trichterrand waren seit dem 
ausgehenden 1. und im 2. Jahrhundert n. Chr. 
verbreitet.2168

Das jüngste bislang von der villa bekannte 
Stück ist ein Glanztonbecher des Typs 
Niederbieber 33 (ebd. Taf. 102,9), der seit 
210 / 220 n. Chr. hergestellt wurde.2169

149 DENZLINGEN EM
Mauracherhof / Pfaffenstauden / Ochsmatte
Siedlung
TK 7913; GK 7913.10
Topographie: Am Fuß des Mauracher Bergs 
in der Freiburger Bucht gelegen. Exposition 
Süd, Hangneigung 5,7°. Höhe ü. NN 246 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung überbaute 
Fläche.
Literatur: Gassmann 2005a, 120; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Baubeobachtung und 
1989 Begehung.

2165	 Werth 1978, 22, berichtet von zwei Leis-
tenziegeln, im Grabungsbericht (archi-
viert in OA LAD-FR) wird allerdings nur 
ein Leistenziegelfragment erwähnt.

2166	 Gassmann 2005a, 120, führt in seiner 
katalogartigen Auflistung von 14C-
datierten, aus Baden-Württemberg 
stammenden Eisenschlacken unter 
dem Eintrag Denzlingen „Maura-
cher Hof “ eine mit Eisenschlacken 

verfüllte Grube an, aus der ein in den 
Zeitraum 200 BC–450 AD cal. (2σ) 
14C-datiertes Holzstück stammt. Da 
die Grube ca. 300 m westlich der 
Baustrukturen der villa lag und eine 
Zusammengehörigkeit zwischen 
Grube und villa nicht belegt ist, wird 
die Grube unter dem eigenständigen 
Katalogeintrag Siedlung Denzlingen 
(149) aufgeführt.

2167	 Zur Datierung der Nigra-Steilrandtöpfe 
siehe Blöck 2004, 48.

2168	 Zur Datierung der Glanztonbecher mit 
Trichterrand siehe Tränkle 2007, 39 f.

2169	 Zur Datierung von Glanztonbechern 
des Typs Niederbieber 33 siehe die An-
gaben unter Datierungsgrundlage von 
Siedlung Bad Bellingen-Hertingen (23).
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Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde eine 
im Durchmesser 1,8 m breite und maximal 
28 cm tiefe Grube festgestellt, deren Wände 
verziegelt waren und die mit verziegeltem 
Lehm verfüllt war. Über der Grube lagen 
eine Ascheschicht und verziegelter Lehm. Bei 
Begehungen im Umfeld des Befunds wurden 
weitere Eisenschlacken entdeckt.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Aus dem Bereich der 
Grube wurde ein Holzkohlestück entnom­
men, das durch eine 14C-Messung in den Zeit­
raum 200 BC–450 AD cal. (2σ) datiert ist.2170

150 DENZLINGEN EM
St. Severinskapelle / Mauracher Berg
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.11
Topographie: Kuppe des Mauracher Bergs in 
der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 251 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaftli­
che Flächen sowie Wald- und Wiesengelände.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 165; 13, 
1937, 19; Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 177; Mitt. Bad. Landesver. Natur­
kunde und Naturschutz Freiburg N. F. 1, 
1924, 313–324.
Überlieferung: 1933 Grabung, 1975 Begehung 
und um 1994 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei Sondagegrabungen im Bereich 
der St. Severinskapelle wurde 1933 ein Leis­
tenziegelfragment mit Mörtelspuren ent­
deckt. Möglicherweise wurde es sekundär 
in der Kapelle vermauert. Bei Begehungen 
wurden 1975 unweit der Kapelle weitere 
Fragmente von tegulae aufgelesen.
Bei einer Metallsondenbegehung wurden 
laut Angaben eines Briefes (archiviert in OA 
LAD-FR) 1994 in der Nähe der Kapelle zwei 
spätantike Münzen gefunden.
Datierung: Römisch und 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und Mün­
zen.
Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. Spätantike. Li­
teratur: OA LAD-FR.
02  Aesmünze unbestimmt. Spätantike. Li­
teratur: OA LAD-FR.

151 DENZLINGEN EM
Stockmatte (Tiermendingen)
Siedlung

TK 7913; GK 7913.9
Topographie: Ebener Bereich in der Niederung 
der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 212 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 157 f.; Fundber. 
Baden-Württemberg 10, 1985, 543 f.; 15, 
1990, 620.
Überlieferung: 1971 / 72 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurde eine 10 m ×  
20 m Kieselsteinstreuung festgestellt, aus der 
Ziegel- und Gefäßkeramikfragmente aufge­
sammelt wurden.
Datierung: Vor- / frühflavisch bis 2. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Asskamp 1989, 157 f., 
nimmt einen Beginn der Siedlung bereits 
in tiberisch-claudischer Zeit an, da von dem 
Platz das Fragment eines Napfs Drag. 25 (Ass­
kamp 1989, Taf. 122 A 2) sowie das Fragment 
eines Sigillatanapfs (ebd. Taf. 122 A 1), den 
Asskamp als Napf Haltern 14 einordnet, vor­
liegen. Da sich sich an diesem Stück allerdings 
keine Griffe nachweisen lassen, die insbeson­
dere bei Randstücken als Unterscheidungs­
kriterium zu dem Napf Drag. 24 / 25 dienen,2171 
erscheint eine Ansprache des Fragments als 
Napf Drag. 24 / 25 eher wahrscheinlich. Da 
Näpfe Drag. 24 / 25 noch in neronisch-früh­
flavischer Zeit verbreitet waren2172 und außer 
dem Napf Drag. 252173 keine weiteren sicher 
aus vorflavischer Zeit datierenden Funde von 
der Siedlungsstelle vorliegen – der Terra-sigil­
lata-Teller Drag. 18 (Fundber. Baden-Würt­
temberg 10, 1985, Taf. 59 A 8) stammt aus fla­
vischer oder nachflavischer Zeit2174 –, ist nicht 
auszuschließen, dass der Beginn der Sied­
lungstätigkeit erst in neronisch-frühflavischer 
Zeit lag und der Napf Drag. 25 ein Altstück 
innerhalb des Fundmaterials darstellt.
Zu den bisher jüngsten Stücken von dem 
Platz siehe Asskamp 1989, 157 f.; Fundber. 
Baden-Württemberg 10, 1985, 543 f.

152 DENZLINGEN EM
Strüpfelacker
Siedlung
TK 7913; GK 7913.9
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
212 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.

Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 544; 15, 1990, 619; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972, 1977 / 78, 1981 und 1989 
Begehung.
Befund: Bei zwischen 1972 und 1981 durch­
geführten Feldbegehungen wurde eine 
Konzentration von größeren Bachgeröllen 
entdeckt, in der Bruchstücke von Dachzie­
geln und Gefäßkeramik lagen.
1989 wurde bei einer weiteren Feldbegehung 
ca. 45 m südwestlich des Befunds eine Kon­
zentration von Eisenschlacken aufgefunden, 
deren Datierung jedoch unbekannt ist.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert bis 
2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Schale mit ausla­
dender Leiste (Fundber. Baden-Württem­
berg 10, 1985, Taf. 55 C 1) gehört einer Form 
an, die vor allem in Nigra-Technik bzw. in 
reduzierend gebrannter Form ohne Ober­
flächenpolitur bereits im frühen 1. Jahr­
hundert auftritt, aber noch bis in flavische 
Zeit geläufig ist.2175 Die Kochtöpfe mit 
verdickter, gerillter Auflage (ebd. 15, 1990, 
Taf. 101 A 3.4) waren im 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr. im Oberrheintal verbreitet.2176

153 DENZLINGEN EM
Stummhurst
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.18
Topographie: Am Talausgang des Glottertals 
in einem ebenen Bereich in der Niederung 
der Freiburger Bucht gelegen. Höhe ü. NN 
255 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1992 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden im 
Jahr 1992 Ziegel- und Gebrauchskeramik­
fragmente aufgelesen.
Möglicherweise bildet der Fundplatz Teil des 
220 m ostsüdöstlich gelegenen Siedlungsplat­
zes Denzlingen (145).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

154 DENZLINGEN EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913
Topographie: Unbekannt.

2170	 Das 14C-Datum wird bei Gassmann 
2005a, 120, unter der Flur „Maura-
cher Hof “ aufgeführt. Die römische 
Siedlung (148) liegt jedoch ca. 300 m 
östlich der Grube.

2171	 Siehe die Definition des Napftyps Hal-
tern 14 bei Ettlinger et. al. 1990, 118 f. 
Form 38.

2172	 Zur Datierung der Terra-sigillata-Näpfe 
Drag. 24 / 25 siehe Franke 2003, 115.

2173	 Nach Polak 2000, 117, datieren die mit 
Spiralappliken verzierten, als Drag. 25 
bezeichneten Vertreter des halbkugeli-
gen Terra-sigillata-Napfs mit ratterde-
korverziertem Steilrand und Wandleiste 
Drag. 24 / 25 aus vorclaudischer Zeit. 
Mackensen nimmt an, dass die mit 
Spiralappliken verzierte Variante des 

Napftyps noch in claudischer Zeit ver-
breitet war (vgl. Mackensen 1978, 85). 
– Vorsichtiger bei der Einstufung der 
Spiralappliken als datierendes Element 
des Napftyps Drag. 24 / 25 ist Faber 1998, 
123 f., die darauf hinweist, dass sich die 
An- bzw. Abwesenheit von Appliken auf 
den Näpfen Drag. 24 / 25 nur bei groß-
teilig erhaltenen Stücken nachweisen 
lässt. – Zu dem Beigabenensemble des 
in flavischer Zeit angelegten Grabs 13 
des zum caput der colonia Augusta Rau-
rica bei Augst / Kaiseraugst gehörenden 
Gräberfelds an der Rheinstrasse in 
Augst gehörte u. a. ein Napf Drag. 25 
mit Spiralapplike (siehe Tomašević 1974, 
31 f.; Taf. 6,9). Im südlichen Hoch- und 
Oberrheingebiet waren Näpfe Drag. 25 

mit Spiralapplike in flavischer Zeit nach 
Ausweis der Augster Bestattung zumin-
dest noch als Altstücke im Umlauf.

2174	 Der Denzlinger Teller mit leicht gerun-
deter Wand und rundstabiger Lippe ist 
nicht zu den frühesten Vertretern des 
Tellertyps Drag. 18 zu rechnen. – Zur 
Entwicklung des Tellers Drag. 18 siehe 
Polak 2000, 91.

2175	 Furger / Deschler-Erb 1992, 76. – Eine 
Verbreitung des Gefäßtyps bis in nero-
nische Zeit nimmt Schucany 1996, 92 f., 
an, Ettlinger 1949, 100, hingegen hält 
sein Weiterleben bis zum beginnenden 
2. Jahrhundert n. Chr. für möglich.

2176	 Zur Datierung der Kochtöpfe mit ver-
dickter, gerillter Auflage siehe Blöck 
2004, 68.
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Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 15, 
1990, 620.
Überlieferung: 1979 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden meh­
rere Gebrauchskeramikscherben aufgelesen. 
Das im Fundbericht als Fundort angegebene 
Gewann „Ridinger Mättle“ existiert nicht.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

155 EBRINGEN FR-L
Birkental
Siedlung
TK 8012; GK 8012.11; 8012.17
Topographie: Unterhang im Nussbachtal am 
Schönberg. Exposition West, Hangneigung 
9,2°. Höhe ü. NN 304 m. Lehmbedeckter 
Tertiärkalkstein. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2001 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung ist eine Kon­
zentration von Gebrauchskeramikscherben 
und tegula-Fragmenten beobachtet worden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

156 EBRINGEN FR-L
Englematt
Siedlung
TK 8012; GK 8012.18
Topographie: Hang eines Tals am Ebringer 
Sattel. Exposition Südost, Hangneigung 9,7°. 
Höhe ü. NN 444 m. Lehmbedeckter Jurakalk. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gassmann 2005a, 119; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung und Grabung.
Befund: Bei einer Feldbegehung ist eine Streu­
ung von Terra-sigillata- und Gebrauchskera­
mikfragmenten sowie von Eisenverhüttungs­
schlacken festgestellt worden. Bei einer Sond­
age wurden weitere Schlacken entdeckt. Die 
Zugehörigkeit der nicht datierten Schlacken 
zu der römischen Siedlung ist nicht gesichert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

157 EBRINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8012

Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 84; FMRD 
II / 2 Nr. 2075,1; Wagner 1908, 217.
Überlieferung: Vor 1889 (keine nähere Angabe).
Befund: Aus der Gemarkung Ebringen 
stammt ein Denar des Antoninus Pius.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 84; FMRD 
II / 2 Nr. 2075,1; Wagner 1908, 217.

158 EFRINGEN-KIRCHEN  
(EFRINGEN) LÖ
Etzelboden
Münzfund
TK 8311; GK 8311.15
Topographie: Am Fuß des zur Fischingen-
Haltinger Schwemmebene abfallenden 
Markgräfler Hügellands. Exposition Südost, 
Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 265 m. Lehm­
bedeckter Tertiärkalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1950 / 55 Lesefund.
Befund: Auf einem Feld wurde 1950 / 55 ein 
As aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As unbestimmt. Literatur: OA LAD-FR.

159 EFRINGEN-KIRCHEN  
(EFRINGEN) LÖ
Im Tannacker / Pritsche
Siedlung
TK 8311; GK 8311.9
Topographie: Hang einer Erhebung im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 0,8°. Höhe ü. NN 323 m. 
Lehmüberdeckter Tertiärkalk. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 162; Bad. Fund­
ber. 1, 1925 / 28, 127; 180; 14, 1938, 20; 15, 
1939, 25; Martin 1981, 74 ff.; Nuber (E.) 1987, 
664; Schmidt 1912, 22; Schülin / Eisele 1962, 
35; Wagner 1908, 152; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1898 Lesefunde, 1902 Bege­
hung, 1924 Grabung, 1938, 1985, 1993 und 
2006–2010 Begehung.
Befund: Bereits seit 1898 sind von den Ge­

wann „Im Tannacker“ (Pritsche) römische 
Bautrümmer bekannt. Bei 1902 durchge­
führten Feldbegehungen wurde neben ande­
rem Fundmaterial eine spätantike Stützarm­
fibel aufgelesen.
1924 wurde dann bei einer Sondagegrabung 
ein Raum aufgedeckt, dessen Boden mit 
quadratischen Ziegelplatten bedeckt war, die 
wiederum auf einem Mörtelboden saßen.
Zwischen 1938 und 1993 wurden weitere 
Feldbegehungen unternommen.
Bei 2006–2010 vom Verf. durchgeführten 
Feldbegehungen konnte anhand der Ver­
teilung von Keramik- und Ziegelfragmenten 
festgestellt werden, dass die Siedlungsstelle 
sich auf einer Fläche von 200 m (West-Ost-
Ausdehnung) × 70 m erstreckte; Konzentra­
tionen von Fund- und Baumaterial ließen 
sich vor allem im westlichen Bereich der 
Fundstreuung ausmachen, in dem sich auch 
der 1924 freigelegte hypokaustierte Raum 
befand.
Datierung: Vor- / frühflavisch bis 2. / 3. Jahr­
hundert n. Chr. und 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Hülsenspiralfibel der 
Form Riha 4.2 (Abb. 73,1), das Fragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Hofheim 5 (Abb. 73,4) 
sowie das Fragment einer reduziert gebrann­
ten Schale mit ausladender Leiste (Abb. 73,5), 
die alle bei den zwischen 2006 und 2010 
unternommenen Feldbegehungen gefunden 
wurden, legen einen Siedlungsbeginn in vor- 
oder frühflavischer Zeit nahe.2177 Der As des 
Traianus (siehe Münze) sowie das Fragment 
einer mittelgallischen Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37 des Paternus II (Abb. 73,3) zeigen die 
Weiterbesiedlung bis mindestens in die zweite 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. an.2178

Die gleicharmige Fibel (Abb. 73,2)2179 sowie 
das Fragment einer völkerwanderungszeit­
lichen freigeformten Schüssel mit konisch 
einziehendem Rand und Besenstrich 
(Abb. 73,7)2180 und das eines völkerwande­
rungszeitlichen freigeformten Kumpfes 
(Abb. 73,8) belegen, dass der Platz in spätan­
tiker Zeit aufgesucht wurde. Unklar ist, ob 
ein Fragment einer Schüssel mit Griffleiste 
Breisach 51 (Abb. 73,6), die aufgrund ihrer 
Form und Warenart frühestens in die Zeit 
um 280 / 90 n. Chr. datiert werden kann,2181 
noch der kaiserzeitlichen Periode der Sied­
lung angehört oder ob sie bereits von der 

2177	 Zur Datierung von Hülsenspiralfibeln 
Riha 4.2 siehe Datierungsgrundlage 
von Bestattungsplatz Bötzingen (105). 
– Zur Datierung des Napfs Hofheim 5 
siehe Ettlinger et al. 1990, 90. – Zu den 
Schalen mit ausladender Randleiste 
vgl. Datierungsgrundlage von Sied-
lung Emmendingen (152).

2178	 Die Produktion des Paternus II datiert 
nach Rogers 1999, 190, aus dem Zeit-
raum zwischen 160 und 180 n. Chr. Zur 
Datierung der Produktion von Pater-
nus II siehe auch Stansfield / Simpson 
1990, 235.

2179	 Die Fibel stellt eine Vorform (Vor
form Seraing) der gleicharmigen 
Kerbschnittfibeln dar. Zu diesem Fi-
beltyp siehe Böhme 1974, 14 ff.; 1986, 

527 ff. bes. 528 Abb. 3; Bruns 2003, 
15 f. 32.

2180	 Zur Schüsselform: Bücker 1999, 174 ff. 
– Besenstrichverzierte, freigeformte 
Gefäße elbgermanischer Tradition 
liegen aus einer 18 km nordwestlich 
von Efringen-Kirchen bei Riedisheim 
im Oberelsass gelegenen Siedlung 
des 5. Jahrhunderts n. Chr. vor. Vgl. 
Schweitzer 1993, 194 Abb. 5,1. Auch aus 
dem spätrömischen Castrum Vindonis-
sense sind einige besenstrichverzierte 
freigeformte in Keramikgefäße be-
kannt. Vgl. Hartmann 1980, 27 Abb. 11.

2181	 Zu dem Schüsseltyp Breisach 51, der ei
ne Leitform des späten 3. und der ersten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. der im 
Hoch- und südlichen Oberrheingebiet 

verbreiteten Gefäßkeramik darstellt: 
Zagermann 2010, 122 (Breisach 51); Am-
mann et al. 2009, 219 mit 218 Abb. 4,13; 
14; Asal 2005, 85. – Die aus dem 4. Jahr-
hundert n. Chr. datierenden Vertreter 
dieses Schüsseltyps scheinen einen hö-
heren und dickeren Rand aufzuweisen 
als die aus dem späten 3. Jahrhundert 
n. Chr. Eine Randgestaltung wie das 
Stück aus Efringen-Kirchen besitzen bei-
spielsweise Schüsseln (Bögli / Ettlinger 
1963, Taf. 4, 13–15) aus dem um 275 n. Chr. 
gegründeten Gutshof Rheinfelden-Gör-
belhof und eine Schüssel (Stahl / Schnitz-
ler 1978, 43 Abb. 4,9), die aus einer ter- 
minus post quem 276 / 282 n. Chr. ange-
legten Kellerverfüllung aus dem vicus 
Rosheim stammt.
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spätantiken Wiederbesiedlung des Platzes 
stammt.
Münzen
01  As Traianus. Rom. RIC 534 ff. 103–
111 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 664 
Nr. 744,2.
Auswahl an Funden (Abb. 73)
01  1 Fragment Hülsenspiralfibel mit Grat­
bügel Riha 4.2.2. Kupferlegierung. Erh. 
L. 2,3 cm. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
02  1 Fragment gleicharmige Fibel Vorform 
Seraing. Kupferlegierung. Eingepunzte 
Kreisaugenverzierung auf der Kopfplatte; 
auf dem Bügel Verzierung aus längsverlau­
fenden Linien und einem Tannenzweig­
muster. Erh. L. ca. 2,6 cm. Aufbewahrungs­
ort unbekannt. Ohne Inv.-Nr. Von dem 
1902 bei einer Feldbegehung entdeckten 
Stück liegt nur eine Fundzeichnung (OA 
LAD-FR) vor.
03  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Lachsfarbener, schwach glimmerhaltiger 
Scherben mit weißlichen Einschlüssen. Stark 
abgeriebener, rotbrauner, matt glänzender 
Überzug. Eierstab Rogers 1974, B 234; darun­
ter Zonentrenner Rogers 1974, A 10; darunter 
Ranke; Zierelement Rogers 1974, E 57; Pun­
zenrest unbestimmt; Ranke; Blatt Rogers 1974, 
J 119. Mittelgallien. Paternus II. Vorläufiger 
Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
04  1 WS Napf Hofheim 5. Terra sigillata. 
Lachsfarbener Scherben mit weißlichen 
Einsprengseln. Stark abgeriebener, rotbrau­
ner, matt glänzender Überzug. Südgallien. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.

05  1 RS Schale mit ausladender Leiste. 
Rdm. 31 cm. Glattwandige Gebrauchskera­
mik. Grauer, sandiger, glimmerhaltiger, 
quarzgemagerter Scherben. Oberfläche 
geglättet. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
06  1 RS Schüssel mit Griffleiste Breisach 51. 
Rdm. 20 cm. Glattwandige Gebrauchskera­
mik.Hart gebrannter orangefarbener, glim­
merhaltiger, quarzgemagerter Scherben mit 
grauem Kern, durch Bodenlagerung meh­
lig. Innen Reste eines rotbraunen, matten 
Überzugs. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
07  1 RS Schüssel mit konisch einziehen­
dem Rand. Freigeformte Ware. Hart ge­
brannter, braunschwarzer, glimmerhaltiger, 
stark quarzgemagerter (Korngröße bis 
1 mm) Scherben. Außen unterhalb des Rands 
Dekor (?) aus halbmondförmigen Fingerna­
geleindrücken, innen unterhalb des Rands 
Ansatz eines Besenstrichs. Rauwandig. Vor­
läufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.
08  1 RS Kumpf. Freigeformte Ware. Hart 
gebrannter, schwarzgrauer, glimmerhaltiger 
Scherben, mit Quarz (Korngröße bis 1 mm) 
und unbekanntem ausgewittertem Material 
gemagert. Rauwandig. Vorläufiger Aufbe­
wahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

160 EFRINGEN-KIRCHEN  
(EFRINGEN) LÖ
Ortsetter / Bei der Kirche / Ob dem Hölzle
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.15
Topographie: Ebener Bereich auf der Efrin­

gen-Kirchener Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 251 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 6, 382; 
FMRD II / 2 Nr. 2148,2; Schmidt 1912, 22.
Überlieferung: 1911 unbekannt und 1933 
Lesefund.
Befund: Im Umfeld der Kirche von Efringen 
wurde bereits 1911 bei Baumaßnahmen ein 
Reliefsigillatafragment entdeckt.
1933 wurde dort dann eine römische Münze 
aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze unbestimmt. Literatur: Bad. 
Fundber. 3, 1933 / 6, 382; FMRD II / 2 Nr. 
2148,2.

161 EFRINGEN-KIRCHEN  
(EFRINGEN) LÖ
Tannenrain / An der Hohlengasse
Münzfunde
TK 8311; GK 8311.15
Topographie: Hang einer Erhebung im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 9,7°. Höhe ü. NN 323 m. 
Lösslehmbedeckte Tertiärkalk. Heutige 
Nutzung naturnahe Fläche und landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 77a; FMRD 
II / 2 Nr. 2148,1 ff.; Schmidt 1912, 22; Wagner 
1908, 152.
Überlieferung: Vor 1900 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus der Zeit vor 1900 ist der Fund 
von mehreren römischen Münzen von den 
aneinandergrenzenden Gewannen „Tannen­
rain“ / An der Hohlengasse“ überliefert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01 ff.  Münze unbestimmt. Literatur: 
Bissinger 1906, 7 Nr. 77a; FMRD II / 2 Nr. 
2148,1 ff.; Schmidt 1912, 22; Wagner 1908, 
152.

162 EFRINGEN-KIRCHEN  
(KIRCHEN) LÖ
Bünde (Bergrain / Kapfrain)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.20
Topographie: In die Rheinaue ragender Sporn 
der Efringen-Kirchener Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 257 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 322 ff.; 
FMRD II / 2 N1 Nr. 2148 / 1,1; Kraft 1943, 
47 f.; Kuhn 1955, 1 ff.; Martin 1981, 86; Nu­
ber (E.) 1987, 664 Nr. 744,1; Schmidt-Thomé 
1981, 206 ff.; Schmidt 1909, 107 ff.; 1911, 
13 ff.; 1912, 23 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1908–1910 und 1941 Grabung, 
1957 Baubeobachtung, 1993 Begehung und 
2007 Baubeobachtung.
Befund: Mit der heutigen Gewannbezeich­
nung „Bünde“ werden zwei alte Gewanne 

– „Bergrain“ und „Kapfrain“ zusammenge­
fasst, auf denen bei verschiedenen, zwischen 
1908 und 2007 erfolgten archäologischen 
Untersuchen urgeschichtliche, römerzeitli­
che, frühmittelalterliche und mittelalterli­

73	 Funde aus der Siedlung Efringen-Kirchen (159). – 1 Fragment Hülsenspiralfibel Riha 4.2.2. 
2 Fragment gleicharmige Fibel Vorform Seraing. 3 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37, Mittelgallien, Paternus II. 4 Wandscherbe Terra-sigillata-Napf Hofheim 5.  
5 Randscherbe Gebrauchskeramik, Schale mit ausladender Leiste. 6 Randscherbe Ge-
brauchskeramik, Schüssel Breisach 51. 7 Randscherbe Schüssel aus freigeformter Ware  
mit konisch einziehendem Rand. 8 Randscherbe Kumpf aus freigeformter Ware.

1

2 
3

4

8

5

6

7
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74	 Übersichtsplan der früh- bis hochmittelalterlichen Abschnittsbefestigung Efringen-
Kirchen auf dem „Bergrain“ und der römerzeitlichen Siedlung Efringen-Kirchen (162).

che Besiedlungsspuren festgestellt wurden 
(Abb. 74). Bei dem „Bergrain“ handelt es sich 
um einen in die Rheinaue ragenden Nieder­
terrassensporn, der nördlich durch den Feu­
erbach, südlich durch die Rheinaue gebildet 
wird. Der südliche Bereich des Sporns wurde 
im 19. und frühen 20. Jahrhundert durch 
eine Kiesgrube teilweise abgegraben. Östlich 
an den Geländesporn schließt sich die nach 
Osten ansteigende Niederterrasse an, die in 
diesem Bereich „Kapfrain“ genannt wurde.
Bereits bei zwischen 1908 und 1910 durch­
geführten Grabungen wurde auf dem „Kapf­
rain“ ein 10 m × 10 m großes römerzeitliches 
Gebäude (Gebäude 3) mit 70 cm starken und 
bis zu 70 cm hoch erhaltenen, aus Kalk- und 
Sandsteinbruchsteinen gefertigten Mauern 
freigelegt, das mit einer Quermauer unter­
teilt war. Ca. 150 m nordwestlich dieses 
Gebäudes wurden zwei weitere, vermut­
lich (früh-)mittelalterliche Steingebäude 
(Gebäude 1 und 2) aufgedeckt, die in der 
südlichen Hälfte des „Bergrain“ genannten 
Niederterrassensporns liegen. Zwischen dem 
mutmaßlich mittelalterlichen Gebäude 1 
und dem römerzeitlichen Gebäude 3 wurden 
vereinzelt römerzeitliche Funde, darunter 
Terra-sigillata-Fragmente, geborgen, ohne 
dass diese jedoch bestimmten Befunden zu­
zuweisen sind.
Bei 1941 auf dem „Bergrain“durchgeführten 
Grabungen wurden zwei weitere Steinge­
bäude (Gebäude 4 und 5), einige frühmittel­
alterliche Grubenhäuser und Gruben, einige 
frühmittelalterliche Körpergräber sowie 
eine aus einer Mauer mit vorgelagertem 
Graben bestehende Abschnittsbefestigung 
festgestellt, die eine 1,4 ha großes Areal des 

„Bergrains“ einschloss, in dem eine römer­
zeitliches und mittelalterliches Fundmaterial 
enthaltende Grube, die frühmittelalterli­
chen Siedlungs- und Grabbefunde sowie die 
mittelalterlichen Gebäude 4 und 5, nicht aber 
das auf dem Gewann „Kapfrain“ gelegene 
römerzeitliche Gebäude 3 zu liegen kamen.
Von der 2 m breiten Abschnittsmauer war 
nur noch stellenweise Reste ihres aus Süß­
wasserkalkbruchsteinen bestehenden Fun­
daments, in den meisten Bereichen konnte 
lediglich noch durch ihren maximal 80 cm 
unter die damalige Oberfläche reichender 
Ausbruchsgraben erfasst werden, der mit 
Geröllen, Bruchsteinen, Ziegelfragmenten 
sowie mit Bruchstücken von hydraulischem 
und weißem Kalkmörtel verfüllt war. Die auf 
einer Länge von 95 m nachgewiesen Mauer 
scheint nicht auf der ganzen Länge des sie 
begleitenden Grabens errichtet worden zu 
sein, wie der Umstand annehmen lässt, dass 
sie 45 m vor dem nördlichen Ende des Gra­
bens nicht mehr nachzuweisen war.
Der 6 m östlich vor der Abschnittsmauer 
angelegte, noch bis zu 3 m tief erhaltene 
Graben war in Form eines ca. 175 m lan­

gen, ca. 10 m breiten, ungefähr nordsüdlich 
verlaufenden Spitzgrabens ausgeführt, der 
jeweils 17,5 m vor den Böschungskanten des 
Geländesporns endete. Im südlichen Teil 
des Grabens wurden in dessen sandig-kiesi­
ger Verfüllung römische Funde festgestellt, 
an einer Stelle lagen scharfkantige Leisten­
ziegelfragmente auf der Grabensohle.
1957 wurde bei Bauarbeiten eine römische 
Münze an einer nicht näher bekannten 
Stelle des Gewanns Bünde entdeckt. 1993 
durchgeführte Begehungen im Bereich des 
Sporns blieben ergebnislos.
2007 konnten bei einer vom Verf. durchge­
führten Baubeobachtung Teile des nördli­
chen Bereichs des bereits 1941 angetroffe­
nen Abschnittgrabens untersucht werden 
(Abb. 75). Dabei wurde der westliche Teil 
des Grabens in zwei knapp 10 m auseinan­
derliegenden Querprofilen aufgenommen. 
Die Befundsituation im Bereich des beob­

achteten Abschnitts des Grabens, in des­
sen Verfüllung im Gegensatz zu 1941 eine 
Schichtabfolge festgestellt werden konnte, 
stellte sich im Jahr 2007 wie folgt dar: Un­
ter dem ca. 30 cm starken Humus (8) folgt 
der anstehende Boden, der hier von einer 
1,1 m starken rötlichen Kies-Sand-Schicht 
(5) gebildet wird, die ein im Frühmittelal­
ter abgelagertes Sediment der Kander dar­
stellt.2182 Unter dem Sediment folgen dann 
Rheinkiese (6), die eine bis zu 25 cm starke, 
schwärzliche Oberfläche (6) besitzen, bei der 
es sich entweder um eine humose Rinnen­
ablagerung oder die beginnende Ausbildung 
eines A-Horizonts handelt. Der Graben (1), 
der bis zu einer Tiefe von 2,4 m unter der 
modernen Oberfläche dokumentiert werden 
konnte, durchschnitt das Sediment (5) voll­
ständig und reichte bis in die Rheinschotter 
(6) hinein. Er war in seinem untersten doku­
mentierbaren Bereich mit einer 6 bis 10 cm 

2182	 Die Angaben zur Geologie gehen auf 
die Einschätzung von Dr. Helena Burg 
(Trier) und Rauschkolb (Universi-
tät Freiburg) zurück, die zusammen 
mit Johann Schrempp (Universität 
Freiburg, Institut für Archäologische 

Wissenschaften, Abt. für Provinzialrö-
mische Archäologie) den Verf. bei der 
Baubeobachtung unterstützt haben. 
Ihnen sei an dieser Stelle hierfür ge-
dankt. Zur Ansprache der verschiede-
nen am Platz angetroffenen Sand- und 

Kiesschichten siehe auch Kuhn 1955, 
4. – Aus dem Sediment (5) stammt ein 
Holzkohlestück, das ein 14C-Alter von 
659 AD–874 AD (cal., 2 Sigma. Probe: 
Erl-11148) aufwies.

2007 aufgenommenes 
Profil mit 14C-Daten

Mauer/Fundament

rekonstruierter Mauerverlauf

nachgewiesener Grabenverlauf

rekonstruierter Grabenverlauf

frühmittelalterliche Erdbefunde

frühmittelalterliche Bestattung

1–2 	 frühmittelalterliche Gebäude

3 	 römisches Gebäude (Kat.-Nr. 162)

4–5 	mittelalterliche Gebäude

0					     50					     100m
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starken Schicht (3) verfüllt, die aus dem in 
den Graben gerieselten rötlichen Kanderse­
diment (5) bestand.2183 Darüber folgte eine 
30 cm starke kiesig-lehmige Schicht (2), die 
wiederum von einer maximal 1,6 m starken 
Lehmschicht (4) überdeckt wurde. Aus dem 
unteren Bereich der Lehmschicht (4), die 
mit zahlreichen Holzkohlestückchen2184, 
Kieseln und einigen Hüttenlehmstücken 
durchsetzt war, stammen neben Tierknochen 
frühmittelalterliche Keramikfragmente – das 
Randfragment eines Topfs mit schwachem 
Deckelfalz in freigeformter überdrehter 
Ware (Abb. 76,1)2185 und zwei Bodenfrag­
mente in rauwandiger Drehscheibenware 
(Abb. 76,2–3)2186 – sowie Wandfragmente von 
Töpfen in hochmittelalterlicher, überdrehter 
sandiger Ware.
Während das römische Gebäude 3 in der 
Forschung als Teil einer mittelkaiserzeitli­
chen Einzelsiedlung angesehen wurde, wa­
ren die Interpretation und insbesondere die 
zeitliche Einordnung der ca. 75 m westlich 
des römerzeitlichen Gebäudes 3 ansetzen­
den Abschnittsbefestigung bis zu der im 
Jahr 2007 erfolgten Baubeobachtung unklar. 

Aufgrund der Ähnlichkeit der Kirchener 
Anlage mit Abschnittsbefestigungen aus der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
bzw. spätrömischer Zeitstellung wurde ange­
nommen, dass sie nach Aufgabe der Einzel­
siedlung auf dem „Kapfrain“ in der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. angelegt 
wurde. Als Argument für eine römische 
Zeitstellung der Befestigungsanlage wurde 
zudem gewertet, dass aus der Verfüllung 
des Grabens nur römisches Fundmaterial 
stammte. Die Datierung der Abschnittsbe­
festigung ins späte 3. Jahrhundert n. Chr. galt 
als Erklärung dafür, dass die Mauer anschei­
nend nur im südlichen Teil der Befestigung 
angelegt wurde. Es wurde vermutet, dass die 
Mauer nicht fertiggestellt wurde, weil die 
römische Besiedlung des rechtsrheinischen 
Oberrheingebiets noch vor Fertigstellung 
der Befestigung am Ende des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. aufgegeben wurde.
Die Aufschlüsse aus dem Jahr 2007 zwingen 
hingegen zu einer anderen zeitlichen Ein­
ordnung der Abschnittsbefestigung: Da der 
Graben in ein frühestens im Frühmittelalter 
abgelagertes Sediment eingetieft ist, kann 
er frühestens ebenfalls in frühmittelalterli­
cher Zeit angelegt worden sein. Die aus der 
Verfüllung stammende hochmittelalterliche 
Keramik sowie das aus der Lehmschicht (4) 
der Grabenverfüllung gewonnene 14C-Da­
tum von 774 AD–986 AD (cal., 2σ) geben 
einen terminus post quem für die Zufüllung 
des Grabens, die möglicherweise bereits 
im Hochmittelalter stattfand. Vermutlich 
gehört die Befestigungsanlage – wie bereits 
von Kraft vermutet2187 – zu einer auf dem 
Spornbereich nachgewiesenen karolinger­
zeitlichen Siedlung, die mit einem im 9. Jahr­
hundert mehrfach überlieferten Königshof 
in Kirchen identifiziert wird.2188

Die römischen Funde streuen im südlichen Be­
reich des „Bergrains“ und „Kapfrains“ mit ei­
ner Südost-Nordwest-Ausdehnung von 220 m, 
wobei Gebäude 3 den einzig sicher aus römi­
scher Zeit datierenden Baubefund darstellt.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis mindes­
tens erstes Drittel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die nicht publizierten  
römischen Funde aus den Grabungen des 
Jahrs 1941 gehören nach Bestimmung 
Martin-Kilchers (in Martin 1981, 86 mit 90 
Anm. 35) dem 2. und frühen 3. Jahrhundert 
an. Das Fragment einer Sigillataschüssel 
Drag. 37 aus Rheinzabern der Serien Primiti­
vus I–IV (Martin 1981, 87 Abb. 14,1) ist nicht 
vor dem ersten Drittel des 3. Jahrhunderts 
hergestellt worden.2189

Münzen
01  Dupondius Vespasianus / Titus. Rom. 
72–79–81 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
664 Nr. 744,1; FMRD II / 2 N1 Nr. 2148 / 1,1.

76	 Früh- bis hochmittelalterliche Ab-
schnittsbefestigung auf dem Gewann 
„Bergrain“ in Efringen-Kirchen. Aus-
wahl von Funden, die im Jahr 2007 aus 
der Verfüllung (Schicht 4) des Grabens 
der Abschnittsbefestigung geborgen 
wurden. 1 Randscherbe Kochtopf frei-
geformte, überdrehte Ware. 2 Boden-
scherbe Topf rauwandige Drehscheiben-
ware. 3 Bodenscherbe Topf rauwandige 
Drehscheibenware.

2183	 Aus Schicht (3) liegt ein aus einem 
Holzkohlestück gewonnenes 14C-Da-
tum vor: 645 AD–780 AD (93, 4%) und 
790 AD–808 AD (2%) (cal., 2 Sigma. 
Probe: Erl-11147).

2184	 Eines der Holzkohlestückchen er
brachte folgendes 14C-Datum: 774 AD– 
986 AD (cal., 2 Sigma. Probe Erl.–1146).

2185	 Zur frühmittelalterlichen freige-
formten, überdrehten Ware mit 
Quarzmagerung: Châtelet 2002, 
63.

2186	 Zur frühmittelalterlichen rauwan-
digen Drehscheibenware: Châtelet 
2002, 63 ff.; Marti 2000, 218 ff.

2187	 Vgl. Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 323; Bad. 
Fundber. 323.

2188	 Zum Königshof in Kirchen zuletzt Bi-
gott 2009, 373 ff.

2189	 Zu den Primitivus-Serien I–IV: Scholz 
2002 / 03, 42.

75	 Im Jahr 2007 aufgenommenes Profil im Bereich des Grabens der auf dem Gewann 
„Bergrain“ in Efringen-Kirchen gelegenen früh- bis hochmittelalterlichen Abschnitts
befestigung.

➅	 humose Rinnenablagerung o. alter  
	 A-Horizont (?)

➆	 graue Kies- und Sandablagerungen  
	 des Rheins

➇	 rezenter Humushorizont

+ 14C-Probe, Datierungsangaben:  
cal., 2 sigma (95,4 %)

➀	Graben

➁	kiesig-lehmige Verfüllung von Graben ➀

➂	aus Kanderschotter ➄ bestehende 
	 Verfüllung von Graben ➀

➃	Lehmverfüllung von Graben ➀

➄	rötliche Sand- und Kiesablagerungen der  
	 Kander

Probennr. Erl-11147
645 AD-780 AD  
(93,4 %)
790 AD-808 AD (2 %)

ONO wsw0				    	 1 m

1

2

3
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Auswahl an Funden (Abb. 76)
01  1 RS Kochtopf mit schwachem Deckel­
falz. Freigeformte, überdrehte Ware. Rdm. 
12 cm. Rötlich-beigefarbener, glimmer­
haltiger, mit kleinen Quarzkörnchen (Dm. 
max. 2 mm) gemagerter, hart gebrannter 
Scherben, innen mit beigefarbener, außen 
mit grauer Haut. Außen und innen am Rand 
Brandspuren. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
02  1 BS Topf. Rauwandige Drehscheiben­
ware. Bdm. 12 cm. Grauschwarzer, glimmer­
haltiger, grob mit Quarzkörnern (Dm. max. 
4 mm) gemagerter, sehr hart gebrannter 
Scherben, außen mit rötlich-beigefarbener 
Rinde und beigefarbener Haut. Innen und 
außen wulstige Drehrillen. Vorläufiger Auf­
bewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
03  1 BS Topf. Rauwandige Drehscheiben­
ware. Bdm. 9 cm. Hellgrauer, glimmerhal­
tiger, grob mit Quarzkörnern (Dm. max. 
4 mm) gemagerter, hart gebrannter Scherben 
mit dunkelgrauer Haut. Vorläufiger Aufbe­
wahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

163 EFRINGEN-KIRCHEN  
(KIRCHEN) LÖ
Großes Hard
Bestattungsplatz
TK 8311; GK 8311.20
Topographie: Ebener Bereich auf der Efrin­
gen-Kirchener Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 261 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Luftbild und 2007 Be­
gehung.
Befund: Auf einem Luftbild (L 8310 / 021; 
Abb. 77) zeichnet sich eine kleine quadrati­
sche Struktur als negatives Bewuchsmerkmal 
im Bereich eines Feldes ab. Bei Begehungen 
des Verf. wurde im Bereich der Struktur eine 
Konzentration von großen Bachgeröllen und 
wenigen Kalkbruchsteinen festgestellt, aus 
der ein verbranntes Randfragment eines süd­
gallischen Terra-sigillata-Tellers Drag. 18, 
das Wandfragment eines römerzeitlichen 
Gebrauchskeramikgefäßes, Rand- und 
Wandfragmente eines Lavezgefäßes, einige 
verschmolzene Glasgefäßfragmente sowie 
das Bruchstück eines verbrannten Knochens 
geborgen wurden (Abb. 78).
Die geringe Größe der im Luftbild erkenn­
baren Steinstruktur, deren Ausdehnung für 
ein Wohngebäude zu klein ist, sowie die Tat­
sache, dass ein Großteil der römerzeitlichen 
Funde starke Brandeinwirkungen aufweisen, 
verweisen darauf, dass es sich bei dem Platz 
um einen Bestattungsplatz mit einem stei­
nernen Grabbau handelt.
Datierung: Ende 1. / erste Hälfte 2. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Fund eines Frag­
ments eines vermutlich in Südgallien produ­
zierten Tellers Drag. 18 (Abb. 78,1) deutet eine 
Belegung des Platzes im ausgehenden 1. oder 
der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 

an, die weiteren bislang von dem Platz be­
kannten römerzeitlichen Funde (Abb. 78,2–3) 
sind zeitlich nicht näher einzugrenzen.
Auswahl an Funden (Abb. 78)
01  1 RS Teller Drag. 18. Terra sigillata. 
Rdm. unbest. Grau bis graubraun verbrann­
ter, harter Scherben mit weißlichen Ein­
sprengseln. Innen und außen Reste eines 
braunrot verbrannten Überzugs. Südgallien. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.
02  1 RS Lavez-Schüssel / Schale mit gera­
der Wandung. Rdm. unbest. Gesteinsfarbe 
anthrazit. Außen poliert und mit Zierrillen 
auf der Wandung, innen Drehrillen. In der 
Wandung Rest eines sorgfältig gebohrten, 
runden Flickungsloches. Vorläufiger Aufbe­
wahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
03  1 RS eines schrägwandigen Glasgefäßes 
(Schale?). Rdm. unbest. Grünblaues durch­
scheinendes Glas mit zahlreichen Bläschen 
und Schlieren, durch Hitzeeinwirkung stark 
verformt. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

164 EFRINGEN-KIRCHEN  
(KIRCHEN) LÖ
Ortsetter (Basler Straße)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.20
Topographie: Ebener Bereich in der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
243 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.

Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 12, 
1987, 559.
Überlieferung: 1972 Baubeobachtung.
Befund: In einem Kanalisationsgraben wur­
den neben tegula-Bruchstücken auch einige 
Gefäßkeramikfragmente sowie ein Glasge­
fäßboden geborgen.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Krug mit abge­
trepptem Rand (Fundber. Baden-Württem­
berg 12, 1987, Taf. 42 A 2) gehört in flavische 
Zeit,2190 die weiteren Funde lassen sich zeit­
lich nicht weiter einordnen.

78	 Auswahl der Funde, die im Jahr 2007 bei 
einer Begehung im Bereich des Bestat-
tungsplatzes Efringen-Kirchen (163) 
aufgesammelt wurden. 1 Randscherbe 
Terra-sigillata-Teller Drag. 18. 2 Rand-
scherbe Lavezschüssel / -schale mit 
gerader Wandung. 3 Randscherbe eines 
durch Hitzeeinwirkung stark verformten 
Glasgefäßes (Schale?).

2190	 Zur Datierung der Krüge mit abge-
trepptem Kragenrand vgl. Furger /  
Deschler-Erb 1992, 95.

77	 Luftbildaufnahme des Bestattungsplatzes Efringen-Kirchen (163).

1 2

3
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165 EFRINGEN-KIRCHEN-
BLANSINGEN LÖ
Bei der Kirche
Siedlung
TK 8311; GK 8311.2
Topographie: Unterhang eines Tals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 1,8°. Höhe ü. NN 
338 m. Lösslehm. Heutige Nutzung über­
baute Fläche und landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Alborino 1998, 24 f.; Eismann 
2004, 207 f.; Schmidt-Thomé 1984, 217 ff.
Überlieferung: 1984 Grabung.
Befund: Bei Ausgrabungen im Bereich der 
evangelischen Kirche von Blansingen wurde 
unterhalb der Kirchenbauten ein römisches 
Gebäude festgestellt. Im Abstand von 2 m 
verlief parallel zur Nordmauer der Kirche 
eine auf 5,5 m Länge festgestellte römische 
Mauer, die im Westen nach Süden recht­
winklig umknickte und in Richtung des 
Kircheninnenraums führte. Ein weiterer rö­
mischer Mauerzug, der unmittelbar vor dem 
Kirchenchor nach Norden in den Kirchen­
raum umbog, lag direkt südlich der Kirchen­
südmauer und wurde teilweise von dieser 
überlagert. An der Südseite der südlichen 
römischen Mauer wurde in 2 m Tiefe der 
Ansatz eines Mörtelbodens mit Abdrücken 
von Ziegelplatten festgestellt.
Die römischen Mauern gehören zu einem 
mindestens zwei Räume umfassenden Bau, 
dessen nördlicher etwa 11 m × 11 m groß war. 
Zumindest der südliche der beiden Räume 
war, wie die Reste des Ziegelplattenbodens 
zeigen, hypokaustiert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

166 EFRINGEN-KIRCHEN-
BLANSINGEN LÖ
Maurenfeld
Siedlung
TK 8311; GK 8211.23 und 8311.3
Topographie: Mittel- und Unterhang des 
Lettenbachtals im Breisgau-Markgräfler Hü­
gelland. Exposition Nordwest, Hangneigung 
7,7°. Höhe ü. NN 325 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Alborino 1998, 23 f.; Asskamp 
1989, 163; Bissinger 1891, 40; Fundber. Ba­
den-Württemberg 17 / 2, 1992, 105 ff.; Gass­
mann 2005a, 122; Fundber. Baden-Würt­
temberg 22 / 2, 1998, 107; Gutmann 1923, 22; 
Nuber (E.) 1985, 678 Nr. 701; Poinsignon 
1887, 338; Wagner 1908, 149; OA LAD-FR.
Überlieferung: Seit 1822 Begehungen, 1978–
1992 und 2009 Begehungen und 2000 Luft­
bildaufnahme.
Befund: Auf der Flur „Maurenfeld“ wurden 
seit 1822 bei zahlreichen Begehungen neben 
latènezeitlichen Funden römerzeitliche Bau­
schuttreste – Bruchsteine, Dach- und Hypo­
kaustziegelbruchstücke – sowie Gefäßkera­
mik-, Glas- und Metallfragmente festgestellt.
Der Siedlungsschutt besitzt eine Ausdeh­
nung von mindestens 100 m (Südwest-Nor­
dost-Ausdehnung) × 70 m. Auf im Jahr 2000 
aufgenommenen Luftbilder (L 8310 / 007B-
01) zeigten sich im Bereich der Siedlung 
Verfärbungen, die jedoch keine genauen 
Baustrukturen erkennen lassen.
Von dem römerzeitlichen Siedlungsareal 
stammen einige Eisenverhüttungsschlacken, 
die nicht datiert sind.
Datierung: Vor- / frühflavisch bis um 
200 n. Chr.
Datierungsgrundlage: Nach Angaben in Ass­

kamp 1989, 163; Fundber. Baden-Württem­
berg 17 / 2, 1998, 105; 22 / 2, 1998, 107, ist der 
Beginn der Siedlungstätigkeit aufgrund frü­
her Sigillaten (Schüssel Drag. 29 des Passie­
nus, Napf Drag. 24 / 25 und Napf Hofheim 10) 
in vor- oder frühflavische Zeit zu setzten. 
Die elf bisher von der Siedlung bekannten 
Fragmente von Terra-sigillata-Schüsseln 
Drag. 37 gehören dem 2. Jahrhundert n. Chr. 
an, wobei ihr Schwerpunkt mit sechs südgal­
lischen Exemplaren in dessen erster Hälfte 
liegt (Abb. 79). Die obergermanischen Sigil­
laten gehören, ebenso wie die zwei nicht bzw. 
kaum abgegriffenen Münzen, in die zweite 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr.
Der Bestand an glatten Sigillaten (Abb. 80) 
liefert keine Informationen zur Datierung 
des Platzes, die über die anhand der Reliefsi­
gillaten gewonnenen Aussagen hinausgehen.

Form Herkunft Töpferei Töpfer Nachweis

Drag. 29 Südgallien La Graufesenque Passienus
Fundber. Baden-Würt-
temberg 22  /  2, 1998, 108 
Abb. 43,1.

Drag. 37 Südgallien La Graufesenque Art des Mascuus Ebd. 17  /  2, 1992, 106.

Drag. 37 Südgallien La Graufesenque
Nachahmer des Germa-
nus

Ebd. Taf. 60,1.

Knorr 78 Südgallien La Graufesenque - Ebd. Taf. 60,7.

Drag. 37 Südgallien Banassac Art des Germani Ser Ebd. Taf. 60,3.

Drag. 37 Südgallien Banassac Art des Natalis Ebd. Taf. 60,8.

Drag. 37 Südgallien Banassac Natalis-Gruppe Ebd. Taf. 60,2.

Drag. 37 Südgallien Banassac
Ware mit Banassac-Eier
stab

Ebd. Taf. 60,4.

Drag. 37 Mittelgallien - Laxtucissa Abb. 81

Drag. 37 Obergermanien Ittenweiler Art des Cibisus
Fundber. Baden-Würt-
temberg 17  /  2, 1992, 
Taf. 60,6.

Drag. 37 Obergermanien Heiligenberg Art des Verecundus Ebd. 106.

Drag. 37 Obergermanien Heiligenberg Art des Ciriuna Ebd. Taf. 60,5.

Drag. 37 Obergermanien Rheinzabern Ianu I Ebd. Taf. 60,14.

79	 Tabellarische Aufstellung des Bestands der reliefverzierten Terra sigillata der Siedlung Blansingen (166).

Typ Anzahl

Drag. 24  /  25 1

Hofheim 10 1

Drag. 33 4

Drag. 27 1

Drag. 42 1

Drag. 36 1

Drag. 18  /  31 1

80	 Tabellarische Aufstellung des Bestands 
der glatten Terra sigillata der Siedlung 
Blansingen (166) nach Fundber. Baden- 
Württemberg 17 / 2, 1992, 105 ff.
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Münzen
01  Denar Marcus Aurelius für Lucilla. 
Rom. RIC 781. 165–169 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1985, 678 Nr. 701,1.
02  Sesterz Commodus für Crispina. Rom. 
RIC 665. 180–183 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 678 Nr. 701,2.
Auswahl an Funden (Abb. 81)
01  WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Hart gebrannter, lachsfarbener Scherben mit 
weißen Einsprengseln. Rotbrauner, seidig 
matt glänzender Überzug. Perlstab Rogers 
1974, A 40; daran Girlande Rogers 1974, 
F 15; darin Delfin Oswald 1936 / 37, Nr. 2382. 
Mittelgallien. Laxtucissa. Vorläufiger Aufbe­
wahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

167 EFRINGEN-KIRCHEN-
BLANSINGEN LÖ
Steinenleh
Einzelfund
TK 8311; GK 8311.2
Topographie: Oberhang einer Erhebung im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Hangneigung 0,3°. Höhe ü. NN 389 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiärkalkstein. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 
Germania 18, 1934, 137.
Überlieferung: 1932 Lesefund.
Befund: Bei Blansingen wurde ein Terra-si­
gillata-Fragment mit Stempelung von Cob­
nertus (?) aus Rheinzabern aufgelesen.
Datierung: Zweite Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

168 EFRINGEN-KIRCHEN- 
EGRINGEN LÖ
Auf der hohen Straße
Siedlung
TK 8311; GK 8311.10
Topographie: Unterhang des Hodbachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 5,8°. Höhe ü. NN 
294 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 
19 / 2, 1994, 90.
Überlieferung: 1977–1986 Begehung.
Befund: Bei zwischen 1977 und 1986 durch­
geführten Begehungen wurden auf der Flur 

„Auf der hohen Straße“ – in en Fundberich­
ten aus Baden-Württemberg falsch als „Im 
Kappellin“ bezeichnet – römischer Dachzie­
gelschutt, Bruchsteine sowie Fragmente von 
Glas- und Keramikgefäßen aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die grautonige Knick­
wandschüssel mit Wandleiste und nach 
außen umgebogenem Rand (Fundber. Ba­
den-Württemberg 19 / 2, 1994, Taf. 73 A 6) 
gehört einem Schüsseltyp an, der im 1. Jahr­
hundert n. Chr. und der ersten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. im südlichen 
linksrheinischen Oberrheingebiet sowie 
im nordwestschweizerischen Jura verbrei­

tet war.2191 Aus demselben Zeitraum datiert 
– nach einer aus der römischen villa von 
Laufen-Müschhag stammenden Parallele 

– die Schüssel mit nach außen gebogenem 
glatten Rand und darunterliegender Hohl­
kehle (ebd. Taf. 73 A 5).2192 Der Boden eines 
gläsernen Achtkantkruges (ebd. Taf. 73 A 3) 
ist der Form AR 159 nach Beat Rütti zuzu­
weisen, die dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Chr. 
angehört.2193

169 EFRINGEN-KIRCHEN- 
EGRINGEN LÖ
Hummelberg
Münzfund
TK 8311; GK 8311.15
Topographie: Hang des Hodbachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 3,7°. Höhe ü. NN 
286 m. Lösslehmbedeckter Tertiärkalkstein. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1992, 214 Nr. 759,1.
Überlieferung: 1967 / 68 Lesefund.
Befund: Auf einem Acker wurde ein leicht 
abgegriffener Denar des Domitianus aufge­
lesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Domitianus. Rom. RIC 108. 
88 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 214 
Nr. 759,1.

170 EFRINGEN-KIRCHEN- 
EGRINGEN LÖ
Unter dem Wassenberg
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.16
Topographie: Unterhang des Hodbachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 4,5°. Höhe ü. NN 
273 m. Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2007 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden ein stark 
abgerolltes Terra-sigillata- sowie wenige Ge­
brauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

171 EFRINGEN-KIRCHEN-
HUTTINGEN LÖ
Lange Fuhren / Am Wallisweg / Föhrleackern
Siedlung
TK 8311; GK 8311.8.
Topographie: Oberhang einer Erhebung im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Hangneigung 4,4°. Höhe ü. NN 355 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. Heutige 
Landnutzung: landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382; 
Germania 14, 1930, 82; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1930 Lesefund, 1975 / 76 und 
1981 Begehung.
Befund: Bei Ackerarbeiten wurde 1930 das 
Bruchstück einer Reibschüssel gefunden, die 

sich unterhalb einer in 30 cm Tiefe liegenden 
Steinlage befand.
Während in den 1970er- und 1980er-Jahren 
durchgeführten Feldbegehungen wurden 
im Umkreis der alten Fundstelle Kalkstein­
platten-, Ziegel-, Terra sigillata und Ge­
brauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

172 EFRINGEN-KIRCHEN-
HUTTINGEN LÖ
Zuckergrün
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.7
Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 226 m.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1967 und 1974 Kiesabbau.
Befund: In einer Kiesgrube, die im Bereich 
des alten Rheinlaufs liegt, wurden 1967 und 
1974 an ungefähr ein und derselben Stelle 
ein mittelalterlicher (?) Anker, ein Tüllenbeil 
sowie ein römischer Bronzemassel entdeckt.
Es handelt sich bei den antiken Funden wie 
bei Fundplatz Efringen-Kirchen-Huttingen 
(173) möglicherweise um Schiffsverluste im 
Umfeld des am linken Rheinufer gelegenen 
römischen vicus von Kembs.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

173 EFRINGEN-KIRCHEN-
HUTTINGEN LÖ
Zuckergrün
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.7
Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 227 m.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 28 / 2, 2005, 166 f.
Überlieferung: 1975 Kiesabbau.
Befund: Aus einer Kiesgrube, die im Bereich 
des ehemaligen Rheinverlaufs liegt, wurden 
zwei römische oder latènezeitliche Eisenlup­
pen entdeckt.
Datierung: Römer- oder latènezeitlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

81	 Im Jahr 2009 im Bereich der Siedlung 
Efringen-Kirchen-Blansingen (166) auf
gelesenes Reliefsigillatafragment. Wand-
scherbe Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37, 
Mittelgallien, Laxtucissa. M. 1:1.

2191	 Siehe Viroulet 2007, 116 Abb. 4, groupe 
2, variante 4; 117.

2192	 Martin-Kilcher 1980, 30 mit Taf. 26,9. 2193	 Zur Datierung der Achtkantkrüge AR 
159 siehe Rütti 1991, 88.
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174 EFRINGEN-KIRCHEN-ISTEIN LÖ
Isteiner Klotz
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.13
Topographie: In die Rheinaue ragender Fels­
sporn „Isteiner Klotz“ im Breisgau-Markgräf­
ler Hügelland. Exposition Südwest. Höhe 
ü. NN 343 m. Lösslehmbedeckter Tertiär­
kalk. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.2194

Überlieferung: Vor 2008 Begehung.
Befund: Aus der auf dem Isteiner Klotz 
gelegenen vorgeschichtlichen Befestigungs­
anlage stammen einige römische Keramik­
fragmente, die bei vermutlich im Jahr 2007 
durchgeführten Begehungen aufgelesen 
wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

175 EFRINGEN-KIRCHEN-KLEINKEMS 
LÖ
Blansinger Grien
Einzelfund
TK 8311; GK 8311.7
Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 228 m.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 125 f.
Überlieferung: 1994 Kiesabbau.
Befund: In einer Kiesgrube, die vermutlich 
im Bereich einer ehemaligen Kiesinsel in der 
Rheinaue lag, wurde ein Beschlag aus Kup­
ferlegierung für einen Reisewagen entdeckt. 
Möglicherweise steht der Beschlag mit dem 
bei dem römischen vicus von Kembs nachge­
wiesenen Rheinübergang in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

176 EFRINGEN-KIRCHEN- 
KLEINKEMS LÖ
Ortsetter (Kirche)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.1
Topographie: Hang des zur Rheinaue abfallen­
den Breisgau-Markgräfler Hügellands. Expo­
sition West, Hangneigung 3,1°. Höhe ü. NN 
238 m. Lehmbedeckter Tertiärkalk. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Kraus 1901, 27; Kuhn 1970, 496; 
Müller in Landesarchivdirektion Ba­
den-Württemberg 1993, 717.
Überlieferung: 1812 ohne Angaben.
Befund: 1812 sind auf einer Wiese bei der 
Kirche von Kleinkems römische Funde und 
als Substruktionen bezeichnete Baureste 
entdeckt worden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

177 EFRINGEN-KIRCHEN- 
KLEINKEMS LÖ
Unteres Köpfle
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.1

Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 230 m.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 2000 Kiesabbau.
Befund: Beim Kiesabbau im Bereich des ehe­
maligen Rheinverlaufs wurden in 4 bis 5 m 
Tiefe zwei römische (?) Mühlsteine aus Sand­
stein entdeckt. Möglicherweise dienten die 
Steine als Ballast für ein Schiff.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

178 EFRINGEN-KIRCHEN-
KLEINKEMS LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8311
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2153 / 1.
Überlieferung: 1926 (keine nähere Angabe).
Befund: Aus dem Jahr 1926 wird der Fund 
eines Sesterzes des Antoninus Pius aus 
Kleinkems überliefert.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius. Rom. 138–
161 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2153 / 1,1.

179 EFRINGEN-KIRCHEN-MAPPACH 
LÖ
Langholzboden
TK 8311; GK 8311.3
Depot
Topographie: Oberhang im Mappbächletal 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Ex­
position Nordost, Hangneigung 4,5°. Höhe 
ü. NN 355 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
Wald / naturnahe Fläche.
Literatur: Krieger 1904, 1416; Wagner 1908, 
161; Westdt. Zeitschr. Gesch. und Kunst 20, 
1901, 321.
Überlieferung: 1900 (keine nähere Angabe).
Befund: Im Jahr 1900 wurde im Gemeinde­
wald zwischen Mappach und Welmlingen 
ein Metallhortfund entdeckt, der eine Sense, 
eine Waage mit Bleigewicht, eine Pflugschar 
sowie ein Rebmesser umfasste. Der als Fund­
ort angegebene Distrikt „Langholzboden“ 
gehört nicht, wie in der Forschungsliteratur 
angegeben, zu der Gemarkung Welmlingen, 
sondern liegt bereits auf Mappacher Gebiet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

180 EFRINGEN-KIRCHEN- 
MAPPACH LÖ
Mittleres Lohnholz
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.4
Topographie: Oberhang im Mappbächletal im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 3,8°. Höhe ü. NN 318 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung Wald / landwirt­
schaftliche Fläche.

Literatur: Asskamp 1989, 162; Fundber. Ba­
den-Württemberg 22 / 2, 1998, 107 f.
Überlieferung: 1979 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden im 
Wurzelloch eines Baumes die Fragmente 
einer marmorierten Rippenschale und eines 
blauen Glashenkels aufgelesen.
Datierung: Vor- / frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Asskamp 1989, 
162.

181 EFRINGEN-KIRCHEN- 
MAPPACH LÖ
Ortsetter (Kirche)
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.10
Topographie: Hang im Mappbächletal im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Ost, Hangneigung 3,6°. Höhe ü. NN 311 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969 Grabung.
Befund: Bei einer 1969 in der Kirche von 
Mappach durchgeführten Sondage wurden 
im Innenraum bzw. im Turmbereich Boden­
unebenheiten festgestellt, die beim Bau der 
ersten Kirche mit humosen Erdreich verfüllt 
wurden. Aus dem humosen Erdmaterial 
stammen Bruchstücke von reliefverzierter 
und glatter Terra sigillata.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

182 EFRINGEN-KIRCHEN-
WELMLINGEN LÖ
Am Maurenweg
Siedlung
TK 8311; GK 8311.3
Topographie: Unterhang im Lettenbachtal im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Hangneigung 3,8°. Höhe ü. NN 307 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1988 und 1993 Begehung.
Befund: Bei in den Jahren 1988 und 1993 un­
ternommenen Feldbegehungen wurde eine 
Streuung von Bruchsteinen sowie römischen 
Ziegel- und Gefäßkeramikfragmenten ausge­
macht.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

183 EFRINGEN-KIRCHEN-
WELMLINGEN LÖ
Hinter der Schmiede
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.3
Topographie: Am Fuß der spornartigen Er­
hebung „Rebberg“ im Breisgau-Markgräfler 
Hügelland gelegen. Exposition Süd, Hang­
neigung 3,8°. Höhe ü. NN 291 m. Lösslehm­
bedeckter Tertiärkalk. Heutige Nutzung be­
baute Fläche und landwirtschaftliche Fläche.
Überlieferung: 1937 Baubobachtung.
Befund: Bei einer während eines Hausbaus 
durchgeführten Baubeobachtung wurde 

2194	 Von Verf. vorgenommene Durchsicht 
des Fundmaterials in den Ortsakten in 
Freiburg. Im dazugehörigen Fundbe-

richt werden keine römerzeitlichen 
Funde erwähnt.
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folgende Befundsituation beobachtet: Unter 
einer 2,1 m starken mit wenigen kleinen 
Steinen durchsetzten Lehmschicht lag eine 
dunkle 2,1 m starke Lehmschicht. In der 
unteren Schicht befanden sich Bruchsteine, 
Sandsteinplatten mit Kantenlängen bis zu 
50 cm, Holzkohlebröckchen, Knochen- und 
urgeschichtliche (?) Gebrauchskeramik­
fragmente sowie ein Terra-sigillata-Bruch­
stück. Unter der dunklen Lehmschicht stand 
Mergel an, in den eine Aushöhlung gegraben 
worden war. Die Höhle wurde nach Ausweis 
dort entdeckter Keramik erst in der Neuzeit 
angelegt bzw. genutzt.
Der eigentliche römische Fundplatz lag 
anscheinend hangaufwärts am Rebberg, die 
Funde sind in einem Kolluvium an den Auf­
findungsort gelangt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

184 EFRINGEN-KIRCHEN-
WELMLINGEN LÖ
Rohracker
TK 8311; GK 8311.3
Einzelfund
Topographie: Unterhang im Engebachtal im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion West, Hangneigung 5°. Höhe ü. NN 
303 m. Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 23.
Überlieferung: 1923 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde ein 
Terra-sigillata-Fragment aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

185 EFRINGEN-KIRCHEN-
WELMLINGEN LÖ
Unterm Badenweiherle
Siedlung
TK 8311; GK 8311.3
Topographie: Oberhang eines talartigen Ein­
schnitts im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition Nordwest, Hangneigung 5,8°. 
Höhe ü. NN 350 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982–1987, 1997 Begehung.
Befund: Bei mehreren Feldbegehungen 
wurde eine wenige Quadratmeter große 
Konzentration von Gefäßkeramik- und 
Ziegelbruchstücken beobachtet. Unter der 
aufgefundenen Gefäßkeramik befinden sich 
auch Scherben glatter Terra-sigillata-Gefäße, 
die laut Fundbericht aus Rheinzaberner Pro­
duktion stammen sollen.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

186 EFRINGEN-KIRCHEN-
WELMLINGEN LÖ*
Unbekannter Fundort südlich von Welmlingen
Einzelfund
TK 8311; GK 8311.2; 8311.3
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 
Germania 18, 1934, 137.
Überlieferung: 1933 Lesefund.
Befund: Bei Straßenbauarbeiten wurde süd­
lich von Welmlingen das Bruchstück eines 
Krugs aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

187 EHRENKIRCHEN-
EHRENSTETTEN FR-L
Jägermatten
Fundplatz
TK 8112; GK 8112.4
Topographie: Unterhang am Ehrenstetter 
Hangfuß des Schwarzwalds. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 
313 m. Lehmbedeckte Metamorphite. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Keine Jahresangabe überlie­
fert, Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden 
Fragmente von Terra sigillata und Ge­
brauchskeramik aufgelesen. Hinweise auf 
Gebäude liegen nicht vor.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

188 EHRENKIRCHEN-
EHRENSTETTEN FR-L Kegelriß
Einzelfund
TK 8012 / 8112; GK 8112.5
Topographie: Kuppe des Kegelrisses im 

Grundgebirgsschwarzwald. Höhe ü. NN 
425 m. Metamorphite. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 126.
Überlieferung: 1985 Metallsondenbegehung.
Befund: Im Areal des latènezeitlichen oppidum 
auf dem Kegelriß bei Ehrenstetten (Abb. 82) 
wurde bei einer Metallsondenbegehung 
ein fragmentiertes Bronzeobjekt gefunden, 
das von Trumm (Fundber. Baden-Würt­
temberg 26, 2002, 126) als Fragment eines 
frühkaiserzeitlichen Riemenhakens vom 
Pferdegeschirr angesprochen wurde. Gegen 
diese Deutung spricht, dass in dem walzen­
förmigen Ende des Objekts ein Bronzestift 
steckt. Eine derartige Konstruktion ist für 
Riemenhaken nicht bekannt. Die Deutung 
sowie auch die Datierung des Objekts müs­
sen daher offen bleiben.
Datierung: Römisch oder latènezeitlich (?).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

189 EHRENKIRCHEN-
EHRENSTETTEN FR-L
Lehnacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.29
Topographie: Unterhang des Ahbachtaltals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 4°. Höhe ü. NN 
301 m. Lehm. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Faustmann 2007, 85; Funder. 
Baden-Württemberg 29, 2007, 846 f.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1993 Begehung, 1996 geoma­
gnetische Untersuchung und 2000–2002 
Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurden auf einem 
Acker größere Mengen von Gefäßkeramik­
scherben festgestellt, unter denen sich auch 
einige Fragmente von Fehlbränden befanden.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Entgegen den Angaben 
in Funder. Baden-Württemberg 29, 2007, 
846 f., wo der Keramikkomplex in die Spät­
latènezeit datiert wird,2195 setzt sich die Ge­
brauchskeramik zu großen Teilen aus den im 
2. / 3. Jahrhundert im Breisgau weit verbrei­
teten Topftyp mit Horizontalrand (Funder. 
Baden-Württemberg 29, 2007, Taf. 36 C 3.4; 
37 A 3.7.8), der z. T. mit einem wellenband­
förmigen Kammstrich verziert ist, sowie 
aus ebenfalls römerzeitlichen Schüsseln 
mit pilzförmigem bzw. Keulenrand (ebd. 
Taf. 36 C 5. 6. 10.11; 37 A 1.2) zusammen.2196 
Die aus Ehrenstetten vorliegenden Keramik­
formen lassen sich gut mit dem Repertoire 
der Töpfereibetriebe des römischen vicus 
Bad Krozingen (28) vergleichen.2197

82	 Spätlatènezeitliche Befestigungsanlage 
auf dem Kegelriß bei Ehrenkirchen-Eh-
renstetten im digitalen Geländemodell, 
Blick von Westen.

2195	 Vgl. hierzu auch die Anmerkung der 
Redaktion zur der in Funder. Ba-
den-Württemberg 29, 2007, 847, vor-
geschlagenen Datierung des Keramik-
komplexes.

2196	 Zur Datierung der Kochtöpfe mit 
Horizontalrand und wellenbandförmi-
gem Kammstrich vgl. Blöck 2004, 67; 

Tränkle 2009, 117 mit 118 Abb. 5,C7, zu 
Datierung der Schüsseln mit pilzför-
migem Rand siehe Blöck 2004, 65; 
Tränkle 2007, 62 Schüssel 17. – Zu dem 
Komplex gehört neben den grobkera-
mischen Gefäßen auch ein in Funder. 
Baden-Württemberg 29, 2007, 846 f., 
nicht aufgeführtes Fragment einer auf 

der Innenseite überzogenen Back-
platte, das Verf. bei einer Begutach-
tung des Fundkomplexes im Landes-
amt in Freiburg gesehen hat.

2197	 Zum Repertoire der römischen Töpfe-
reibetriebe von Bad Krozingen siehe 
Tränkle 2007, 31 ff.

Blöck_Buchdatei.indb   327 03.04.17   11:40



DIE RÖMERZEITLICHE BESIEDLUNG IM RECHTEN SÜDLICHEN OBERRHEINGEBIET

328

190 EHRENKIRCHEN- 
KIRCHHOFEN FR-L
Feimlisburg
Fundplatz
TK 8012 / 8112; GK 8112.6
Topographie: Kuppe eines Bergs im Grundge­
birgsschwarzwald. Höhe ü. NN 536 m. Meta­
morphite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 323; 17, 
1941 / 47, 359; 19, 1951, 219; 236; Garscha 
1970, 179 f.; Hübener 1972, 197 ff.; Kraft 
1925 / 28, 361 f.; Nuber (E.) 1998, 314; Steuer 
1990, 167; Hoeper 2001, 250; Poinsignon 
1887, 348; Wagner 1908, 227.
Überlieferung: Seit 1881 / 82 Begehungen und 
1995 Metallsondenbegehung.
Auf der obersten Terrasse einer verwitter­
ten Gneiskuppe der Schwarzwaldrandberge 
liegt eine durch Abschnittswälle befestigte 
Anlage von ca. 200 m × 100 m Größe. Von 
der Anlage stammen ein vermutlich spätan­
tiker Armreif, der im Umfeld eines Walls 
gefunden wurde, sowie eine bei einer Me­
tallsondenbegehung entdeckte spätrömische 
Bronzemünze.
Datierung: Zweite Hälfte 4. / 5. Jahrhundert.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Kleinerz unbestimmt. Zweite Hälfte 
4. Jahrhundert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 314 Nr. 786,1.

191 EHRENKIRCHEN- 
KIRCHHOFEN FR-L
Habergarten / Winkelgraben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.27
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 243 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 204.
Überlieferung: 1990–1992 und 1996 Bege­
hung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden Hütten­
lehmbrocken, Leistenziegel-, Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik- und Glasfragmente 
geborgen, die auf einer 200 m × 300 m großen 
Fläche streuten.
Unter den Funden2198 befindet sich das 
Bodenfragment eines Glanztonbecherfehl­
brands, der als Hinweis darauf gewertet 
werden kann, dass in der Siedlung Gefäß­
keramik produziert wurde.
Datierung: Ende 1. / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die einzigen von dem 
Platz stammenden ansprechbaren Terra-si­
gillata-Fragmente stellen je ein Bruchstück 
eines Terra-sigillata-Napfs Drag. 27 und 
eines Terra-sigillata-Tellers Drag. 32 dar. 
Die Gebrauchskeramik umfasst vornehm­
lich rauwandige Schüsseln mit Wulstrand 
und Kochtöpfe mit Horizontalrand, die sich 

sowohl formal als auch im Hinblick auf ihren 
Scherben, der zumeist reduzierend gebrannt, 
glimmerhaltig und mit Grundgebirgsschot­
tern des Schwarzwalds gemagert ist, an dem 
Repertoire der Töpfereibetriebe des vicus 
Bad Krozingen (28) orientieren, die vom 
Ende des 1. bis zum Ende des 2. Jahrhun­
derts n. Chr. produzierten.2199

192 EHRENKIRCHEN- 
KIRCHHOFEN FR-L
Niederfeld 1. Gewann
Bestattungsplatz
TK 8012; GK 8012.21
Topographie: Ebener bzw. leicht abschüssiger 
Bereich am Übergang vom Krozinger Löss­
feld zur Niederung der Möhlin. Exposition 
Nordost, Hangneigung 1,1°. Höhe ü. NN 
229 m. Löss- / Auenlehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 204; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1995 Begehung.
Befund: Bei der Begehung eines gepflügten 
Ackers wurde in einer Furche schwarzer, 
aschehaltiger Boden bemerkt, aus dem 
Leichenbrand, verbrannte Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik- und Glasgefäßfrag­
mente stammen.
Bei dem Befund handelt es sich anscheinend 
um die Reste eines oder mehrerer Brand­
gräber.
Datierung: Zweite Hälfte 1. / frühes 2. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die aus dem aschehal­
tigen Boden geborgenen Terra-sigillata-Ge­
fäße umfassen die Formen Drag. 18 (Fundber. 
Baden-Württemberg 28 / 2, Taf. 77 D 1.2.5) 
sowie Drag. 27 (ebd. Taf. 77 D 3.4), was auf 
eine flavische Anlage des Bestattungsplatzes 
deutet.

193 EHRENKIRCHEN-KIRCHHOFEN-
OBERAMBRINGEN FR-L
Oberer Stollen
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.27
Topographie: Hangfuß einer Erhebung im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordost, 
Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 235 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik und 
nicht näher ansprechbare Ziegelfragmente 
aufgelesen. In dem Begehungsbericht wird 
ohne Angabe von Gründen die Möglichkeit 
eingeräumt, dass es sich bei den römischen 
Funden um verlagertes Material handelt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

194 EHRENKIRCHEN- 
NORSINGEN FR-L
Langgärten / Untere Dorfgräben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang der Mengener Brü­
cke im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition West, Hangneigung 1°. Höhe 
ü. NN 221 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 160; Bad. Fund­
ber. 18, 1948 / 50, 265 f.; Kimmig 1948 / 50, 
308 ff.; Nuber (E.) 1987, 664 Nr. 745; Werth 
1956, 11 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Beim von Hand durchgeführten Aus­
heben eines von Norsingen nach Munzin­
gen verlaufenden Panzergrabens wurde auf 
den Gewannen „Langgärten“ und „Untere 
Dorfgräben“ mehrere Funde und Befunde 
beobachtet, die sich entlang einer von Süd­
osten nach Nordwesten führenden, ca. 125 m 
langen Strecke aufreihten.
Die Fundstellennummerierung von 1944, die 
sich auf den gesamten Panzergraben bezieht, 
wird im Folgenden beibehalten, Fundstellen 
ohne römische Befunde oder Funde sind 
nicht aufgeführt.
Nr. 11:2200 In 1,8 m Tiefe lagen ein Ziegel­
fragment sowie ein Tierknochen.
Nr. 16: Ab 2 m Tiefe war eine zu einem 
Brunnen (Brunnen 1) gehörende Baugrube 
erkennbar, die in einer Schicht einsetzte, aus 
der 15 m südlich eine römerzeitliche Ge­
fäßkeramikscherbe geborgen wurde. Von 
dem aus Kalkbruchsteinen trocken gemau­
erten Brunnen, dessen Innendurchmesser 
zwischen 80 und 90 cm lag, waren in 2,5 m 
Tiefe noch Reste des Mauerwerks erhalten. 
Die Angaben zur Brunnentiefe bei Kimmig 
1948 / 50, 308–311, und im Grabungsbericht 
(archiviert in OA LAD-FR) widersprechen 
sich: Kimmig gibt als Tiefe des Brunnens 
4 m an, da der Brunnen von der Sohle des 
Panzergrabens noch 1,5 m tief abgegraben 
wurde. Laut Originalfundbericht betrug die 
abgegrabene Tiefe nur 1,2 m. Die Tiefe der 
Grabensohle des Panzergrabens, zu der die 
1,2 m dazugerechnet werden könnten, wird 
nicht erwähnt. In der Nähe des Brunnens 
wurden in einer gelblichen Lettenschicht 
in 2,7 m Tiefe Ziegelbruchstücke, in 2,5 m 
Tiefe Gefäßkeramikfragmente gefunden.
Nr. 19: 10 m südöstlich von Brunnen 1 lagen 
in 2 m Tiefe mehrere Gebrauchskeramikbo­
denscherben.
Nr. 20: In 2,3 m Tiefe befand sich an der 
Grenze zwischen Lehm und Löss eine 
quadratische Feuerstelle aus Kalkbruch­
steinen (keine Maße), aus der Holzkohle, Ge­
brauchskeramikfragmente und das Fragment 
einer Terra-sigillata-Schüssel Drag. 29 (siehe 
hierzu Asskamp 1989, 160) stammen.

2198	 Das Fundmaterial der Siedlung Eh-
renkirchen-Kirchhofen (191) ist bislang 
unpubliziert. Vorläufiger Aufbewah-
rungsort Landesamt in Freiburg. Vor-
läufige Inv.-Nr. 1991-180.

2199	 Zum Repertoire der römischen Töp-
fereibetriebe von Bad Krozingen: 

Tränkle 2007, 31 ff. – Da der vicus Bad 
Krozingen (28) und die Siedlung Eh-
renkirchen-Kirchhofen (191) in einer 
vergleichbaren geologischen Situation 
liegen, ist vor dem Hintergrund, dass 
auch in Kirchhofen eine Gefäßkeramik-
produktion nachgewiesen ist, unklar, 

inweit die Gebrauchskeramikgefäße 
tatsächlich in Bad Krozingen produ-
ziert wurden.

2200	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.
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Nr. 21: 2 m südlich von Nr. 20 wurde ein 
Gebrauchskeramikfragment mit Besen­
strichverzierung und ein unbestimmtes 
Eisenstück geborgen.
Nr. 22: 15 m südlich von Brunnen 1 wurde in 
2 m Tiefe ein Kragenschüsselbruchstück aus 
Gebrauchskeramik entdeckt.
Nr. 23: 65 m nördlich von Brunnen 1 befand 
sich an der Ostwand des Panzergrabens 
ein weiterer trocken gemauerter Brunnen 
(Brunnen 2), dessen Innendurchmesser 0,8 
bis 0,9 m betrug und der eine 2,2 m breite 
Baugrube besaß. Die vollständige Tiefe 
wurde nicht ergraben. Sie lag vermutlich 
über 4 m. In 2,8 m Tiefe lag im Brunnenin­
neren eine Kalksteinplatte.
Nr. 24: Bei Brunnen 2 wurde in 2,5 m Tiefe 
ein Amphorenbruchstück aufgelesen.
Nr. 26: 6 m nördlich von Brunnen 2 wurden 
in 1,5 m Tiefe Bruchsteine und Ziegelfrag­
mente dokumentiert.
Nr. 27: 25 bis 27 m südlich von Knick 1 des 
Panzergrabens lagen in 2,3 m Tiefe Ter­
ra-sigillata-, Glanztonkeramik- sowie Ge­
brauchskeramikfragmente.
Nr. 28: Im Bereich von Knick 1 wurden 
in 1,5 m Tiefe Gebrauchskeramik, in 1,7 m 
Tiefe Terra-sigillata- und Gebrauchskera­
mikfragmente, in 2 m Tiefe eine Scharnier­
fibel aus Kupferlegierung mit Nielloeinlage 
Typ Riha 5.8 (siehe Asskamp 1989, 160) 
entdeckt.
Nr. 32: In 1,1 bis 2,7 m Tiefe wurde eine 
Lage aus mit Ziegeln durchsetzten Bruch­
steinen aufgedeckt, aus der Gebrauchskera­
mikfragmente, Eisennägel sowie ein stark 
abgegriffener As von Nero und einer von 
Domitianus stammen.
Von der sich auf mindestens 125 m Länge 
ausdehnenden Siedlung sind außer den zwei 
Brunnen keine sicher interpretierbaren 
Baustrukturen bekannt. Bei der Stein-Zie­
gel-Schicht (Fundstelle Nr. 32) könnte es 
sich um Teile eines Gebäudeversturzes han­
deln. Alle Befunde befanden sich in erheb­
licher Tiefe (1,1 bis 2,7 m). Die am Südhang 
der Mengener Brücke liegende römische 
Siedlung wurde nach ihrer Aufgabe durch 
Sedimentationsprozesse durch Kolluvien 
überdeckt. Es liegen keine Anhaltspunkte 
zu Zeitpunkt und Verlauf der Sedimentation 
vor.
Datierung: Frühflavisch, Besiedlungsende 
unbekannt.
Datierungsgrundlage: Nach Asskamp 1989, 
160; Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 265, deutet 
die 1944 bei Knick 28 des Panzergrabens 
geborgene Scharnierfibel mit Nielloeinlage 
Typ Riha 5.8 darauf, dass die am Fuß der 
Mengener Brücke angelegte Siedlung bereits 
in claudischer Zeit angelegt wurde. Da 
dieser Fibeltyp jedoch noch bis in flavische 
Zeit verbreitet war2201 und von der Siedlung 
keine weiteren Funde vorliegen, die eine 
Datierung in claudische Zeit rechtfertigen 
könnten, ist von einem Siedlungsbeginn in 
neronisch-frühflavischer auszugehen.

Münzen
01  As Nero. Rom / Lugdunum. Rücksei­
tentyp 35 nach RIC I2 (RIC 318 ff.). 63–
68 n. Chr. Literatur: Kimmig 1948 / 50, 310; 
Nuber (E.) 1987, 664 Nr. 745,1.
02  As Domitianus. Rom. RIC 242 (b). 
82 n. Chr. Literatur: Kimmig 1948 / 50, 310; 
Nuber (E.) 1987, 664 Nr. 745,2.

195 EHRENKIRCHEN- 
OFFNADINGEN FR-L*
Ob dem Hägeleweg
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.21
Topographie: Der genaue Fundort innerhalb 
des im Krozinger Lössfeld gelegenen Fund­
platzes ist unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 369; 
Werth 1956, 12; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1927 Begehung.
Befund: Bei einer 1927 unternommenen Feld­
begehung auf dem Gewann „Ob dem Häge­
leweg“ wurden an einer nicht zu lokalisieren­
den Stelle ein Terra-sigillata-Fragment sowie 
mehrere nicht weiter ansprechbare Ziegel­
fragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

196 EHRENKIRCHEN-OFFNADINGEN 
FR-L
Steinrühre
Siedlung
TK 8012; GK 8012.20
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 218 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 108; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1967 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer infolge des Baus einer 
Gasleitung durchgeführten Sondage wurde 
eine ca. 6 m breite Grube freigelegt, deren 
Unterkante 1,1 m unter der Oberfläche lag. 
Der 2,5 m lange Mittelteil der Grube besaß 
eine flache Sohle. Nördlich schloss sich ein 
ca. 1,25 m langer höher gelegener, südlich 
ein 2,25 m langer höher gelegener Bereich an. 
Beide Fortsätze wiesen ebenfalls eine flache 
Sohle auf. Die Grube war mit lehmiger Erde 
verfüllt, in der Gebrauchskeramik- und Zie­
gelbruchstücke sowie Mörtelbröckchen lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

197 EHRENKIRCHEN- 
SCHERZINGEN FR-L
Badstube
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Hangfuß einer Erhebung im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordwest, 
Hangneigung 2,4°. Höhe ü. NN 233 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 204; OA LAD-FR.

Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung auf der 
Flur „Badstube“2202 wurden wenige Ge­
brauchskeramikfragmente aufgelesen.
Vermutlich bildet der Platz zusammen mit 
dem 160 m nordwestlich gelegenen Fund­
platz Ehrenkirchen-Scherzingen (198) eine 
Einheit.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

198 EHRENKIRCHEN- 
SCHERZINGEN FR-L
Oberer Schanzacker
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Ebener Bereich an einem Hügel 
im Krozinger Lössfeld. Höhe ü. NN 230 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 / 94 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden zwei 
100 m auseinanderliegende Fundstellen mit 
Gebrauchskeramikfragmenten entdeckt.
Vermutlich bildet der Platz zusammen mit 
dem 160 m südöstlich gelegenen Fundplatz 
Ehrenkirchen-Scherzingen (197) eine Ein­
heit.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

199 EHRENKIRCHEN- 
SCHERZINGEN FR-L
Unterbuck
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang der Mengener Brü­
cke im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition West, Hangneigung 1,2°. Höhe 
ü. NN 218 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kimmig 1948 / 50, 311 Nr. 37; 38.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
(siehe Ehrenkirchen-Norsingen [194]) wur­
den zwei römische Fundstellen entdeckt.
Nr. 37:2203 In 2,5 bis 2,8 m Tiefe lag zusam­
men mit spätlatènezeitlicher und weiterer 
vorgeschichtlicher Keramik ein römischer 
Kruggriff.
Nr. 38: Ca. 50 m nördlich von der bei Knick 
4 des Panzergrabens liegenden Fundstelle 
Nr. 37 wurde eine römische Münze entdeckt. 
Bei deren Fundort wurde in 2,7 m Tiefe eine 
Schicht von graublauem Lettenlehm festge­
stellt, aus der Gebrauchskeramikfragmente, 
Teile eines Bronzegefäßes, Eisen- und Leis­
tenziegelfragmente sowie Tierknochen 
lagen. Über der römischen Schicht lag in 
2 m Tiefe mittelalterliche Keramik, in 1,3 m 
Tiefe frühneuzeitliche Keramik. Vermut- 
lich sind die römischen Funde vom Hang 
des „Unterbucks“ abgeschwemmt wor- 
den.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2201	 Zur Datierung des Scharnierfibeltyps 
Riha 5.8 siehe Datierungsgrundlage 
von Siedlung Sasbach (504).

2202	 In Fundber. Baden-Württemberg 28 / 2, 
2005, 204, wird fälschlicherweise die 
Flur „Talmatten“ als Fundort angegeben.

2203	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.
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Münzen
01  Münze unbestimmt. Literatur: Kimmig 
1948 / 50, 311 Nr. 38.

200 EHRENKIRCHEN- 
SCHERZINGEN FR-L
Unterbuck
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang der Mengener Brü­
cke im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition West, Hangneigung 3°. Höhe 
ü. NN 215 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kimmig 1948 / 50, 311 Nr. 40, 41, 
43, 45; Fundber. Baden-Württemberg 28 / 2, 
2005, 204; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung und 
1993 / 94 Begehung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergra­
bens (siehe Siedlung Ehrenkirchen-Norsin­
gen [194]) wurden auf dem Gewann „Un­
terbuck“ mehrere Stellen mit römischem 
Fundmaterial beobachtet. – Nr. 40:2204 In 
1 bis 2 m Tiefe lagen Keramikfragmente 
von urgeschichtlicher bis mittelalterlicher 
Zeitstellung. In einer darunterliegenden 
Schicht befand sich in 1,7 bis 2,0 m Tiefe 
römische Keramik, darunter auch Terra 
sigillata, sowie das Bruchstück eines Huf­
eisens. – Nr. 41: 70 m westlich von Knick 
4a des Panzergrabens wurden römische 
Gebrauchskeramikscherben und Tierkno­
chen geborgen. – Nr. 43: Zwischen Knick 4 
und 5 wurde römische Keramik, darunter 
Terra-sigillata-Fragmente angeblich ost­
gallischer Provenienz, aufgelesen. – Nr. 45: 
In 1,1 m Tiefe wurde ein Fragment einer 
Terra-sigillata-Reibschüssel geborgen. Aus 
dem Umfeld der Fundstelle stammen Ge­
brauchskeramikfragmente und das Bruch­
stück einer Terra-sigillata-Kragenschüssel 
Curle 11.
Ebenfalls aus dem Panzergraben stammen 
angeblich zwei Münzen, die in 1,4 m Tiefe 
entdeckt worden sein sollen.2205

Bei 1993 / 94 etwas hangaufwärts der Fund­
stellen von 1944 durchgeführten Feldbege­
hungen wurde eine 200 m (Nord-Süd-Aus­
dehnung) × 125 m große Streuung von 
Keramikfragmenten, Ziegelbruchstücken 
und plattenartigen Steinen festgestellt. Bei 
dieser Streuung dürfte es sich um den ei­
gentlichen römischen Siedlungsplatz han­
deln. Die früher entdeckten hangabwärts 
liegenden Funde scheinen, wie auch ihre 
teilweise Vermischung mit nachrömischen 
Funden zeigt, infolge von Sedimentations­
prozessen an ihren Auffindungsort gelangt 
zu sein.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die aus dem Panzergra­
ben stammenden Terra-sigillata-Fragmente 
(Curle 11 und Reibschüsselfragment) zeigen 
eine Besiedlung zumindest im 2. Jahrhundert 
n. Chr. an.

201 EHRENKIRCHEN-SCHERZINGEN 
FR-L
Unterer Schanzacker
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 230 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden wenige 
Gebrauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

202 EICHSTETTEN FR-L
Ortsetter (Dorfgraben)
TK 7912; GK 7912.4
Fundplatz
Topographie: Ebener Bereich am Talausgang 
des Eichstettener Dorfbachs am Rand des 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 188 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Strotz 2007, 179 ff.
Überlieferung: 2007 Grabung.
Befund: Aus dem Bereich einer frühmittel­
alterlichen Siedlung stammen auch einige 
römische Gefäßkeramikfragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

203 EICHSTETTEN FR-L
Kaltenbrunnen
Siedlung
TK 7812; GK 7912.2; 7912.3
Topographie: Unterhang des durch den Eich­
stettener Dorfbach gebildeten Tals im Berg­
land des unteren Kaiserstuhls. Exposition 
Süd, Hangneigung 10°. Höhe ü. NN 275 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 377; 
Germania 19, 1935, 339; Michels 1996, 45 ff.; 
Nuber (E.) 1992, 214.
Überlieferung: 1935 Baubeobachtung, 1956 
Baubeobachtung und 1970 (keine nähere 
Angabe).
Befund: Bei der Neufassung einer 3 m unter 
der rezenten Oberfläche gelegenen Quelle 
wurde ein 1 m × 1 m großer Brunnenkasten 
aus Holzbohlen entdeckt. Innerhalb des 
Rahmens lagen Steine verschiedener Größe, 
u. a. Platten aus Kalk sowie Schiefer-, Bunt­
sandstein- und Tephritstücke, zwei Leisten­
ziegel-, Eisen- und römische Gebrauchskera­
mikfragmente, ein Hufeisen, Knochen und 
Schlacke.
1,9 m über der Quellfassung lag ein weiterer 
(jüngerer) Brunnenkasten mit 1,1 bis 1,2 m 
lichter Breite aus 10 cm dicken und 40 cm 
breiten Bohlen. In diesem Kasten befand 
sich eine Lage von Brettern sowie eine gla­
sierte Keramikscherbe. Ebenfalls in 1,1 m 
Tiefe führte eine Drainage aus Hohlziegeln 
12 m hangabwärts. Im Bereich des oberen 
Kastens wurde ebenfalls eine Leitung aus 
Tonröhren angeschnitten.

1956 wurde im Aushub einer Wasserleitung 
ein etwas abgegriffener As des Vespasianus 
aufgelesen.
Bei Michels 1996, 47, ist eine im Jahr 1970 
bei einem nicht bekannten Anlass aufgenom­
mene Fotografie abgebildet, die ca. 70 cm 
breite, im Umfeld des Brunnens gelegene 
Mauerausbruchsgräben zeigt, die mit Bau­
schutt verfüllt sind.
Im Umfeld der Quelle „Kaltenbrunnen“ 
befand sich nach Ausweis der Funde eine 
römische Siedlungsstelle. Die beiden Brun­
nen- bzw. Quellfassungen gehören allerdings 
nicht zur römischen Siedlung, da bereits aus 
dem älteren Kasten ein aus nachrömischer 
Zeit datierendes Hufeisen stammt. Ob die 
1970 fotografierten Mauerausbruchsgräben 
der römischen Siedlung zuzuschreiben sind, 
lässt sich nicht beurteilen, da eine über die 
Fotografien hinausgehende Dokumentation 
nicht erstellt wurde.
Datierung: Römisch (Ende 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Vespasianus. Rom. RIC 502 Var. 
71 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 214 
Nr. 258,1.

204 EICHSTETTEN FR-L
Mühleberg
Altfund
TK 7912; GK 7912.4
Topographie: Nicht genau lokalisierbarer Ort 
am Mühleberg im Kaiserstuhl.
Literatur: Gutmann 1930, 44; Issel 1906, 11; 
Michels 1996, 45.
Überlieferung: Vor 1906 Baubeobachtung.
Befund: An einer nicht lokalisierten Stelle 
des Mühlbergs bei Eichstetten wurden vor 
1906 beim Bau eines Hauses Körpergräber 
aufgedeckt, aus welchen fünf römische Mün­
zen stammen.
Fraglich ist, ob es sich bei den Bestattungen 
tatsächlich um römerzeitliche Gräber handelt. 
Nicht auszuschließen ist, dass die Bestattun­
gen erst im Frühmittelalter angelegt wurden.
Datierung: Römisch oder frühmittelalterlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Traianus. 98–117 n. Chr. Li­
teratur: Michels 1996, 45.
02  Aesmünze Hadrianus. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Michels 1996, 45.
03  Denar Antoninus Pius oder Marcus Au­
relius für Faustina I. oder II. 138–161 / 161–
180 n. Chr. Literatur: Michels 1996, 45.
04  Silbermünze (Antoninian?) Probus. 
276–282 n. Chr. Literatur: Michels 1996, 45.
05  Münze (Antoninian?) Probus. Typ AD­
VENTVS PROBI AVG / ADVENTVS AVG. 
Literatur: Michels 1996, 45.

205 EICHSTETTEN FR-L
Rempen
Einzelfund

2204	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich ebenfalls auf die Nummerierung 
bei Kimmig 1948 / 50, 304 ff.

2205	 Die Münzen sind nicht bei Kimmig 
1948 / 50, 304 ff., aufgeführt. Ihre Ent-
deckung wird jedoch in den Ortsakten 

in Freiburg (Eintrag Schallstadt-Men-
gen „Brunnengraben“) aufgeführt.
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TK 7912; GK 7912.4
Topographie: Hang des durch den Eichstet­
tener Dorfbach gebildeten Tals im Berg­
land des unteren Kaiserstuhls. Exposition 
Nordost, Hangneigung 7,4°. Höhe ü. NN 
218 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 
22 / 2, 1998, 108.
Überlieferung: 1988 Lesefund.
Befund: Auf dem Gewann „Rempen“ wurde 
zufällig das Randfragment eines Glasgefä­
ßes aufgelesen, das in den Fundberichten 
Baden-Württemberg (ebd. 22 / 2, 1998, 108) 
fälschlicherweise als aryballos angesprochen 
wird. Weitere Hinweise auf eine Siedlungs­
stelle fehlen.
Entweder handelt es sich um das Fragment 
eines unguentarium oder aber eines neuzeitli­
chen „Apothekerfläschchens“.
Datierung: Römisch oder neuzeitlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

206 EIMELDINGEN LÖ
Ortsetter (Dorfstraße)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.21; 8311.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Efrin­
gen-Kirchener Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 259 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 / 94 Grabung.
Befund: Bei Umbaumaßnahmen in einem 
Wohnhaus wurde im Kellerbereich eine 
Sondage durchgeführt, bei der mehrere 
Schwellbalkengräbchen festgestellt wurden, 
die aus zwei Bauphasen stammen. Aus dem 
Umfeld der Gräbchen wurden Schlacken und 
Terra-sigillata-Bruchstücke geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

207 EMMENDINGEN EM
Hochburg
Münzfunde
TK 7813; GK 7813.27
Topographie: Bergkuppe der Lahr-Emmen­
dinger Vorhügel. Höhe ü. NN 319 m. Heu­
tige Nutzung überbaute Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1.
Überlieferung: 1895 ohne Angabe.
Befund: Auf der Hochburg bei Emmen­
dingen wurden im Jahr 1895 angeblich 16 
schlecht erhaltene Münzen gefunden.
Datierung: Zweite Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Sesterz Traianus. Rom. 98–117 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,1.
02  Mittelerz Marcus Aurelius. Rom. 
161–180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N1 
Nr. 2054 E 1,2.
03  Sesterz Caracalla. 201–217 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,3.
04  Kleinerz Maximinus Thrax (?). 235–
238 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2054 E 1,4.
05  Antoninian Claudius II. 268–270 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,5.
06  Antoninian Claudius II. 268–270 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,6.
07  Antoninian Divus Claudius II. RIC 259-
Typ. 270 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2054 E 1,7.
08  Follis Constantinus I. Antiochia (?). 
Typ GENIO IMPERATORIS (C 194). 
310 / 11 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2054 E 1,8.
09  Follis Crispus. 317–326 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,9.
10  Follis Constantinus II. Antiochia (?)2206. 
RIC 30 (C 136). 317–320 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,10.
11  Follis Constantinus II. Antiochia. RIC 
30. 317–320 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2054 E 1,11.
12  Follis Constantinus II. Antiochia. RIC 
30. 317–320 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2054 E 1,12.
13  Follis (?) Constantinus II. VOT V-Typ 
(C 272)2207. 320–321 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,13.
14  Miliarense (?)2208 Valentinianus I. Rom. 
RIC 6. 364–367 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,14.
15  Miliarense (?) Valentinianus I. Rom. 
RIC 6. 364–367 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,15.
16  Centenionalis Gratianus. Lugdunum. 
367–383 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2054 E 1,16.

208 EMMENDINGEN EM
Über der Elz
Fundplatz
TK 7813; GK 7813.25
Topographie: Ebener Bereich in der Elzaue. 
Höhe ü. NN 204 m. Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 20; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1936 / 37 Baubeobachtung.
Befund: In einer Kiesgrube wurden römi­
sche Gebrauchskeramikscherben aufgelesen. 

Laut dem Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) handelt es sich bei den Funden, 
unter denen sich auch ein aus nachrömischer 
Zeit datierendes Hufeisen befand, um durch 
die Elz verlagerte Funde.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

209 EMMENDINGEN EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7813
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1906, 9 Nr. 97a; FMRD 
II / 2 Nr. 2054; FMRD II / 2 Nr. 2055; Wagner 
1908, 199.
Überlieferung: Unbekannt.
Befund: In der Münzsammlung der Stadt 
Emmendingen befinden sich 22 römische 
Münzen, die aus Emmendingen und Umge­
bung stammen sollen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Augustus. Lugdunum. RIC 360. 
10 / 3 v. Chr. Literatur: Bissinger 1906, 9 Nr. 
97a; FMRD II / 2 Nr. 2054,1; FMRD II / 2 Nr. 
2055,1;2209 Wagner 1908, 199.
02  As Augustus für Tiberius. Lugdunum. 
RIC 368 oder RIC 370. 10 / 14 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2055,2.
03  As Tiberius für Divus Augustus. Rom 
RIC2 81. 22–30 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2055,3.
04  Denar Domitianus. Rom. RIC 18. 
81 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,4.
05  Denar Traianus. Rom. RIC 301. 
114 / 117 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,5.
06  Sesterz Traianus. Rom. 103 / 117 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2055,6.
07  Denar Hadrianus. Rom. RIC 172. 
125 / 128 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,78.
08  Sesterz Hadrianus. Rom. RIC 751. 
134 / 8 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,8.
09  Denar Marcus Aurelius für Divus 
Antoninus Pius. Rom. RIC 436. 161 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2055,9.
10  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1098. 173 / 174 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2055,10.
11  As Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. RIC 1648. 161 / 176 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2055,11.
12  Sesterz Gordian III. Rom. RIC 301. 

2206	 Nach Angaben in FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2054 E 1,10, steht im Abschnitt der 
Münze die Prägestättenabkürzung 
ARL, wonach die Münze in Arles ge-
prägt worden sein müsste. Der Münz-
typ C 136 wurde nach Angaben in RIC 
jedoch nur in Antiochia geprägt.

2207	 Der in FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,13, an-
gegebene Typ nach Cohen 1880–1892 
lässt sich nicht als Typ nach RIC nach-
vollziehen.

2208	 In FMRD II / 2 N 1 Nr. 2054 E 1,14 f., wird 

für die Münzen als Nominal AE 4 ange-
geben. Nach dem dort zitierten, von 
Jusitzrat Holler erstellten Originalver-
zeichnis der Münzen (Kopie archiviert 
in OA LAD-FR), die auch Grundlage 
für die Bestimmungen in FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2054 E 1,14 f., darstellte, werden 
die Münzen als „C 50, ArQu“ also als 
Silber-Qu(inare) Typ Cohen 1880–1892 
Bd. 8, Nr. 50 bezeichnet. Möglicher-
weise verführte die Viktoriadarstel-
lung auf der Rückseite des Münztyps 

Jusitzrat Holler dazu, die Münzen als 
Quinare zu bezeichnen, da frühkaiser-
zeitliche Quinare wegen der Vikto-
riadarstellungen auf ihren Reversen 
bisweilen als Viktoriate bezeichnet 
wurden. Zur Bezeichnung von aus Sil-
ber geprägten kaiserzeitlichen Quina-
ren als Vikoriat: Chantraine 1963,892; 
Gross 1958, 2544; 2557.

2209	 FMRD II / 2 Nr. 2054,1 vermutlich iden-
tisch mit FMRD II / 2 Nr. 2055,1.
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240 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,12.
13  Antoninian Gallienus. Rom. RIC 210. 
260 / 68 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,13.
14  Antoninian Diocletianus. Antiochia. 
RIC 323. 285 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2055,14.
15  Follis Galerius. Typ SAC MON VRB 
AVGG ET CAESS NN (C 187). 302–
303 / 303–305 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2055,15.
16  Follis Constantinus I. Trier. Typ SOLI 
INVICTO COMITI (C 525). 313–315 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2055,16.
17  Follis Constantinus I. Lugdunum. 
Typ SOLI INVICTO COMITI (C 530). 
313–314 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,17.
18  Follis Constantinus I. Trier. RIC 
475. 326 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2055,18.
19  Follis Constantinus II. London. RIC 
216 (?). 321 n. Chr. FMRD II / 2 Nr. 2055,19.
20  Maiorina Constantius II. Typ FEL 
TEMP REPARATIO C 32 348 / 350 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2055,20.

210 EMMENDINGEN EM
Nicht lokalisierter Fundort „Im Hausgarten 
Walz“
Altfund
TK 7813
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 27; Nuber 
(E.) 1985, 678; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1938 Lesefund.
Befund: In einem Garten wurde ein durch 
Brandeinwirkung stark beschädigter Sesterz 
des Commodus aufgelesen. Die Münze ist 
möglicherweise mit Gartenkies von Sasbach 
nach Emmendingen gelangt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Commodus. Rom. RIC 502 (?). 
186–187 n. Chr. (?). Literatur: Bad. Fund­
ber. 15, 1939, 27; FMRD II / 2 Nr. 2055,232210; 
Nuber (E.) 1985, 678 Nr. 702,1.

211 EMMENDINGEN-KOLLMARS
REUTE-ALTDORF EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1881 / 82 keine Angaben.
Befund: Aus Emmendingen-Kollmarsreute-
Altdorf sollen laut eines Fundberichts (archi­
viert in OA LAD-FR) nicht näher beschrie­
bene römische Objekte stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

212 EMMENDINGEN-MUNDINGEN EM
Wöpplinsberg
Fundplatz

TK 7813; GK 7813.19
Topographie: Oberhang des Wöpplinsbergs 
in den Waldbergen der Lahrer Schollen. Ex­
position Südwest, Hangneigung 10°. Höhe 
ü. NN. 328 m. Sandstein. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 und 1975 Begehung.
Befund: In der Nähe einer abgegangenen 
Kapelle wurden bei Begehungen Leistenzie­
gelfragmente aufgefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

213 EMMENDINGEN-WINDEN-
REUTHE EM
Brettenbach (Schweidacker / Spitzmatten)
Depot
TK 7813; GK 7813.26
Topographie: Gewässerfund aus dem Bretten­
bach. Höhe ü. NN 211 m.
Literatur: Behn 1936, 122 ff.; Wagner 1885, 
96; 1908, 198; Winghart 1986, 192.
Überlieferung: 1885 Baubeobachtung. Beim 
Bau einer Schleuse wurden in 2 m Tiefe ein 
mehrteiliger genieteter Bronzekessel mit ei­
serner Randverstärkung sowie drei Gehänge 
geborgen, die im Schlamm eines ehemaligen 
Wasserlaufs lagen.
Datierung: Spätlatènezeitlich oder römisch.
Datierungsgrundlage: Mehrteilige genietete 
Bronzekessel mit eisernem Rand werden in 
die Spätlatènezeit bzw. die frühe Kaiserzeit 
datiert.2211 Da aber auch in den Metallde­
pots von Neupotz und Hagenbach, die im 
3. Jahrhundert in den Rhein gelangt sind, 
noch Kessel dieses Typs vertreten sind,2212 ist 
davon auszugehen, dass solche Kessel auch 
noch im 3. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch 
waren.

214 ENDINGEN EM
Hennengärtle
Siedlung
TK 7812; GK 7812.16
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 
177 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 19 / 2, 1994, 90–92; Jenisch / Michels 
2002, 43 Fdst. 34; Nuber (E.) 1987, 665; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1969 und 1985 Baubeobach­
tung.
Befund: 1969 wurden bei einer Baubeob­
achtung fünf undatierte Gruben sowie eine 
Schicht aus Leistenziegeln beobachtet.
Ebenfalls bei einer Baubeobachtung wur­
den 1985 unter einer 1,3 bis 1,7 m starken 
Schwemmschicht vier Befunde festgestellt, 
die römisches, teilweise aber auch nachrö­
misches Fundmaterial enthielten. Es handelt 
sich bei den Befunden um drei vermutlich 
natürliche Bodenvertiefungen, die mit 
Abfallmaterial aufgefüllt waren, sowie um 
eine nierenförmige Grube. Diese war noch 
38 cm tief, besaß eine Breite von 0,88 m und 

eine maximale Länge von 1,8 m. Ihre Wände 
stiegen von einem flachen Grubenboden 
leicht nach oben an. Die Verfüllung be­
stand aus Lehm, Holzkohlestücken, Eisen-, 
Gefäßkeramik- und Ziegelfragmenten. Der 
untere Teil der Grube enthielt zahlreiche 
verbrannte Lehmbrocken, auch das Fundma­
terial war teilweise verbrannt.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die von dem Platz 
stammenden Terra-sigillata-Formen (siehe 
Fundber. Baden-Württemberg 19 / 2, 1994, 
91), die einen Napf Drag 27, einen Napf 
Drag. 35 einen Teller Drag. 18 / 31 sowie 
einen Teller Drag 36 umfassen, deuten, wie 
auch der aus einer der verfüllten Bodenwel­
len stammende, stark abgegriffene Dupon­
dius des Nerva, eine Belegung der Siedlung 
im 2. Jahrhundert n. Chr. an.
Münzen
01  Dupondius Nerva. Rom. RIC 
65 / 87 / 101. 96–97 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1987, 665 Nr. 747,1.

215 ENDINGEN EM
Hennengärtle
Siedlung
TK 7812; GK 7812.16
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 
179 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gutmann 1930, 37; Jenisch / Mi­
chels 2002, 43 Fdst. 35; Schumacher 1901, 9 f.
Überlieferung: Vor 1901 (keine nähere An­
gabe), 1982 Luftbildaufnahme und 1983 
Begehung.
Befund: Bereits um 1900 wurde auf der Flur 

„Hennengärtle“ nicht näher bestimmte vor- 
oder frühgeschichtliche Keramik geborgen.
Auf Luftbildaufnahmen (L 7912 / 017) aus 
dem Jahr 1982 zeigen sich innerhalb eines 
Maisfelds rechteckige Strukturen, bei deren 
Begehung im Jahr 1983 Konzentrationen 
von Bruchsteinen aus Kaiserstuhlgestein 
beobachtet und römische Ziegel- und 
Gebrauchskeramikfragmente aufgelesen 
wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

216 ENDINGEN EM
Judenbuck
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.15
Topographie: Fuß eines Lösshügels in der 
Endinger Kaiserstuhlrandebene. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 
181 m. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 21, 1958, 257; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1955 Grabung.
Befund: In einer Bodeneinsenkung, in die eine 
Schwemmschicht eingeflossen war, wurden 
bei einer Sondage Tierknochen, Schlacken, 
Metallbruchstücke sowie einige römische  
und spätmittelalterliche Gebrauchskera­

2210	 Münze dort nicht in der Liste, sondern 
nur in den Anm. aufgeführt.

2211	 Vgl. Eggers 1951, 40. Zu den Kesseln 
siehe auch Luik 2005, 262 Anm. 13.

2212	 Vgl. Künzl 1993, 231 ff. bes. 232 Abb. 1, 
NE 1.
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mikfragmente geborgen, unter denen sich 
Bruchstücke von zwei Krügen mit abge­
trepptem Rand befanden.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Krüge mit ab­
getrepptem Rand (Bad. Fundber. 21, 1958, 
Taf. 76,6.7) stammen aus der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr.2213

217 ENDINGEN EM (BAHLINGEN EM)
Wihlbach
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.24
Topographie: Ebener Bereich in der Aue des 
Wihlbachs im Lösshügelland des Kaiser­
stuhls. Höhe ü. NN 206 m. Auenlehm. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gutmann 1925 / 28e, 223 f.; 1930, 
35 ff.; Kraft 1925 / 28, 371; Lais 1933, 421 f.2214

Überlieferung: 1926 Baubeobachtung.
Befund: In 1,3 m Tiefe wurden bei der An­
lage eines Kanals an der Gemarkungsgrenze 
zwischen Endingen und Bahlingen drei 
Gebrauchskeramiktöpfe sowie eine Glas­
urne geborgen, in denen jeweils Leichen­
brandreste lagen und die in einer Reihe von 
1 m Länge standen. Von den Bestattungen 
stammen Fragmente eines dünnwandigen, 
als Salbfläschchen bezeichneten gelbtonigen 
Keramikgefäßes, das sowohl innen als auch 
außen Reste eines blauschwarzen Überzugs 
aufgewiesen haben soll.
Der Bestattungsplatz liegt in unmittelbarer 
Nähe zu der Siedlung Bahlingen (100).
Datierung: 1. / frühes 2. Jahrhundert. n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Glasurne (Gut­
mann 1925 / 28, 223 Abb. 94) gehört der Form 
AR 118.1 an, die von tiberischer Zeit bis in 
das frühe 2. Jahrhundert in Gebrauch war.2215 
Die von dem Bestattungsplatz stammende 
Gefäßkeramik datiert nach Angaben in den 
Badischen Fundberichten (ebd. 17, 1941 / 47, 
321) aus demselben Zeitraum.

218 ENDINGEN-KÖNIGS
SCHAFFHAUSEN EM
Schmiedäcker
Fundplatz
TK 7811; 7812.15
Topographie: Am Unterhang eines Talaus­
gangs zu der Endinger Kaiserstuhlrand­
ebene gelegen. Exposition Nordost, Hang­
neigung 1,9°. Höhe ü. NN 189 m. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kraft 1925 / 28, 371; Gutmann 1930, 
37; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1926 (keine nähere Angabe) 
und 1972 Lesefund.
Befund: Auf der Flur „Schmiedäcker“, von 
der seit 1926 römische Funde bekannt sind, 
wurden im Jahr 1972 bei Ackerarbeiten 
weitere Funde – Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmente – entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

219 ESCHBACH FR-L
Am Hardweg / Brachmatten / Entenrang
Fundplatz
TK 8111; GK 8111.3; 8111.4
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 212 m. Lehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Mündl. Mitteilung Dr. Heiko 
Wagner (Freiburg).
Überlieferung: 2007 Begehung.
Befund: Bei im Vorfeld des Baus des 3. und 
4. Gleises der Rheintalstrecke durchgeführ­
ten Begehungen wurden auf einer 200 m 
langen Strecke in nordsüdlicher Richtung 
einige römische Gebrauchskeramikscherben 
aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

220 ESCHBACH FR-L
Am Heitersheimer Weg
Siedlung
TK 8111; GK 8111.4
Topographie: Unterhang eines Geländerü­
ckens im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition Nordost, Hangneigung 2,3°. 
Höhe ü. NN 238 m. Heutige Nutzung be­
baute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurden 
Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik-, tegula- 
und Knochenfragmente aufgelesen. Ein 
Terra-sigillata-Fragment war gestempelt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

221 FELDBERG I. S. FR-L
Kapfererweg
Münzfund
TK 8114; GK 8114.13
Topographie: Oberhang des im Hochschwarz­
wald gelegenen Feldbergs. Exposition Südost, 
Hangneigung 20°. Höhe ü. NN 1320 m. 
Metamorphite. Heutige Nutzung naturnahe 
Fläche.
Literatur: Müller 1948, 494; Vetter 1996, 34.
Überlieferung: 1896 Lesefund.
Befund: Bei der Anlage eines Weges auf dem 
Feldberg wurde eine römische Aesmünze 
entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Aesmünze. Literatur: Müller 1948, 494; 
Vetter 1996, 34.

222 FISCHINGEN LÖ
Ortsetter (Kirche St. Peter)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.16
Topographie: Hang einer Erhebung im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Süd­
west, Hangneigung 7,2°. Höhe ü. NN 276 m. 

Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Eismann 2004, 218; List 1972, 
225 ff.
Überlieferung: 1971 Grabung.
Befund: Bei Ausgrabungen im Bereich der 
Kirche St. Peter wurde unter den ältesten 
Kirchenbauten 45 cm unter der Oberfläche 
eine Ecke festgestellt, die von zwei 70 cm 
starken Mauern gebildet wurde. Die Mau­
ern, die diagonal zu den Kirchenbauten 
verliefen, bestanden aus runden Flusswacken, 
deren unterste Lage schräg gestellt war. Der 
untere Teil der Mauern war in Lehm gesetzt, 
lediglich die oberste erhaltene Mauerlage 
war mit Kalkmörtel gemauert. Im Umfeld 
der Mauern wurden opus signinum-Brocken 
sowie Terra-sigillata- und tegula-Fragmente 
geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

223 FREIBURG FR-S
Bismarckallee ( früher: Bismarckstraße)
Altfund
TK 8013; GK 7913.36
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 7, 336; 
FMRD II / 2 Nr. 2077,3; Nuber (E.) 1985, 679 
Nr. 705,1.
Überlieferung: 1941 Lesefund.
Befund: Bei Baumarbeiten, die an einer nicht 
bezeichneten Stelle in der heutigen Bismarck­
allee im Jahr 1941 durchgeführt wurden, wur- 
de im Wurzelteller eines Baums ein Antoni­
nian des Diocletianus gefunden. Das Erd- 
material, in dem die Münze lag, war verla­
gertes Material, das von im Umfeld des 
Fundorts durchgeführten Straßenbauarbei­
ten stammte.
Datierung: Ende 3. Jahrhundert / Anfang 
4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Neoantoninian Diocletianus. Heracleia. 
RIC 13. 295 / 6 n. Chr. Literatur: Bad. Fund­
ber. 17, 1941 / 7, 336; FMRD II / 2 Nr. 2077,3; 
Nuber (E.) 1985, 679 Nr. 705,1.

224 FREIBURG FR-S
Brühl (Rhodiagelände)
Münzfunde
TK 7913; GK 7913.30
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
238 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2078 E 1; Nu­
ber (E.) 1992, 216; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1958 Lesefund.
Befund: Bei Gärtnereiarbeiten wurden 1958 
drei spätantike Münzen entdeckt, von denen 
eine wieder verloren ging. Nach FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2078 E 1, lagen die Münzen in 
verlagertem Erdmaterial, das nicht von dem 
Fundplatz stammte. Diese Aussage ist nach 

2213	 Zur Datierung von Gebrauchskeramik-
krügen mit abgetrepptem Kragenrand 
siehe Datierungsgrundlage von Sied-
lung Efringen-Kirchen (164).

2214	 Lais 1933, 422, verortet den Bestat-
tungsplatz Endingen (217) fälschlicher-
weise auf Riegeler Gemarkung.

2215	 Zur Datierung der Glasurnen der Form 
AR 118.1 siehe Rütti 1991, 51.
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Angaben in OA LAD-FR und Nuber (E.) 
1992, 216, falsch.
Datierung: Zweite Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Constantius II. Sirmium. RIC 
40. 351–355 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2078 E 1,1; Nuber (E.) 1992, 216 Nr. 
705,3.
02  Centenionalis Valentinianus I. Siscia. 
RIC 14 (a). 367–375 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2078 E 1,2; Nuber (E.) 1992, 216 
Nr. 705,4.
03  Münze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

225 FREIBURG FR-S
Franzosenschanze
Münzfund
TK 8013; GK 8013.2
Topographie: Kuppe eines Bergs im Grundge­
birgsschwarzwald. Höhe ü. NN 416 m. Meta­
morphite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Nuber (E.) 1992, 216.
Überlieferung: 1988 Lesefund.
Befund: 1988 wurde auf dem Gewann „Fran­
zosenschanze / Sternwaldeck“ ein stark abge­
griffener Sesterz aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz unbestimmt. Zweite Hälfte 
2. / erstes Drittel 3. Jahrhundert n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1992, 216 Nr. 705,2.

226 FREIBURG FR-S
Ortsetter (Grünwälderstraße / Salzstraße)
Siedlung
TK 8013; GK 8013.2
Topographie: Ebener Bereich in der Denzlin­
gen-Freiburger Ebene. Höhe ü. NN 276 m. 
Lehmüberdeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Kaltwasser 1995, 263 ff.; 2002, 514; 
Untermann 1995, 27 f.
Überlieferung: 1990 / 91 und 1991–1995 Gra­
bung.
Befund: Im Bereich des in der Grünwälder­
straße gelegenen „Harmonie-Geländes“, 
wurden bei einer 1990 / 91 durchgeführten 
Ausgrabung römische Siedlungsspuren 
beobachtet. Unter den hochmittelalterlichen 
Siedlungsschichten wurden drei Gruben 
(A gr 1–3)2216 festgestellt, die jeweils einen 
Durchmesser von ca. 2,5 m aufwiesen. In der 
Verfüllung von Grube A gr 3, die die Grube 
A gr 2 schnitt, lagen abgerollte römische 
Keramikfragmente, weitere römische Kera­
mikfragmente wurden aus den mittelalterli­
chen Siedlungsschichten geborgen.
Auch im benachbarten Gelände der Salz­
straße 20 konnten bei 1991–1995 unternom­
menen Ausgrabungen römische Gefäßkera­

mikfragmente – darunter auch das Rand­
fragment eines rot überzogenen Bechers mit 
nach außen umgelegtem Rand (Kaltwasser 
2002, Taf. 1,52) – beobachtet werden. Die 
Scherben befanden sich in einer Kultur­
schicht, die unterhalb der hochmittelalterli­
chen Schichten lag.
Die beiden im Kernbereich der hochmit­
telalterlichen Stadtanlage von Freiburg 
durchgeführten Grabungen zeigen, dass sich 

– entgegen den in den Grabungspublikatio­
nen getroffenen Annahmen – dort bereits in 
römischer Zeit eine Siedlung befand. Auf­
grund der geringen Anzahl der vorliegenden 
Befunde und Funde sind jedoch keine Aussa­
gen über die Struktur der Siedlung möglich.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

227 FREIBURG FR-S
Schloßberg / Ludwigshöhe
Siedlung
TK 8013; GK 8013.2
Topographie: Kuppe des Schloßbergs im 
Grundgebirgsschwarzwald. Höhe ü. NN 
333 m. Sandstein. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Fingerlin 1995, 18; FMRD II / 2 
Nr. 2078,2 ff.; Kirchheimer 1977, 21; Krieger 
1904, 643; Parlasca 1959, 94; Schreiber 1825, 
4; 1844, XV ff.; Wagner 1908, 217 f; Zettler 
1995, 152 f., bes, Anm. 8; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1819 Baubeobachtung, um 
1922 Grabung, 1975 und 2003–2009 Bege­
hung.
Befund: Bei Umgestaltungsarbeiten auf 
dem Schloßberg entdeckte Schreiber 1819 

– angeblich zusammen mit einigen mittler­
weile verschollenen, nicht näher bestimm­
ten römischen Münzen – mehrere Frag­
mente eines polychromen Mosaiks in vom 
Schloßberg stammendem Bauschutt, der als 
Hinterfüllung für eine neu angelegte Mauer 
verwendet wurde. Bei seit 2004 durchge­
führten Begehungen wurden an der Bö­
schung der oberen Aussichtsplattform des 
Schloßbergs weitere einzelne Mosaiksteine 
sowie Teile des Estrichbetts des Mosa­
iks aufgefunden. Die tessellae des Mosaiks 
waren aus Marmor, Schwerspat, Glasfluss, 
Schlacke und Terra-sigillata-Bruchstücken 
hergestellt.
Um 1922 führte Wirth auf dem Schloßberg 
eine Sondage durch. Ob ein von Wirth der 
Freiburger Denkmalpflege mit der Fundort­
angabe „(Freiburger) Schloßberg“ übergebe­
nes Fragment einer Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37 aus Trierer Produktion (Abb. 83) 
während der Sondage entdeckt wurde oder 
auf anderen Wegen in den Besitz Wirths 
gelangte, ist unklar. In einem 1932 von 
Wirth abgefassten Brief, in dem er auf seine 
Sondage verweist, wird das Fragment jeden­
falls nicht erwähnt. Bereits 1929 zweifelte 
Fabricius in einer unpublizierten Expertise 

(archiviert in OA LAD-FR) aufgrund des 
Produktionsortes des Stücks an, dass es in 
Freiburg entdeckt wurde.
Eine möglicherweise aus römischer Zeit 
datierende Gebrauchskeramikscherbe wurde 
im Zuge einer Begehung im Jahr 1975 auf 
dem Schlossberg aufgelesen.
Befunde, die eine römische Besiedlung des 
Schloßbergs belegen, liegen nicht vor. Die 
Mosaikreste sowie (eventuell) die Münzen 
stammen aus mittelalterlichem / neuzeitli­
chem Bauschutt. Der Estrichunterbau des 
Mosaiks hat, wie ein zwischen 2004 und 
2007 aufgelesenes Stück zeigt, Sedimente aus 
der Vorbergzone als Beischlag. Da aber auf­
grund der topographischen Lage des Platzes 
die Verwendung von Sedimenten aus dem 
Schwarzwald zu erwarten wäre, kann dies 
möglicherweise als Hinweis gewertet werden, 
dass das Mosaik in nachrömischer Zeit von 
einem in der Vorbergzone gelegenen Platz 
auf den Schloßberg verbracht wurde.2217

Allerdings sind mit den verschollenen Mün­
zen und möglicherweise der Trierer Relief­
sigillata weitere römische Funde überliefert, 
die nicht durch eine nachrömische Verbrin­
gung des Mosaiks auf den Schloßberg erklärt 
werden können. Es muss daher unklar blei­
ben, ob die Mosaikreste von einem auf dem 
Schloßberg errichteten römischen Bauwerk 
stammen oder ob sie erst in nachrömischer 
auf den Berg gelangten.
Datierung: Zweite Hälfte 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Verwendung von 
Bruchstücken Rheinzaberner Sigillata als 
tessellae zeigt, dass das Mosaik nicht vor der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
hergestellt worden sein kann. In Formschüs­
seln des Dexter hergestellte Produkte, denen 
das Freiburger Stück zuzuweisen ist, werden 
in den Zeitraum zwischen 150 / 60 n. Chr. 
und der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
datiert.2218

Münzen
01 ff.  Römische Münzen. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2078,2 ff.

83	 Angeblich vom Freiburger Schlossberg 
stammendes Fragment einer Trierer 
Reliefsigillataschüssel Drag. 37.

2216	 Die Benennung der Befunde richtet 
sich nach Untermann 1995.

2217	 Die Angaben beruhen auf den Aus-
führungen Rauschkolbs (Universität 
Freiburg) zu dem Schlossbergmosaik 

in einem Vortag, den er im Rahmen 
einer Vortragsreihe des Freiburger 
Geschichtsvereins Schau-ins-Land e. V. 
im November 2008 in Freiburg hielt.

2218	 Zur Datierung von in Formschüsseln 

des Dexter hergestellten Reliefsigilla-
ten siehe zuletzt Heising 2008, 82 f.; 
Scholz 2002 / 03, 30 f., jeweils mit wei-
terführender Literatur.
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Auswahl an Funden (Abb. 83)
01  WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Lachsfarbener Scherben mit weißen Mage­
rungspartikeln. Matt glänzender, braunroter 
Überzug. Arkade aus Bogen Fölzer 1913, Nr. 
809. und ebd. Nr. 871; in Zwickeln Traube 
ebd. Nr. 740; in Arkaden Blütengirlande 
ebd. Taf. 15,3; darüber Vögel im Korb ebd. 
Nr. 657; in linker Arkade zwischen Korb und 
Girlande Rest der Stempelungskartusche 
[De]xtr[i] Gard 1937, T. 29,40 Nr. 970; in 
mittlerer Arkade unter Girlande Töpfer Föl­
zer 1913, Nr. 552; in rechter Arkade unbest. 
Punzenrest; unter Arkaden Abschlussfries 
aus Rosette ebd. Nr. 856. Trier. Dexter.

228 FREIBURG FR-S
Sternwald
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.2
Topographie: Hang eines Bergs im unteren 
Grundgebirgsschwarzwald. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 11,3°. Höhe ü. NN 
350 m. Lehmbedeckte Metamorphite. Heu­
tige Nutzung Wald.
Literatur: Pause 1996, 32 f. mit 30 Abb. 2.
Überlieferung: 1992 Begehung.
Befund: Auf einer 10 m × 10 m großen Ge­
ländeterrasse wurden Fragmente römischer 
Gebrauchskeramik aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

229 FREIBURG FR-S
Alte Universität
Altfund
TK 8013; GK 7913.37
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 21; FMRD 
II / 2 Nr. 2077,1; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1914 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei einem Keller bei der alten Uni­
versität, den eine Weinhandlung angemietet 
hatte, wurde angeblich 1914 ein Sesterz des 
Marcus Aurelius für Lucius Verus gefunden. 
Die ungewöhnliche Lokalität des Fundorts 
lässt annehmen, dass die Münze verlagert 
wurde.
Datierung: Neuzeitlich (?).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius für Lucius 
Verus. Rom. RIC 1509. 169 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2077,1; Bad. Fundber. 13, 
1937, 21.

230 FREIBURG FR-S
Herrenstraße
Altfund
TK 8013; GK 7913.37
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 5, 
1980, 157; Krohn 2003, 266 f. mit 265 Abb. 6; 
Wiegels 1977, 498 ff.
Überlieferung: 1973 ohne Angabe.
Befund: 1973 wurde in der Herrenstraße das 
Fragment eines Volcanus-Altars entdeckt, 
das im Innenhof eines Hauses verbaut war. 
Der Altar stammt vermutlich, wie sowohl 
die als Stifter auf dem Stein genannte cohors I 
Biturigum equitata genannte Einheit als 
auch seine Fabrikation aus Stubensandstein 

nahelegen, aus Rottweil. Das Altarfragment 
wurde vermutlich im Spätmittelalter oder in 
der frühen Neuzeit nach Freiburg verbracht.
Datierung: Neuzeitlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

231 FREIBURG FR-S
Unbekannter Fundort
Altfunde
TK 8013
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 85,1; FMRD 
II / 2 Nr. 2078,1; FMRD II / 2 N1 Nr. 2077 
E 1,1; Wagner 1908, 218.
Überlieferung: Vor 1833, 1962 und vor 1964 
(keine nähere Angabe).
Befund: Für drei Münzen, deren genaue Her­
kunft unbekannt ist, wird in der Forschungs­
literatur als Fundort Freiburg angegeben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 
RIC2 81. 22 / 23–30 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N1 Nr. 2077 E 1,1.
02  Sesterz Marcus Aurelius für Commo­
dus. Rom. RIC 1588. 178 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 14 Nr. 85,1; FMRD II / 2 Nr. 
2077,1; Wagner 1908, 218.
03  Antoninian (Imitation) Tetricus. Spes 
Publica-Typ. 270 / 80 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2078,1.

232 FREIBURG-EBNET FR-S
Steinäcker
Einzelfund
TK 8013; GK 8013.4
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 339 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 291.
Überlieferung: 1986 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde ein römi­
sches Gebrauchskeramikbruchstück aufge­
sammelt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

233 FREIBURG-GÜNTERSTAL-FR-S
Reute
Siedlung
TK 8013; GK 8013.9
Topographie: Hang des im Grundgebirgs­
schwarzwald gelegenen Günterstals. Expo­
sition Nordost, Hangneigung 17,3°. Höhe 
ü. NN 334 m. Lehmbedeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 227; 244; 
FMRD II / 2 Nr. 2077,5; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1951 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde an 
einem steilen Hang unter einem Kolluvium 
in 1 m Tiefe eine 0,4 m starke Lehmschicht 
mit hohem Holzkohleanteil festgestellt, von 
der eine kreissegmentförmige Fläche von 
12 m × 4 m Größe erfasst wurde. Aus der 
Schicht, die auf einer terrassenartig in den 
Hang gearbeiteten Fläche in der Nähe eines 
wasserführenden Tobels lag, wurden ein 
abgegriffener As sowie Gebrauchskeramik­

fragmente geborgen. Am Rand der Schicht 
verlief ein 2 m breiter und 1 m tiefer Spitz­
graben, der mit sandigem Material zuge­
schwemmt war.
In den Badischen Fundberichten (ebd. 20, 
1956, 227) wird die Siedlungsstelle aufgrund 
ihrer topographischen Lage im Schwarzwald 
und der Holzkohleschicht als römerzeitli­
che Köhlerplattform interpretiert. Doch 
sprechen der Umstand, dass der Platz durch 
einen Graben eingefasst war, sowie das 
Vorkommen von Gefäßkeramik und einer 
Münze dafür, dass es sich um einen über 
einen längeren Zeitraum besiedelten Platz 
handelte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  As unbestimmt. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2077,5; Bad. Fundber. 20, 1956, 244.

234 FREIBURG-HERDERN FR-S
Hauptstraße / Karlstraße
Siedlung
TK 7913; GK 7913.37
Topographie: Ebener Bereich in der Freibur­
ger Bucht. Höhe ü. NN 260 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1998 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurden 
1998 nicht weiter beschriebene römische 
Siedlungsreste festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

235 FREIBURG-HERDERN FR-S
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913; GK 7913.37
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2077 E 1, 2 
und 3.
Überlieferung: 1936 (keine nähere Angabe).
Befund: 1936 wurden in Freiburg-Herdern 
ein As des Marcus Aurelius sowie ein An­
toninian des Gallienus entdeckt. Weitere 
Angaben liegen nicht vor.
Datierung: Zweite Hälfte 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Marcus Aurelius. Rom. 161–
180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 
2077 E 1,1.
02  Antoninian Gallienus. Rom. RIC 256. 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2077 E 1,2.

236 FREIBURG-HOCHDORF FR-S
Felsenacker / Stockmatte
Siedlung
TK 7912; GK 7912.18
Topographie: Unterhang des Buchheimer Rü­
ckens, einer Erhebung in der Niederung der 
Freiburger Bucht. Exposition Ost, Hang­
neigung 2,1°. Höhe ü. NN 214 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1971 / 72 Baubeobachtung.

Blöck_Buchdatei.indb   335 03.04.17   11:40



DIE RÖMERZEITLICHE BESIEDLUNG IM RECHTEN SÜDLICHEN OBERRHEINGEBIET

336

Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde 
in 1,8 bis 2,0 m Tiefe auf einer Länge von 
100 m eine rostrote Schicht festgestellt, aus 
der Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik- und 
Ziegelfragmente stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

237 FREIBURG-HOCHDORF FR-S
Hinter dem Berg
Einzelfund
TK 7912; GK 7912.18
Topographie: Kuppe des Buchheimer Rückens, 
einer Erhebung in der Freiburger Bucht. 
Höhe ü. NN 236 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1981 Begehung.
Befund: Auf der Flur „Hinter dem Berg“ 
wurde ein Gebrauchskeramikfragment auf­
gelesen. Im Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) wird als Fundort fälschlicherweise 
das Gewann „Eichacker“ angegeben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

238 FREIBURG-K APPEL FR-S
Kibfelsen
Münzfund
TK 8013; GK 8013.10
Topographie: Kuppe des Kibfelsens im Hoch­
schwarzwald. Höhe ü. NN 776 m. Metamor­
phite. Heutige Nutzung bebaute Fläche und 
Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 338; 
FMRD II / 2 Nr. 2077,4; Fundber. Baden-
Württemberg 22 / 2, 1998, 48; 291; Wagner 
1989, 21 ff.; 1993, 23 ff.
Überlieferung: 1926 Grabung und 1980er-
Jahre Begehung.
Befund: Im Schutt des nördlichsten Gebäu­
des der Kibburg wurde eine Maiorina des 
Magnentius für Decentius entdeckt. Ohne 
Angaben von Gründen gibt der Ausgräber in 
einem Bericht (archiviert in OA LAD-FR) 
an, dass die Münze vermutlich nachträglich 
in den Schutt eingebracht wurde, um ein 
falsches Alter der Burg vorzutäuschen. Vom 
Kibfelsen liegen aber aus ur- und frühge­
schichtlicher Zeit datierende Keramikfrag­
mente vor, was zeigt, dass der Platz nicht nur 
im Mittelalter aufgesucht wurde und eine 
völkerwanderungszeitliche Besiedlung des 
Bergsporns nicht auszuschließen ist.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Decentius. Trier. Bastien 
1983, Nr. 35b, 3. Phase. 350 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 338; FMRD II / 2 
Nr. 2077,4.

239 FREIBURG-K APPEL FR-S
Sieben Jauchert / Weihermatten
Siedlung
TK 8013; GK 8013.11
Topographie: Unterhang des Kappler Tals 
im Kirchzartener Talgrund. Exposition 
Nordost, Hangneigung 2,3°. Höhe ü. NN 
352 m. Lehmbedeckter Kies. Heutige Nut­
zung bebaute und landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  

22 / 2, 1998, 109; Wagner 2001, 11; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Baubeobachtung und 
1990–1995 Begehung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurden 
1989 Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik- so­
wie Leistenziegelfragmente geborgen. Bei 
zwischen 1990 und 1995 durchgeführten 
Begehungen der an das Baugebiet angren­
zenden Äcker wurde weiteres römisches 
Fundmaterial geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

240 FREIBURG-LEHEN FR-S
Gäßle
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.30
Topographie: Hang des Lehener Bergs in der 
Freiburger Bucht. Exposition West, Hang­
neigung 7,9°. Höhe ü. NN 221 m. Lehm­
bedeckter Tertiärkalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987–1988, 1991 Begehung.
Befund: Bei mehreren Begehungen wurden 
einige vermutlich aus römischer Zeit stam­
mende Gebrauchskeramikfragmente gebor­
gen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

241 FREIBURG-LEHEN FR-S
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7912; GK 7912.30
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Krieger 1905, 43; Nuber 1989a, 
3 ff.; 1993, 134 f.; Wagner 1908, 218.
Überlieferung: Vor 1841 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Im Nachlass Schreibers befanden 
sich einige Terra-sigillata-Fragmente sowie 
das Bruchstück einer zur Herstellung relie­
fierter Terra sigillata dienenden Formschüs­
sel des Töpfers Giamilus, die als Fundort­
vermerk „Lehen bei Freiburg“ tragen. Von 
demselben Töpfer ist auch je ein Form­
schüsselfragment aus dem Lehen benachbart 
gelegenen vicus Umkirch (612) sowie aus dem 
vicus Riegel (477) bekannt.
Datierung: Erste Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Nuber 1989a, 8.

242 FREIBURG-LITTENWEILER FR-S
Kreuzsteinäcker
Siedlung
TK 8013; GK 8013.3
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 311 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute und landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 83; Wagner 2001, 10 f.
Überlieferung: 1987–1994 Begehung.
Befund: Bei mehreren Feldbegehungen wur­
den Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente sowie ein Spinnwirtel aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

243 FREIBURG-LITTENWEILER FR-S
Moosmatten / Bergäcker
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.3
Topographie: Hangfuß / Unterhang eines 
Bergs des unteren Grundgebirgsschwarz­
walds im Kirchzartener Talgrund. Expo­
sition Nordost, Hangneigung 5,9°. Höhe 
ü. NN 313 m. Lehmüberdeckte Metamor­
phite bzw. Sande und Kies. Heutige Nut­
zung bebaute und landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1990 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
Sandsteinbrocken sowie römische Ge­
brauchskeramik- und Ziegelfragmente 
aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

244 FREIBURG-MUNZINGEN FR-S
Acht Jauchert
Münzfund
TK 8012; GK 8012.2, 8012.8
Topographie: Ebener Bereich im Krozinger 
Lössfeld am Westrand des Tunibergs. Höhe 
ü. NN 214 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Wagner 1991, 35; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Lesefund.
Befund: Auf einem Acker wurde 1939 zufällig 
ein Antoninian des Tacitus aufgelesen. Da 
der Antoninian eine Lochung aufweist, ist er 
möglicherweise in nachrömischer (?) Zeit als 
Schmuckelement verwendet worden.
Datierung: Drittes Viertel 3. Jahrhundert 
n. Chr. oder Frühmittelalter.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian gel. Tacitus. Gallien. RIC 
50. 275 / 76 n. Chr. Literatur: Bestimmung 
des Verf. nach Beschreibung der Münze in 
OA LAD-FR; Wagner 1991, 35.

245 FREIBURG-MUNZINGEN FR-S
Niederfeld / Baurenmatten
Siedlung
TK 8012; GK 8012.7
Topographie: Ebener Bereich unmittelbar am 
Fuß des Tunibergs auf der Tunibergrand­
ebene. Höhe ü. NN 199 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Wagner 1991, 35; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1983 Grabung.
Befund: Bei einer 1983 vom Landesdenk­
malamt Freiburg durchgeführten Grabung 
wurde eine 70 cm breite, westöstlich verlau­
fende Zweischalenmauer aus Kalk- und we­
nigen Sandbruchsteinen freigelegt, die einen 
10 cm breiten Fundamentvorsprung aufwies. 
Die Mauer wurde auf einer Länge von 5,2 m 
ergraben, wobei nur im Westen eine Ecke 
erfasst wurde.
Im Abstand von 7,3 m nach Norden verlief 
parallel ein 0,8 m breiter Mauerausbruchs­
graben, der auf einer Länge von 2 m beob­
achtet wurde. In der Mitte zwischen Mauer 
und Ausbruchsgraben befand sich ein kleine­
rer Grubenrest sowie eine von Nordwesten 
nach Südosten ausgerichtete, rechteckige 
Grube von 2,0 m × 1,3 m Größe. Ungefähr 
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in der Mitte lage eine runde Feuerstelle mit 
einem Durchmesser von 50 cm.
Nordwestlich der ausgebrochenen Mauer 
wurden Schlackenkonzentrationen festge­
stellt.
Bei der Grabung wurden neben Terra-si­
gillata- und Gebrauchskeramikfragmenten 
zwei Fibeln, darunter eine Omegafibel aus 
Kupferlegierung, geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

246 FREIBURG-MUNZINGEN FR-S
Unterer Weiler
Einzelfund
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Ebener Bereich auf dem Krozin­
ger Lössfeld. Höhe ü. NN 204 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kimmig 1948 / 50, 316 Nr. 92.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
(siehe Ehrenkirchen-Norsingen [194]) wurde 
1944 in 2,5 m Tiefe das Bruchstück eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 46 geborgen.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

247 FREIBURG-OPFINGEN FR-S
Ortsetter (Nelkenweg / ehemaliges Gewann 
Krautgärten)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.33
Topographie: Ebener Bereich am Fuß des 
Tunibergs in der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 205 m. Lösslehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1977 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurden im Jahr 
1977 römische Ziegel- und Keramikbruch­
stücke geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

248 FREIBURG-SANKT GEORGEN FR-S
Haid
Siedlung
TK 8012; GK 8012.6
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
238 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Germania 11, 1927, 141; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1927 Baubeobachtung.
Befund: Bei Kiesabbauarbeiten wurde ein 
aus Geröllen trocken gesetzter Brunnen 
mit 0,8 m lichtem Durchmesser aufgedeckt, 
der bis 2,4 m unter die rezente Oberfläche 
reichte. In der untersten Verfüllschicht aus 
Schlamm lagen einige römerzeitliche Kera­
mikfragmente, darunter die Bruchstücke 
eines Schlangentopfes, eines Kruges sowie 
einer Amphore. Der obere Teil des Brunnen­
schachts war mit Steinen verfüllt.
Der Brunnen lag nach dem Grabungsbe­
richt (archiviert in OA LAD-FR) im Bereich 
eines alten Dreisambetts, das noch bis 1872 
Wasser führte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

249 FREIBURG-TIENGEN FR-S
Im Weil
Münzfund
TK 8012; GK 8012.2
Topographie: Unterhang des Kammertals im 
Tuniberg. Exposition Ost, Hangneigung 
2,1°. Höhe ü. NN 235 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2090 E 1,2.
Überlieferung: Um 1910 Lesefund.
Befund: Um 1910 wurde in Freiburg-Tiengen 
zufällig ein Sesterz des Marcus Aurelius für 
Commodus entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius für Commo­
dus. Rom. RIC 1554. 177 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2090 E 1,2.

250 FREIBURG-TIENGEN FR-S
Schloßmatten / Untere Hohe
Siedlung
TK 8012; GK 8012.3
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
207 m. Lösslehmüberdeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969, 1973 und 1983 Begehung.
Befund: 1969 wurde bei Begehungen im 
Rahmen von Flurbereinigungsarbeiten in 
45 cm Tiefe eine 1,2 m breite und 15 cm 
starke Schicht beobachtet, die einen hohen 
Holzkohleanteil aufwies. In der Schicht la­
gen viele Keramikfragmente und kalzinierte 
Knochen.
Ca. 100 m nördlich wurde bei Feldbege­
hungen in den Jahren 1973 und 1983 eine 
Streuung von Ziegel- und Keramikfragmen­
ten festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

251 FREIBURG-TIENGEN FR-S
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8012
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2090 E 1,1.
Überlieferung: Vor 1980 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus Freiburg Tiengen stammt ein 
Dupondius des Traianus, dessen Fundjahr 
und -umstände unbekannt sind.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Traianus. Rom. RIC 586. 
103–111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2090 E 1,1.

252 FREIBURG-WALTERSHOFEN FR-S
Ortsetter
Münzfund
TK 7912; GK 7912.27
Topographie: Ebener Bereich am Fuß des 
Tunibergs in der Niederung der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 200 m. Lösslehmüber­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.

Literatur: Nuber (E.) 1998, 314 Nr. 788,1; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1995 Baubeobachtung.
Befund: In aus dem Ortsetter von Frei­
burg-Waltershofen stammenden Bauaushub, 
der auf die Flur „Breike“ verbracht wurde, 
fand sich zusammen mit prähistorischer 
Keramik auch ein leicht abgegriffener Ses­
terz des Antoninus Pius.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 855. 
148–149 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
314 Nr. 788,1.

253 GLOTTERTAL-OBER
GLOTTERTAL FR-L
Neumaierhof / Gschwanderhof
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.28
Topographie: Hang des oberen Glottertals im 
unteren Grundgebirgsschwarzwald. Exposi­
tion Südwest, Hangneigung 9°. Höhe ü. NN 
391 m. Lehmüberdeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Haasis-Berner et al. 1999, 23; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1999 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden wenige 
Fragmente römerzeitlicher Gefäßkeramik 
aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

254 GLOTTERTAL-UNTER
GLOTTERTAL FR-L
Ortsetter
Siedlung
TK 7913; GK 7913.19
Topographie: Südhang / Talsohle des Glotter­
tals im unteren Grundgebirgsschwarzwald. 
Exposition Südwest, Hangneigung 2,3°. 
Höhe ü. NN 304 m. Lehmüberdeckte Meta­
morphite bzw. Schotter. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche bzw. landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Haasis-Berner et al. 1999, 23; Wet­
zel 1912, 13.
Überlieferung: Vor 1912 (keine nähere An­
gabe), vor 1999 Begehung.
Befund: Bei dem Pfarrhaus von Unterglot­
tertal stieß man vor 1912 auf mutmaßlich 
römische Mauern. Vor 1999 wurden westlich 
des Pfarrhauses römische Keramikfragmente 
gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

255 GÖRWIHL-STRITTMATT WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8214; 8314
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 65; FMRD 
II / 2 Nr. 2244,1; FMRD II / 2 N1 Nr. 2244 
E 1,1; Wagner 1908, 143; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1889 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Im 19. Jahrhundert wurde auf einem 
Feld bei Strittmatt eine gut erhaltene Gold­
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münze (Aureus) des Aurelianus gefunden. In 
FMRD II / 2 N1 Nr. 2244 E 1,1, wird zudem 
noch eine Goldmünze des Probus erwähnt, 
die aus Göhrwil-Strittmatt stammen soll. 
Nach Angaben in FMRD II / 2 N1 Nr. 2244 
E 1,1, könnte die Münze des Probus iden­
tisch mit der des Aurelianus sein.
Datierung: Drittes Drittel 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aureus (?) Aurelianus. 270–275 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 65; Wag­
ner 1908, 143; FMRD II / 2 Nr. 2244,1; OA 
LAD-FR.
02 (?) Aureus Probus. 276–282 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2244 E 1,1. Ver­
mutlich mit Münze Nr. 01 verwechselt bzw. 
identisch.

256 GOTTENHEIM FR-L
Au
Siedlung
TK 7912; GK 7912.15
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
192 m. Lösslehmüberdeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 202 f.; 13, 
1937, 19; Gutmann 1919 / 25, 331; 1925 / 28b, 
381 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Ca. 1865 Kiesabbau, 1915 
Begehung und Grabung, 1927, 1978, 1981 
Begehung.
Befund: Bereits im 19. Jahrhundert wurden 
bei Kiesabbauarbeiten auf dem Gewann „Au“ 
nicht charakterisierte römische Hinterlas­
senschaften entdeckt. Aus diesem Fundma­
terial stammen ein abgegriffener Sesterz des 
Vespasianus und einer des Antoninus Pius.
Bei einer Begehung wurde 1915 ein römi­
sches Ziegelstück aufgelesen. Während einer 
im Anschluss durchgeführten Sondage ka­
men einige Ziegelfragmente zum Vorschein, 
Baubefunde konnten allerdings nicht fest­

gestellt werden. Begehungen zwischen 1927 
und 1981 erbrachten weitere Ziegelfunde.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Vespasianus. 69–79 n. Chr. Lite­
ratur: Gutmann 1919 / 25, 331.
02  Sesterz Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 331.

257 GOTTENHEIM FR-L
Eichen
Villa
TK 7912; GK 7912.15
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
190 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 127; 
Fundber. Baden-Württemberg 19 / 2, 1994, 
110; Gutmann 1919 / 25, 331; 1925 / 28d, 
157 ff.; Mein Heimatland 12, 1925, 123; Nu­
ber (E.) 1985, 680 Nr. 710,1.
Überlieferung: 1923 Begehung, 1924 Grabung, 
1982 (keine nähere Angabe), 1990 Luftbild 
und 2008 Begehung.
Befund: Während einer 1924 durchgeführ­
ten Ausgrabung (Abb. 84), die infolge einer 
1923 durchgeführten Begehung angesetzt 
wurde, wurde 8 bis 10 cm unter der rezenten 
Oberfläche ein 5 m × 6 m großer Boden (C) 
eines beheizbaren Raums freigelegt. Der 
Unterbau des Bodens bestand aus faustgro­
ßen, nebeneinander gestellten Kalkstein­
brocken, die von einer 3 cm starken, mit 
Feinkies gemagerten Kalkmörtelschicht 
überdeckt waren. Auf der Kalkmörtelschicht 
lagen vermutlich – nicht mehr erhaltene – 
Ziegelplatten. In der Mitte der Nordostseite 
war 10 cm unter der Oberkante des Bodens 
ein 1 m breiter und 2,6 m langer Heizkanal 
angesetzt, der einen identischen Estrichauf­
bau wie der Raumboden aufwies. Östlich des 
Kanals befand sich eine 1 m2 große Fläche 

(D) aus Ziegelbruchstücken und einer voll­
ständig erhaltenen tegula; daran schloss sich 
eine aus Bruchsteinen und Ziegelstücken 
bestehende Schicht (E) an.
Nordwestlich des Bodens lag in dem par­
allel zu einem modernen Drainagegraben 
angelegten Schnitt (A) eine Holzkohle- und 
Ascheschicht, aus der Ziegelfragmente – 
darunter auch Hypokaustziegelfragmente 

–, roter Wandverputz, Handquader, Ge­
brauchskeramik und Schlackenbrocken 
stammen.
Südlich des Bodens wurden Hypokauszie­
gelfragmente, Kalksteine sowie Ziegelfehl­
brände angetroffen.
Im Grabungsbericht (Gutmann 1925 / 28d, 
157 ff.) wird das Ensemble um den Boden C 
als Hauptgebäude einer villa interpretiert, 
wobei der Boden (C) das atrium des Gebäu­
des darstellen soll. Der von Boden C abge­
hende Heizkanal spricht hingegen dafür, 
dass der Boden (C) zu einem beheizbaren 
Raum gehörte.
4 m südwestlich des Bodens (C) wurde in 
40 cm Tiefe eine 1,6 m × 4 m große Mauer­
ecke (F) erfasst, die aus zwei bis drei Lagen 
nebeneinandergelegter tegulae bestand, 
deren Leisten nach außen zeigten. Die Zie­
gel waren in Lehm gesetzt. Im Umfeld des 
Mauerecks lag eine vollständige Ziegelplatte. 
Im Bereich der Ecke wurden 2008 bei Feld­
begehungen imbrex-Fehlbrände aufgelesen; 
die Ecke scheint demnach Teil eines Ziegel­
brennofens gewesen zu sein.
Ca. 20 m nordöstlich des Bodens (C) wurde 
eine Ziegel- und Bruchsteinkonzentration 
(K) beobachtet, die möglicherweise Reste 
eines weiteren Gebäudes darstellt.
Aus dem ganzen Areal der Grabung stam­
men verzogene und z. T. verglaste Bruchstü­
cke von tegulae und imbrices.
In 1990 aufgenommenen Luftbildern 
(L 7912 / 001; Abb. 85) sind Teile von zwei 
Gebäuden zu erkennen, die ungefähr in dem 
Grabungsareal von 1924 liegen. Es handelt 

84	 Plan der 1924 durchgeführten Grabung im Bereich der villa Gottenheim (257).
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sich hierbei um ein vermutlich einfach unter­
teiltes Gebäude, dessen nordwestlicher Teil 
im Bereich des modernen Drainagegrabens 
liegt. Von dem anderen Gebäude, das eben­
falls von dem Graben gestört wird, ist ein aus 
mindestens zwei Räumen bestehender Teil 
erkennbar. Bemerkenswerterweise wurden 
die beiden sich im Luftbild abzeichnenden 
Gebäude anscheinend bei der 1924 durch­
geführten Ausgrabung nicht erfasst, deren 
Erdeingriffe wiederum nicht in den Luft­
bildaufnahmen auszumachen sind.
Von dem Siedlungsplatz stammt ein 1982 
aufgefundener abgegriffener Dupondius des 
Hadrianus, dessen Fundumstände unbe­
kannt sind.
Datierung: Römisch (2 / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
604 (a). 119–121 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 680 Nr. 710,1.

258 GOTTENHEIM FR-L
Gäßle
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.15
Topographie: Hangfuß einer Erhebung in der 
Niederung der Freiburger Bucht. Exposition 
Nordost, Hangneigung 1,4°. Höhe ü. NN 
195 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 242.
Überlieferung: 1930 Lesefund.
Befund: In einer Baugrube wurden in 50 cm 
Tiefe Bruchstücke einiger imbrices entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

259 GOTTENHEIM FR-L
Nötig (Gemeindewald Distrikt II)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.15
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
191 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 202; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1926, 1959, 1995, 2000 Bege­
hung und 2000 Grabung.
Befund: Bei zwischen 1926 und 2000 durch­
geführten Begehungen konnte anhand von 
aus Sandstein-, Kalk- und Vulkanitbruch­
steinen sowie Ziegel- und Gefäßkeramik­
bruchstücken bestehenden Fundstreuungen 
eine Siedlung festgestellt werden, die sich 
auf einer 150 m2 großen Fläche ausdehnte.
Während der im Jahr 2000 erfolgten Be­
gehung wurde ein kleines Sondageloch 
angelegt, in dem sich in 20 bis 40 cm Tiefe 
grauer, sandiger Boden zeigte, in dem 
Gebrauchskeramik-, Leistenziegel- und 
Kalkplattenbruchstücke sowie Holzkohle­
bröckchen lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

260 GOTTENHEIM FR-L
Oberwald (Gemeindewald Distrikt I)
Siedlung

TK 7912; GK 7912.16
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
194 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 57; Gut­
mann 1925 / 28b, 381 f.
Überlieferung: 1926 Grabung.
Befund: Nachdem im Zuge von Baumfällar­
beiten im Gemeindewald von Gottenheim an 
der Gemarkungsgrenze zu Hugstetten römi­
sche Ziegel entdeckt worden waren, wurde 
1926 eine Sondagegrabung durchgeführt, 
bei der aus tegula- und imbrex-Fragmenten 
zusammengesetzter Ziegelschutt freigelegt 
wurde. Unter dem Ziegelschutt befanden 
sich auch zahlreiche Fehlbrände.
Bis auf wenige Mörtelbrocken wurden keine 
Hinweise auf Baustrukturen entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

261 GOTTENHEIM FR-L
Oberwald (Gemeindewald Distrikt I)
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.22
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
198 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung Wald.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1926 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden 1926 

mehrere römische Ziegelbruchstücke aufge­
lesen. 100 Schritte (ca. 80 m?) südlich dieser 
Fundstelle lagen weitere Ziegelfragmente im 
Bereich einer Überbrückung eines Wasser­
grabens.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

262 GOTTENHEIM FR-L
Ried
Villa
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
191 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 Luftbildaufnahme.
Befund: Auf einem 1982 aufgenommen Luft­
bild (Luftbild 82-Jun-11 [P21377]) ist als 
negatives Bewuchsmerkmal der Teil einer 
Umfassungsmauer sowie das Gebäude einer 
römischen villa zu erkennen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

263 GOTTENHEIM FR-L
Wuhrmatten
Einzelfund
TK 7912; GK 7912.21
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
192 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 

85	 Luftbildaufnahme der villa Gottenheim (257).
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Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1995 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde ein 
Terra-sigillata-Fragment aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

264 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Burgacker
Villa
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Unterhang des zur Rheinnieder­
terrasse abfallenden Dinkelbergs. Exposition 
Süd, Hangneigung 8°. Höhe ü. NN 264 m. 
Lösslehmüberdeckte Tonsteine und Keuper. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 26; 18, 
1948 / 50, 267 f.; Germania 19, 1935, 161; 
20, 1936, 134; Heinz 1979, 147; Kraft / Gar­
scha 1935, 270; Kuhn 1933 / 36, 430; 1935, 8; 
Laur-Belart 1933 / 36, 435 ff.; Nuber (E.) 1985, 
680; Richter 2001, 51 f.
Überlieferung: 1934 / 35 Baubeobachtung und 
Grabung, 1944 Baubeobachtung, 1992 / 93 
Grabung.
Befund: Die am Südhang des Dinkelbergs 
westlich des alten Ortskerns von Grenzach 
gelegene römische Villenanlage wurde 1934 
entdeckt, als bei Bauarbeiten für ein Einfa­
milienhaus römische Mauerreste angetroffen 
wurden, deren Entdeckung jedoch nicht der 
Denkmalpflege gemeldet wurde.
Ein ebenfalls noch im Jahr 1934 angelegter 
Wasserleitungsgraben wurde dann ebenso 
überwacht wie ein Hausbau im folgenden 
Jahr. Der Fund eines Kasserollengriffs, einer 
strigilis sowie eines Pflugsechs während der 
Kelleraushubarbeiten für das Einfamilien­
haus war schließlich der Anlass, 1935 eine 
Sondagegrabung südlich des Einfamilien­
hauses durchzuführen. Zugleich wurde die 
Beobachtung des Wasserleitungsgrabens 
weitergeführt. Weitere Untersuchungen im 
Villengelände waren 1944 zu verzeichnen, 
als ca. 45 m ostnordöstlich der Grabungsflä­
che von 1935 beim Bau eines Luftschutzstol­
lens Mauerzüge entdeckt wurden. 1992 / 93 
wurde schließlich 100 m südwestlich der 
Grabung in einem Gartengrundstück eine 
6 m breite, auf die 1935 ausgegrabenen Ge­
bäudestrukturen zulaufende Schotterung aus 
Kalkbruchsteinen auf 22 m Länge freigelegt, 
die als Verbindungsweg der Villenanlage 
interpretiert wurde (siehe Grenzach-Wyhlen 
[S 10].).
Die bislang bekannten Baubefunde der Vil­
lenanlage im Burgackerweg erstrecken sich, 
soweit dies anhand der teilweise ungenauen 
Vermessung entnommen werden kann, in 
westöstlicher Richtung auf 115 m, ihre 
Nord-Süd-Ausdehnung kann bisher nur auf 
ca. 20 m nachvollzogen werden. Das zentrale 

Element der bislang überlieferten Bausub­
stanz stellen die Reste eines Badetrakts oder 
Badegebäudes dar, die 1934 in dem Leitungs­
graben angeschnitten wurden und 1935 Ziel 
der Sondagegrabung waren. Als Kaltbade­
wanne wurde eine 1,6 m breite und maximal 
1,2 m tiefe (lichte Weiten) nach Norden 
ausgerichtete Apsis gedeutet, die nördlich 
vor einer 2,96 m breiten und 90 cm starken 
Mauer lag. Die Apsis, die sowohl innen als 
auch außen einen roten Verputz aufwies, 
besaß einen Boden aus opus signinum sowie 
einen nach Osten entwässernden Abfluss; ca. 
1,2 m nördlich der Apsis lag eine ostwestlich 
verlaufende, aus Kalksteinplatten trocken 
gesetzte, 50 cm breite Abwasserleitung. 
Nördlich außerhalb der Apsis wurde eine 
nach Norden auslaufende römische Kultur­
schicht mit hohem Holzkohleanteil beobach­
tet, die von einem nachrömischen Kolluvium 
überdeckt wurde.
Ein 1,8 m × 1,8 m (lichte Weite) großer, nord­
südlich orientierter Raum mit einem Boden 
aus Ziegelplatten, der als Warmwasserwanne 
interpretiert wurde, wurde 9,5 m östlich der 
Apsis 1,6 m unter der rezenten Oberfläche 
entdeckt. Die Apsis und der kleine Raum 
waren durch eine westöstlich verlaufende, 
teilweise bereits ausgebrochene Mauer, die 
je eine Abzweigung nach Süden und Norden 
aufwies, verbunden.
Abgesehen von dem 1992 / 93 freigelegten, 
oben erwähnten Verbindungsweg stellt ein 
1934 / 35 in dem Leitungsgraben gelegener 
nördlicher Abschluss eines 14 m breiten süd­
nördlich orientierten Gebäudes, das ca. 50 m 
westlich der Apsis lag, die westlichste bislang 
bekannte Baustruktur der Villenanlage dar.
Das 1944 45 m ostnordöstlich der Apsis 
angeschnittene, 3,55 m (lichte Weite) breite 
Gebäude, dessen Länge noch auf maximal 
3 m erfasst werden konnte, war von Nord­
osten nach Südwesten orientiert und wies 
somit eine von den übrigen Baustrukturen 
abweichende Ausrichtung auf.
Außer den oben genannten Metallobjekten 
werden in den Grabungsberichten keine 
Funde erwähnt. Die von dem Platz bekann­
ten Münzen wurden 1935 vom Besitzer des 
Hauses, dessen Bau Anlass der 1935 durchge­
führten Sondagegrabung war, entdeckt.
Datierung: 1. Jahrhundert n. Chr., Siedlungs­
ende unbekannt; Wiederbelegung des Plat­
zes in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts.
Datierungsgrundlage: Der Siedlungsbeginn 
der villa ist zu einem bisher nicht näher zu 
bestimmenden Zeitpunkt im 1. Jahrhundert 
n. Chr. anzunehmen. Dies wird zum einen 
durch den kaum abgegriffenen Nemau­
sus-As, zum anderen durch das Fragment 
eines Kasserollengriffs mit Stempelung von 
Silvanus angezeigt.2219 Die zusammen mit 
dem Kasserollengriff und einem Pflugsech 
gefundene fragmentierte strigilis (Martin 

1981, 79 Abb. 7) lässt sich zeitlich nicht ge­
nau einordnen.2220

Die beiden spätantiken Münzen zeigen ein 
Wiederaufsuchen des Platzes in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. an.
Münzen
01  As Augustus. Nemausus. RIC I2 155 ff. 
(RIC S. 44). 20–10 v. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 680 Nr. 711,1.
02  Follis Constantius II. Typ VICTORIA 
DD AVGGQ NN (C 293). 347–348 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1985, 680 Nr. 711,3.
03  Centenionalis Valentinianus I. Typ 
GLORIA ROMANORVM, Kaiser mit laba-
rum zieht Gefangenen (C 12). 364–375 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1985, 680 Nr. 711,4.

265 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Koligarten (ehemaliges Ciba-Geigy-Gelände)
Altfund
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Rheinniederterrasse, genauer 
Fundort auf der Flur unbekannt.
Literatur: Wagner 1908, 155; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1900 keine Angabe und 1937 
Baubeobachtung.
Befund: Auf den Wiesen der Flur „Koligar­
ten“, wo heute größtenteils Industrieanlagen 
stehen, wurden 1900 an einer nicht mehr 
zu lokalisierenden Stelle in der Nähe des 
Rheinufers starke Mauern beobachtet, die 
möglicherweise römischen Ursprungs sind.
Bei Bauarbeiten auf dem damaligen Ciba- 
Geigy-Gelände wurden 1937 römische Zie­
gel- und Keramikfragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

266 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Koligarten / Weiden
Münzfund
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 259 m. Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; Kuhn 
1933 / 36, 431; FMRD II / 2 Nr. 2151,1 und 3; 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2151 E 1,3.
Überlieferung: 1936 Baubeobachtung.
Befund: Beim Kiesabbau wurde ein Sesterz 
des Traianus gefunden.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Traianus. Rom. RIC 517. 
103–111 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 13, 
1937, 20; Kuhn 1933 / 36, 431; FMRD II / 2 Nr. 
2151,1 und 3; FMRD II / 2 N 1 Nr. 2151 E 1,3. 

– Bei FMRD II / 2 Nr. 2151,1 und 3 handelt es 
sich um dieselbe Münze.

2219	 Nemausus-Asse waren noch weit bis 
in flavische Zeit in nicht geringer Zahl 
in Umlauf. Vgl. Peter 2001, 48 f. – Der 
Kasserollengriff datiert aus dem fort-
geschrittenen 1. Jahrhundert n. Chr. 
Zu dem Grenzacher strigilis-Griff siehe 

Petrovszky 1993, 298, mit weiterer Lite-
ratur.

2220	 Die strigilis gehört zu den selten auf-
tretenden Vertretern mit kästchen-
förmigem, bleigefülltem Griff. – Zu die-
sem Typ siehe Riha 1986, 26. Aus Augst 

stammt eine strigilis dieses Typs, deren 
Schaber eine identische Verzierung 
wie das Grenzacher Stück aufweist. 
Die Beifunde des Augster Exemplars 
entstammen dem 2. und 3. Jahrhun-
dert n. Chr.
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267 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Ortsetter (ehemaliges Armenhaus)
Fundplatz
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Am Unterhang eines vom 
Talbach eingeschnittenen Tals im Dinkel­
berg. Exposition Südwest, Hangneigung 
7,3°. Höhe ü. NN 267 m. Lösslehmbedeckter 
Keuper. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 324; 
Kuhn 1941, 28.
Überlieferung: 1940 Baubeobachtung.
Befund: Bei Bauarbeiten am ehemaligen 
Armenhaus in Grenzach wurden sekundär 
verbaute tegulae entdeckt.
Datierung: Römisch / neuzeitlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

268 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Ortsetter (Jacob-Burckhardt-Straße)
Siedlung
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 259 m. Lösslehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1986 Baubeobachtung.
Befund: Am östlichen Rand der Jacob-Burck­
hardt-Straße wurde 1986 bei einer Baube­
obachtung in 1 m Tiefe eine Ziegelschicht 
angetroffen. Die Schicht besaß eine Min­
destbreite von 2,1 m, ihre Längsausdehnung 
konnte auf 10 m verfolgt werden.
Die Schicht lag außerhalb des Areals der 
Villenanlage Grenzach-Wyhlen (269) im 
alten Ortskern von Grenzach, deren südliche 
Umfassungsmauer ca. 130 m nordöstlich im 
Bereich der „Kronacher Straße“ verlief.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

269 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Ortsetter (Kronacher Straße / Steingasse)
Villa
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Am Hangfuß des Dinkelbergs 
beim Ausgang des Talbachs und auf den 
Rheinfelden-Grenzacher Rheinterrassen 
gelegen. Exposition Südwest, Hangneigung 
2,1°. Höhe ü. NN 260 m. Lösslehmbedeckter 
Muschelkalk sowie lösslehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Blöck 2008, 119 ff.; Blöck 2008a, 
154 ff.; Fingerlin 1984, 6 ff.; Fingerlin 1985, 
82 ff.; Fingerlin 1990, 622 f.; Fingerlin 1996, 
158 f.; Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 336 ff.; 
Herbermann 2004; Herbermann 2005, 91 ff.; 
Herbermann 2006, 325 ff.; Hiller 1993, 130 f.; 
Richter 2001, 17 ff.; Schleiermacher 1989, 
359 ff.; 1990, 21 ff.; Wagner 1908, 154 f.
Überlieferung: 1893 / 94, 1926 / 27, 1983–1985 
Grabung, 1986 Baubeobachtung, 1991, 
1995 / 96, 1997 und 2008 Grabung.
Befund: Die im alten Ortszentrum von 

Grenzach gelegene, bei der Anlage eines 
Brunnens 1893 entdeckte Villenanlage ist 
bis 2008 mehrfach Ort archäologischer Aus­
grabungen gewesen (Abb. 86).
Von dem mehrperiodigen, mit seiner 
Längsseite nach Südwesten orientierten, 
vermutlich um einen Innenhof gruppierten 
Hauptgebäude (Gebäude A)2221 der villa, das 
erstmals 1893 untersucht wurde, wurde 
lediglich die Südwestecke flächig in den Jah­
ren 1983 bis 1985 ergraben. Durch nördlich 
und östlich der Ecke bei einer 1986 durch­
geführten Baubeobachtung nachgewiesene 
Mauerzüge kann seine Mindestgröße jedoch 
auf 40 m × 22 m rekonstruiert werden. In der 
teilweise unterkellerten Südwestecke, die 
durch einen an die Nordwestseite angefüg­
ten, 7 m × 5 m großen Raum risalitartig 
ausgebaut war, befand sich ein Badetrakt, 
wie die Existenz von je einem nördlich und 
südlich des Kellerraums gelegenen hypo­
kaustierten Raum sowie einer in den Risali­
ten eingebauten Wanne anzeigen.
Parallel vor der Südwestfront des Hauptge­
bäudes lag ein 7,5 m breites, zweiperiodiges 

Wasserbecken (Gebäude B), dessen westli­
cher Teil bei den von 1983 bis 1985 durchge­
führten Grabungen auf 11 m Länge nachge­
wiesen wurde.
Das auf seiner Außenseite rot verputzte 
Hauptgebäude wies mit opus sectile aus 
Porphyr, Marmorplatten und -gesimsen, 
Stuckornamenten, figürlichen Wandmale­
reien und Mosaiken eine aufwendige Bauaus­
stattung auf, die allerdings größtenteils nicht 
mehr in ihrer ursprünglichen Lage angetrof­
fen wurde.
Wenige Meter westlich des Hauptgebäu­
des wurde ein südnördlich orientierter 
Mauerzug nachgewiesen, der schräg zu 
den Baufluchten des Hauptgebäudes ver­
lief. Möglicherweise war die Mauer, die von 
einem von der Südwestecke des Südwest­
risaliten des Hauptgebäudes abgehenden 
Mauerzug geschnitten wurde, Teil einer 
älteren Umfassungsmauer, die beim Ausbau 
des Hauptgebäudes außer Funktion gesetzt 
wurde.
Ca. 20 m nordwestlich des Hauptgebäudes 
lagen die Mauern eines 1926 / 27 entdeckten 

86	 Grundrissplan der villa Grenzach-Wyhlen (269).

2221	 Die Gebäudebezeichnungen für die 
villa Grenzach-Wyhlen (269) richten 

sich nach den Bezeichnungen bei Her-
bermann 2006, 328 Abb. 4.

Mauer

rekonstruierter Mauerverlauf

Mauerverlauf unklar
0	 10	 20	 30	 40	 50m
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Gebäudes (Gebäudestrukturen A), dessen 
Grundriss bislang nicht rekonstruiert werden 
kann. Von dem Bau wurde ein 2 m breiter 
(lichtes Maß) westlicher und ein 7,5 m breiter 
(lichtes Maß) östlicher Raum angeschnitten. 
Der östliche Raum, dessen 50 bis 60 cm breite 
Außenmauer auf der Innenseite einen Verputz 
trug, besaß einen zweilagigen 40 cm starken 
Mörtelboden aus opus signinum. Der durch 
eine 50 cm breite Mauer abgetrennte westli­
che Raum, dessen Außenmauer 70 bis 80 cm 
breit war, war mit einem einlagigen Mörtel­
boden ausgestattet. Im Umfeld des Gebäudes 
wurden zahlreiche tubuli und Hypokaustpfei­
lerplatten aufgefunden, die zeigen, dass das 
Gebäude, das möglicherweise als Bad diente, 
hypokaustiert war.
Ca. 80 m südöstlich des Hauptgebäudes la­
gen im Bereich der Südostecke der 1985 ent­
deckten und 1986, 1991 und 1997 untersuch­
ten Umfassungsmauer der Villenanlage zwei 
Nebengebäude, die erstmals bei 1985 baube­
gleitend unternommenen Untersuchungen 
teilweise erfasst wurden. Das an die südliche 
Umfassungsmauer angebaute, 17 m × 7 m 
große, ursprünglich vermutlich dreiräumige 
Gebäude C, das nach 1985 noch einmal im 
Jahr 1997 archäologisch untersucht wurde, 
war in seiner jüngsten Ausbauperiode in fünf 
Raumeinheiten unterteilt. Teilweise noch an 
den Mauern anhaftender Fugenstrich sowie 
im Umfeld des Gebäudes entdeckter farbiger 
Wandverputz zeigen an, dass das Gebäude 
Wohnzwecken diente.
Im Zwickel der Südostecke der Umfassungs­
mauer stand das 20,6 m × 14,8 m große, mit 
seinen Längsseiten von Nordwesten nach 
Südosten orientierte 1985, 1991, 1997 sowie 
zuletzt im Jahr 2008 untersuchte Gebäude 
(D), dessen 75 cm breite Außenmauern 1,2 m 
tief fundamentiert waren. Im Inneren war es 
durch zwei ca. 60 cm breite Zweischalenmau­
ern in zwei 13,3 m × 7,1 m große Außenräume 
gegliedert, die durch einen 3,8 m breiten 
Mitteltrakt getrennt waren. Während der 
nördliche Raum mit einem Holzfußboden 
ausgestattet war, scheint der südliche Raum 
nur einen Stampflehmboden besessen zu 
haben.
Die Gebäudehöhe erreichte mindestens 5 m, 
wie die im Verband umgestürzte Nordwest­
mauer anzeigte. An die Südwestmauer war 
ein 4 m × 7 m großer Raum angebaut, der, da 
er mit einer Herdstelle ausgestattet war, als 
Wohnraum angesprochen werden kann.
Der erst im 3. Jahrhundert n. Chr. errichtete 
Bau gehört einem von zahlreichen römischen 
villae bekannten Gebäudetyp an, der als in 
seinem Mittelgang befahrbarer Speicher 
interpretiert wird.
Zwischen den Nebengebäuden und dem 
Hauptgebäude wurde 1995 / 96 der südöst­
liche Eckbereich einer weiteren Hofmauer 
festgestellt, die entweder als Abgrenzung 
zwischen „pars urbana“ und „pars rustica“ 
diente oder aber zu einer früheren Hofum­
fassung gehörte.

Südwestlich des Hauptgebäudes wurden 
1926 / 27 weitere Mauerzüge (Gebäudestruk­
turen C u. E) beobachtet, deren Funktion 
bislang unklar ist.
Datierung: Frühflavisch bis zweite Hälfte 
3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Herbermann 
2004, 366.
Münzen
01  Dupondius Vespasianus. Lugdunum. 
RIC 753 (a). 77–78 n. Chr.: Literatur: Nuber 
(E.) 1987, 665 Nr. 711,6.
02  Münze Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Richter 2001, 25.
03  Sesterz Marcus Aurelius für Lucilla. 
Rom. RIC 1755. 165–169 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1992, 217 Nr. 711,19.
04  Sesterz Severus Alexander. Rom. RIC 
535. 233 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
666 Nr. 711,13.
05 ff.  Münzen (darunter eine kleine Silber­
münze). Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2151,2 ff.

270 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Ortsetter (Steingasse / Hauptstraße)
Siedlung
TK 8411; GK 8411.7
Topographie: Hangfuß des Dinkelbergs am 
Ausgang des Talbachs. Exposition Süd­
west, Hangneigung 3°. Höhe ü. NN 262 m. 
Lösslehmbedeckter Muschelkalk. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 205; 
336 ff.; 2, 1929 / 32, 382; FMRD II / 2 Nr. 
2150,2; Martin 1981, 78 f. bes. mit 80 Abb. 8; 
90 Anm. 28.
Überlieferung: 1926 / 27 Grabung und vor 1931 
Lesefund.
Befund: In einem Kanalgraben, der in der 
Mitte der heutigen Hauptstraße angelegt 
wurde, wurde ca. 30 m nordwestlich des 
Hauptgebäudes der villa Grenzach-Wyhlen 
(269) ein rundlicher Mauerbefund angetrof­
fen. Der in die Ostwand des Kanalgrabens 
ziehende Mauerteil, der auf eine Breite von 
3 m verfolgt werden konnte, war noch 3 m 
hoch erhalten. Das Mauerwerk, das vor 
allem aus Kalkbruch- und wenigen Rotsand­
steinen bestand, war auf einem Pfahlrost ge­
gründet. Die senkrecht in eine Lehmschicht 
eingerammten, aus Buchen- und Birkenholz 
gefertigten Pfähle wiesen Durchmesser zwi­
schen 10 und 20 cm auf.
Auf dem Höhenniveau der Lehmschicht 
schloss sich an der Nordseite des runden 
Mauerbefunds eine noch 3 m in Richtung 
Norden ziehende Steinlage / Mauer an, in der 
auch eine regelmäßig behauene Steinplatte 
lag, die aus der Steinlage / Mauer ca. 50 cm 
nach Westen hervorsprang.
Im Umfeld des massiven rundlichen Mauer­
stücks lagen zahlreiche Hohl- und Flachzie­
gel- sowie einige Gefäßkeramikbruchstücke.
In einem Garten der Steingasse wurde ei­
nige Jahre vor 1931 eine Bronzemünze des 
Theodosius II. aufgelesen.

Der Mauerbefund, dem im Grabungsbe­
richt (Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 337) eine 
spätrömische Zeitstellung zugeschrieben 
wird, ist nicht datiert. Da sich südlich 
des runden Mauerstücks frühmittelalter­
liche Gräber befinden, die sich an ihm 
orientierten, ist eine römische Datierung 
wahrscheinlich. Ob die Mauern aber zu der 
römischen villa Grenzach-Wyhlen (269) 
gehören oder Teil eines eigenständigen 
späteren Bauwerks darstellen, lässt sich bei 
dem gegenwärtigen Forschungsstand nicht 
entscheiden.
Aus der näheren Umgebung dieses Befun­
des stammen einige Scherben von Töpfen 
(Martin 1981, 80 Abb. 8; 90 Anm. 28), die 
eine Übergangsform von Niederbieber 89 
zu Alzey 27 darstellen und aus dem späten 
3. oder frühen 4. Jahrhundert datieren.2222

Welche Form die durch die spätrömische 
Keramik und möglicherweise auch die 
spätantike Münze angezeigte Siedlung be­
saß, ist unklar. Möglicherweise zeigen die 
Funde lediglich eine Weiter- bzw. Wieder­
nutzung des aufgelassenen Areals der villa 
Grenzach-Wyhlen (269) an.
Sollte aber der Mauerbefund aus spätantiker 
Zeit stammen, würde dies auf eine spätrö­
mische Befestigungsanlage an dieser Stelle 
deuten.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert und 
4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  Aes 4 Theodosius II. Antiochia. RIC 
138 (Arcadius). 404–406 n. Chr. Literatur: 
Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382; FMRD II / 2 
Nr. 2150,2. – Bestimmung des Verf. nach 
Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382; FMRD II / 2 
Nr. 2150,2.

271 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Baumgarten
Münzfund
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Hangfuß des Dinkelbergs. Ex­
position Südwest, Hangneigung 7,4°. Höhe 
ü. NN 280 m. Lösslehmbedeckter Muschel­
kalk. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 666 f. Nr. 711,18.
Überlieferung: 1975 Lesefund.
Befund: In einem während Gartenarbeiten 
angelegten Loch wurde 1975 eine kaum 
abgegriffene Münze des Honorius gefunden. 
Weitere Beobachtungen liegen nicht vor. Al­
lerdings wurde 1973 ca. 150 m nördlich eine 
weitere spätantike Münze entdeckt. Siehe 
Münzfund Grenzach-Wyhlen (277).
Datierung: Zweite Hälfte 4. / 5. Jahrhundert 
n. Chr.
Münzen
01  Maiorina Honorius. Constantinopolis. 
RIC 88 (c). 393–395 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1987, 666 f. Nr. 711,18.

2222	 Identische Töpfe liegen auch aus dem 
seit dem Ende des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. besiedelten castrum Breisach 

(116) vor. Vgl. Zagermann 2010, 131 mit 
Taf. 3,3359.
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272 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Heideggerstraße (ehemaliges Gewann „Silber-
stück“)
Villa
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Hangfuß des Dinkelbergs. Ex­
position Südwest, Hangneigung 3,7 °. Höhe 
ü. NN 277 m. Lösslehmbedeckter Muschel­
kalk. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 1985a, 155 ff.; 1986 t, 
79 ff.; 1990, 624; Nuber (E.) 1992, 217 Nr. 
711,20; Richter 1985b, 28 ff.; 1986, 76 ff.; 
1986a, 42 ff.; 1990, 73 ff.; 2001, 33 ff.; Scholz 
1999; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1985–1987 Grabung.
Befund: Bei Bauarbeiten wurde eine römische 
Einzelsiedlung entdeckt und zwischen 1985 
und 1987 teilweise ausgegraben. Von der 
Siedlung wurden mindestens zwei Gebäude 
erfasst.
Gebäude 1 (Abb. 87) stellt ein 8,95 m × 8,95 m 
(Innenmaße) großes, ungefähr nach Nord­
nordwesten ausgerichtetes Gebäude dar. 
Die Mauern, die an der Ost- und Südseite 
noch maximal sechs Lagen im Aufgehenden, 
sonst zwei Lagen hoch erhalten waren, lagen 
zwischen 0,2 bis 1,0 m unter der modernen 
Oberfläche. Das Mauerwerk bestand aus ei­
nem zwei bis drei Lagen starken und 0,75 bis 
0,85 m breiten gemauerten Fundament, auf 
dem das ca. 0,65 m breite Aufgehende ruhte. 
Das Fundament saß auf einem Sickergestück 
aus Geröllen auf.
Das Gebäude war möglicherweise durch eine 
ostwestlich verlaufende, bis zu 80 cm breite 
Mauer in zwei Räume geteilt. Diese „Zwi­
schenmauer“ war als Zweischalenmauerwerk 
ausgeführt, das auf einem Sickergestück aus 

Bruchsteinen saß. Die maximal noch fünf 
Lagen hoch erhaltene Mauer besaß im erhal­
tenen Bereich als Bindemittel keinen Kalk­
mörtel sondern Lehm. Die Mauer wurde 
nur im Fundamentbereich erfasst, wie eine 
direkt nördlich liegende Ofenstelle zeigt, die 
auf dem gleichem Niveau bzw. sogar etwas 
höher als die oberste erhaltene Mauerkrone 
lag (siehe in OA LAD-FR archivierte Gra­
bungsdokumentation, Film 990 / Neg. 2–6 
und 2–7). Außerdem befand sich die erhal­
tene Mauerkrone ungefähr auf dem Niveau 
der Fundamentzone der Westmauer (281,5 
ü. NN – vgl. in OA LAD-FR archivierte 
Grabungsdokumentation, Film 946 / Neg. 7). 
Die westlichen 0,85 m der Zwischenmauer 
bestanden nur aus den Steinen ihrer südli­
chen Außenschale. Entweder war die Mauer 
an dieser Stelle gestört (so die Angaben im in 
OA LAD-FR archivierten Grabungsbericht) 
oder es lag an dieser Stelle eine Durchgangs­
situation vor (vgl. Abbildung in Scholz 1999). 
Weil die Zwischenmauer auf bzw. unter das 
Niveau des Ansatzes des aufgehenden Mau­
erwerks der Außenmauern abgetragen war, 
von den umgebenden Außenmauern aber 
noch das aufgehende Mauerwerk zumin­
dest zwei Lagen hoch erhalten war, scheint 
die Zwischenmauer entweder zu einem 
bestimmten Zeitpunkt abgerissen worden 
zu sein oder sie gehörte zu einem früheren 
Gebäude,2223 das bei Errichtung des qua­
dratischen Gebäudes abgerissen wurde. Ihre 
große Breite von 80 cm deutet darauf, dass 
die „Zwischenmauer“ ursprünglich eine 
tragende Funktion erfüllte. Da die Außen­
bereiche um das Gebäude nicht untersucht 
wurden, besteht die Möglichkeit, dass 
weitere Teile eines früheren Gebäudes nicht 
erfasst wurden.
Sollte die „Zwischenmauer“ tatsächlich zu 
dem quadratischen Gebäude gehört haben, 
teilte sie dieses in einen kleineren nördlichen 
2,3 m × 8,95 m großen Raum und einen südli­
chen 6,0 m × 8,95 m großen Raum.
2,1 m östlich der Westmauer befand sich 
unmittelbar nördlich der „Zwischenmauer“ 
eine Herdstelle. Die 1,15 m breite Herdstelle 
bestand aus vier Leistenziegeln, die mit der 
Oberseite nach unten rechteckig angeordnet 
waren. Die Ziegel waren von einem Kranz 
senkrecht gestellter Bruchsteine umgeben. 
Der Nordteil der Herdstelle war gestört. 
Eventuell gehört die Herdstelle wie die 

„Zwischenmauer“, an der sich die Herdstelle 
orientiert, zu einem möglichen Vorgänger­
gebäude.
In die Südwestecke des Gebäudes war eine 
ca. 2,7 m × 2,5 m große (Innenmaße) gewerb­
lich genutzte Heizanlage eingebaut, deren 
nördliche Frontmauer von einer 0,7 bis 0,8 m 
breiten Zweischalenmauer gebildet wurde, 
die aus in Lehm gesetzten Bruchsteinen mit 
einem Mauerkern aus Lehm, Bruchsteinen 
und Ziegelbruch bestand. In der Mitte der 
Mauer befand sich ein 0,6 m breiter Heiz­
kanal, der noch maximal 1 m in den Ofen 

hineinkragte. Die Wände des Kanals waren 
im Bereich der Mauer aus Sandsteinplatten 
gefertigt, der in den Ofen hineinreichende 
Teil war aus je einer Reihe Bruchsteinen und 
Ziegelbruchstücken aufgebaut. Der nörd­
liche, 1 m lange Teil der Ostmauer bestand 
ebenfalls aus einem 60 cm breiten Zweischa­
lenmauerwerk, der südliche war nur noch als 
einreihige Setzung von Bruchsteinen erhal­
ten. Die entlang der Südmauer des Gebäudes 
verlaufende Ofensüdmauer bestand ebenfalls 
nur aus einer einreihigen Bruchsteinsetzung. 
0,8 m östlich der Südwestecke der Heizan­
lage kragte von der Südmauer eine einrei­
hige Bruchsteinsetzung 50 cm in den Innen­
raum der Ofenanlage hinein. Der südliche 
Teil der Westmauer bestand ebenfalls nur 
aus einer einreihigen Steinsetzung, die nörd­
lichen 1,5 m waren als zweireihige Stein­
setzung gefertigt. Ca. 1,08 m südlich der 
Nordwestecke zog von der Westmauer eine 
doppelreihige Steinsetzung in das Ofenin­
nere, in dem einige Objekte aus Bronzelegie­
rung – ein Anhänger und eine Zierscheibe 
aus dem Bereich des Pferdegeschirrs sowie 
im Heizkanal das Fragment eines spätrömi­
schen Militärgürtelbeschlags – lagen.
Die Größe und die rechteckige Form der 
Ofenanlage lassen annehmen, dass sie eine 
Darre darstellte.
Unmittelbar östlich der Heizanlage setzte 
direkt an der Innenseite der Südmauer eine 
Steinsetzung an, die sich ca. 3 m weit para­
belförmig in den Innenraum des Gebäudes 
zieht. Das Niveau der Steinsetzung lag un­
terhalb des Niveaus des Fundamentabsatzes 
(281,83 m ü. NN; 281,71 m ü. NN im Innen­
raum bis 281,62 ü. NN an der Mauerkante). 
Vermutlich handelte es sich hierbei um die 
Reste einer Drainage.
Im Südwestquadranten des Gebäudes befand 
sich eine 2,3 m × 1,5 m große, birnenförmig- 
ovale Grube, die mit Schlacken verfüllt war. 
Um die Grube herum lagen mehrere Eisen­
gerätschaften, darunter ein Haumesser, ein 
Querbeil, eine Axt sowie ein Nabenring.
Im Inneren des Gebäudes wurde eine Brand­
schicht festgestellt.
In dem Gebäude lassen sich durch die 

„Zwischenmauer“, die nicht mit den Außen­
mauern verzahnt war und die – wie ihre 
vergleichsweise geringe Erhaltung nahelegt 

– vermutlich nicht so lange wie die Außen­
mauern bestand, mindestens zwei Bauperio­
den fassen; interpretiert man die „Zwischen­
mauer“ als Teil eines früheren Gebäudes, 
läge sogar eine Gebäudeabfolge vor.
Die vermutlich mit der „Zwischenmauer“ 
zeitgleiche Herdstelle zeigt an, dass der 
Bau zumindest während der Existenz der 

„Zwischenmauer“ als Wohngebäude ge­
nutzt wurde. Während der Laufzeit des 
8,95 m × 8,95 m großen Gebäudes war dann 
die in dessen Südwestecke eingerichtete 
Ofenanlage in Betrieb. Ob diese aber zugleich 
mit dem Herd bestand oder aber erst später 
errichtet wurde, ist nicht zu entscheiden.

87	 Grundrissplan von Gebäude 1 der villa 
Grenzach-Wyhlen (272).

2223	 In den bisherigen Publikationen (bei-
spielsweise Richter 2001, 37; Scholz 
1999) wird angenommen, dass die 

Zwischenmauer nachträglich in das 
Gebäude eingezogen wurde.

Mauer

Einbauten

Herdstelle

Grube

0					     5 m
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In einer späten Phase wurde in dem Gebäude 
Altmetall gesammelt und weiterverarbeitet, 
wie die dort geborgenen Eisen und Bronze­
objekte sowie die mit Schlacken verfüllte 
Grube zeigen. Das aus dem Gebäude stam­
mende Fragment eines spätrömischen, punz­
verzierten Gürtelbeschlags deutet darauf, 
dass diese Aktivitäten bereits in die Spätan­
tike gehören.
Ob das durch die Brandschicht nachgewie­
sene Schadensfeuer während der kaiserzeit­
lichen Nutzung des Gebäudes ausbrach oder 
erst zu den spätantiken Aktivitäten gehört, 
ist bisher nicht zu entscheiden.
Ungefähr 30 bis 40 m nordöstlich des Ge­
bäudes wurden Teile eines weiteren Gebäu­
des festgestellt, das als Hauptgebäude der 
Anlage interpretiert wird. Das von Nord­
nordwesten nach Südsüdosten ausgerichtete 
Gebäude besaß eine Nord-Süd-Ausdehnung 
von ca. 9 m, die Ost-West-Ausdehnung 
konnte auf einer Länge von 8,25 m (Innen­
maße) nachgewiesen werden. Das 70 cm 
breite Fundament der Nordmauer, das auf 
den anstehenden Kalkfelsen gegründet war, 
besaß ein 20 bis 30 cm starkes Sickergestück. 
Über einer Ausgleichsschicht aus Kalkmörtel 
folgte dann das 50 bis 70 cm hohe gemörtelte 
Fundament aus fünf bis sechs Lagen Kalk­
bruchsteinen. Die Gesamthöhe des Funda­
ments betrug je nach Höhe des anstehenden 
Felsbodens 70 bis 100 cm. Das 60 cm breite 
aufgehende Zweischalenmauerwerk aus 
Kalksteinhandquadern sprang 10 cm nach 
Norden zurück und bildete so einen Funda­
mentabsatz. Die Ost- und Südmauer waren 
ebenfalls als 60 cm breites Zweischalenmau­
erwerk ausgeführt. Der Fundamentbereich 
wurde dort nicht freigelegt. Der Südmauer 
wurde im Fundamentbereich ein 42 cm 
breites, einschalig gesetztes Mauerwerk 
vorgeblendet. Das vorgeblendete Mauerwerk 
lief mindestens 20 cm über den Ostabschluss 
der Südmauer hinaus, die genaue Länge der 
Vorblendung wurde nicht erfasst. Aus dem 
Bereich von Gebäude 2 stammt ein Antoni­
nian des Gordianus III.
Der Bereich zwischen Gebäude 1 und Ge­
bäude 2 wurde durch neun Suchschnitte un­
tersucht. In den östlichen Suchschnitten 1–4 
wurden unter einem Kolluvium mehrfach 
Konzentrationen von Kalkbruchsteinen 
sowie in der Grabungsdokumentation als 
Trockenmauerwerk angesprochene Befunde 
freigelegt. Vermutlich handelt es sich hierbei 
um Fundamentreste bzw. Schuttschichten 
älterer Mauer- bzw. Gebäudestrukturen, 
die zu einer bei Scholz 1999 erwähnten, in 
Holz-Fachwerk-Architektur ausgeführten 
frühen Bauperiode der villa gehörten.
Wegen der Ausschnitthaftigkeit der Such­
gräben lassen sich hierzu jedoch keine weite­
ren Aussagen treffen.
In Suchschnitt 7 wurde eine 3,5 m × 4 m 
große ovale Grube entdeckt, die in 2 m Tiefe 
eine flache Sohle besaß. Die mit Kalkbruch­
steinen und Ziegelbruchstücken verfüllte 

Grube, die in eine in römischer Zeit ent­
standene sowie eine ältere, daruntergelegene 
Schicht eingetieft war, wurde von einem 
Kolluvium überdeckt. Möglicherweise 
wurde hier das Steinmaterial der römischen 
Anlage entsorgt, um das Gelände landwirt­
schaftlich nutzen zu können.
Datierung: Flavisch bis mindestens Mitte des 
3. Jahrhunderts n. Chr. Wiederbelegung in 
der Spätantike.
Datierungsgrundlage: Zur Anfangsdatierung 
siehe Scholz 1999; Richter 2001, 37. Die 
Laufzeit der kaiserzeitlichen Siedlung bis 
mindestens in die Mitte des 3. Jahrhunderts 
wird zum einen durch einen Topf, der einer 
von ca. 240–300 n. Chr. im westlichen Hoch- 
und südlichen Oberrheingebiet verbreiteten, 
kalzitgemagerten, freigeformten und über­
drehten Ware2224 angehört, sowie durch den 
Antoninian des Gordianus III. (siehe Münze) 
angezeigt. Zur Wiederbelegung des Platzes 
in der Spätantike siehe den Befund.
Münzen
01  Antoninian Gordianus III. Rom. RIC 
146. 243–244 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 217 Nr. 711,20.

273 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Hutmatten (Kernelmatten)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 268 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche und bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1992, 217 Nr. 711,21; 
Fundber. Baden-Württemberg 29, 2007, 
856 ff.; Richter 1995, 31 ff.; 1995b, 139 ff.; 
1995 c, 44 ff.; 2001, 54 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1970 Lesefund, 1973 Bau­
beobachtung, 1994 / 95 Grabung.
Befund: Bei vor dem Jahr 1970 auf der Flur 

„Hutmatten“ durchgeführten Gartenarbeiten 
wurde an einer nicht exakt zu lokalisieren­
den Stelle eine wenig abgegriffene Münze 
des Constantius II. gefunden.
1973 konnten in einem Graben, der zur Ver­
legung eines Bachbetts ausgehoben wurde, 
auf 30 m Länge Mörtelreste, Leistenziegel­
fragmente und Kalkbruchsteine beobachtet 
werden.
Bei Aushubarbeiten für einen Gebäudeneu­
bau wurde 1994 / 95 in ca. 1,0 bis 1,5 m Tiefe 
eine Schicht aus Kalkbruchsteinen und Zie­
geln festgestellt, die vermutlich als Versturz 
eines römischen Gebäudes anzusprechen 
ist, da bei einer nachfolgend durchgeführ­
ten Notgrabung im Bereich der Schicht in 
1,7 m Tiefe (Unterkante des Fundaments) 
eine von Nordnordwesten nach Südsüdosten 
verlaufende, aus Kalkbruchsteinen gefertigte 
Zweischalenmauer auf 8,5 m Länge angetrof­
fen wurde.
Die Mauer besaß ein 60 cm breites Funda­
ment, auf dem das nach Norden zurücksprin­

gende 50 cm breite aufgehende Mauerwerk 
saß. Weil der westliche Abschnitt der Mauer 
bereits während der Baumaßnahmen zerstört 
wurde und der östliche unter einer moder­
nen Straße lag, ist ihr weiterer Verlauf un­
bekannt. Möglicherweise reichte sie bis zur 
25 m östlich gelegenen St. Georgs-Kirche, 
deren Achse exakt rechtwinklig zu der römi­
schen Mauer ausgerichtet ist. Da südlich der 
Mauer keine Befunde entdeckt wurden, ist 
wahrscheinlich, dass die Mauer den Süd­
abschluss eines Gebäudes darstellte.
Im Umfeld der Mauer wurde bei der Notgra­
bung eine kaum abgegriffene Maiorina des 
Decentius gefunden.
Die bislang auf der Flur „Hutmatten“ beob­
achteten römischen Fundstellen erstrecken 
sich auf einem 70 m breiten, westöstlich 
verlaufenden Streifen.
Datierung: Römisch, Wiederbelegung des 
Siedlungsareals in der Mitte des 4. Jahrhun­
derts n. Chr.
Datierungsgrundlage: Für die kaiserzeitliche 
Besiedlung siehe Befund, für die spätantike 
siehe Münzen.
Münzen
01  Centenionalis Constantius II. Rom. 
RIC 272. 353–355 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1992, 217 Nr. 711,21.
02  Semimaiorina Decentius. Lugdunum. 
RIC 143. Bastien 1983, Nr. 175a, 5. Phase. 
351 / 52 n. Chr. Literatur: Bestimmung E. Nu­
ber in OA LAD-FR.

274 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Lange Längen / Stockacker
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.18
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 270 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1962 / 63 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine 
20 m × 20 m große Streuung von Leistenzie­
gelfragmenten festgestellt. In der Umgebung 
der Streuung gab es weitere Konzentrationen 
von nicht näher bezeichneten Ziegelbruch­
stücken.
Die Fundstelle befindet sich 330 m nordwest­
lich der römischen villa Wyhlen (284).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

275 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Markfeld
Befestigungsanlage
TK 8412; GK 8412.14, 8412.15, 8412.19, 
8412.20
Topographie: Hochgestade des Rheinufers. 
Höhe ü. NN 263 m. Sande und Kies. Heutige 
Nutzung Wald.
Literatur: Drack 1980, 16; Fingerlin 1981b, 

2224	 Zu der kalzitgemagerten, freigeform-
ten und überdrehten Ware siehe Mar-
tin-Kilcher 1980, 40 ff.; Marti 2000, 

229; Scholz 2000, 38 ff.; Schucany et 
al. 1999, 142 ff.
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259 ff.; Fingerlin 2005d, 94; Laur-Belart 
1933 / 36, 105 ff.; Nuber (E.) 1985, 680 Nr. 
711,2; Nuber (E.) 1992, 217 Nr. 711,22; Wag­
ner 1890, 149 ff.; Wagner 1908, 162.
Überlieferung: 1886, 1889 und 1933 Ausgra­
bung, vor 1982 und 1986 / 87 Begehung.
Befund: In den Jahren 1886 und 1889 sowie 
1933 wurden die Überreste der landseitigen 
Nordfront des Brückenkopfes des castrum 
Rauracense ausgegraben. Die südlichen 
Bereiche der Anlage waren bereits vor den 
Ausgrabungen durch Erosion vom Rhein 
abgetragen worden.
Die Nordfront, von der sich lediglich Reste 
der drei im Abstand von 10 m angelegten 
Türme erhalten hatten, besaß eine Breite 
von rund 45 m. Die Rundtürme, die, da der 
mittlere Turm um ca. 60 cm nach Norden 
hervorsprang, nicht in einer Linie standen, 
besaßen einen Durchmesser von ca. 8,1 m. 
Ihr 2 m breites Mauerwerk war als Guss­
mauerwerk mit vorgeblendeten Quadern 
ausgeführt, die aus Kalk-, wenigen Sand­
steinen und vereinzelten Ziegeln bestanden. 
In der vierten und fünften Steinlage des 
Aufgehenden zog das Mauerwerk auf der 
Außenseite schräg ein und bildete so einen 
leichten Absatz. Die Türme ruhten jeweils 
auf einer 40 cm starken Fundamentplatte 
aus Bruchsteinen mit Gussmörtel, die bei 
dem westlichen Turm 1 auf einer ca. 20 cm 
mächtigen Schicht aus Bruchsteinen auflag. 
Der Innenboden der Türme, der 80 cm über 
dem Niveau der Oberkante der Fundament­
platte lag, war aus Gussmörtel gefertigt, der 
von einer Ausgleichsschicht aus Kalkmörtel 
überdeckt wurde.
Ca. 18 m nördlich der Nordfront befand sich 
ein System aus Gräben, das zusammen mit 
abgearbeiteten natürlichen Einschnitten 
in die Uferzone eine landseitige Sperrlinie 
bildete. Um die Türme herum lagen Ziegel- 
und Bauschuttschichten, aus denen 1886 / 89 
neun und 1933 acht Ziegel mit Stempelung 
LEG I MAR geborgen wurden; bereits 1876 
wurden am Rheinufer fünf von der legio I 
Martia / Martiorum gestempelte Ziegel ent­
deckt.
In den 1980er-Jahren wurden bei teilweise 
Metalldetektor gestützten Begehungen je 
eine Münze des Constantinus I. und des Ma­
gnentius für Decentius gefunden.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr. bis Ende 4. Jahrhundert n. Chr. / An­
fang 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Anlage wurde, da 
bei den Grabungen kaum Fundmaterial ge­
wonnen wurde, aufgrund historischer Über­
legungen in valentinianische Zeit datiert.2225 
Die mit LEG I MAR gestempelten Ziegel, die 
nach Angaben des Ausgrabungsbericht von 
Wagner alle im Umfeld des östlichen Turms 
gefunden wurden, sind allerdings bereits in 
vorvalentinianischer Zeit hergestellt wor­

den.2226 Die Ziegel könnten zwar auch als Alt­
material aus dem castrum Rauracense für den 
Bau des Brückenkopfes in Wyhlen verwendet 
worden sein,2227 doch deuten die beiden vorva­
lentinianischen Fundmünzen – die Maiorina 
des Magnentius ist kaum abgegriffen – nach 
Ansicht des Verf. an, dass die Befestigung 
schon vor dem von Valentinianus I. initiier­
ten Festungsbauprogrammm errichtet wurde. 
Das bei den Grabungen 1933 geborgene Ast­
ragalröhrchen (Fingerlin 1981b, 262 Abb. 4,2) 
eines Militärgürtelbeschlags2228 zeigt an, dass 
der Platz noch im späten 4. / frühen 5. Jahr­
hundert aufgesucht wurde.
Münzen
01  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
330–337 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
680 Nr. 711,2.
02  Maiorina Decentius. Lugdunum. 
RIC 127. Bastien 1983, Nr. 175, 5. Phase. 
351 / 52 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
217 Nr. 711,22.

276 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Mösle
Siedlung
TK 8412; 8412.13
Topographie: Hang eines sich zur Rheinnie­
derterrasse öffnenden Tals auf dem Dinkel­
berg. Exposition West, Hangneigung 9,4°. 
Höhe ü. NN 418 m. Lösslehmüberdeckter 
Keuper. Heutige Nutzung landwirtschaftli­
che Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 111.
Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
80 m (West-Ost-Ausdehnung) × 60 m große 
Streuung von Kalkbruchsteinen und Leis­
tenziegel- und tubulus-Bruchstücken festge­
stellt, aus der auch Gefäßkeramikfragmente 
geborgen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

277 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Mühlerain
Münzfund
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Unterhang des zur Rheinnieder­
terrasse abfallenden Dinkelbergs. Exposition 
Südwest, Hangneigung 10°. Höhe ü. NN 
290 m. Lösslehmbedeckter Muschelkalk. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1985, 680 f. Nr. 711,6; 
1987, 665 Nr. 711,6; Richter 1982, 69 ff.
Überlieferung: 1973 Lesefund.
Befund: Bei Planierungsarbeiten wurde eine 
Münze des Constantinus I. gefunden. 150 m 
südlich des Fundorts wurde 1975 eine wei­
tere spätantike Münze entdeckt. Vgl. Münz­
fund Grenzach-Wyhlen (271).

Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus I. Trier. RIC 102. 
316 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 680 f. 
Nr. 711,6; Nuber (E.) 1987, 665 Nr. 711,6.

278 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Ortsetter (ehemalige Flur Mühlerain)
Münzfund
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Unterhang am Ausgang des sich 
zur Rheinniederterrasse öffnenden Tals des 
Klosterbachs im Dinkelberg. Exposition 
Südwest, Hangneigung 9,3°. Höhe ü. NN 
290 m. Lösslehmbedeckter Muschelkalk. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 666 Nr. 711,11.
Überlieferung: 1962 Lesefund.
Befund: 1962 wurde eine abgegriffene Münze 
des Antoninus Pius aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius für Faustina II. 
Rom. RIC 1379. 145–161 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1987, 666 Nr. 711,11.

279 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Ortsetter (Oberdorf)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.13
Topographie: Unterhang am Ausgang des sich 
zur Rheinniederterrasse öffnenden Tals des 
Klosterbachs im Dinkelberg. Exposition 
Südwest, Hangneigung 9,3°. Höhe ü. NN 
282 m. Lösslehmbedeckter Muschelkalk. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1985, 681 Nr. 711,7–8; 
1987, 665 ff. Nr. 711,7, 8 und 14–17; Reinle 
1984, 27 ff; Richter 1982, 69 ff.
Überlieferung: 1968, 1970, 1976, 1978, 1983 
Lesefund.
Befund: 1962 bzw. 1980 wurden auf einem 
Grundstück ein Haus bzw. eine Garage er­
richtet. In dem späteren Gartenareal des Hau­
ses, auf dem der Bauaushub verteilt wurde, 
wurden in den Jahren zwischen 1968 und 
1983 sechs Münzen, ein Ring aus Kupferlegie­
rung, Keramik- sowie Tierknochenfragmente 
geborgen. Da die eigentlichen Bauaktivitäten 
unbeobachtet blieben, sind keine Bau- bzw. 
Siedlungsbefunde zu den Funden bekannt.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus II. od. Constan­
tius II. Typ GLORIA EXERCITUS. 337–
341 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 666 
Nr. 711,14; Reinle 1984, 32 f. Nr. 7.
02  Maiorina Constans. Lugdunum. RIC 
85. 348–350 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 

2225	 Laur-Belart 1933 / 36a, 112 f.; zuletzt 
Fingerlin 2005d, 94. – Siehe hierzu die 
bei Fellmann 1998, 99 mit 101 Anm. 29, 
vorgebrachte Kritik an der Datierungs-
methode Laur-Belarts.

2226	 Zur Datierung der von der legio I 

Mar(---) gestempelten Ziegel siehe 
jetzt Zagermann 2010, 168 ff.

2227	 Nach Nuber 2003, 101 Anm. 32, deutet 
die große Anzahl gestempelter Ziegel 
darauf, dass sie zur originären Dachde-
ckung der Anlage gehörten.

2228	 Das 8,3 bis 8,7 cm breite Röhrchen ge
hörte zu einer Kerbschnittgürtelgarni-
tur, die im letzten Drittel des 4. und frü-
hen 5. Jahrhundert in Gebrauch waren. 
Zur Datierung kerbschnittverzierter 
Gürtelgarnituren. Böhme 1986, 473.
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1985, 681 Nr. 711,7; Nuber (E.) 1987, 665 Nr. 
711,7; Reinle 1984, 28 ff. Nr. 1.
03  Maiorina Magnentius Lugdunum. 
RIC 115. Bastien 1983, Nr. 160, 3. Phase. 
350 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 666 
Nr. 711,15; Reinle 1984, 32 Nr. 4.
04  Maiorina Magnentius Lugdunum. 
RIC 115. Bastien 1983, Nr. 160, 3. Phase. 
350 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 666 f. 
Nr. 711,16; Reinle 1984, 32 Nr. 5.
05  Maiorina Magnentius Lugdunum. 
RIC 115. Bastien 1983, Nr. 160, 3. Phase. 
350 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 667 
Nr. 711,17; Reinle 1984, 32 Nr. 6.
06  Maiorina Magnentius. Trier. RIC 312. 
Bastien 1983, Nr. 64, 5. Phase. 351 / 52 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1985, 681 Nr. 711,8; 
Nuber (E.) 1987, 665 Nr. 711,8; Reinle 1984, 
31 Nr. 2.

280 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Spitzacker
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.14

Topographie: Hangfuß des zur Rheinnieder­
terrasse abfallenden Dinkelbergs. Exposition 
Süd, Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 276 m. 
Lösslehmbedeckter Muschelkalk. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 16, 
1940, 29; Kuhn 1933 / 36, 431; 1940, 93; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1931, 1939 Begehung und 1984 
Grabung.
Befund: Bei Begehungen in den 1930er-Jah­
ren wurde auf einer 40 m (Nord-Süd-Aus­
dehnung) × 80 m großen Fläche eine Streu­
ung von Leistenziegelstücken und Bruchstei­
nen festgestellt. An dieser Stelle wurde bei 
1984 angelegten Sondageschnitten in 0,4 bis 
0,5 m Tiefe eine 1,28 m × 3,66 m große und 
0,68 m tiefe, annähernd rechteckige Grube 
beobachtet, die dicht mit Kieselsteinen, 
Kalkbruchsteinen und wenig Ziegelbruch 
sowie einem Sandstein verfüllt war. Bei der 
Grube handelt es sich laut Sondagebericht 
vermutlich um eine in nachrömischer Zeit 
angelegte Entsorgungsgrube für auf dem 
Feld liegende Steine.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

281 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Steinboden
Münzfund
TK 8412; 8412.13
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 269 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 315 Nr. 711,24; 
Garscha 1970, 287 ff.
Überlieferung: Um 1985 Lesefund.
Befund: Auf der Flur „Steinboden“ wurde 
bei Gartenarbeiten eine stark abgegriffene 
Münze des Constantinus I. aufgelesen. Im 
Bereich des Fundortes befindet sich ein me­
rowingerzeitliches Gräberfeld. Es ist nicht 
auszuschließen, dass die Münze aus einem 
gestörten Grab stammt.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr. / frühmittel­
alterlich (?).
Datierungsgrundlage: Siehe Münze und Be­
fund.
Münzen
01  Follis Constantinus I. Ticinum. RIC 
167. 322–325 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 315 Nr. 711,24.

282 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Stelle (Augstberg)
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.14
Topographie: Oberhang des Augstbergs auf 
dem Dinkelberg. Exposition Süd, Hangnei­
gung 4,9°. Höhe ü. NN 435 m. Lehmüber­
deckter Muschelkalk. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: Kuhn 1966, 3 ff.; Wesselkamp 1993, 
106.
Überlieferung: 1965 (keine nähere Angabe), 
1966 Grabung, 1980 Begehung, 1983 Gra­
bung.
Befund: Auf einem nach Süden zum Hoch­
rhein abfallenden Plateau liegt eine Gruppe 
von zwölf Steinhügelgräbern (Abb. 88), die 
eine Nordwest-Südost-Ausdehnung von 
rund 170 m und eine Ost-West-Ausdehnung 
von ca. 90 m aufweist. Die Hügel, die aus 
Muschelkalkschutt und Erde errichtet sind, 
besitzen noch einen Durchmesser von 4 bis 
7 m und sind noch bis zu 0,8 m hoch erhal­
ten. Vier Hügel wurden bisher ausgegraben, 
je zwei 1966 und 1983. Bei den 1983 ausge­
grabenen Hügeln, die im südlichen Teil der 
Gruppe lagen, konnten römische Funde ge­
borgen werden. Hügel 10 (nach Wesselkamp 
1993, 106) besaß einen Durchmesser von 
7 m und war noch 0,6 m hoch. Im südwest­
lichen Teil des Hügels befanden sich Reste 
verlagerter Körperbestattungen. Im Bereich 
der Hügelaufschüttung konnten mehrere 
römische Funde – Gebrauchskeramik- und 
Ziegelfragmente – festgestellt werden.
Hügel 11, der von einem Raubgrabungs­
schnitt gestört war, besaß einen Durch­
messer von 4 m und war noch 0,4 m hoch 
erhalten. Im unteren Bereich der Hügelauf­
schüttung unmittelbar über dem anstehen­

88	 Lage des Fundplatzes Grenzach-Wyhlen (282) innerhalb der urgeschichtlichen Grabhügel-
gruppe.
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den Kalklehmverwitterungshorizont lagen 
an einer Stelle drei Terra-sigillata- und ein 
Gebrauchskeramikfragment.
Die römischen Funde weisen entweder auf 
einen römerzeitlichen bzw. nachrömischen 
Eingriff in die Hügel hin.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

283 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Stockacker
Bestattungsplatz
TK 8412; GK 8412.19
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 272 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Kuhn 1933 / 36, 431; OA LAD-FR
Überlieferung: Vor 1926 und 1926 Baubeob­
achtung.
Befund: 1926 wurden an der Westwand einer 
Kiesgrube Reste von einem oder mehreren 
Körpergräbern entdeckt.2229 Die Gräber be­
saßen eine Ost-West-Ausrichtung und lagen 
1,2 bis 1,3 m unter der damaligen Oberfläche. 
Es konnten noch mehrere Scheibenkopfnä­
gel mit anhaftenden Eichenholzresten, die 
vermutlich von den Särgen stammten, gebor­
gen werden. Beigaben wurden nicht entdeckt. 
Da die Gräber allerdings ohne archäologi­
sche Betreuung von Arbeitern der Kiesgrube 
ausgegraben wurden, besteht die Möglich­
keit, dass eventuell vorhandene Beigaben 
entweder unterschlagen oder nicht geborgen 
wurden.
Vor 1926 wurde im Bereich der Fundstelle 
der Körpergräber ein römisches Brandgrab 
entdeckt.2230 Die Bestattung bestand aus 

einem Gebrauchskeramiktopf, der Leichen­
brand enthielt.
Während das Brandgrab sicher römischer 
Zeitstellung ist, muss wegen fehlender Bei­
gaben offen bleiben, ob die Körperbestattun­
gen ebenfalls aus römischer Zeit stammen.
Der Bestattungsplatz liegt in unmittelbarer 
Nähe zu der villa Grenzach-Wyhlen (284).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

284 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Stockacker
Villa
TK 8412; GK 8412.19
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinniederterrassen. 
Höhe ü. NN 270 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382; 17, 
1941 / 47, 335; Fingerlin 1990, 624; Germania 
16, 1932, 148; Kuhn 1933 / 36, 431; Nuber (E.) 
1998, 315 Nr. 711,23; Richter 1983, 183 ff.; 
1985, 69 ff.; 2001, 13 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1931 (1926?) und 1935 
Baubeobachtung, 1941 / 42 Begehung, 1982 
und 1984 Ausgrabung und 1994 Metallde­
tektorprospektion.
Befund: In der Südwand einer Kiesgrube 
wurde vermutlich 19262231 eine mehrere 
Meter breite Stickung aus aufrecht gestellten 
Bruchsteinen, die mit einem mit wenigen 
Ziegelbruchstücken versetztem Mörtel über­
gossen war, beobachtet.
1935 wurde in derselben Kiesgrube ein Ge­
brauchskeramikfragment aufgelesen, das 
entweder aus römischer oder frühmittelal­
terlicher Zeit datiert.

1941 / 2 und 1982 / 84 wurde bei Begehungen, 
die südlich der Kiesgrube durchgeführt wur­
den, eine Streuung von Ziegelfragmenten und 
Bruchsteinen, die eine West-Ost-Ausdehnung 
von 100 m und eine in nordsüdlicher Ausrich­
tung von 80 m besaß, festgestellt.
1982 und 1984 wurde während zweier Gra­
bungskampagnen (Abb. 89) ein von Nord­
nordosten nach Südsüdwesten orientiertes 
10,75 m × 12 m großes (Innenmaß) Gebäude 
freigelegt, dessen ca. 60 cm breite Mauern 
nur noch im Fundamentbereich maximal zwei 
Steinlagen hoch erhalten waren. Die Mauern 
besaßen eine Rollierung aus Kies, darüber 
befand sich ein Zweischalenmauerwerk aus 
Kalkbruchsteinen. Die Ecken des Gebäudes 
waren bis auf die Südostecke durch nach außen 
vorspringende pfeilerartige Mauervorlagen 
von 1,2 m Kantenlänge verstärkt, die nach 
Ausweis der Grabungsfotografien im Verband 
mit den Außenmauern gemauert und somit be­
reits während der Erbauung des Gebäudes an­
gelegt waren. An der Ost- bzw. der Westseite 
des Gebäudes befanden sich an den pfeilerar­
tigen Eckverstärkungen im Norden ca. 90 cm, 
im Süden ca. 60 cm breite Mauervorlagen, die 
eine Länge von ca. 1,2 m (Nordwest-, Südwest- 
und Südostecke) bzw. 0,9 m (Nordostecke) be­
saßen. Da die Mauervorlagen im Verband mit 
den pfeilartigen Eckverstärkungen aufgemau­
ert waren, ist sicher, dass sie zeitgleich mit dem 
restlichen Gebäude errichtet wurden.
Die mit Mauervorlagen ausgestatteten pfeil­
erartigen Eckverstärkungen sowie die ver­
dickte hangseitige Nordmauer zeigen an, dass 
bei seiner Planung / Erbauung mit einer star­
ken statischen Beanspruchung des Gebäudes 
gerechnet wurde.
Im Inneren des Gebäudes konnten unmittel­
bar südlich der Nordmauer zwei ovale dun­

89	 Plan der villa Grenzach-Wyhlen (284).

2229	 Kuhn 1933 / 36, 431, gibt – wie auch in 
einem von ihm abgefassten Fundbe-
richt (archiviert in OA LAD-FR) – als 
Entdeckungsdatum der Bestattun-
gen das Jahr 1930 an. Eine ebenfalls 
archivierte Notiz aus den Tagebü-
chern Krafts aus den Jahren 1926 / 27 
berichtet ebenfalls von der Auffin-
dung von Körpergräbern in derselben 
Kiesgrube. Da sowohl die Fundum-
stände als auch der Befund von Kraft 
und Kuhn fast identisch beschrieben 
werden, ist nach Ansicht des Verf. 

davon auszugehen, dass die beiden 
Berichte sich auf die identischen Grä-
ber beziehen und das Funddatum der 
Körperbestattungen somit im Jahr 
1926 lag.

2230	 In Kuhn 1933 / 36, 431, berichtet Kuhn 
von der Auffindung mehrerer, in einem 
Fundbericht (archiviert in OA LAD-FR) 
von der Auffindung. zweier Brandbe-
stattungen. Im ältesten, ebenfalls dort 
archivierten Fundbericht gibt Kuhn 
jedoch an, dass nur eine Bestattung 
entdeckt worden sei.

2231	 Der Fundbericht zu der Stickung in 
Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382, steht 
im Jahresbericht 1931. Da sich in den 
Ortsakten in Freiburg in dem Eintrag 
zu dem Bestattungsplatz Grenzach-
Wyhlen (283) eine von Kraft ange-
fertigte Skizze der Stickung aus den 
Jahren 1926 / 27 befindet, scheint sie 
bereits 1926 aufgedeckt worden zu 
sein. Siehe hierzu auch die Angaben 
zum Befund von Bestattungsplatz 
Grenzach-Wyhlen (283).
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kelbraune Verfärbungen mit einem Durch­
messer von ca. 20 cm festgestellt werden, die 
nur noch 8 cm tief reichten. Die östliche be­
fand sich ca. 4,6 m westlich der Nordostecke, 
die andere 3,15 m östlich der Nordwestecke. 
Das zeitliche Verhältnis der beiden Verfär­
bungen zu dem Gebäude ist unklar.
Ebenfalls unmittelbar südlich der Nordmau­
er befand sich eine 40 cm breite und 20 cm 
lange Setzung aus Kalkbruchsteinen und 
Ziegelbruchstücken, die genau auf Höhe der 
Mitte der Nordmauer lag. Außerdem wurde 
im Südwestquadranten des Gebäudes eine 
Grube mit unregelmäßigem Grundriss fest­
gestellt, die eine maximale Ausdehnung von 
3,1 m × 2,0 m besaß. Die bis zu 50 cm tiefe 
Grube wies ein wannenförmiges Profil auf 
und war mit kieshaltigem, sandigem Lehm, 
Kalkbruchsteinen sowie z. T. mit Brand­
schutt und Asche verfüllt. Ihr Verhältnis zu 
dem Gebäude ist unklar.
Ca. 44 m nördlich der Nordmauer des Ge­
bäudes konnte 1984 in drei Suchschnitten 
ein von Westnordwesten nach Ostsüdosten 
verlaufender, parallel zu dem Gebäude ausge­
richteter Graben erfasst werden. Die Graben­
breite schwankte zwischen 1,8 m (mittlerer 
Schnitt) und 1,4 m (Ostschnitt), die Tiefe lag 
zwischen 40 und 70 cm. Die Verfüllung be­
stand aus Bauschutt, der sich aus Roll- und 
Kalkbruchsteinen und Ziegelbruch zusam­
mensetzte. In den beiden östlichen Schnitten 
wurde der Graben von einer 10 bis 20 cm 
Schwemmschicht überlagert. Südlich an den 
Graben schloss sich in den beiden Schnitten 
eine 10 bis 20 cm starke Schicht aus Roll- und 
Kalkbruchsteinen sowie Ziegelschutt an. Im 
Ostschnitt besaß diese eine Süd-Ausdeh­
nung von 3,2 m, im mittleren Schnitt eine 
von 4,4 m. Im Westschnitt wurde der Graben 
sowohl südlich als auch nördlich von einer 
10 cm starken Ziegelbruchschicht überlagert, 
deren Ausdehnung nicht dokumentiert wurde. 
Der Graben konnte auf einer Länge von ca. 
17 m erfasst werden; seine Gesamtlänge muss 
aber größer gewesen sein, da er sowohl im 
Ostprofil des Ostschnitts als auch im West­
profil des Westschnitts festgestellt wurde. 
Seine mit dem Gebäude identische Ausrich­
tung sowie die Verfüllung mit kleinteiligem 
Bauschutt deuten darauf, dass es sich bei dem 
Graben um einen Mauerausbruchsgraben 
handelt. Im Ostschnitt zeichnete sich 40 cm 
nördlich des Grabens ein weiterer, westöstlich 
verlaufender (?), mit Bauschutt verfüllter Gra­
ben oder eine Grube ab, der 1,5 m breit und 
maximal 40 cm tief war. Auch dieser Befund 
wurde von der Schwemmschicht überdeckt.
1994 wurde ca. 50 m westlich des rechtecki­
gen Gebäudes mit einem Metallsuchgerät ein 
Antoninian des Gordianus III. gefunden.
Nach Ausweis des in der Kiesgrube freige­
legten Estrichs, der Begehungen und der 
während der Grabungen 1982 / 84 aufgedeck­
ten Baubefunde muss die römische Siedlung 

eine Nord-Süd-Ausdehnung von mindes­
tens 110 m und eine westöstliche von 100 m 
besessen haben, wobei bisher der Estrich den 
nördlichen, das rechteckige Gebäude den 
südlichen Abschluss der Ausdehnung bilden.
Datierung: Kaiserzeitlich, mindestens bis 
Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr.
Datierungsgrundlage: Für den Siedlungsbe­
ginn liegen bisher keine Anhaltspunkte vor. 
Dass die villa noch in der Mitte des 3. Jahr­
hunderts bewohnt wurde, wird durch den 
kaum abgegriffenen Antoninian angezeigt.
Münzen
01  Antoninian Gordianus III. Antiochia. 
RIC 213. 242–244 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1998, 315 Nr. 711,23.

285 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Vorderer Tannenboden / Hinterer Ziegelhof
Siedlung
TK 8412; GK 8412.7
Topographie: Hang einer Erhebung des Din­
kelbergs. Exposition Südwest, Hangneigung 
3°. Höhe ü. NN 422 m. Lehmüberdeckter 
Muschelkalk. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 382; 3, 
1933 / 36, 431; Disch 1971, 55 Anm. 7; Ger­
mania 15, 1931, 94; Nuber (E.) 1987, 666 Nr. 
711,10; Richter 2001, 11 f.
Überlieferung: 1930 Begehung, 1959 (keine 
nähere Angabe), 1982 Grabung.
Befund: Bei einer seit 1930 durch Begehun­
gen bekannten römischen Siedlungsstelle 
(Abb. 90) auf dem Dinkelberg wurde bei 
Sondagegrabungen 1982 eine noch bis zu 
80 cm hoch erhaltene 75 cm breite Mauer 
freigelegt.
Von der Siedlung stammt eine stark abge­
griffene Aesmünze des Antoninus Pius, die 
1959 unter ungeklärten Umständen gefun­
den wurde.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius / As Antoninus Pius für Diva 
Faustina I. Rom. RIC 1192 A (?). 141–
161 n. Chr. Literatur: Disch 1971, 55 Anm. 7; 
Nuber (E.) 1987, 666 Nr. 711,10.

286 GRENZACH-W YHLEN  
(W YHLEN) LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8412
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 77; FMRD 
II / 2 Nr. 2157,1; Mone 1864, 64; Wagner 
1908, 162.
Überlieferung: Vor 1864 unbekannt.
Befund: Vor 1864 wurde in Wyhlen ein As 
des Philippus I. entdeckt.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  As Philippus I. Rom. RIC 184 b. 244–
249 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 
77; FMRD II / 2 Nr. 2157,1; Mone 1864, 64; 
Wagner 1908, 162.

287 GUNDELFINGEN FR-L
Geschränkte Äcker
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.16
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freibur­
ger Bucht. Höhe ü. NN 230 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
26, 2002, 128; 28 / 2, 2005, 287.
Überlieferung: 1972 und 1978 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden we­
nige römische Gebrauchskeramikscherben 
aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die beiden Töpfe mit 
nach außen umgelegtem Rand (Fundber. Ba­
den-Württemberg 26, 2002, T. 32 C,1 und 2) 
datieren aus dem 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.2232

288 GUNDELFINGEN FR-L
Ortsetter (Im Kloster)
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.23
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 231 m. Lösslehm. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 128.
Überlieferung: 1983 / 84 Baubeobachtung.
Befund: Aus einer Baugrube wurden neben 
einigen neuzeitlichen auch römische Ge­
brauchskeramikscherben geborgen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die zwei Schüsseln 
mit Wulstrand (Fundber. Baden-Württem­
berg 26, 2002 Taf. 32 C 4.5) sowie die Schüs­
sel mit abgeknicktem gerillten Schrägrand 
(ebd. Taf. 32 C 6) gehören dem 2. / 3. Jahrhun­
dert an.2233

289 GUNDELFINGEN FR-L
Ortsetter (Gymnasium)
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.23
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 242 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 128.
Überlieferung: 1984 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Begehung von Erdaushub 
in Reute (EM), der aus den Baugruben eines 

2232	 Vgl. die Datierung vergleichbarer, 
aus der Schichtenfolge des Augster 
Theaters stammender Kochtöpfe bei 
Furger / Deschler-Erb 1992, 87.

2233	 Gleichartige Schüsselprofile liegen von 

dem Siedlungsplatz Merdingen (385) 
vor (Schüsseln mit Wulstrand: Schmitt 
1993, 151 Abb. 9–11; Schüsseln mit ab-
geknicktem gerillten Schrägrand: ebd. 
151 Abb. 9; 13; 14). Das – allerdings nur 

durch Lesefunde gewonnene – Fund-
material dieser Siedlung gehört nach 
Ausweis der Terra sigillata und der 
Glanztonware ins 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.
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Gymnasiums sowie einer Tiefgarage im 
Ortsetter von Gundelfingen stammte, wur­
den zwei römische Gebrauchskeramikscher­
ben aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die Schüssel mit 
Schrägrand (Fundber. Baden-Württem­
berg 26, 2002, Taf. 32 C 8) stammt aus dem 
2. / 3. Jahrhundert n. Chr.2234

290 GUNDELFINGEN FR-L
Mattichacker
Einzelfund
TK 7913; GK 7913.17
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 242 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 128.
Überlieferung: 1999 Lesefund.
Befund: Bei Erdarbeiten in einem Garten 
wurde ein Bronzespiegelbruchstück entdeckt.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

291 GUNDELFINGEN-WILDTAL FR-L
Ortsetter (Sportplatz)
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.23
Topographie: Ebener Bereich am Ausgang 
eines sich in der Niederung der Freiburger 
Bucht öffnenden Tals. Höhe ü. NN 241 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 26, 
2002, 128 f.; 28 / 2, 2005, 214.
Überlieferung: 1987 Begehung.
Befund: Bei Begehungen des Areals des 
Sportplatzes bzw. einer Beobachtung von 
Bauaushub, der aus dem Bereich des Sport­
platzes stammt, wurden 1987 ein Terra-
sigillata- sowie einige Gebrauchskeramik­
fragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die Schüssel mit 
Horizontalrand (Fundber. Baden-Württem­

berg 26, 2002, Taf. 32 C 10) sowie die Töpfe 
mit nach außen umgelegtem Rand (ebd. 
Taf. 32 C 12.13) datieren aus dem 2. / 3. Jahr­
hundert n. Chr.2235

292 GUNDELFINGEN-WILDTAL FR-L
Zähringer Burgberg
Mittelkaiserzeitliche Siedlung (?) / völker­
wanderungszeitliche Höhensiedlung
TK 7913; GK 7913.31
Topographie: Kuppe des im Grundgebirgs­
schwarzwald gelegenen Zähringer Burgbergs. 
Höhe ü. NN 460 m. Metamorphite. Heutige 
Nutzung Wald.
Literatur: Bücker 1994a; 1999a, 215 ff.; 
Bücker 2008, 51 ff.; Fingerlin 1983a, 181 ff.; 
Hoeper 2008, 63 ff.; Hoeper / Steuer 
1999, 189 ff.; Steuer 1990, 139 ff.; 
1990a; 1996, 303 ff.; 2005, 103 ff.; 2007a, 
398 ff.; Steuer / Bierbrauer 2008a, 836; 
Steuer / Hoeper 2008, 213 ff.; Steuer / Vollmer 
1991, 93 ff.
Überlieferung: 1974 Lesefund, 1983 Bege­
hung, 1985–1991 und 2008 Ausgrabung.
Befund: Der Zähringer Burgberg, der be­

90	Lage der Siedlung Grenzach-Wyhlen (285) und virtuelles Höhenprofil durch die die Siedlung umgebenden Hangterrassen.

2234	 Diese Schüsselform ist in dem Lese-
fundmaterial der römischen Siedlung 
Merdingen (385), das aus dem 2. und 
3. Jahrhundert n. Chr. datiert, vertre-

ten (Schmitt 1993, 151 Abb. 9,12).
2235	 Zur Datierung der Schüsseln mit Hori-

zontalrand siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 83; zur Datierung von Töpfen mit 

umgelegtem Rand siehe Datierungs-
grundlage von Fundplatz Gundelfin-
gen (287).
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reits im Neolithikum zeitweise besiedelt und 
in der Hallstattzeit Standort einer großen 
Siedlung war, bietet mit seiner Lage am 
Schwarzwaldrand gute fortifikatorische 
Möglichkeiten und ist vergleichsweise leicht 
verkehrstopographisch zu erschließen. Seine 
Bergkuppe wurde rund um einen akropolis­
artigen Felsrücken, auf dem die spätere mit­
telalterliche Burg errichtet wurde, artifiziell 
zu einem etwa 300 m × 200 m großen ovalen 
Plateau umgearbeitet. Für die Konstruktion 
des Plateaus wurden in einem mittleren Ab­
stand von 29 m radial um den Burgfelsen 
Rippen aus Gneisbrocken aufgeschüttet, die 
wiederum mit Quer- und Längstrockenmau­
ern untereinander verbunden und stabilisiert 
waren. Die Zwischenräume wurden dann 

– in weiten Teilen – mit Steinen und Erde 
aufgefüllt.
Da aus den unteren Bereichen der Aufschüt­
tungen Gefäßkeramik, die mutmaßlich 
während der Völkerwanderungszeit herge­
stellt worden sein soll, geborgen wurde, 
wird die Anlage der künstlichen Plateaus 
in die Spätantike datiert. Auffällig ist al­
lerdings, dass die völkerwanderungszeit­
liche Keramik aus den unteren Schichten 
der Auffüllungen nahezu ausschließlich 
der freigeformten Ware angehört,2236 die 
sich typologisch kaum oder nicht von der 
späthallstatt- / frühlatènezeitlichen freige­
formten Ware unterscheidet.2237 Mit einem 
Terra-sigillata- und zwei Terra-nigra-Frag­
menten liegen lediglich ein sicher typolo­
gisch als römisch-spätantik sowie zwei als 
völkerwanderungszeitlich ansprechbare 
Fundstücke aus den tieferen Bereichen der 
Plateauauffüllung vor.2238 Diese Keramik­
scherben stammen aus dem Umfeld einer 
(eingetieften?) Steinkonstruktion.2239 Es ist 
nach Ansicht des Verf. daher nicht auszu­

schließen, dass die großen Terrassierungs­
maßnahmen bereits während der Hallstatt­
zeit durchgeführt wurden, als der Burgberg 
unterhalb des Plateaus mit einem Graben 
umwehrt wurde. Zu der hallstattzeitlichen 
Höhensiedlung gehörte auch eine Holz-
Erde-Mauer, deren Erbauungszeitpunkt 
durch einige 14C-Daten eingeordnet werden 
konnte.2240 Das bei Steuer / Vollmer 1991, 
95 Abb. 60, vorgelegte Profil, das durch die 
Holz-Erde-Mauer und die östlich anschlie­
ßenden Terrassenaufschüttungen verläuft, 
legt nahe, dass die Holz-Erde-Mauer als 
Hangstützmauer für die gegen sie aufge­
schütteten Terrassenverfüllungen diente. 
Dies würde ebenfalls für eine Entstehung 
der Terrassenaufschüttungen in der Hall­
stattzeit sprechen.
Von der völkerwanderungszeitlichen Sied­
lung auf der Terrassenoberfläche liegen 
einige Steinpflasterungen und Pfostenlöcher 
vor, die sich aber bisher noch nicht zu Ge­
bäuden rekonstruieren lassen.
Im Nordwestbereich der Terrassen wurden 
Konzentrationen von Bronzeschrott – dar­
unter auch ein zerschnittener spätrömischer 
Gürtelbeschlag (Steuer 1990a, 39 Abb. 19 B 2) 

– festgestellt, die darauf schließen lassen, dass 
während der völkerwanderungszeitlichen 
Besiedlung des Bergs Bronzeschrott verar­
beitet wurde.
Von der Oberfläche der Terrassen stammen 
drei teilweise kaum abgegriffene Münzen 
der mittleren Kaiserzeit (siehe Münzen), 
das Fragment eines Terra-sigillata-Napfs 
Drag. 27 (siehe Datierungsgrundlage) sowie 
zwei mittelkaiserzeitliche Fibeln2241 (siehe 
Datierungsgrundlage). Es ist unklar, ob 
diese Funde zu einer mittelkaiserzeitlichen 
Siedlung auf dem Zähringer Burgberg gehö­
ren oder erst als Altmaterial auf die völker­

wanderungszeitliche Höhenbefestigung 
gelangten.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. (?) / zwei­
tes Drittel 4. bis Anfang 5. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Eine mittelkaiserzeit­
liche Belegung wird möglicherweise (sie­
he Befund) durch das wenig umfangreiche 
Fundmaterial dieser Zeitstellung vom 
Zähringer Burgberg angedeutet. Es um­
fasst das Fragment eines Terra-sigillata-
Napfs Drag. 27 (Bücker 1994, 182 Kat.-Nr. 
85 / E 18166), eine beschädigte bronzene 

„Soldatenfibel“ Riha 1.6.2 (Steuer 1990a, 31 
Abb. 16,3), eine beschädigte Scharnierfibel 
Riha 5.13 (ebd. 31 Abb. 16,4), ein Fragment 
einer Rippenschale aus Glas (Bücker 1999a, 
216 Abb. 1,1) sowie je einen Dupondius des 
Hadrianus, Antoninus Pius und Commodus, 
wobei die beiden früheren Münzen kaum 
bzw. nur leicht abgegriffen sind.
Die spätantike Besiedlung des Berges setzt 
erst nach der Mitte des 4. Jahrhunderts ein. 
Bücker postuliert aufgrund einiger auf dem 
Burgberg vertretener Sigillatatypen bzw. 
vermeintlicher Überzugskeramiktypen 
einen Siedlungsbeginn bereits in konstan­
tinischer Zeit.2242

Die von ihr aufgeführten Typen können 
allerdings nicht für eine Datierung in die 
erste Hälfte des 4. Jahrhunderts herange­
zogen werden.2243 Bei den von Bücker als 
Fragmente von Wormser Krügen mit rotem 
Überzug angesprochenen Fragmenten (Bü­
cker 1994a, Taf. 1,8.9) handelt es sich nach 
Ausweis ihrer Abbildungen um Fragmente 
von Terra-sigillata-Näpfen der Form Che­
net 323, die noch im späten 4. und frühen 
5. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch waren.2244 
Dass der Terra-sigillata-Teller (ebd. Taf. 1,4) 
einer frühen Variante der Form Chenet 304 

2236	 Bücker 1994a, 168 ff. bes. Abb. 9–11.
2237	 Bücker 1994a, 150; 1999, 20; 26; 73. – Bü

cker (Bücker 1994a, 150 ff.; 1999, 50 ff.) 
arbeitete technische und mineralogi-
sche Kriterien heraus, die eine Unter-
scheidung von vorgeschichtlicher und 
völkerwanderungszeitlicher freigeform-
ter Ware ermöglichen sollen. – Thermo-
lumineszenzdatierungen einiger freige-
formter Gefäßkeramikfragmente aus 
Mengen scheinen die Unterscheidungs-
merkmale dahingehend zu bestätigen, 
dass die von Bücker auf makroskopische 
Weise als nicht völkerwanderungszeit
lich eingestuften Waren tatsächlich 
zumeist in die Späthallstatt- / Frühlatè-
nezeit gehören (Bücker 1999, 73 ff.). Ein 
positiver Beleg, d. h. eine naturwissen-
schaftlich bestätigte Datierung der 
makroskopisch als völkerwanderungs-
zeitlich eingestuften Keramik, steht 
aber noch weitgehend aus. Von den 16 
aus Mengen zur Thermolumineszenz-
datierung herangezogenen Proben 
waren nur zwei vorher als völkerwande-
rungszeitlich eingestuft worden (Bücker 
1999, 76); diese Datierung konnte durch 
die naturwissenschaftliche Datierung 
bestätigt werden. Um eine auf sicheren 
Fundamenten stehende Überprüfung 

der Aussagekaft der makroskopischen 
Unterscheidungsmerkmale der freige-
formten Keramik zu gewinnen, wären 
allerdings auch größere naturwissen-
schaftliche Datierungsserien der als 
völkerwanderungszeitlich beurteilten 
Keramik vom Zähringer Burgberg nötig.

2238	 Siehe Bücker 1994a, 168 ff. bes. Abb. 9–11. 
– Die weiteren, in tieferen Bereichen 
liegenden scheibengedrehten Waren 
gehören wohl zu in die Terrassen ein-
getieften Baubefunden (vgl. Bücker 
1994a, 174).

2239	 Vgl. Bücker 1994a, 172 Abb. 11. Die 
Steinkonzentration liegt nicht auf 
der humosen späthallstattzeitlichen 
Schicht auf, wie es von den Trocken-
steinmauern zwischen den großen 
Steinrippen zu erwarten wäre, son-
dern sie „hängt“ im Bereich der oberen 
Terrassenauffüllungsschichten. – Zu-
dem sind die Scherben, die eigentlich 
aus Fläche F1 E stammen (siehe ebd. 
176; 111 Faltplan) in das Ostprofil dieser 
Fläche projiziert worden. Über die 
Schichtzugehörigkeit der Funde kön-
nen bei den abfallenden Schichten am 
Zähringer Burgberg auf diese Weise 
keine Aussagen getroffen werden 
(siehe auch ebd. 169).

2240	 Die 14C-Daten sind in Steuer / Vollmer 
1991, 96, veröffentlicht.

2241	 Nach Steuer 1990a, 30 f., liegen vier 
mittelkaiserzeitliche Fibeln vom Bur-
gberg vor; die Fibeln (ebd. 31 Abb. 1; 2) 
stellen eine beschädigte eiserne Ring-
fibel Riha 8.2 sowie eine eiserne Arm-
brustfibel mit gleichbreitem Fuß (?) 
dar. Beide gehören Fibeltypen an, die 
noch in der Spätantike in Gebrauch 
waren.

2242	 Bücker 1994a, 148 f.
2243	 Siehe hierzu auch die bei Steuer / Bier-

brauer 2008a, 836, erwähnten Vor-
behalte Martin-Kilchers gegen einen 
auf der Keramikdatierung beruhenden 
Beginn der völkerwanderungszeitli-
chen Siedlungsperiode auf dem Zäh-
ringer Burgberg bereits in der ersten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr., die 
sie 2004 im Rahmen einer in Freiburg 
abgehaltenen Tagung zu spätantiken 
Höhensiedlungen äußerte.

2244	 Ein Terra-sigillata-Napf dieses Typs 
liegt aus Grab 20 des Gräberfelds von 
Sierentz vor, das im späten 4. Jahrhun-
dert n. Chr. angelegt wurde (Heidin-
ger / Viroulet 1986, 77 Taf. 11 b). – Zur 
chronologischen Entwicklung der 
Form siehe Séguier / Morize 1996, 172 ff.

Blöck_Buchdatei.indb   350 03.04.17   11:40



Katalog

351

angehört,2245 ist anhand des Randprofils 
nicht zu entscheiden.2246 Auch das Fragment 
(ebd. Taf. 3,7) einer Terra-sigillata-Reib­
schüssel der Form Drag.45 / Chenet 328 kann 
nicht, wie von Bücker vorgenommen,2247 als 
Beleg für einen Siedlungsbeginn im frühe­
ren 4. Jahrhundert dienen. Das Stück vom 
Zähringer Burgberg gehört mit seinem 
horizontalen Randansatz zu einer Variante, 
die seit dem 3. bis ins frühe 5. Jahrhundert 
n. Chr. in Verwendung war.2248

Alle übrigen glatten Sigillaten gehören eben­
falls Formen an, die noch in der zweiten 
Hälfte des 4. bzw. teilweise auch in der ers­
ten Hälfte des 5. Jahrhunderts verbreitet 
waren.2249 Die drei bisher vom Zähringer 
Burgberg bekannten rädchenverzierten Si­
gillaten datieren aus dem Zeitraum zwischen 
valentinianischer Zeit und dem frühen 
5. Jahrhundert n. Chr.2250 Terra-sigillata-For­
men, die für die konstantinische Zeit ty­
pisch sind, wie beispielsweise Rheinzaberner 
Spätwaren,2251 fehlen im Fundmaterial des 
Burgbergs.
Dem chronologischen Befund der Sigillata 
lassen sich auch die Bestandteile der spätrö­
mischen Militärgürtel, die bisher vom Zäh­
ringer Burgberg bekannt sind, anschließen: 
Die beiden rechteckigen Beschlagplatten 
(Steuer 1990a, 39 Abb. 19 B 1–2) gehören 
wie die dreieckige Beschlagplatte (ebd. 46 
Abb. 25,6) zu Kerbschnittgarnituren, die 
im letzten Drittel des 4. und im frühen 
5. Jahrhundert verbreitet waren.2252 Eben­
falls von einer Kerbschnittgarnitur stammt 
die Riemenschlaufe mit peltaförmigen Be­
schlagplatten (ebd. 1990, 39 Abb. 19 B 4). Aus 
demselben Zeitraum wie die Kerbschnitt­
garnituren datiert die fragmentarisch er­
haltene Tierkopfschnalle (ebd. 1990, 46 
Abb. 25,4).2253

Aus der Zeit vom späten 4. bis in die erste 
Hälfte des 5. Jahrhunderts n. Chr. stammen 
die drei punzverzierten scheibenförmigen 
Riemenzungen (ebd. 1990, 40 Abb. 20,1.3.6) 
sowie die punzverzierte Riemenschlaufe mit 
rhombischer Beschlagplatte, die Teile von 
punzverzierten Gürtelgarnituren waren.2254

Das Besiedlungsende des Burgbergs lag nach 
Ausweis der römischen scheibengedrehten 
Keramik in der ersten Hälfte des 5. Jahrhun­
derts n. Chr.2255

Münzen
01  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
604 (a). 119–121 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 217 Nr. 749,3

02  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
907 / 919, 152–154 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1987, 667 Nr. 749,1.
03  Dupondius Commodus. Rom. RIC 
388 / 423. 183; 183–184 n. Chr. Literatur: Nu­
ber (E.) 1992, 218 Nr. 749,4.
04  Halbcentenionalis Valentinianus II. 
Lugdunum. RIC 44 b (CHK 389). 388–
392 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 667 
Nr. 749,2.
05  Halbcentenionalis unbestimmt. Ende 
4. / Anfang 5. Jh. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
218 Nr. 749,5.

293 GUTACH I. BR.-SIEGELAU-
OBERSPITZENBACH EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7813
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 91; FMRD 
II / 2 Nr. 2057,1; von Kolb 1816, 19 f.
Überlieferung: Um 1812 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Um 1812 wurde in Unterspitzen­
bach bei einer abgegangenen Burgstelle eine 
Münze des Carinus entdeckt.
Datierung: Ende 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Carinus. 283–285 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14 Nr. 91; FMRD II / 2 
Nr. 2057,1; von Kolb 1816, 19 f.

294 HARTHEIM-FELDKIRCH FR-L
Buck / Retthammer
Siedlung
TK 8011; GK 8011.7
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 200 m. Lehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 373; 
FMRD II / 2 Nr. 2076,1; Hoeper 2001, 223; 
Nuber (E.) 1985, 681 Nr. 712; Werth 1956, 
10; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1931 Grabung, 1930er-Jahre 
keine Angaben.
Befund: Bei einer im Bereich einer Kies­
grube durchgeführten Notgrabung eines 
hallstattzeitlichen Gräberfelds wurden eine 
Münze des Marcus Aurelius sowie römische 
Gefäßkeramikscherben entdeckt. Weitere 
römische Siedlungsspuren wurden nicht 
beobachtet.

In den 1930er-Jahren wurde unter unbekann­
ten Umständen ein As aus der Kiesgrube ge­
borgen, der an das Staatliche Amt für Ur- und 
Frühgeschichte Freiburg verkauft wurde.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 373; 
FMRD II / 2 Nr. 2076,1; Nuber (E.) 1985, 681 
Nr. 712,1; Werth 1956, 10; OA LAD-FR.
02  As unbestimmt. 69–180 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1985, 681 Nr. 712,1.

295 HARTHEIM-FELDKIRCH FR-L
Metzgacker
Fundplatz
TK 8011; GK 8011.7
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 200 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 245; Fund­
ber. Baden-Württemberg 17 / 2, 1992, 81.
Überlieferung: 1950 und 1990 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde 1950 
eine im Begehungsbericht als Pflaster be­
zeichnete Konzentration aus Wacken und 
Bruchsteinen festgestellt, aus der Gefäß­
keramik- und „Backsteinreste“ geborgen 
wurden. An derselben Stelle wurden 1990 
ein Leistenziegelfragment sowie das Boden­
stück eines Keramikgefäßes aufgelesen, das 
spätlatènezeitlich datieren soll.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

296 HASEL LÖ
Erdmannshöhle
Einzelfund
TK 8313; GK 8313.21
Topographie: Gewässerfund aus der auf dem 
Dinkelberg gelegenen Erdmannshöhle.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1990er-Jahre Lesefund.
Befund: In einem Bachsediment innerhalb 
der Erdmannshöhle wurde eine Randscherbe 
einer Gebrauchskeramikschüssel aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

297 HEITERSHEIM FR-L
Am mittleren Pfad
Fundplatz
TK 8112; GK 8112

2245	 Bücker 1994a, 135.
2246	 Konrad 1997, 115, kann für das Gräber-

feld von Bregenz nachweisen, dass 
dort verschiedene Varianten des Tel-
lertyps gleichzeitig auftreten. – Folgt 
man – trotz der Einwände Konrads 
gegen eine chronologische Bewertung 
der unterschiedlichen formalen Aus-
prägungen des Tellers Chenet 304 – 
der Typologie bei Brückner 1999, 38 ff., 
müsste es sich bei dem Stück, das zu 
einem tiefen Teller gehörte, um eine 
Variante aus der zweiten Hälfte des 
4. Jahrhunderts handeln.

2247	 Bücker 1994a, 149.
2248	 Zur Entwicklung der Terra-sigillata-

Reibschüssel Drag. 45 / Chenet 328 
siehe Hunold 1997, 61 ff.

2249	 Vgl. Bücker 1994a, 132.
2250	 Bakker 1994, 230 ff.
2251	 Allgemein zu den glatten Sigillaten 

der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts 
n. Chr. siehe Gschwind 2006, 63 ff.

2252	 Böhme 1986, 473.
2253	 Zur Datierung der Tierkopfschnallen 

siehe Böhme 1986, 473. – Nach Steidl 
2000, 43, datieren die Kerbschnittgar-
nituren und Tierkopfschnallen später. 

Er rechnet mit ihrem Auftreten erst in 
der Zeit um 400 n. Chr.

2254	 Zur Datierung der punzverzierten 
Garnituren, insbesondere der punzver-
zierten scheibenförmigen Riemenzun-
gen siehe Böhme 1986, 498 ff. – Steidl 
2000, 45 ff., nimmt die Hauptverbrei
tung der Gürtelgarnituren mit schei-
benförmiger Riemenzunge erst im 
zweiten Drittel des 5. Jahrhunderts 
n. Chr. an.

2255	 Bücker 1994a, 149.
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Topographie: Ebener Bereich eines Gelände­
rückens im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Höhe ü. NN 250 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Seitz 2003, 48 Anm. 8; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1996 Luftbild und 2001 Gra­
bung.
Befund: In 1996 aufgenommenen Luftbildern 
(L 8112 / 032-02) zeichnet sich die gerundete 
Nordwestecke einer Grabenanlage ab, die 
auf ca. 150 m × 75 m Größe fassbar ist.
Eine 2001 durchgeführte Sondagegra­
bung zeigte, dass die Grabenanlage aus 
einem Spitzgraben besteht, der mit einer 
Schwemmschicht verfüllt ist. In der Ver­
füllung wurde ein römerzeitliches Ge­
brauchskeramik- sowie Ziegelfragmente 
geborgen.
Es ist fraglich, ob die Grabenanlage bereits 
in römischer Zeit entstand, da das wenige 
römische Fundmaterial aus der Grabenver­
füllung lediglich einen terminus post quem  
für die Zufüllung des Grabens darstellt. 
Hinweise auf die Funktion der Grabenan­
lage fehlen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

298 HEITERSHEIM FR
Mittlere Betten / Große Betten (Am Eselsweg)
Depot
TK 8112; GK 8112.13
Topographie: Hang eines Geländerückens im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 271 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2164,2–4; Werth 
1956, 10; Wielandt 1958, 130; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1904 Lesefund.
Befund: Nach einem Regenguss wurden 
beim „Eselsweg“ zwischen Heitersheim 
und Dottingen ein Antoninian des Traianus 
Decius sowie eine Gold- und eine Aes- oder 
Silbermünze entdeckt.
Anscheinend handelt es sich bei den Münzen 
um einen kleinen Depotfund, der mit der 
unmittelbar angrenzenden Axialhofvilla von 
Heitersheim (299) in Verbindung steht.
Die beiden letztgenannten Münzen sind 
verschollen.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian Decius. Rom. RIC 28. 
249 / 51 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2164,2; Werth 1956, 10; Wielandt 1958, 130.
02  AV-Münze Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2164,3; Werth 1956, 10; Wielandt 1958, 130.
03  Aesmünze. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2164,2–4; Werth 1956, 10; Wielandt 1958, 

130; OA LAD-FR. – In Wielandt 1958, 130; 
FMRD II / 2 Nr. 2164, 4, wird die Münze als 
Silbermünze, in der Fundmeldung Werths 
(archiviert in OA LAD-FR) als Aesmünze 
beschrieben.

299 HEITERSHEIM FR-L
Schloßgarten / Mittlere Betten
Axialhofvilla
TK 8112; GK 8112.7
Topographie: Hang eines Geländerückens im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion West, Hangneigung 1,9°. Höhe ü. NN 
265 m. Lösslehm. Heutige Nutzung römi­
sche Baustrukturen teilweise in ein Museum 
integriert, landwirtschaftliche Fläche und 
bebaute Fläche.
Literatur: Allewelt et al. 1992, 171 ff.; Alle­
welt et al. 1993, 181 ff.; Allewelt et al. 1994, 
164 ff.; Blöck 2004; Goldenberg 2003, 191 f.; 
Kortüm 1993, 24 ff.; Kortüm / Nuber 1991, 
154 ff.; Meinzer 2005; Nuber 1995, 172 ff.; 
1997, 3 ff.; 2005, 278 ff.; Nuber / Seitz 1998, 
135 ff.; 2001; 2002; 2005, 122 ff.; 2006, 150 f.; 
2007, 139 ff.; 2008, 143 ff.; 2009a, 175 ff.; 
2010, 6 ff.; Seitz 2003, 51 ff.
Überlieferung: 1811 und 1841 und 1956 
Begehung, 1975 Grabung, 1989 Luftbild, 
1991–1994, 1996–2001, 2003 und 2006 bis 
2010 Grabung.
Befund: Die Axialhofvilla wurde erstmals 
1811 als römischer Siedlungsplatz in der For­
schungsliteratur erwähnt, Begehungen und 
eine kleinere Sondage fanden 1941 und 1956 
bzw. 1975 statt. Die Aufnahme von Luft­
bildern (L 8112 / 015) im Jahr 1989 zeigte, 
dass die Anlage nicht, wie bis dahin ver­
mutet, einen römischen Streuhof vorstellte, 
sondern als Axialhof konzipiert war. Das 
Villengelände wird seit 1991 – mit kürzeren 
Unterbrechungen – von der Abteilung für 
Provinzialrömische Archäologie der Univer­
sität Freiburg archäologisch untersucht.
Die Anlage war auf einem Geländerücken 
der Vorbergzone errichtet, der nach Süden  
und Norden zum Sulzbach bzw. zum Esch­
bach abfiel und nach Nordwesten sanft in 
Richtung der Oberrheinebene auslief.
Von dem ersten, in spättiberischer Zeit 

noch in Holzarchitektur errichteten Bau­
ten der villa, die sich auf einer Fläche von 
20 m × 25 m im Bereich des späteren Haupt­
gebäudes erstreckten, sind Pfostenstandspu­
ren, Wandgräbchen und Stampflehmböden 
bekannt, die sich zwar bislang noch nicht 
zu Grundrissen rekonstruieren lassen, aber 
zeigen, dass die frühe Holzbauperiode zwei 
Bauphasen umfasste. Weiße Wandverputz­
fragmente, die in Abbruchschichten unter­
halb der Hallen der ersten Steinbauperiode 
des Villenhauptgebäudes aufgefunden wur­
den, belegen, dass die Holz-Fachwerk-Ge­
bäude weiß verputzt waren.
Im 1. Jahrhundert n. Chr. wurde das in Holz­
architektur errichtete Gebäude durch einen 
Hallenbau mit rückwärtigen Flügeln abge­
löst, der auf aus Bachgeröllen hergestellten 
Sockelmauern ruhte und eine Grundfläche 
von 750 m2 einnahm (Abb. 91). In dieser Aus­
baustufe wurde in der villa Gebrauchskera­
mik produziert, wie ein südöstlich vor den 
Baustrukturen erfasster Töpferofen zeigt. 
Teilweise wiesen die Produkte des Ofens ein 
ante cocturam eingeritzes Graffito „FONTI“ 
auf. Ein aus dem Ofen stammender Brenn­
ständer trug die Stempelung „L · I · [---]“, die 

– nach einer Stempelung auf dem Rand einer 
Schüssel zu urteilen, die der in der villa pro­
duzierten Gebrauchskeramikware zuzuwei­
sen ist – zu „L · I · S“ zu ergänzen ist.
In der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. wurde die Villenanlage in Stein aus­
gebaut (Abb. 92). Spätestens zu diesem Zeit­
punkt war ihr Baukonzept – eine herrschaft­
liche „pars urbana“, die von der westlich 
anschließenden längsachsialen „pars rustica“ 
mittels einer Quermauer getrennt war – 
vollständig entwickelt. Der westliche Teil 
des Wohn- und Repräsentationstrakts (A) 
wurde von einer 17 m × 17 m großen Halle 
gebildet, die einen nördlichen und südlichen 
Flügel mit je drei Räumen besaß; der Über­
gang zur westlich der Halle gelegenen „pars 
rustica“ war durch eine Portikus betont. Der 
Halle schloss sich östlich ein nach Osten 
geöffnetes peristylium an, das ebenfalls an 
der Süd- und Nordseite Raumtrakte aufwies 
und in dessen Zentrum ein 3,6 m × 18 m 

91	 Plan des Hauptgebäudes der Axialhofvilla 
Heitersheim (299), zweite Bauperiode.

92	 Gesamtplan der Axialhofvilla Heitersheim (299), dritte Bauperiode.
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großes Wasserbecken lag, das teilweise aus 
der Ostfront des Peristyls hervorsprang. Die 
Räume des südlichen Trakts waren z. T. mit 
Hypokaustheizungen ausgestattet.
Wenige Meter südlich des Peristylsüdflü­
gels im oberen Bereich des zum Sulzbach 
nach Süden abfallenden Hangs wurde ein 
ca. 6,5 m × 14,5 m großes Badegebäude (B) 
errichtet, das in sechs Räume aufgeteilt war, 
deren beiden westliche beheizbar waren. Ein 
von Badegebäude und südlichem Hauptge­
bäudeflügel im Osten bzw. im Westen sowie 
durch die Trennmauer von „pars rustica“ zu 

„pars urbana“ im Süden und Westen begrenz­
ter Hof diente als palaestra.
Östlich vor dem südlichen Peristylflügel 
wurde ein zum Wohn- und Repräsentations­
trakt (A) gehörendes, in zwei Räume geglie­
dertes, ca. 10 m × 13,5 m großes Gebäude 
errichtet, dessen westlicher Raum vollstän­
dig unterkellert war.
Ca. 27,5 m nordwestlich des nördlichen Flü­
gels der Halle befand sich ein ca. 10 m × 18 m 
großes Speichergebäude (C), das in die „pars 
urbana“ eingebunden war, indem seine West­
mauer von der die beiden Funktionsbereiche 
trennenden Mauer gebildet wurde.
Ein zwischen Speicher und Hauptgebäude 
errichteter Ofen diente der Produktion von 
Ziegeln, die für den Bau dieser ersten Stein­
bauperiode benötigt wurden.
In der ersten Steinbauperiode nahmen die 
zentralen Ensembles – Hauptgebäude mit 
Halle und Peristyl, Badegebäude und Keller­
gebäude – eine Grundfläche von ca. 1500 m2 
der ca. 1,35 ha großen „pars urbana“ ein. Die 
Bauausstattung des Hauptgebäudes, die 
Mosaikfußböden, opus sectile aus z. T. aus 
dem Mittelmeerraum importierten Steinen 
sowie figurale Wandmalereien umfasste, 
unterstreicht den durch ihre architektoni­
sche Gestaltung ausgedrückten repräsentati­
ven Charakter der Villenanlage.
Die Ummauerung der trapezförmig ange­
legten „pars rustica“ erstreckte sich von der 

„pars urbana“ maximal ca. 230 m nach Nord­
westen, ihre größte Breite lag im Westen bei 
ca. 190 m. An ihrer nördlichen Längsseite, 
an deren Innenseite ein Kiesweg verlief, 
konnten drei quadratische Gebäude (F, G 
und H) mit Seitenlängen von 12 m freigelegt 
werden, deren Süd- und Westfront jeweils 
ein portikusartiger Anbau vorgeblendet war. 
Beide Gebäude waren als Fachwerkkonstruk­
tionen errichtet, die eine Steinsockelmauer 
aufwiesen.
In der Nordwestecke des Wirtschaftsteils lag 
ein Gewerbebereich, von dem ein Gefäßke­
ramikbrennofen und ein weiterer Ofen, des­
sen Funktion nicht bestimmt werden konnte, 
sowie Schmiedeschlacken, von denen eine 
mehrphasige Metalleinschlüsse aufwies, 
bekannt sind.
Auf Höhe des westlichen Abschnitts der 

„pars urbana“ stand in der „pars rustica“ ein ca 
17 m × 12 m großes, in zwei Räume aufgeglie­
dertes Gebäude (D), dessen Südabschluss 
vor die südliche Villenumfassungsmauer 
vorsprang. Das Gebäude, dessen westlicher 
schmaler Raum erst nachträglich angebaut 
wurde, besaß eine Sockelmauer, auf der eine 
Fachwerkkonstruktion aufsaß.

Westlich schloss ein weiterer, ca. 15 m × 15 m 
großer Bau (E) an, in dessen östlicher Hälfte 
ein 2,4 m × 2,7 m großer Keller eingebaut war, 
dessen Innenseiten mit bemaltem Wandver­
putz ausgekleidet waren. Das Wohnzwecken 
dienende Gebäudeensemble wird als Unter­
kunft des Villenverwalters interpretiert.
Im Südosten der Villenanlage zog unmittel­
bar entlang der Außenseite der Umfassungs­
mauer ein Grabensystem, das von Osten 
auf die villa zulief, um dann nach Süden 
in Richtung Sulzbach abzuknicken. In die 
Umfassungsmauer war ein Auslass einge­
baut, durch den aus einem flachen Wasser­
lauf im Villenbereich stammendes Wasser 
in das Grabensystem abgeleitet werden 
konnte. Der Graben war teilweise mit einer 
Faschinenkonstruktion ausgekleidet, um 
eine Erosion der Grabenwände zu verhin­
dern.
Über die Gestaltung des südwestlichen und 
westlichen Bereiche der „pars rustica“ liegen 
keine weiteren Anhaltspunkte vor, da sie 
dort durch nachrömische Bodeneingriffe 
annähernd vollständig zerstört wurde.
Am Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. wurde 
die Villenanlage einer weiteren Umbau­
maßnahme unterzogen, bei der die bisher 
eher als Ensemble von mehreren Gebäuden 
konstruierte „pars urbana“ zu einem zusam­
menhängenden Gebäudekomplex vergrößert 
wurde, der nun 3000 m2 bedeckte (Abb. 93). 
Die den Zugang von der „pars rustica“ bil­
dende, vor der Halle gelegene Portikus 
wurde durch eine 65 m breite ersetzt, die bis 
zu einem 24 m × 15 m großen neu errichteten 
Speichergebäude (C 2) reichte. Das peristy
lium, dessen umgestalteter Nordflügel neben 
sechs einfachen nun drei hypokaustierte 
Räume besaß, wurde nach Osten bis zu dem 
Kellergebäude erweitert und zugleich das 
Wasserbecken außer Funktion gesetzt. Auch 
das Badegebäude, das durch eine Portikus an 
den Südflügel des peristylium angeschlossen 
war, wurde in westlicher und südlicher Rich­
tung ausgebaut.

Für den bei der Errichtung der zweiten Stein­
bauperiode verwendeten Mörtel konnte 
nachgewiesen werden, dass er als Zuschlag 
zerkleinertes Material aus Erzgängen der 
Vorbergzone enthielt. Somit ist sicher, dass 
die Heitersheimer Villenanlage im ausge­
henden 2. Jahrhundert n. Chr. Zugang zu­
mindest zu den Abfallprodukten des in der 
Umgebung von Heitersheim bei den vici 
Sulzburg (599) bzw. Badenweiler (94) durch­
geführten Silber- und Bleiabbaus hatte.
In der „pars rustica“ wurde das nördliche 
der entlang der nördlichen Außenmauer 
gelegene Nebengebäude (F) abgerissen und 
durch ein Gebäude (F 2) ersetzt, das aus ei­
nem 24 m × 15 m großen, massiv fundamen­
tierten Kernbau bestand, dessen westlicher 
Schmalseite eine ca. 5,5 m breite, ungeglie­
derte Raumzeile vorgelagert war.
Möglicherweise gehören auch die Umbau­
ten im an die südliche Umfassungsmauer 
angebauten Verwaltergebäude (E) in diese 
Zeitstufe.
Zu einem nicht sicher festzulegenden Zeit­
punkt nach 210 / 20 n. Chr. – vermutlich nach 
255 n. Chr. – fielen zumindest einige Bereiche 
der Villenanlage einem Schadensfeuer zum 
Opfer, das sich durch in den Kellern des 
Hauptgebäudes bzw. des Verwaltergebäudes 
entdeckte Brandschichten abzeichnete.
Nach dem Brand wurde der im Wohn- und 
Repräsentationstrakt gelegene Keller weitge­
hend von dem Brandschutt befreit und in den 
Kellerraum ein wannenförmiger Mörtelbo­
den eingezogen, in dessen Unterbau Schutt 
des zerstörten Hauptgebäudes verbaut war.
Fragmente eines der Trierer Spruchbecher­
keramik angehörenden Glanztonbechers, die 
im Unterbau des Mörtelbodens lagen, geben 
den Zeitraum 260 / 70 n. Chr. als terminus post 
quem für diese jüngsten Bauaktivitäten im 
Bereich der villa an.
Datierung: Tiberisch bis Ende zweites Drit­
tel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zur Anfangsdatierung 
der Anlage siehe Allewelt et al. 1992, 174 f.; 

93	 Gesamtplan der Axialhofvilla Heitersheim (299), vierte Bauperiode.
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Nuber 1997, 12 ff. Zum Ende der römischen 
Besiedlung siehe Blöck 2004, 88 ff. 91 ff.; 
Nuber 1997, 12 ff.
Münzen
01  As Augustus für Tiberius. Lyon. 
8–14 n. Chr. Literatur: Nuber 1997, 12 
Abb. 6.
02  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 
22 / 23–30 n. Chr. Literatur: Nuber 1997, 12 
Abb. 6.
03  Denar Tiberius. RIC I2 30. 14–27 n. Chr. 
Literatur: Nuber / Seitz 2008, 144. Die erst 
bei der im Jahr 2008 durchgeführten Gra­
bungskampagne entdeckte Münze Nr. 03 
konnte nicht mehr in die Fundmünzenaus­
wertung einbezogen werden.
04  Münze Traianus. 103–111 n. Chr. Lite­
ratur: Kortüm / Nuber 1991, 158.
05  Denar Marcus Aurelius für Commodus. 
175 / 76 n. Chr. Literatur: Kortüm / Nuber 
1991, 157.
06  Denar Severus Alexander 231–
234 n. Chr. Literatur: Nuber 1997, 13.
07–11  Münze. Literatur: Nuber 1997, 13.

300 HEITERSHEIM FR-L
Unbekannter Fundort (Ziegelei Jos. Müller)
Altfund
TK 8111
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2164,1; Werth 
1956, 10; Wielandt 1958, 130.
Überlieferung: Jahrzehnte vor 1956, keine 
Angaben.
Befund: Einige Jahrzehnte vor 1956 wurde 
auf dem Ziegeleigelände von Müller ein As 
des Augustus mit AVG-Gegenstempelung 
entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Augustus. Auf Revers Gegenstem­
pelung AVG. Lugdunum. Altarserie (RIC 
360 / 68). 15–10 v. Chr. / 9–14 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2164,1; Wielandt 1958, 
130.

301 HEITERSHEIM FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8111
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2164 E 1,1.
Überlieferung: 1940 (keine nähere Angabe).
Befund: Unter einem Wegkreuz wurde 1940 
eine gelochte Münze des Valentinianus I. 
entdeckt.
Datierung: Mittelalterlich / neuzeitlich (?).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Centenionalis Valentinianus I. Arelate. 
RIC 7. 367 / 375 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2164 E 1,1.

302 HEUWEILER FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 89; FMRD 
II / 2 Nr. 2079; Krieger 1904, 963; Wagner 
1908, 230.

Überlieferung: Vor 1862 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus Heuweiler ist der Fund einer 
Maiorina des Decentius sowie einer weiteren 
unbestimmten Münze überliefert.
Münzen
01  Maiorina Decentius. 350–353 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 89; FMRD 
II / 2 Nr. 2079,1.
02  Mittelerz unbestimmt. Literatur: 
Bissinger 1889, 14 Nr. 89; FMRD II / 2 Nr. 
2079,2.

303 IHRINGEN FR-L
Blankenhornsberg
Münzfund
TK 7911; GK 7911.11
Topographie: Blankenhornsberg an der Süd­
westecke des Kaiserstuhls, genauer Fundort 
unbekannt. Höhe ü. NN 275 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bissinger 1889, 15 Nr. 94; FMRD 
II / 2 Nr. 2066,1.
Überlieferung: Vor 1889 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Auf dem Blankenhornsberg bei 
Ihringen wurde vor 1889 eine Maiorina des 
Constans I. entdeckt.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Constans I. 348 / 350 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 15 Nr. 94; FMRD 
II / 2 Nr. 2066,1.

304 IHRINGEN FR-L
Hochstraß (Bürchle)
Siedlung
TK 7911; GK 7911.16
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 192 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1985 und 1995 Begehung 
sowie 2010 geophysikalische Prospektion 
und Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden zwi­
schen 1985 und 1995 auf der Flur „Hoch­
straß“ drei Konzentrationen von Kalk­
bruchsteinen festgestellt, die sich auf einem 
70 m × 100 m großen Areal verteilten. Aus 
den Konzentrationen wurden Terra-sigillata- 
und Gebrauchskeramikfragmente aufgelesen.
Das geomagnetische Messbild der im Jahr 
2010 unternommenen geophysikalischen 
Prospektion zeigte im Bereich der römer­
zeitlichen Fundstelle als einzige Baustruktur 
eine südnördlich verlaufende, hauptsäch­
lich aus vulkanischem Gestein hergestellte 
Mauer. Die Mauer konnte auch bei einer 
nachfolgend durchgeführten Begehung, an 
der Verf. teilnahm, anhand von ausgepflüg­
ten Mauersteinen auf dem Acker beobachtet 
werden. Da im Umfeld der Mauer neben 
römerzeitlichen Gefäßkeramikfragmenten 

– einigen Sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmenten sowie einem Amphorenwand­
bruchstück – auch einige frühneuzeitliche 
Keramikfragmente lagen, ist unsicher, ob die 
Mauer aus römischer Zeit datiert.

Ca. 100 m östlich der römischen Funde 
befindet sich auf demselben Gewann eine 
dichte Konzentration von nicht datierten 
Eisenschmiedeschlacken, die sich auch in der 
geophysikalischen Prospektion im Jahr 2010 
abzeichnete.
Die römerzeitliche Siedlungsstelle liegt un­
mittelbar nördlich einer vom vicus Ihringen 
(308) zum vicus Umkirch (612) führenden 
römischen Straße, die durch die Straßenstü­
cke Breisach / Ihringen (S 03) und Merdingen 
(US 26) archäologisch nachgewiesen ist.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Unter den im Jahr 2010 
aufgesammelten Funden befinden sich neben 
zwei Randfragmenten von Terra-sigilla­
ta-Tellern Drag. 18 / 31 ein Wandfragment 
einer Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 aus 
der Produktion von Giamilus (Abb. 94,1) 
sowie ein Randfragment einer Terra-sigil­
lata-Schüssel Drag. 37 aus der Produktion 
von Cibisus / Verecundus (Abb. 94,2), die 
eine Belegung des Platzes im 2. Jahrhundert 
n. Chr. anzeigen.
Auswahl an Funden (Abb. 94)
01  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Verbrannt. Grauer Scherben, dunkelrotbrau­
ner, schwarzfleckiger, matter Überzug. Pflü­
ckender Erot aus Ernteszene (Lauber 2004, 
300 Abb. 123,2); Säule (Lerat / Jeannin 1960, 
Taf. 10, Nr. 141); Punzenrest(e) unbestimmt; 
unterer Abschlussfries aus V-förmigem Zie­
relement (Nuber 1989a, 5 Abb. 2,11). Giami­
lus. Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.
02  1 RS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Rdm. 15,5 cm. Mehliger, lachsfarbener, fein 
geschlämmter Scherben mit vereinzeltem 
Quarzkorneinschlüssen, orangerotbrauner, 
matt glänzender Überzug. Eierstab (Lutz 
1960, Eierstab Nr. 5); stehender Mann (Lutz 
1960, P 11). Cibisus / Verecundus. Vorläufiger 
Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

305 IHRINGEN FR-L
Kirchhofen
Münzfund
TK 7911; GK 7911.12
Topographie: Unterhang eines sich zur Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse 
öffnenden Tals des Kaiserstuhls. Exposition 
Südwest, Hangneigung 10,3°. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N 1, Nr. 2080 E 1,1; 
Bestimmung E. Nuber in OA LAD-FR.
Überlieferung: 1962 Lesefund.

94	 Reliefsigillata aus der Siedlung Ihrin-
gen (304). 1 Wandscherbe Terra-sigilla-
ta-Schüssel Drag. 37, Obergermanien, 
Giamilus. 2 Randscherbe Terra-sigilla-
ta-Schüssel Drag. 37, Obergermanien, 
Cibisus / Verecundus. – Vorläufiger Auf
bewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
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Befund: 1962 wurde auf der Flur „Kirchho­
fen“ ein Follis des Licinius I. aufgelesen.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Licinius I. Kyzikos. RIC 15. 
321–324 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1, 
Nr. 2080 E 1,1; Bestimmung E. Nuber in OA 
LAD-FR.

306 IHRINGEN FR-L
Nagel
Einzelfund
TK 7911; GK 7911.16
Topographie: Unterhang eines sich zur Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse 
öffnenden Tals des Kaiserstuhls. Exposition 
Süd, Hangneigung 8,5°. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 303.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Schützengra­
bens wurde 1944 eine 6 m lange Schicht 
aus verbranntem Lehm aufgedeckt, in der 
sich Holzkohlekonzentrationen befanden. 
Aus der Schicht wurden einige neuzeitliche 
Funde sowie ein Terra-sigillata-Fragment 
geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

307 IHRINGEN FR-L
Oberried
Siedlung
TK 7911; GK 7911.16
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach- 
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 192 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1986 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Konzentration von vulkanischen Bruchstei­
nen beobachtet, aus der Terra-sigillata-Frag­
mente geborgen wurden.
Der Fundort gehört möglicherweise zu der 
Siedlungsstelle Ihringen (304), die in unmit­
telbarer Nachbarschaft liegt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

308 IHRINGEN (BREISACH) FR-L
Staatacker / Winklerfeld (Staatackern)
Siedlung (zweite Hälfte 1. bis erste Hälfte 
2. Jahrhundert) / Vicus (3. Jahrhundert 
n. Chr.) / spätrömischer Steinbruch (4. Jahr­
hundert n. Chr.)
TK 7911; GK 7911.15
Topographie: Ebener Bereich der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse 
zwischen der vom Winklerberg / Blanken­
hornsberg gebildeten Südwestspitze des 

Kaiserstuhls und dem Rheinhochgestade. 
Höhe ü. NN 190 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung größtenteils 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 
377 f.; 13, 1937, 19; 14, 1938, 21; 18, 1948 / 50, 
268; Bissinger 1906, 9 Nr. 95a; Fundber. Ba­
den-Württemberg 35, 2015, 725–778; FMRD 
II / 2 Nr. 2080,1; Gassmann 1992, 130 ff.; 
Germania 18, 1934, 137; 290; Wagner 1908, 
194; Wimmenauer 2004, 255 ff.; 2007 / 08, 16; 
17 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1824 und um 1887 (keine 
nähere Angabe), 1933 Baubeobachtung, 
1934–1937 Grabung, 1944 und 1962 Bau­
beobachtung, 1991 Grabung, 1993 Baube­
obachtung, 1991–2011 Begehung, 2007 und 
2009 geophysikalische Prospektion.
Befund: Bereits seit dem 19. Jahrhundert 
waren von dem Platz, der auf den Gewannen 

„Staatacker“ und „Winklerfeld“ an der Ge­
markungsgrenze zwischen Ihringen und 
Breisach am Fuß des Winklerbergs, der Süd­
westspitze des Kaiserstuhls, am ehemaligen 
Hochgestade des Rheins liegt, römerzeitli­
che Funde bekannt (Abb. 95). Erste archäolo­
gische Tätigkeiten fanden in Zusammenhang 
mit Kiesabbauarbeiten in den 1930er-Jahren 
statt: 1933 wurden in einer Kiesgrube (Kies­
grube Schillinger) einige römische Gruben 
beobachtet, woraufhin zwischen 1934 und 
1937 von der Freiburger Denkmalpflege klei­

95	 Gesamtplan der archäologischen Situation an der Südwestspitze des Kaiserstuhls: vicus Ihringen (308), Bestattungsplatz Ihringen (309), 
Bestattungsplatz Ihringen (310) und Straßenabschnitt Breisach / Ihringen (S 03) der Kaiserstuhlsüdrand-Dreisamtal-Straße.
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nere Grabungen im Bereich der Kiesgrube 
durchgeführt wurden, bei denen 1934 ein 
Brunnen, in den darauffolgenden Jahren ein 
Trockenmauerzug sowie einige großflächige 
und tiefe Gruben freigelegt wurden. Drei 
weitere Brunnen und einige Gruben wurden 
1944 entdeckt, als in dem Gelände militäri­
sche Schanzarbeiten vorgenommen wurden. 
Ein weiterer Brunnen sowie der aus (Tro­
cken[?]-)Mauern und einem Kalkestrichbo­
den bestehende Teil eines Gebäudes wurden 
1962 beobachtet, als der durch das Areal flie­
ßende Krebsbach kanalisiert wurde. 1991 
fanden an dem Platz im Vorfeld erneuter Ka­
nalisationsarbeiten am Krebsbach vom Lan­
desdenkmalamt Baden-Württemberg, Au­
ßenstelle Freiburg, durchgeführte kleinflä­
chige Ausgrabungen statt. Die letzten Bode­
nuntersuchungen wurden 1993 im Rahmen 
einer Baubeobachtung am östlichen Rand 
des Siedlungsareals unternommen, als der 
Kreuzungsbereich von Landstraße 114 und 
Kreisstraße 4928 umgebaut wurde. Das Ge­
lände, das seit 1991 von ehrenamtlichen Be­
auftragten des LAD-FR regelmäßig began­
gen wird, wurde 2007 und 2009 großflächig 
geomagnetisch prospektiert.
Nach Ausweis der bislang zur Verfügung 
stehenden archäologischen Untersuchungen 
stand an dem Platz ein vicus, der auf einer 
Fläche von ca. 5,5 ha nördlich und südlich 
entlang des zur Kaiserstuhlsüdrand-Drei­
samtal-Straße2256 gehörenden Straßenab­
schnitts Breisach / Ihringen (S 03) errichtet 
war. Die Gebäudestrukturen des vicus sind 
weitgehend unbekannt, die zwischen 1934 
und 1937 im westlichen und 1962 im östli­
chen Siedlungsareal angetroffenen Trocken­
mauern deuten zusammen mit dem Umstand, 
dass in den geomagnetischen Prospektionen 
keine Steingebäude erfasst wurden, darauf, 
dass Bebauung vornehmlich aus in Holz­
Fachwerk-Architektur erbauten Streifen­
häusern mit Sockelmauerwerk bestand. Die 
zahlreichen bipolaren Störungen, die sich in 
den geomagnetischen Messbildern nördlich 
und südlich des Straßenabschnitts Breisach /  
Ihringen (S 03) abzeichnen, dürften mehr­
heitlich von aus Tephritbruchsteinen trocken 
gemauerten Brunnen rühren, wie die fünf 
zwischen 1934 und 1962 entdeckten Brunnen 
annehmen lassen.
In dem zwischen 1991 und 2012 aufgelesenen, 
umfangreichen keramischen Oberflächen­
fundmaterial des Platzes fallen wenige aus 
dem östlichen Bereich des vicus-Areals stam­
mende Stücke auf, die aus dem Zeitraum 
zwischen der zweiten Hälfte des 1. und der 
ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
datieren und damit eine deutlich ältere Zeit­
stellung als das Gros des Fundmaterials auf­

weisen, das aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
stammt. Diese Stücke deuten an, dass im 
östlichen Areal des späteren vicus eine bis­
lang typologisch nicht anzusprechende Sied­
lung bestand, die vor der im 3. Jahrhundert 
n. Chr. erfolgten Gründung des vicus bereits 
aufgelassen war.
Die innerhalb des Siedlungsareals des vicus 
wenige Meter nördlich des Straßenabschnitts 
Breisach / Ihringen (S 03) gelegene, zeitlich 
nicht näher einzuordnende Brandbestattung 
Bestattungsplatz Ihringen (309), die 1991 
nach dem Ende der vom Landesdenkmal­
amt durchgeführten Ausgrabungen entdeckt 
wurde und daher stratigraphisch nicht einge­
ordnet werden kann, gehört möglicherweise 
zu dieser frühen Besiedlung des Platzes, was 
die nach römischem Bestattungsrecht ver­
botene Lage der Bestattung innerhalb des 
(späteren) vicus-Areals erklären würde. Zum 
vicus gehörende Gräberfelder sind bislang 
noch unbekannt.
Im spätrömischen castrum Brisiacum Breisach 
(115) und in der linksrheinisch gegenüber 
dem Platz des ehemaligen vicus Ihringen 
gelegenen, valentinianischen Befestigungs­
anlage Oedenburg verwendete Bausteine 
wurden nach Ausweis geologischer Bestim­
mungen am Winklerberg gebrochen, was an­
zeigt, dass im Nahbereich des aufgelassenen 
vicus Ihringen in spätrömischer Zeit ein 
Steinbruch eingerichtet war. Das von dem 
vicus-Gelände stammende spätrömische Aes 
4 (Münze 05) dürfte zu diesen spätrömischen 
Aktivitäten gehören.
Datierung: Siedlungstypologisch nicht ein­
geordnete Siedlung: zweite Hälfte 1. Jahr­
hundert n. Chr. bis erste Hälfte 2. Jahr­
hundert n. Chr.; vicus: um 200 n. Chr. bis 
280 / 90 n. Chr.; Steinbruchtätigkeiten am 
Winklerberg im 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage:2257 Von der siedlungs­
typologisch nicht eingeordneten Siedlung, 
die vor der Anlage des vicus in der zweiten 
Hälfte des 1. und der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. an dem Platz bestand, 
zeugen Fragmente von zwei Terra-sigil­
lata-Schüsseln Drag. 37 – eines weist eine 
südgallische Provenienz auf, das andere 
stammt aus der Produktion des Heiligen­
berger F-Meister –, das Bruchstück eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 35, wenige 
Fragmente von Terra-nigra-Gefäßen und ein 
Gebrauchskeramiktopf mit Tonschlicker- 
überzug.2258

Dass der vicus erst um 200 n. Chr. nach 
einem Besiedlungshiatus in der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. gegründet 
wurde, zeigt sich am Bestand der reliefver­
zierten und der glatten Sigillaten. Von 100 
einer Töpferei zugewiesenen Fragmenten 

stammen 93 von Rheinzaberner Produkten, 
zwei von Gefäßen nicht bestimmter ostgal­
lischer / obergermanischer Töpfereien, zwei 
von Produkten von Cibisus / Verecundus, 
zwei von Heiligenberger Produkten und 
eines von einem südgallischen Gefäß. Dass 
in Ihringen Reliefsigillaten aus Mittelgal­
lien, Heiligenberg und aus der Produktion 
von Cibisus / Verecundus, deren Produkte 
im Hoch- und südlichen Oberrheintal in 
Komplexen des letzten Viertels des 2. Jahr­
hunderts n. Chr. noch stark vertreten sind,2259 
nicht bzw. nur noch in Einzelstücken 
vorkommen, deutet darauf, dass der vicus 
erst zu einem Zeitpunkt angelegt wurde, 
als die Reliefsigillatabelieferung des südli­
chen Oberrheintals (fast) ausschließlich aus 
Rheinzabern erfolgte. In dieses Bild fügen 
sich auch die acht von dem Platz vorliegen­
den Stempelungen auf glatter Sigillata, unter 
denen nur Rheinzaberner Töpfer erscheinen 
(Capitolinus, Ianuarius, Iulius, Lupercus, 
zweimal Matina, Paternus und Severianus). 
Auch der Bestand der Glanztonbecher, der 
von dem erst um 210 / 20 n. Chr. erscheinen­
den Bechertyp Niederbieber 332260 dominiert 
wird, dem 77 % der aus dem Oberflächen­
fundmaterial stammenden Glanztonbecher 
zuzuweisen sind, verweist auf einen Grün­
dungszeitpunkt um 200 n. Chr.
Der hohe Anteil von späten Rheinzaberner 
Reliefsigillaten der Gruppe III (nach Bern­
hard 1981), die 25,8 % der Rheinzaberner 
Reliefsigillaten aus dem Oberflächenfund­
material ausmachen und unter denen sich ein 
Fragment der zu der spätesten Rheinzaber­
ner Reliefsigillataproduktion gehörenden 

„Ware mit E 31“ befindet, und das Vorkom­
men von als Leitformen des zweiten und 
dritten Drittels des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
geltenden glatten Sigillatatypen – Tellern 
Niederbieber 6a und 6b, Schüsseln Nieder­
bieber 19, Trinkschälchen Niederbieber 12 

– zeigen, dass der Ihringer vicus bis ins fort­
geschrittene 3. Jahrhundert n. Chr. besie­
delt war. Einige Stücke aus dem Fein- und 
Gebrauchskeramikbestand des vicus gehören 
Keramikformen bzw. -waren an, die bereits 
zur spätrömischen Keramik des Hoch- und 
Oberrheingebiets überleiten, und verweisen 
darauf, dass der Ihringer vicus erst in der Zeit 
um 280 / 90 n. Chr. aufgegeben wurde: So 
liegen aus dem Bestand Fragmente von drei 
Gefäßen aus spätrömischer oberrheinischen 
Nigra vor, die im südlichen Oberrheingebiet 
erst in nach 276 n. Chr. entstandenen Kom­
plexen nachgewiesen ist.2261 Ebenfalls erst in 
das letzte Viertel des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
zu setzen sind von dem Platz stammende 
Gerbrauchskeramik-Imitationen von ober­
rheinischer Nigra-Schüsseln Alzey 24 / 26 und 

2256	 Zur Kaiserstuhlsüdrand-Dreisamtal-
Straße siehe Kapitel 3.14.5.

2257	 Verf. bearbeitete für das Landesamt in 
Freiburg das zwischen 1991 und 2012 
von dem Platz aufgelesene, umfang-
reiche Oberflächenfundmaterial (vor-
läufiger Aufbewahrungsort Landes-
amt in Freiburg, Inv.-Nr. 1991-259), das 
im Rahmen der Fundschaubeiträge in 
den Fundberichten Baden-Württem-

berg (ebd. 35, 2015) publiziert wird. Die 
im Folgenden getroffenen Aussagen 
beruhen auf dieser Arbeit, für Nach-
weise im Fundmaterial und Belege der 
Aussagen sei darauf verwiesen.

2258	 Zu Gebrauchskeramiktöpfen mit Ton
schlickerüberzug siehe Datierungs-
grundlage von Siedlung Sasbach (504).

2259	 Vgl. Trumm 2002, 47 ff. 64 f.
2260	 Zur Datierung des Glanztonbechertyps 

Niederbieber 33: Datierungsgrundlage 
von Bad Bellingen-Hertingen (23).

2261	 In Augst erscheint die spätrömische 
oberrheinische Nigra nicht mehr in 
den jüngsten Schichten der colonia- 
zeitlichen Bebauung, sondern tritt 
erst in der nach 276 n. Chr. angelegten 
Befestigung auf dem Kastelenplateau 
auf. Vgl Schatzmann 2011, 85 ff.
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Alzey 25,2262 eine Glanzton-Schüssel Breisach 
442263 und Gebrauchskeramikschüsseln mit 
Griffleiste Breisach 51.2264 Weiterhin liegen 
einige Stücke – eine Gebrauchskeramik­
flasche Breisach 61 und freigeformte und 
überdrehte, mit einem wellenbandförmigen 
Kammstrich verzierte Töpfe mit Trichter­
rand Breisach 71b – vor, für die Verf. nur 
Parallelen aus dem Keramikbestand des cas-
trum Brisiacum Breisach (115) kennt, das im 
letzten Viertel des 3. Jahrhunderts n. Chr. auf 
dem ca. 3 km südwestlich des Ihringer vicus 
gelegenen Breisacher Münsterberg gegründet 
wurde.2265

Die spätrömische Nutzung des Platzes wird 
zum einen durch die im Bereich des vicus 
gefundene Münze (05), zum anderen durch 
den Umstand, dass in den spätrömischen 
Anlagen Breisach (115) und Oedeburg am 
Winklerberg gebrochene Steine verbaut 
waren, angezeigt.
Münzen
01  Denar Traianus. Rom. 98–117 n. Chr. 
2,55 g. Dm. 17,5 bis 18,0 mm. A 4 / 0. K 4 / 5. 
Literatur: OA LAD-FR. Bestimmung durch 
Verf. – Oberflächenfund 2007. Vorläufi­
ger Aufbewahrungsort LAD-FR. Inv.-Nr. 
1991–259.
02  Münze (As oder Denar) Antoninus Pius. 
Rom. RIC 111(b) od. 728. 143–144 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2080,1.
03  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. 161–176 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 219 Nr. 718,2.
04  As Marcus Aurelius für Faustina II. 
9,1 g. 25,5 bis 26,3 mm. A 4 / 5. K 2 / 3. Rom. 
161–176 n. Chr. Literatur: OA LAD-FR. 
Bestimmung durch Verf. – Oberflächen­
fund 2007. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Inv.-Nr. 1991–259.
05  Aes 4. Prägeherr und Prägestätte 
unbestimmt. 4. Jahrhundert n. Chr. (nach 
330 n. Chr.)?. 0,59 g. Dm. 12,7 bis 13,4 mm. 
A 0 / 0. K 4 / 5. Literatur: OA LAD-FR. Be­
stimmung durch Verf. (Begutachtung durch 
Dr. Markus Peter [Augst]). – Oberflächen­
fund 2010. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Inv.-Nr. 1991–259.
Die Münze Nr. 05 ist aufgrund ihres späten 
Fundzeitpunkts nicht in die Auswertung 
Kapitel 4.3 eingeflossen.

309 IHRINGEN FR-L
Staatackern
Bestattungsplatz
TK 7911; GK 7911.15
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 190 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.

Literatur: Gassmann 1992, 130 ff.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1991 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung, die im 
Anschluss an eine Ausgrabung im Bereich 
einer Wegebaumaßnahme durchgeführt 
wurde, ist im Siedlungsbereich des römi­
schen vicus Ihringen (308) eine in Form eines 
Urnengrabs vorgenommene Brandbestat­
tung entdeckt worden. Die Urne, die mit 
einem abgeschlagenen Boden eines Ge­
brauchskeramiktopfs abgedeckt war, wurde 
von einem Glastopf der Form AR 104.2 
(Gassmann 1992, 131 Abb. 87) gebildet. Die 
Bestattung wies keine Beigaben auf.
Da die Bergung der Bestattung ohne strati­
graphische Beobachtung ihrer Lage erfolgte 
und sich der als Urne verwendete Glastopf 
zeitlich nicht eng eingrenzen lässt, kann 
nicht beurteilt werden, ob die Bestattung 
während der Laufzeit des römischen vicus 
Ihringen (308) angelegt wurde, was gegen 
das römische Grabrecht verstoßen hätte, das 
die Anlage von Bestattungen innerhalb von 
Siedlungsarealen verbot. Nicht unwahr­
scheinlich ist deshalb, dass die Bestattung zu 
einer Siedlung gehört, die in den Jahrzehn­
ten um 100 n. Chr. am Platz des späteren vi-
cus bestand und bereits vor seiner Gründung 
aufgelassen war.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Das einzige datierbare 
Element der Bestattung – die aus einem 
Glastopf Form AR 104 / Isings 94 bestehende 
Urne – gehört einem Typ an, der von der 
Mitte des 1. bis ins frühe 3. Jahrhundert 
n. Chr. verbreitet war.2266

310 IHRINGEN FR-L
Winklerfeld
Bestattungsplatz
TK 7911; GK 7911.15
Topographie: Ebener Bereich der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse unmit­
telbar westlich der vom Winklerberg / Blan­
kenhornsberg gebildeten Südwestspitze des 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 190 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 31; Bücker 
1999, 318; Fingerlin 1985b, 38; 1990 c, 123 
mit 122 Abb. 23; Garscha 1970, 173; Giess­
ler 1939, 105 ff.; Hoeper 1994, 82; 2001, 244; 
Roeren 1960, 248.
Überlieferung: 1938 Baubeobachtung und 
1939 Grabung.
Befund: Bei der Anlage eines Kabelgrabens 
wurde 1938 ein Körpergrab angeschnitten, 
das dann im darauffolgenden Jahr ausgegra­
ben wurde.
Das nordsüdlich orientierte Skelett lag in 

ca. 1,2 m Tiefe und war bis auf den rechten 
Schulterbereich gut erhalten. Die einzigen 
Beigaben, die der Bestattete besaß, waren 
ein aus tordiertem Bronzedraht hergestell­
ter Halsreif und eine an der rechten Seite 
des Bestatteten gelegene, lange Eisenlanze. 
Während der 1938 durchgeführten Baube­
obachtung wurden einige Scherben „vor­
geschichtlicher Machart“ geborgen, die 
möglicherweise Reste einer Gefäßbeigabe 
darstellen. Eventuell stammen sie aber auch 
von einer vorgeschichtlichen Besiedlung 
des Platzes und sind nicht intentional in die 
Grabgrube gelangt.
Die Bestattung lag innerhalb des mittel­
kaiserzeitlichen vicus Ihringen (308) un­
mittelbar nördlich des Straßenabschnitts 
Breisach / Ihringen (S 03) der Kaiser­
stuhlsüdrand-Dreisamtal-Straße.
Datierung: Anfang 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Fingerlin 1990 c, 
123 mit 122 Abb. 23.

311 IHRINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7911
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Baer 1878, 380 Anm. 2; Bissinger 
1889, 15 Nr. 96; 1906, 9 Nr. 95a; FMRD 
II / 2 Nr. 2073, Nr. 2080,2, Nr. 2081, 2081a; 
Kraus 1904, 88; Krieger 1904, 1087; Nuber 
(E.) 1985, 687 Nr. 781,1; Wagner 1908, 194; 
Wielandt 1958, 131.
Überlieferung: Vor 1878, vor 1889, vor 1904, 
um 1930 (keine nähere Angabe), angeblich 
1982 Erdarbeiten.
Befund: Bei Baer 1878, 380 Anm. 2, wird 
berichtet, dass bei Ihringen angeblich ein 
römisches Plattengrab mit Bronzegegenstän­
den gefunden wurde.
Zusätzlich sind einige Münzen überliefert, 
die in oder bei Ihringen gefunden wurden 
bzw. gefunden worden sein sollen. Die Mün­
zen Nr. 01–02, 04–05, 07–09 und 11 stam­
men aus der Sammlung von Mone.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Traianus. Rom. RIC 181?. 103–
111 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2081,1.
02  Denar Traianus. Rom. RIC 266. 112–
114 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2081,2.
03  Mittelerz Traianus. 98–117 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2081 a; Wielandt 
1958, 131.
04  Denar Hadrianus. Rom. 134–138 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2081,3.
05  Denar Antoninus Pius. Rom. RIC 232. 
153–154 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2081,4.

2262	 Gebrauchskeramik-Imitationen von 
oberrheinischen Nigra-Schüsseln 
sind in Augst erstmals im Fundma-
terial der nach 276 n. Chr. angelegten 
Befestigung auf dem Kastelenplateau 
fassbar. Vgl. Schatzmann 2011, 88 mit 
86 Abb. 15,38.

2263	 Der Schüsseltyp Breisach 44 erscheint 
im südlichen Oberrheingebiet im letz-

ten Viertel des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
Zu dem Schüsseltyp: Zagermann 2010, 
118 f. (Breisach 44); Bögli / Ettlinger 
1963, 22; 33 mit Taf. 4,3–8; Schatzmann 
2011, 88 mit 86 Abb. 15,35; Schucany et 
al. 1999, 156 mit Taf. 77,3.

2264	 Zum Schüsseltyp Breisach 51 siehe 
Datierungsgrundlage Siedlung. Efrin-
gen-Kirchen (159).

2265	 Zum Flaschentyp Breisach 61: Zager-
mann 2010, 127 (Breisach 61); zur frei-
geformten und überdrehten Variante 
des Topftyps Breisach 71b: Zagermann 
2010, 145 (Breisach 71b) mit Taf. 30,343.

2266	 Zur Datierung der Glastöpfe Form AR 
104 / Isings 94: Rütti 1991, 50.
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06  Sesterz Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2073,1.
07  Denar Septimius Severus für Iulia 
Domna. Rom. RIC 574. 196–211 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2081,5.
08  Denar Septimius Severus für Geta. 
Rom. RIC 18. 200–202 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2081,6.
09  Denar Septimius Severus für Geta. 
Rom. RIC 34 a. 203–208 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2081,7.
10  Aesmünze Valerianus I. Cotiaeum. 
BMC Phryg. 97. 253–260 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1985, 687 Nr. 781,1.
11  Antoninian Diocletianus. Lugdunum. 
RIC 34 F. 292–294 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2081,8.
12  Münze Constans I. 333–350 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2080,2.

312 IHRINGEN-WASENWEILER FR-L
Ortsetter
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.13
Topographie: Fuß eines zur Breisach-Neuen­
burger Rheinniederterrasse abfallenden 
Berghangs des Kaiserstuhls. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 6,7°. Höhe ü. NN 199 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1991 Baubeobachtung.
Befund: In 1,5 m Tiefe wurde bei einer infol­
ge eines Hausbaus durchgeführten Baubeob­
achtung unter einer neuzeitlichen Mauerhin­
terfüllung aus Bauschutt bzw. unter einer 
lehmigen Schwemmschicht drei von Norden 
nach Süden abfallende Schichten aus fettem 
Lehm beobachtet, in denen Holzkohle- und 
Hüttenlehmeinschlüsse sowie kleine vulka­
nische Bruchsteine lagen. Aus den Schichten 
stammen sowohl urgeschichtliche als auch 
römische Keramikfragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

313 INZLINGEN LÖ
Auf der Mauer
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.1
Topographie: Hang des Aubachtals im südli­
chen Dinkelberg. Exposition Süd, Hangnei­
gung 11,9°. Höhe ü. NN 380 m. Lehmbe­
deckter Keuper. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 5, 
1980, 169; Kuhn 1970a, 28.
Überlieferung: Vor 1980 Begehung.
Befund: Bei einer vor 1980 durchgeführten 
Feldbegehung wurden römische Leistenzie­
gelfragmente entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

314 INZLINGEN LÖ
Buttenberghalde
Bestattungsplatz
TK 8412; GK 8412.2
Topographie: Unterhang eines Tals im südli­
chen Dinkelberg. Exposition Südost, Hang­
neigung 8,7°. Höhe ü. NN 380 m. Lehmbe­
deckter Keuper. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.

Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 20; 35 f.; 
Fingerlin 1981a, 288 ff.; Garscha 1970, 174 f.; 
Kuhn 1940, 92 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Grabung.
Befund: In der Baugrube eines Hauses wur­
den eine nordsüdlich und vier ostwestlich 
orientierte Körperbestattungen aufgedeckt, 
die in einer Notgrabung dokumentiert wur­
den. Die vier ostwestlich orientierten Bestat­
tungen (Gräber 1–3 und 5) lagen in 1 bis 2 m 
Tiefe und wurden nach Ausweis ihrer Funde 
im Frühmittelalter angelegt.
Die zwischen Grab 2 und 3 gelegene, nord­
südlich orientierte (Kopf im Norden) Bestat­
tung (Grab 4) befand sich in etwa 1,6 m Tiefe, 
eine Grabgrube war nicht zu erkennen. Auf 
der rechten Schulter des Skeletts lag eine 
eiserne Armbrustfibel mit spitzem Fuß und 
bronzenen zwiebelförmigen Spiralknöpfen 
sowie ein Silberring, unterhalb der rechten 
Schulter befanden sich eine aus einem Silber­
blechstreifen hergestellte Bügelfibel sowie 
die Reste von zwei Silberringen. Aus dem 
rechten Schulterbereich stammt weiterhin 
eine kugelige farblose Glasperle.
Datierung: 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: In der ersten Befund­
vorlage (Bad. Fundber. 16, 1940, 20) wurde 
die Bestattung von Grab 4 in die Latènezeit 
gesetzt. Garscha und Fingerlin erkannten, 
dass es sich bei Grab 4 um eine völkerwande­
rungszeitliche Bestattung handelt (Garscha 
1970, 174 f.; Fingerlin 1981a, 289).

315 K ANDERN LÖ
Unterer Letten / Im Bifang
Bestattungsplatz
TK 8211; GK 8211.26
Topographie: Unterhang einer Erhebung im 
Markgräfler Vorhügelland. Exposition Süd­
west, Hangneigung 4,9°. Höhe ü. NN 360 m. 
Ton. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 163; 
241 f.; Germania 14, 1930, 82.
Überlieferung: 1929 Baubeobachtung.
Befund: In einer Tongrube wurde in 1 m 
Tiefe ein Keramikgefäß aufgefunden, in dem 
außer Leichenbrandresten eine Eisenschere 
lag.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

316 K ANDERN LÖ
Scheideck
Münzfund
TK 8212; 8312.2
Topographie: Oberhang des Scheidecks, eines 
Bergs am Lörracher Schwarzwaldrand. Ex­
position Nordwest, Hangneigung 9,4°. Höhe 
ü. NN 546 m. Magmatite. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2165.
Überlieferung: 1910 (keine nähere Angabe).
Befund: Im Jahr 1910 wurde unter unbekann­
ten Umständen auf (!) einem „Römerstraße“ 
(heute Hohe Straße) genannten Weg auf 
dem Scheideck ein Antoninian des Vabala­
thus gefunden.
Münzen
01  Antoninian Vabalathus. Palmyra. RIC 
1. 271–72 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2165.

317 K ANDERN-FEUERBACH LÖ
Im Lochen
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.14
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im Markgräfler Vorhügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 7,2°. Lehmbedeckter 
Jurakalk. Höhe ü. NN 411 m. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1979 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
römische Gebrauchskeramikscherbe aufge­
lesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

318 K ANDERN-FEUERBACH LÖ
Neumatt
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.19
Topographie: Unterhang des Hodbachtals 
im Markgräfler Vorhügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 9,4°. Höhe ü. NN 365 m. 
Lehmbedeckter Jurakalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 324; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Lesefund.
Befund: In einem Drainagegraben wurde 
1939 ein Leistenziegelfragment entdeckt.
In den Badischen Fundberichten (ebd. 17, 
1941 / 47, 324) wird als Funddatum 1942 ange­
geben, laut Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) wurde der Fund aber bereits 1939 
geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

319 K ANDERN-HOLZEN LÖ  
(EFRINGEN-KIRCHEN-MAPPACH) LÖ
Großmuttental / In der Wüste (Ried)
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.10; 8311.11
Topographie: Unterhang des Hodbachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Ost, Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 285 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1985–1987 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden an der  
Gemarkungsgrenze von Holzen und Map- 
pach wenige Terra-sigillata- und Gebrauchs- 
keramikscherben aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

320 K ANDERN-HOLZEN LÖ
Hinkenbühl
Siedlung
TK 8311; GK 8311.4
Topographie: Hang des Tals des Mappbäch­
les im Breisgau-Markgräfler Hügelland. 
Exposition Südost, Hangneigung 4,1°. 
Höhe ü. NN 296 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Flä- 
che.
Literatur: Gassmann 2005a, 123; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1981 Begehung und 1982 
Grabung.
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Befund: Bei Begehungen 1981 wurden schla­
ckehaltige Lehmstücke entdeckt.
Bei einer im darauffolgenden Jahr durchge­
führten Sondagegrabung wurde ein Brenn­
ofen freigelegt, der aus einer ovalen Grube 
mit einem Durchmesser von maximal 3,8 m 
bestand, die mit holzkohle- und schlacke­
haltigem Lehm verfüllt war. In dem Lehm 
befand sich auch eine Konzentration von 
teilweise verbrannten Kalkbruchsteinen.
30 bis 40 m vom Ofen entfernt wurde eine 
weitere Konzentration von Kalkbruchstei­
nen und Schlackenbrocken festgestellt.
Datierung: Völkerwanderungszeitlich oder 
frühmittelalterlich.
Datierungsgrundlage: Nach Gassmann 2005a, 
123, wurde ein an einem Schlackenbrocken 
anhaftendes Holzkohlestück in den Zeit­
raum 330–660 cal. AD 14C-datiert.

321 K ANDERN-RIEDLINGEN LÖ
Hinterem Bohlhölzle
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.26
Topographie: Hang eines Taleinschnitts im 
Markgräfler Vorhügelland. Exposition Süd­
west, Hangneigung 3,5°. Höhe ü. NN 351 m. 
Lehmbedeckter Jurakalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gassmann 2005a, 123.
Überlieferung: 1992 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Fließschlackenstreuung festgestellt, die 
auf Eisenverhüttung an diesem Platz deu­
tet. Eine aus den Schlacken entnommene 
14C-Probe erbrachte ein 14C-Datum von 
170 BC–250 AD. Somit muss offen bleiben, 
ob die Schlacken in die Latènezeit oder die 
römische Kaiserzeit gehören.
Bei Gassmann 2005a, 123, wird als Fundort 
fälschlicherweise die Flur „Käppelebuck“ 
angegeben.
Datierung: Latènezeitlich oder römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

322 K ANDERN-TANNENKIRCH-GUPF 
LÖ
Enken
Fundplatz
TK 8211; GK 8311.3
Topographie: Oberhang einer Erhebung im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 3,2°. Höhe ü. NN 
357 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1986 und 2008 Begehung.
Befund: Bei 1986 sowie 2008 vom Verf. 
durchgeführten Feldbegehungen wurden 
neben unspezifischen Ziegelfragmenten ins­
gesamt auch drei Terra-sigillata-Fragmente, 
eine innen rot, außen braun überzogene, mit 
einem Riefelband verzierte Glanztonkera­
mik- und eine Gebrauchskeramikscherbe 
aufgelesen. Zu den Funden von 2008 gehört 
ein Randfragment einer Sandsteinplatte 
mit plastischer Randleiste und geglättetem 
Innenfeld.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).

Datierungsgrundlage: Die Terra-sigillata-
Scherben lassen sich aufgrund ihrer Erhal­
tung nicht weiter bestimmen. Das innen rot, 
außen braun überzogene Glanztonkeramik­
bruchstück mit Riefelbanddekor gehört dem 
2. Jahrhundert n. Chr. an.2267

323 K ANDERN-TANNENKIRCH-GUPF 
LÖ
Längersten
Fundplatz
TK 8211; 8211.23
Topographie: Oberhang des Engebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 3,1°. Höhe ü. NN 
339 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1980–1987 Begehung.
Befund: Während einiger Feldbegehungen 
wurden einzelne römische Gefäßkeramik­
scherben aufgelesen, darunter auch Terra 
sigillata.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

324 K ANDERN-TANNENKIRCH-GUPF 
(BAD BELLINGEN-HERTINGEN) LÖ
Längersten / Am Bamlachweg (Längersten)
Siedlung
TK 8211; GK 8211.23
Topographie: Hang des Engebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Nordost, Hangneigung 3°. Höhe ü. NN 
328 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 334; 
Leichtlen 1825, 7; Wagner 1908, 160; OA 
LAD-FR; im LAD-FR aufbewahrter Ordner 
mit Begehungsberichten und Fundmaterial 
von Hartmut Kaiser, 227 und 230–232.
Überlieferung: Vor 1825 (keine nähere An­
gabe), 1940, 1965, 1971, 1987 Begehung.
Befund: Bereits in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts waren römische Mauerreste 
in der Nähe des Hofguts „Kaltenherberg“ 
bekannt, das östlich gegenüber der römi­
schen Fundstelle liegt.
1940 wurden von der römischen Siedlung 
Mörtelbrocken, Ziegel, Bruchsteine und 
Kalkplatten freigepflügt. Bei den späteren 
Begehungen wurden neben Bauschutt auch 
Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik- und 
Leistenziegelfragmente entdeckt.
Die Siedlungsstelle besitzt eine Süd­
west-Nordost-Ausdehnung von 120 m.
Datierung: Zweite Hälfte 1. bis 2. / 3. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: In einem in LAD-FR 
aufbewahrten, von Kaiser, einem verstor­
benen ehrenamtlichen Beauftragten des 
LAD-FR, erstellten Ordner, der Berichte 
der von ihm durchgeführten Feldbegehun­
gen sowie Zeichnungen und Fotografien 
der dabei entdeckten Funde enthält, sind 
auf den Seiten 227 und 230–232 Fragmente 
von Terra-sigillata-Schüsseln Drag. 37 
aus La Graufesenque und Rheinzabern 
abgebildet, die eine Besiedlung vom späten 

1. bis in das späte 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. 
andeuten.

325 K ANDERN-TANNENKIRCH-UTT-
NACH LÖ
Ortsetter (Kirche)
Siedlung
TK 8211; GK 8211.24
Topographie: Hang einer Erhebung im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 3,4°. Höhe ü. NN 358 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Baubeobachtung.
Befund: In der Kirche von Uttnach wurde 
in einem Graben, der für den Einbau einer 
Heizung angelegt wurde, in 70 cm Tiefe auf 
dem anstehenden Löss eine dunkle Schicht 
mit hohem Holzkohleanteil erfasst. In der 
Schicht lagen Kalkbruchsteine, Leistenzie­
gel-, Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

326 KIRCHZARTEN FR-L
Au
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 381 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987–1991 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden wenige 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
mente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

327 KIRCHZARTEN FR-L
Bergmatten
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Hangfuß des zum Kirchzarte­
ner Talgrund abfallenden unteren Grund­
gebirgsschwarzwalds. Exposition Nordost, 
Hangneigung 1,4°. Höhe ü. NN 364 m. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987 und 1989 Begehung.
Befund: Feldbegehungen auf der Flur Berg­
matten erbrachten wenige Gebrauchskera­
mikfragmente römischer Zeitstellung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

328 KIRCHZARTEN FR-L
Hohe Gewann
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 358 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1986 Begehung.

2267	 Schucany et al. 1999, 142.
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Befund: Bei einer Feldbegehung wurden we­
nige Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

329 KIRCHZARTEN FR-L
Hohe Stauden
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 364 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987–1991 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurden römische 
Gebrauchskeramikfragmente entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

330 KIRCHZARTEN FR-L
Lerchenfeld
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.13
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 393 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 89; Wagner 2001, 12; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1987–1989 und 1991 Bege- 
hung.
Befund: Durch Begehungen sind von der 
Flur „Lerchenfeld“ einige römische Ge­
brauchskeramikscherben bekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

331 KIRCHZARTEN FR-L
Lochmatten
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.4; 8013.11
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition Nord­
west, Hangneigung 1,8°. Höhe ü. NN 331 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, 112 f.; Wagner 2001, 11.
Überlieferung: 1995 Baubeobachtung.
Befund: Im Graben einer Wasserleitung 
wurden einige, teilweise stark verwitterte 
Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik- und 
Leistenziegelfragmente entdeckt, die ohne  
erkennbaren Befund im Lehm lagen. Auch 
eine kleine Sondage im Bereich der Funde 
erbrachte keinen Hinweis auf Baubefunde.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

332 KIRCHZARTEN FR-L
Raumatten / Bruckmatten
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.11; 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition Nord­
west, Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 350 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  

22 / 2, 1998, 113; Nuber (E.) 1998, 316 Nr. 
790,1; Wagner 2001, 11.
Überlieferung: 1989 und 1990 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurden neben 
einem Terra-sigillata-Fragment auch wenige 
Gebrauchskeramikbruchstücke aufgelesen.
1990 wurde an dem Fundplatz ein stark abge­
griffener Sesterz des Commodus entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Commodus (?). Rom. 180–
192 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 316 
Nr. 790,1.

333 KIRCHZARTEN FR-L
Scheibengewann
Siedlung
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition Nord­
west, Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 372 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 115 f.; 22 / 2, 1998, 113; Wagner 
2001, 12.
Überlieferung: 1987 und nach 1987 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde 1987 
ein bronzener Zügelring entdeckt. Nach­
folgend durchgeführte Feldbegehungen 
erbrachten von der Stelle Terra sigillata, 
Gebrauchskeramik- und Leistenziegelfrag­
mente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

334 KIRCHZARTEN FR-L
Schütterlesmatte
Einzelfund
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition West, 
Hangneigung 1,4°. Höhe ü. NN 361 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
römische Gebrauchskeramikscherbe aufge­
lesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

335 KIRCHZARTEN-BURG FR-L
Brandenburg / Fräßleacker / Ruthe (Tarodunum)
Vicus
TK 8013; 8013.13
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 400 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 57 f.; 3, 
1933 / 36, 377; Fingerlin 1986 g, 368 f.; 2005e, 
148; FMRD II / 2 Nr. 2074,1; Franke 1932, 
2329; Fundber. Baden-Württemberg 22 / 2, 
1998, 90; Halter 1937a, 21 ff.; Kraft / Hal­
ter 1937, 100 ff.; Kraft / Garscha 1935, 270; 
Schreiber 1844, XV; 1857, 17 ff.; Wagner 
1908, 221 f.; Wagner 2001, 12; Wirth 1929, 
61 f.; OA LAD-FR.

Überlieferung: Vor 1857 Lesefund, 1928 
Begehung und Grabung, 1931 Begehung, 
1935 / 36 Grabung, 1988, 1989, 1994, 2008 
und 2010 Begehung.
Befund: Bereits im 19. Jahrhundert wurden 
beim Pflügen im Bereich einer befestigten 
spätlatènezeitlichen Großsiedlung mehrmals 
römische Gebäudereste und Funde bemerkt.
Im Jahr 1928 unternommene Begehungen 
erbrachten, dass die römischen Funde auf 
einer Fläche von 300 m × 100 m (Ost-West-
Ausdehnung) streuten. Bei an die Prospek­
tion anschließenden Sondagegrabungen 
konnte unter der 20 bis 30 cm starken Hu­
musschicht ein Pflaster aus Geröllen sowie 
eine darüberliegende Ziegelschicht festge­
stellt werden, in der auch einige tubuli- und 
Hohlziegelfragmente, ein Hypokaustpfeiler, 
Wandverputzstücke sowie Terra-sigillata-
Fragmente lagen. Weitere Befunde wurden 
nicht erfasst.
1935 / 36 wurden dann im Bereich der 1928 
untersuchten Fläche zwei römische Räume 
ausgegraben, die im Abstand von 8 m zu­
einander lagen und identische Baufluchten 
aufwiesen (Abb. 96). Raum 1 stellte einen ca. 
4,5 m × 2,95 m großen, von Nordnordosten 
nach Südsüdwesten ausgerichteten Keller 
dar, der einen leicht trapezförmigen Grund­
riss besaß. Da die Kellermauern in eine leicht 
abgeböschte Baugrube gesetzt waren, ver­
größerte sich die Grundfläche nach oben auf 
4,65 m × 3,1 m. Das 45 bis 50 cm starke und 
teilweise ausgebrochene, noch bis zu 1,75 m 
hoch erhaltene Mauerwerk bestand vor­
wiegend aus Gneisbruchsteinen, an einigen 
Stellen waren Ziegel eingemauert. Das Fun­
dament des Kellers wurde von Wackenblö­
cken gebildet. Während die Westmauer des 
Kellers auf dem anstehenden Kies gegründet 
war, war die Ostmauer auf den 1,9 bis 2,0 m 
Tiefe liegenden Kellerfußboden gesetzt, 
der von einem Lehmestrich gebildet wurde, 
dessen Fundamentierung aus einem Wacken­
pflaster und darüberliegender Kiesschicht 
bestand. Dies zeigt, dass der Kellerboden 
bereits vor der Ostmauer angelegt war und 
der Keller somit mehrere Bauphasen bzw. 

-perioden besaß. Die Nord- und Westmauer 
des Kellers wiesen je zwei, die Süd- und Ost­
mauer je eine Nische auf.
Im Südwestquadranten des Kellerbodens 
war eine 1 m × 0,35 m große und 0,2 m tiefe 
rechteckige, gepflasterte Grube eingelassen. 
Eine Grube, die in der Mitte des Kellers lag, 
stellte einen jüngeren, aus nachrömischer 
Zeit datierenden Eingriff in den Kellerbo­
den dar.
Der Zugang erfolgte in der Nordostecke 
über einen rechtwinklig zum Keller ange­
legten Kellerhals, der mehrere römische 
Gruben schnitt.
Nördlich der Nordmauer befanden sich 
einige Bodenverfärbungen sowie streifenar­
tige Steinsetzungen, deren Entstehung und 
Funktion bei der Ausgrabung nicht beurteilt 
werden konnten.
Mauern oder Wände, die den Keller mit 
dem benachbart gelegenen Hypokaustraum 
(Raum 2) verbanden bzw. die zu einer Bebau­
ung gehörten, in die der Keller eingebunden 
war, wurden nicht festgestellt.
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Der Keller war am Nord- und Ostteil mit 
einer gelbgrauen bis gelbgrünlichen Schlick­
schicht verfüllt, die bis zu 75 cm mächtig war. 
Darüber lag eine 0,4 bis 1,0 m starke dunkle 
Lehmschicht, die Mühlsteinbruchstücke, 
Gefäßkeramikfragmente, Eisennägel und 
Baumaterial – als dunkelbraune Sandklum­
pen beschriebene Teile von Fachwerkwän­
den, die teilweise Reste eines grün bemalten 
Kalkmörtelputzes aufwiesen, Dachziegel­
fragmente sowie wenige Bruchsteine und 
Gerölle – enthielt. Die obere Kellerhälfte 
war mit einer dunkleren, viel Bauschutt 
enthaltenden Lehmschicht zugesetzt, die 
sich muldenförmig zur Kellermitte absenkte. 
Dass aus dieser oberen Verfüllschicht ein 
Hufeisen stammt, zeigt, dass es sich bei der 
Schicht um die Verfüllung eines nachrömi­
schen Eingriffs handelte.
Über der nördlichen und östlichen Keller­
mauer sowie dem Kellerzugang lag – teil­
weise in die obere Kellerverfüllung einge­
tieft – eine aus nachrömischer Zeit datie­
rende Steinsetzung.
Ca. 8 m ostsüdöstlich des Kellers wurde ein 
4,55 m × 4,0 m großer hypokaustierter Raum 
angetroffen. Während die lediglich 40 cm 
breite Ostmauer aus zwei parallelen Bruch­
steinreihen bestand, waren die übrigen Mau­
ern 45 bis 50 cm breit und als Zweischalen­
mauerwerk gefertigt. Die mit ihrer Unter­
kante in 90 cm Tiefe liegenden Mauern, die 
zumeist noch bis zur Ackerkrume reichten, 
waren maximal 75 cm hoch erhalten. Die 

Innenseiten der Ost- und Westmauer waren 
35 cm tiefer fundamentiert als ihre Außen­
seiten.
In 90 cm Tiefe lag im Innenraum auf dem 
anstehenden Geröll der Unterbau eines an 
die Raummauern anstoßenden Hypokaust­
unterbodens auf. Er bestand aus einer 6 cm 
starken Schicht gestampften Lehms, die von 
einer Schicht aus Bachgeröllen überdeckt 
wurde. Darauf folgte ein 5 bis 8 cm mächti­
ge Schicht aus zerstoßenen Ziegeln, auf der 
fladenförmige opus signinum-Stücke auflagen. 
Nach Ansicht des Verf. handelt es sich bei 
der Schicht aus zerstoßenen Ziegeln um die 
Reste eines opus signinum-Bodens, dessen  
kalkhaltige Bestandteile in dem sauren Bo­
denmilieu des Kirchzartener Talgrunds zer­
setzt wurden. In Mitte der Westhälfte, im 
Nahbereich des praefurnium, lag auf der aus 
zerstoßenen Ziegeln bestehenden Schicht 
eine stark aschehaltige Schicht.
Insgesamt konnten noch die Reste von 13 
Hypokaustpfeilern nachgewiesen werden – 
zwölf im Südwestviertel, einer im teilweise 
durch nachrömische Eingriffe zerstörten 
Nordostbereich des Raums. Die Pfeiler, die 
in einem Abstand von 40 cm angelegt wa­
ren, bestanden hauptsächlich aus mit Lehm 
verbundenen Ziegelplatten mit 20 bis 24 cm 
Seitenlänge, teilweise waren aber auch tegu-
lae und imbrices vermauert. Der am besten 
erhaltene Pfeiler bestand noch aus zehn 
Platten und wies eine Höhe von 42 cm auf. 
Entlang der nördlichen Westmauer verlief 

eine 78 cm lange Ziegelbank, deren unterer, 
16 bis 18 cm breiter Teil aus Ziegelplatten 
und deren oberer, 10 cm schmalerer Teil 
aus tubuli gefertigt war. In der Südwestecke 
wurden noch einige Ziegelplatten im Be­
reich oberhalb der Pfeiler beobachtet. Da 
aber die Pfeiler nicht mehr in ihrer vollen 
Höhe erhalten waren, können sich die Plat­
ten nicht mehr in ihrer ursprünglichen Lage 
befunden haben. Reste eines über den Plat­
ten liegenden Hypokaustoberbodens wurden 
nicht beobachtet.
In der Mitte der Westmauer war ein 1,4 m 
breiter Durchlass für den Heizkanal des 
praefurnium angelegt. Während die Nord­
wange des praefurnium von einer verstärkten 
Fundamentierung der Westmauer des hypo­
kaustierten Raums gebildet wurde, bestand 
die Südwange aus einem aus Ziegelplatten 
errichteten Pfeiler, der nur schwach in das 
Mauerwerk der Westmauer eingebunden 
war. Nach einer 30 cm breiten Lücke zog 
von der südlichen Flanke eine 40 cm breite 
zweischalige Mauer 2,1 m (Außenmaß) nach 
Westen und knickte dann nach Norden um, 
wo sie nach 1,2 m (Außenmaß) auslief. Da im 
nördlichen Bereich kein Mauerwerk fest­
gestellt werden konnte, ist dort der Zugang 
zum praefurnium anzunehmen. Die west­
liche Hälfte des Innenraums wurde durch 
eine Wackenpflasterung eingenommen, die 
auf demselben Niveau wie die Pflasterung 
des Hypokaustbodenunterbaus lag. In der 
östlichen Hälfte befand sich eine 20 cm tiefe 

96	 Plan der 1935 / 36 ausgegrabenen Baustrukturen des vicus Kirchzarten-Burg (335).
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mit stark holzkohlehaltigen Lehm verfüllte 
Grube, die als Feuerungsgrube zu interpre­
tieren ist.
Das nordwestliche Viertel des Hypkaust­
raums war durch eine ca. 2,5 m × 1 m große 
und 2 m tiefe, von Nordosten nach Südwes­
ten ausgerichtete steilwandige Grube mit 
geraden Wänden und flachem Boden gestört. 
Über der Ostmauer lag eine leicht einge­
tiefte jüngere Steinpflasterung.
Wie auch bei dem Keller konnten im Umfeld 
des Hypokaustraums keine weiteren Bau­
strukturen entdeckt werden. Lediglich im 
Bereich der Nordostecke wurden zwei 60 cm 
lange und 40 cm breite, an die Ostmauer 
gesetzte Steinriegel beobachtet, die aber 
auch zu der späteren Pflasterung über dem 
Hypokaustraum gehören könnten.
Die im Umfeld des Kellers bei der Ausgra­
bung angetroffene Stratigraphie wird von 
Kraft und Halter wie folgt beschrieben: In 
80 cm Tiefe setzten natürliche Schotterla­
gen an, über denen eine 20 bis 30 cm starke, 
helle natürliche Lehmschicht mit kiesi­
gen Einlagerungen ruhte. Über der hellen 
Lehmschicht befand sich ein als römische 
Kulturschicht interpretierter, 30 bis 35 cm 
starker dunkler Lehm, in dem zahlreiche 
römische Funde lagen. Darüber folgte die 15 
bis 20 cm starke Ackerkrume. Im Bereich des 
Hypokaustraums wurde eine abweichende 
Schichtabfolge festgestellt. Die helle, über 
dem Kies liegende Lehmschicht war dort 
dunkler und kaum von der darüberliegenden 
dunklen Schicht zu trennen bzw. es befand 
sich dort nur eine dunkle Lehmschicht mit 
wenigen eingeschlossenen Ziegelbröckchen. 
Von den Ausgräbern wurden die dunklen 
Schichten wegen der in ihnen eingeschlosse­
nen römischen Funde als römische Kultur­
schicht(en) angesprochen. Allerdings kann es 
sich bei den dunklen Lehmschichten nicht – 
wie von Kraft und Halter angenommen – um 
die zu den Räumen gehörenden Laufniveaus 
handeln: Bei dem maximal 1,75 m hoch er­
haltenen Kellermauerwerk konnten keinerlei 
Hinweise auf eine Deckenkonstruktion, die 
einen Hinweis auf das Niveau des Erdge­
schosses gegeben hätte, festgestellt wer­
den. Auch der Hypokaustraum war, wie die 
geringe Höhe der Pfeiler und das Fehlen des 
oberen Bodens zeigen, nicht mehr auf Höhe 
des antiken Laufniveaus erhalten.
Dass sowohl der Keller als auch der hypo­
kaustierte Raum in die von Kraft und Halter 
als dunkle Lehmschicht bezeichnete römi­
sche Kulturschicht eingetieft waren, der 
Kellerhals römische Gruben schnitt und 
die Ostmauer auf den Kellerboden gesetzt 
war, zeigt, dass die Errichtung von Keller 
und hypokaustiertem Raum jüngere römer­
zeitliche Bauaktivitäten in dem ausgrabenen 
Areal darstellten, das nach Ansicht von Kraft 
und Halter zuvor vermutlich mit Holz-Fach­
werk-Gebäuden bebaut war.

Bereits Kraft und Halter fiel bei der Auswer­
tung der 1935 / 36 durchgeführten Grabun­
gen auf, dass die beiden Räume nicht in 
eine zusammenhängende Steinbebauung 
eingebunden waren. Sie nahmen an, dass 
die Räume in eine Holz-Fachwerk-Bebau­
ung integriert waren, die sich aufgrund der 
schwierigen Bodenverhältnisse und des 
kleinen Grabungsausschnitts nicht nachwei­
sen ließ. Die um die beiden Räume liegenden 
Steinkonzentrationen waren den Ausgräbern 
verdächtig, Reste von Unterbauten für Pfos­
tenstellungen darzustellen.
Dass sich im Umfeld der beiden Räume tat­
sächlich eine in Holz-Fachwerk-Architektur 
befand, zeigt die Verfüllung des Kellers, die 
Schutt von Holz-Fachwerk-Wänden, aber 
nur wenig Steinmaterial enthielt. Möglicher­
weise waren zum Zeitpunkt der 1935 / 36 
durchgeführten Grabung archäologisch 
fassbare Reste der Holz-Fachwerk-Bebau­
ung – wie beispielsweise Schwellbalkengräb­
chen – wegen des von den Ausgräbern nicht 
erkannten Substanzverlustes seit römischer 
Zeit bereits nicht mehr erhalten.
Von Kraft und Halter wurde zwar erkannt, 
dass vergleichbare Kellerbefunde von Strei­
fenhäusern vorliegen – sie sahen die Strei­
fenhäuser des Lagervicus vom Zugmantel 
als Parallele für den Befund aus Burg an –, 
allerdings zogen sie daraus nicht den Schluss, 
dass der Keller und der hypokaustierte Raum 
zu einer Streifenhausbebauung gehörten. 
Stattdessen bezeichneten sie die beiden Räu­
me neutral als römische Gebäude.
Da in reine Holz-Fachwerk-Architektur ein­
gebundene hypokaustierte Räume und Keller 
nur aus der Streifenhaus-, nicht aber aus 
der Villenarchitektur bekannt sind, ist als 
sicher zu erachten, dass die Räume zu einer 
Streifenhausarchitektur gehörten und die 
römische Ansiedlung bei Kirchzarten-Burg 
folglich einen vicus darstellte.2268

Bei im Vorfeld des Ausbaus der Bundes­
straße 31 bzw. im Zuge der Untersuchung 
der spätlatènezeitlichen Besiedlung im 
Zartener Becken zwischen 1988 und 1994 
durchgeführten Begehungen wurden in 
einem Abstand von bis zu 200 m südlich und 
südwestlich der 1935 / 36 ergrabenen Räume 
einige römische Keramikfragmente aufgele­
sen. In südöstlicher Richtung waren schwa­
che Streuungen bis in 300 bis 400 m Ent­
fernung zu den Räumen festzustellen. Es ist 
unklar, inwieweit die Fundstreuungen, die 
nur wenig Fundmaterial enthielten, durch 
nachrömische Verlagerungsprozesse zustan­
degekommen sind.
Bei Begehungen, die im Jahr 2008 und 2010 
unter Beteiligung des Verf. unmittelbar 
nördlich der heutigen Trasse der Bundes­
straße 31 im Bereich der 1935 / 36 aufgedeck­
ten Räume durchgeführt wurden, wurde 
eine sich aus Bauschutt und Gefäßkeramik­
fragmenten zusammensetzende Streuung 

festgestellt, die ungefähr die bereits von 
Wirth beobachtete Ausdehnung aufwies.
Die 1935 / 36 aufgedeckten Baubefunde 
zeigen zusammen mit den seit 1928 durchge­
führten Begehungen an, dass sich im west­
lichen Bereich der bei Kirchzarten-Burg 
gelegenen spätlatènezeitlichen Befestigungs­
anlage ein vicus befand, der sich 300 m in 
Ost-West- und ca. 100 m in Nord-Süd-Rich­
tung erstreckte.
Datierung: Mitte 2. Jahrhundert n. Chr. bis 
280 / 90 n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die wenigen Fragmente 
von Terra-sigillata-Schüsseln Drag. 37, von 
denen – soweit eine Töpferei noch bestimmt 
werden kann – nur Stücke aus der Produkti­
on von Cibisus / Verecundus und aus Rhein- 
zabern vorliegen (Abb. 97,1–5), deuten eine 
Besiedlung in der zweiten Hälfte des 2. und 
im 3. Jahrhundert n. Chr. an. In diesen 
Zeitraum gehören auch die glatten Sigilla­
ten, die folgende Formen umfassen:2269 Teller 
Drag. 18 / 31 (ein Boden-, zwei Randfrag­
mente), Teller Drag. 32 (ein Boden-, zwei 
Randfragmente), Napf Drag. 33 (ein Frag­
ment, Begehung 2008), Napf Drag. 40 (ein 
Fragment) und Schüssel Niederbieber 19 (ein 
Fragment), Reibschüssel Drag. 43 (ein Frag­
ment). Die Näpfe Drag. 33 und Drag. 40 so­
wie die Teller Drag. 18 / 31 treten zwar bereits 
im 1. Jahrhundert n. Chr. auf, sind aber noch 
weit bis ins 3. Jahrhundert hinein gebräuch­
lich. Die übrigen Formen werden erst in der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
entwickelt, die Schüssel Niederbieber 19 ge­
hört bereits dem 3. Jahrhundert n. Chr. an.
Wenige bei den 1935 / 36 durchgeführten 
Grabungen geborgene Gefäßkeramikfrag­
mente zeigen, dass der vicus bis in das letzte 
Viertel des 3. Jahrhunderts n. Chr. besiedelt 
war. Während der freigeformte, überdrehte, 
kalzitgemagerte Kochtopf mit scharfkantig 
nach außen gebogenem Rand (Abb. 97,8), der 
einer Warenart angehört, die zwischen ca. 
240 n. Chr. und 290 / 300 n. Chr. im südlichen 
Oberrhein- und westlichen Hochrheingebiet 
verbreitet war,2270 zeitlich nicht näher ein­
gegrenzt werden kann, gehören der schei­
bengedrehte, geglättete Kochtopf mit nach 
außen gebogenem Lippenrand (Abb. 97,7) so­
wie der schrägwandige, in nigraartiger Ware 
hergestellte, innen und außen unterhalb des 
Randes geglättete, streifig schwarzbraun 
polierte Teller (Abb. 97,8) Keramiktypen an, 
die in dem Gebiet erst am Ende des 3. Jahr­
hunderts n. Chr. erschienen und noch im 
4. Jahrhundert n. Chr. in Keramikspektren 
begegnen. Töpfe, die in Randform, Scher­
ben und Oberflächenbehandlung dem Ex­
emplar aus Burg gleichen, liegen aus einem 
in Basel entdeckten spätrömischen Grab2271 
und aus der villa Rheinfelden-Görbelhof 
vor,2272 die um 270 / 80 n. Chr. angelegt wurde 
und bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts 
n. Chr. bestand.2273 Der Teller ist aufgrund 

2268	 Siehe hierzu Kapitel 3.10.5.
2269	 Wenn nicht anders angegeben, stam-

men die glatten Sigillaten aus der Gra-
bung 1935 / 36, deren Fundmaterial bei 
Kraft / Halter 1937, 112 ff., aufgelistet ist.

2270	 Zur Datierung der kalzitgemagerten, 
freigeformten und überdrehten Ware: 
Datierungsgrundlage von villa Gren-
zach-Wyhlen (272).

2271	 Siehe Helmig 1998, 127 Abb. 3,1.

2272	 Siehe Bögli / Ettlinger 1963, 27 Nr. 3 mit 
Taf. 7,3.

2273	 Zusammenfassend zur Besiedlungs-
dauer der villa Rheinfelden-Görbelhof 
siehe Asal 2005, 13.
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seiner Oberflächenbehandlung der spätrö­
mischen Nigra zuzuweisen. Vergleichbare 
Teller stammen in der Nordschweiz und dem 
südlichen Oberrheingebiet aus Komplexen 
bzw. von Plätzen, die aus dem späten 3. und 
der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. 
datieren.2274

Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2074,1; Kraft / Halter 1937, 
114.
Auswahl an Funden (Abb. 97)
01  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Mehliger, lachsfarbener, glimmerhaltiger 
Scherben. Teilweise abgeriebener, rotbrau­
ner, seidig matt glänzender Überzug. Unbest. 
Punze; Doppelblatt Lutz 1968, V 6; Stütze 
Lutz 1968, G 42; Blatt Lutz 1968, V 12; 
unbest. Mohnblüte. Obergermanien. Cibi­
sus / Verecundus. Aufbewahrungsort ALM 
Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–29d.
02  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Mehliger, orangefarbener Scherben mit weiß­
lichen Einsprengseln. Überzug völlig abgerie­
ben. Oberfläche zur Konservierung lackiert. 
Perlstab O 256; Peitschenschwinger M 202. 
Rheinzabern. Iulius II – Iulianus I. Aufbewah­
rungsort ALM Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–26 g.

03  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Mehliger, rötlich-lachsfarbener Scherben 
mit weißlichen Einschlüssen. Fast vollstän­
dig abgeriebener, rotbrauner, matt glänzen­
der Überzug. Übereinander zwei Doppel­
haken O 156; Stütze O 221. Rheinzabern. 
Ianu II od. Iulius II – Iulianus I od. Respec­
tinus I. Aufbewahrungsort ALM Rastatt. 
Ohne Inv.-Nr. Gefunden 1928 / 29.
04  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Mehliger orangefarbener Scherben mit weiß­
lichen Einsprengseln. Teilweise abgeriebener 
rotbrauner, matt glänzender Überzug. Blatt 
P 58; unbest. Punzenfragment; untere Ab­
schlussleiste. Rheinzabern. Aufbewahrungs­
ort ALM Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–29e.
05  1 WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Mehliger, lachsfarbener, glimmerhaltiger 
Scherben. Überzug vollständig abgerieben. 
Unbest. Punze; Gladiator M 219 = Lutz 1968, 
P 33; untere Abschlussleiste. Rheinzabern 
od. Cibisus / Verecundus. Aufbewahrungsort 
ALM Rastatt. Ohne Inv.-Nr. Gefunden 1931.
06  1 RS und 1 WS Teller mit eingebogener 
Wandung. Nigraartige Ware. Rdm. unbest. 
Hart gebrannter, beigefarben-grauer, glim­
merhaltiger Scherben, mit wenigen kleinen 
Quarzkörnchen gemagert. Oberfläche innen 

und außen unter dem Rand flächig strei­
fig braunschwarz glänzend poliert, äußere 
Gefäßwandung nur mit vereinzelten po­
lierten Streifen. Aufbewahrungsort ALM 
Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–28v und Inv.-Nr. 
P 35 / 16–28w.
07  2 RS und 6 WS Kochtopf mit nach au­
ßen gebogenem Lippenrand. Gebrauchskera­
mik. Rdm. 15 cm. Sehr hart gebrannter, 
grauer, glimmerhaltiger Scherben, mit weiß­
lichen und schwarzen Quarzkörnchen (aus 
Schwarzwaldgrundgebirgsschottern) gema­
gert. Außen Oberfläche geglättet. Außen an 
Rand und Wandung Schwarzfärbung durch 
Brandeinwirkung. Aufbewahrungsort ALM 
Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–16p.
08  2 RS (nicht anpassend) Kochtopf mit 
scharf nach außen gebogenem Trichterrand. 
Freigeformte und überdrehte, kalzitgema­
gerte Ware. Rdm. 14,5 cm. Rötlich-beige­
farbener, glimmerhaltiger Scherben mit 
grauschwarzer Haut, mit Kalzitkörnchen 
gemagert, die größtenteils durch Bodenla­
gerung vollständig verwittert sind. Innen 
am Rand und außen zahlreiche Drehrillen, 
außen Dekor aus senkrechter Strichgruppe. 
Aufbewahrungsort ALM Rastatt. Inv.-Nr. 
P 35 / 16–21 l.

97	 Auswahl von aus dem vicus Kirchzarten-Burg (335) stammenden Funden. 1 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37, Obergermanien, 
Cibisus / Verecundus. 2 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37, Rheinzabern, Iulius II – Iulianus I. 3 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüs-
sel Drag. 37, Rheinzabern, Ianu II od. Iulius II – Iulianus I od. Respectinus I. 4 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37, Rheinzabern.  
5 Wandscherbe Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37, Rheinzabern od. Cibisus / Verecundus. 6 Eine Rand- und Wandscherbe Teller mit eingebo-
gener Wandung aus nigraartiger Ware. Hart gebrannter, beigefarben-grauer, glimmerhaltiger Scherben, mit wenigen kleinen Quarzkörn-
chen gemagert. Oberfläche innen und außen unter dem Rand flächig streifig braunschwarz glänzend poliert, äußere Gefäßwandung nur 
mit vereinzelten polierten Streifen. Aufbewahrungsort ALM Rastatt. Inv.-Nr. P 35 / 16–28v und Inv.-Nr. P 35 / 16–28w. 7 Zwei Rand- und sechs 
Wandscherben Gebrauchskeramik, Kochtopf mit nach außen gebogenem Lippenrand. 8 Zwei Randscherben Kochtopf mit scharf nach au-
ßen gebogenem Trichterrand aus freigeformter und überdrehter, kalzitgemagerter Ware.

2274	 Zwei streifig polierte, grautonige Teller 
stammen aus der Verfüllung des Hals-
grabens der in der zweiten Hälfte der 
270er-Jahre angelegten Befestigung 
des Kastelenplateaus in Augst (siehe 
Martin-Kilcher 1985, 192 Abb. 31,6.7), 
einer aus der villa Rheinfelden-Görbel-

hof (siehe Bögli / Ettlinger 1963, 26 Nr. 8 
mit Taf. 6,8). In dem auf dem Breisa-
cher Münsterberg gelegenen castrum 
(Militärplatz Breisach [115]) sind zahl-
reiche polierte Teller vertreten (siehe 
Zagermann 2010, 119 f. mit Taf. 2,3646). 
Zu dem Tellertyp siehe auch Brem et 

al. 2008, 198 ff. (Typengruppe Pfyn 38) 
mit ebd. Taf. 92,4944 bis Taf. 93,5001. 
Die aus Pfyn stammenden Teller sollen 
– im Gegensatz zu dem Stück aus Burg 
– einen dünnen Überzug tragen.

1 2 3 4 5

6
8

7
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336 KIRCHZARTEN-BURG FR-L
Hohweg
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.21
Topographie: Leicht abschüssiges Gelände im 
Ausgangsbereichs eines Tals, das sich zum 
Kirchzartener Talgrund öffnet. Exposition 
West, Hangneigung 1,9°. Höhe ü. NN 450 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
wenige römische Gefäßkeramikscherben 
aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

337 KIRCHZARTEN-BURG FR-L
Langmatte
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.13
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 381 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 187; Dehn 
2005, 86 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1951 Begehung, 1988 Bege­
hung, 1998 Luftbild, 2000 geophysikalische 
Untersuchung und 2010 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde 1951 am 
westlichen Steilabfall einer latènezeitlichen 
Befestigungsanlage bei Kirchzarten-Burg 

„Brandenburg“ (siehe auch vicus Kirchzar­
ten-Burg [335]) das Randfragment eines 
Keramiktopfes mit Deckelfalz aufgelesen.
Bei 1988 und 2010 auf der unmittelbar nörd­
lich der Fundstelle von 1951 gelegenen West­
spitze der latènezeitlichen Befestigungsan­
lage durchgeführten Begehungen wurden 
ein Randfragment einer verbrannten kleinen 
glasierten rauwandigen Knickwandschüssel 
mit verdicktem Rand und Randlippe sowie 
Terra-sigillata- und Überzugskeramikfrag­
mente sowie das Wandbruchstück eines glä­
sernen Nuppenbechers entdeckt (Abb. 98).
Im Bereich der Fundstelle von 1988 und 
2010 zeigt sich als Bewuchsmerkmal auf dem 
Westzipfel der Befestigungsanlage in 1998 
aufgenommenen Luftbildern (L 8112 / 007A-
05) eine 36 m × 34 m große rechteckige 
Struktur, deren Seiten von Südsüdosten nach 
Nordnordwesten ausgerichtet sind. Diese 
Struktur wurde auch bei einer im Jahr 2000 
durchgeführten geophysikalischen Untersu­
chung erfasst.
Datierung: Spätrömisch (4. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Parallelen zu der gla­
sierten Knickwandschüssel liegen aus Illzach 
vor. Dort wird dieser Schüsseltyp in das 
4. Jahrhundert n. Chr. datiert, wobei eine 

lokale Produktion dieses Schüsseltyps ange­
nommen wird.2275

Die mit aufgeschmolzenen gleichfarbigen 
Nuppen verzierte Wandscherbe eines ent­
färbten durchsichtigen Glasbechers kann 
nicht mit Sicherheit einer Gefäßform zuge­
ordnet werden,2276 doch sind aufgeschmol­
zene Nuppen erst in spätrömischer Zeit 
als Verzierungselement von Glasgefäßen 
gebräuchlich.2277 Aufgrund der Kleinteilig­
keit des Fragments kann jedoch nicht ausge­
schlossen werden, dass das Stück neuzeitlich 
zu datieren ist. Die übrigen römerzeitlichen 
Funde lassen sich zeitlich nicht näher ein­
grenzen.
Auswahl an Funden (Abb. 98)
01  1 BS Reibschüssel Drag. 43. Terra si­
gillata. Bdm. 10 cm. Hart gebrannter, durch 
Bodenlagerung mehliger, orange-lachsfarbe­
ner Scherben. Rotbrauner glänzender Über­
zug. Körnung der Reibfläche ausgewittert. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.
02  1 RS Knickwandschüssel mit verdick­
tem Rand und Randlippe. Glasierte Ware. 
Rdm. 17,5 cm. Sehr hart gebrannter, grauer, 
glimmerhaltiger Scherben, mit wenigen 
Quarzkörnchen und durch Hitzeeinwirkung 
teilweise porig aufgeblühten Eisenoxidkörn­
chen gemagert. Innen und außen auf dem 
Rand Reste einer durch starke Hitzeeinwir­
kung grau verschmolzenen Glasur, außen auf 
der rauwandigen Gefäßwandung Drehrillen. 
Scherben stark verbrannt. Vorläufiger Auf­
bewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
03  1 WS Glasbecher mit aufgeschmol­
zenen Nuppen. Entfärbtes, durchsichtiges, 
blasiges Glas. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

338 KIRCHZARTEN-BURG FR-L
Unbekannter Fundort
Altfunde
TK 8013
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 87; FMRD 
II / 2 Nr. 2074,2 ff.; Schreiber 1857, 17 f.; 
Wagner 1908, 223.
Überlieferung: Vor 1857 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Nach Angaben von Schreiber wur­
den vor 1857 im Bereich einer spätlatènezeit­
lichen Befestigungsanlage mehrere römische 
Münzen aufgefunden. Die Münzen sind 
identisch mit denen von Kirchzarten-Zarten 
(344).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01 ff.  Römische Münzen. Literatur: 
Bissinger 1889, 14 Nr. 87; FMRD II / 2 Nr. 
2074,2 ff.; Schreiber 1857, 17 f.; Wagner 1908, 
223.

339 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Fischerrain
Fundplatz
TK 8013; 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition West, 
Hangneigung 1,2°. Höhe ü. NN 372 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 858; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 2005 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden eine 
Glanztonkeramik- sowie eine Gebrauchs­
keramikscherbe aufgelesen. Von der Fund­
stelle liegen ferner hallstattzeitliche und 
hochmittelalterliche Keramikscherben vor.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

340 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Rotacker / Fischerrain
Siedlung
TK 8013; GK 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
im Kirchzartener Talgrund. Exposition 
Nordwest, Neigung 1,4°. Höhe ü. NN 361 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Dehn 2005, 86 ff.; Nuber (E.) 1998, 
316 Nr. 791,1; Wagner 2001, 11; Wendling 
2004, ff.; 2005, 107 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1986–2000 Begehung, 
2004 / 05 Grabung.
Befund: Im Bereich der mittel- und spät­
latènezeitlichen Siedlung Zarten „Rotacker“ 
wurden bei Feldbegehungen zwei Stellen 
festgestellt, von denen römisches Fundmate­
rial stammt.
Der östliche Fundplatz besitzt eine Ost-
West-Ausdehnung von ca. 150 m, in Nord-
Süd-Richtung ca. 50 m. Aus dieser Konzen­
tration stammen ein Sesterz des Marcus 

98	 Auswahl von den in den Jahren 1988 
und 2010 im Bereich des Fundplatzes 
Kirchzarten-Burg (337) aufgelesenen 
Oberflächenfunden. 1 Bodenscherbe 
Terra-sigillata-Reibschüssel Drag. 43.  
2 Randscherbe Knickwandschüssel aus 
glasierter Keramik. 3 Wandscherbe Glas-
becher mit aufgeschmolzenen Nuppen.

1 3

2

2275	 Vgl. Baudoux / Schweitzer 1993, 149 mit 
150 Abb. 5,38–44.

2276	 Aufgrund der geringen Größe des 
Fragments ist nicht zu beurteilen, ob 
der Becher ausschließlich gleichfar-
bige Nuppen oder auch bunte Nuppen 
besaß. Becher mit ausschließlich 

gleichfarbigen Nuppen erscheinen ver-
gleichsweise selten. Vgl. Pirling / Siepen 
2006, 242. – Ausschließlich mit gleich-
farbigen Nuppen ist beispielsweise der 
Glasbechertyp Pirling / Siepen 2006, 
Gellep 181, mit gleichfarbigen und 
bunten Nuppen der Glasbechertyp Pir-

ling / Siepen 2006, Gellep 183, verziert. 
Weitere mit gleichfarbigen und bunten 
Nuppen verzierte Becher führt Klein 
1999, 137 f., auf.

2277	 Vgl. Klein 1999, 129 ff.; Riha 1991, 103.
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Aurelius für Faustina II. sowie Gefäß- und 
Baukeramikfragmente.
Bei der westlichen, ca. 300 m entfernten 
Fundstelle wurden zwei Münzen, ein frag­
mentierter, antik gefälschter Denar des Trai­
anus und ein unbestimmter stark korrodier­
ter Sesterz entdeckt.
Funde und Befunde, die die beiden Konzent­
rationen verbinden, liegen bisher nicht vor.
Bei den von der Universität Tübingen in den 
Jahren 2004 / 05 im Zwischenbereich der bei­
den Fundstellen durchgeführten Grabungen 
wurde in einer Schotterung ein römisches 
Krugfragment geborgen, das allerdings in 
die Spätlatènezeit datiert wird.
300 m ostnordöstlich der östlichen Fund­
stelle befindet sich die Siedlungsstelle Kirch­
zarten-Zarten (342).
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar (Fälschung) Traianus. Rom. RIC 
12. 98–99 n. Chr. Literatur: Bestimmung 
E. Nuber in OA LAD-FR. Gegossen aus 
dunklem Metall, fragmentiert.
02  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. 161–176–180 n. Chr. Literatur: Bestim­
mung E. Nuber in OA LAD-FR.
03  Sesterz unbestimmt. 2. / Anfang 3. Jahr­
hundert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
316 Nr. 791,1.

341 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Stockacker / Unteres Birkfeld / Kantenacker
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.5
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 356 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 91; Wagner 2001, 11.
Überlieferung: 1987–1992 Begehung.
Befund: Auf einem 250 m (Ost-West-Aus­
dehnung) × 150 m großen Areal, das sich 
über drei Gewanne zieht, streuen römische 
Gefäßkeramikscherben, darunter Terra-si­
gillata- und Gebrauchskeramikfragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

342 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Untere Birkäcker
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.6; 8013.13
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 381 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 91; Wagner 2001, 12.
Überlieferung: 1987–1992 Begehung.
Befund: Bei Begehungen auf der Flur „Untere 
Birkäcker“ wurden neben latènezeitlichen 
Funden römische Gebrauchskeramikbruch­
stücke und das Grifffragment eines römi­
schen blauen Glasgefäßes gefunden. Die 
Ausdehnung der Fundstelle ist unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

343 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Weißgalgen
Siedlung
TK 8012; GK 8013.12
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Kirchzartener Talgrund. Exposition Nord­
west, Hangneigung 1,4°. Höhe ü. NN 373 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 113; Wagner 2001, 11.
Überlieferung: 1993 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurden große 
Mengen von Leistenziegeln und imbrices 
sowie einige Terra-sigillata- und Gebrauchs­
keramikfragmente beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

344 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR
Unbekannter Fundort
TK 8013
Altfunde
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 87; FMRD 
II / 2 Nr. 2092,1 ff.; Schreiber 1857, 17 f.; 
Wagner 1908, 223.
Überlieferung: Vor 1857 ohne Angabe.
Befund: Bei Zarten sollen nach Angaben von 
Schreiber im Bereich einer spätlatènezeit­
lichen Befestigungsanlage mehrere römi­
sche Münzen entdeckt worden sein, deren 
genauer Fundort und -umstände bekannt 
sind. Die Münzen sind identisch denen von 
Kirchzarten-Burg (338).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01 ff.  Römische Münzen. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2092,1 ff.

345 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8013
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 21; FMRD 
II / 2 Nr. 2091,1.
Überlieferung: 1925 Lesefund.
Befund: Auf einem nicht lokalisierten Acker, 
der in Richtung Kirchzarten lag, wurde eine 
Aesmünze des Antoninus Pius gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Antoninus Pius. 138–
161 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 
21; FMRD II / 2 Nr. 2091,1.

346 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8013
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1937, 21; FMRD 
II / 2 Nr. 2091,3.
Überlieferung: 1926 Lesefund.
Befund: Auf einem nicht lokalisierten Acker, 
der in Richtung Stegen lag, wurde 1926 ein 
Antoninian des Gallienus gefunden.
Datierung: Zweite Hälfte 3. Jahrhundert 
n. Chr.

Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian Gallienus. Rom oder Siscia. 
RIC 230 K oder RIC 574 K. 260–268 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 21; FMRD 
II / 2 Nr. 2091,3.

347 KIRCHZARTEN-ZARTEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8013
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 58; Ger­
mania 20, 1936, 271; FMRD II / 2 Nr. 2091,2; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1927 bzw. vor 1932 Lesefund.
Befund: Nach Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 58, 
wurde 1927 – der am 21. 6. 1932 verfasste 
Fundbericht (archiviert in OA LAD-FR) 
gibt als Funddatum nur „vor 1932“ an – auf 
der Wiese des ehemaligen Rösslewirts Hug 
eine Aesmünze aufgelesen. Auch hinsichtlich 
des Fundorts liegen im Originalfundbericht 
und in den Badischen Fundberichten (ebd. 3, 
1933 / 36, 58) voneinander abweichende Anga­
ben vor: Nach den Badischen Fundberichten 
lag er östlich von Zarten und westlich der 
Landstraße 127. Der Originalfundbericht gibt 
als Fundort ein Areal südlich von Zarten an. 
Nach den Angaben in den Badischen Fund­
berichten wäre eine Herkunft vom Fundplatz 
Kirchzarten-Zarten (341) wahrscheinlich, 
nach dem Originalfundbericht eine von der 
Siedlung Kirchzarten-Zarten (339).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. 2. / 3. Jahrhun­
dert n. Chr. Literatur: Siehe oben.

348 LAUFENBURG-GRUNHOLZ WT
Ottermatt (Niedermatt / Zelgli)
Bestattungsplatz
TK 8414; GK 8414.11
Topographie: Fuß eines zu den Rheinnieder­
terrassen abfallenden Bergs des Hotzenwalds. 
Exposition Südost, Hangneigung 3,7°. Höhe 
ü. NN 345 m. Lehmüberdeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 324 f. 
336; 366; 18, 1949 / 50, 274; FMRD II / 2 Nr. 
2219; Gersbach 1942, 71.
Überlieferung: 1939 / 40 Baubeobachtung, 
1942 Begehung, 1945 Baubeobachtung, 1960 
Begehung.
Befund: In einer Lehmgrube wurde in 50 bis 
60 cm Tiefe eine Straße Laufenburg-Grun­
holz (US 22) beobachtet, deren Fahrbahn­
körper aus Geröllen bestand. Zwischen den 
Bachgeröllen des Fahrbahnkörpers lagen 
zahlreiche Keramik- und Glasgefäßbruch­
stücke sowie Nägel, Leichenbrandreste und 
ein Mühlstein. Im Erdreich unterhalb der 
Straße wurde ein zerdrückter Keramiktopf 
angetroffen, in dem Leichenbrandreste und 
ein Denar des Hadrianus lagen.
Bei einer Nachuntersuchung der mittler­
weile aufgelassenen Lehmgrube wurde 1945 
im Bereich dieser Brandgräber ein prägefri­
scher Denar des Severus Alexander für Iulia 
Mamaea gefunden.
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Laut Grabungsbericht wurde die römische 
Straße bereits in römischer Zeit verlegt. Da­
bei wurden die seitlich der Straße liegenden 
Gräber zerstört bzw. überdeckt.
Der Bestattungsplatz befand sich 150 m 
westsüdwestlich der Siedlung Laufen­
burg-Luttingen (352).
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis mindes­
tens erstes Drittel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Hadrianus. Rom. RIC 173. 
125 / 128 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2219,1; Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 334 f. 336.
02  Denar Severus Alexander für Iulia Ma­
maea. Rom. RIC 343. 222 / 235 n. Chr. Litera­
tur: Bad. Fundber. 18,1948 / 50, 274; FMRD 
II / 2 Nr. 2219,2.

349 LAUFENBURG-HOCHSAL WT
Bötzmatt
Fundplatz
TK 8414; GK 8414.4
Topographie: Kuppe einer hügelartigen Er­
hebung an der Südabdachung des Hotzen­
walds. Höhe ü. NN 430 m. Lehmüberdeckte 
Metamorphite. Heutige Nutzung naturnahe 
Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 129; Nuber (E.) 1998, 323.
Überlieferung: 1974 Begehung und 1990 Me­
tallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
eines bereits seit 1974 durch Begehungen be­
kannten, auf dem Plateau einer hügelartigen 
Erhebung des Hotzenwalds gelegenen Plat­
zes wurden ein abgegriffener Sesterz des An­
toninus Pius für Faustina II., ein sehr stark 
abgegriffener Antoninian aus der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. sowie ein 
Glöckchen aus Kupferlegierung gefunden.
Datierung: Ende 2. / zweite Hälfte 3. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. 141–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 323 Nr. 793,1.
02  Antoninian unbestimmt. Zweite Hälfte 
3. Jahrhundert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 323 Nr. 793,2.

350 LAUFENBURG-LUTTINGEN WT
Allmend
Fundplatz
TK 8414; GK 8414.11
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
in der Südabdachung des Hotzenwalds. Ex­
position Südost, Hangneigung 4,3°. Höhe 
ü. NN 343 m. Lehmbedeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung naturnahe Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 324 Nr. 794.
Überlieferung: 1993 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurden ein abgegriffener Sesterz des Dom­
itianus, ein stark korrodierter As sowie ein 
stark korrodierter Antoninian entdeckt.

Datierung: Römisch (2. Jahrhundert 
n. Chr. / zweite Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Domitianus. Rom. RIC 253 Typ. 
85–96 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 324 
Nr. 794,1.
02  As unbestimmt. Rom. 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 324 Nr. 
794,2.
03  Antoninian unbestimmt. Zweite Hälfte 
3. Jahrhundert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 324 Nr. 794,3.

351 LAUFENBURG-LUTTINGEN WT
Ortsetter
Altfund
TK 8412; GK 8414.12
Topographie: Unbekannter Fundort innerhalb 
des Ortsetters von Luttingen.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2224,1.
Überlieferung: 1931 (keine nähere Angabe).
Befund: An einer unbekannten Stelle im Ort­
setter von Luttingen wurde 1931 ein Follis 
des Constantius II. gefunden.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantius II. 324–337–
361 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2224,1.

352 LAUFENBURG-LUTTINGEN  
(LAUFENBURG-GRUNHOLZ) WT
Ottermatt / Haberegeten (Ottermatt)
Siedlung
TK 8414; GK 8414.11; 8414.12
Topographie: Unterhang eines zu den Rhein­
terrassen abfallenden Bergs der Südabda­
chung des Hotzenwalds. Exposition Südost, 
Hangneigung 4,9°. Höhe ü. NN 340 m. 
Lehmbedeckte Metamorphite. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 232.
Überlieferung: 1953 Begehung.
Befund: Bei der Begehung einer Lehmgrube 
wurden zahlreiche verschliffene Fragmente 
römischer Gefäßkeramik entdeckt. Wegen  
ihrer schlechten Erhaltung wurde vermutet, 
dass die Gefäßkeramik von einer hangauf- 
wärts gelegenen Siedlungsstelle abge­
schwemmt wurde. Vermutlich gehört der 
benachbarte Bestattungsplatz Laufen­
burg-Grunholz (348) zu dieser Siedlung.
Datierung: Römisch (Mitte 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Neben nicht näher be­
stimmten reliefverzierten Sigillaten, die nach 
Angaben in den Badischen Fundberichten 
(ebd. 20, 1956, 232) ostgallischer Provenienz 
waren, liegen von der Siedlung je das Frag­
ment eines Terra-sigillata-Tellers Drag. 31 
und eines Terra-sigillata-Tellers Drag. 32 
vor. Da diese Formen erst nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. zum Formenreper­
toire glatter Terra sigillata gehörten, war der 
Platz zumindest in der Zeit nach der Mitte 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. besiedelt.

353 LAUFENBURG-RHINA WT
Obere Buchhalde
Siedlung
TK 8414; GK 8414.10
Topographie: Oberhang einer Erhebung der 
Südabdachung des Hotzenwalds. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 
366 m. Lehmbedeckte Metamorphite. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987 Begehung.
Befund: Auf einem Acker wurden bei einer 
Feldbegehung herausgepflügte Gerölle, Kies, 
Leistenziegel- und Gebrauchskeramikfrag­
mente festgestellt.
Da die Siedlungsstelle nur 230 m nördlich 
des Villenhauptgebäudes Laufenburg-Rhina 
(354) liegt, ist anzunehmen, dass sie in enger 
Verbindung zu der villa stand.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

354 LAUFENBURG-RHINA WT
Obere Sitt
Villa
TK 8414; GK 8414.15
Topographie: Hang und Kuppe einer Terrasse 
der Südabdachung des Hotzenwalds. Ex­
position Südwest, Hangneigung 5,5°. Höhe 
ü. NN 363 m. Lehmbedeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 2005, 173 ff.; Hanel 1997, 
578 ff.; Nesselhauf / Lieb 1959, 157 Nr. 94; 
Reutti 1975, 284 ff.; Rothkegel 1994; Sames­
reuther 1940, 32 ff.; Schucany 2000, 284 ff.
Überlieferung: 1929 ff. Begehung, 1936 / 37, 
1939, 1970 / 71 Grabung.
Befund: Das durch Begehungen seit 1929 
bekannte, im oberen Hangbereich eines 
Hügels gelegene, in seiner größten Aus­
bauphase 33 m × 44 m große Hauptgebäude 
einer Villenanlage wurde 1936 / 37 und 1939 
großflächig ausgegraben; die 1970 / 71 durch­
geführten Untersuchungen, die im Vorfeld 
einer Restaurierung der Anlage vorgenom­
men wurden und zur erneuten Aufdeckung 
der bereits ausgegrabenen Areale führten, 
erbrachten kaum über die Altgrabungen hin­
ausreichende Ergebnisse.
Das Gebäude hatte mehrere Bauperioden,2278 
deren Aussehen und zeitlicher Abblauf in der 
Forschung umstritten sind (Abb. 99).
Nach Aussage von Rothkegel 1994, 63, der 
die bis 1971 durchgeführten Grabungen im 
Rahmen einer Dissertation aufgearbeitet hat, 
bildete ein 7 m × 18 m großes, von Nordnord­
westen nach Südsüdosten orientiertes, mit 
seinem Längsseiten am Hang ausgerichtetes 
Gebäude, dessen hangseitige Mauern aus 
Stein, die hangfernen hingegen in Holz-
Fachwerk-Technik errichtet gewesen sein 
sollen, den Kern der Villenanlage. Zurecht 
wurde jedoch von Hanel 1997, 578, auf die 
Abwegigkeit dieser Hypothese hingewiesen; 
vielmehr ist der älteste (Stein)-Baubereich 
in den Mauern 28 und 29 anzunehmen, an 
die alle anderen Bauteile im westlichen 

2278	 Die Benennung der Bauperioden 
richtet sich im Folgenden nach der 
Einteilung von Rothkegel 1994.

Blöck_Buchdatei.indb   366 03.04.17   11:40



Katalog

367

Villenbereich mit Stoßfugen angeschlossen 
waren. Erst in der folgenden Bauperiode 
kann der als „Kernbau“ bezeichnete, von den 
Mauern 23 und 24 gebildete Trakt, der als 
Keller ausgebaut war, in die Nordwestecke 
der Anlage eingefügt worden sein. In seiner 
Funktion als großer Kellerraum wurde der 
Raum mehrfach umgestaltet, wie die nach­
träglichen Einbauten der Mauern 27 N und 
25 sowie Bodenaufhöhungen zeigen (Roth­
kegel 1994, 21 ff. 56).
In der folgenden Periode wurde dann dem 

„Kernbau“ südlich ein Eckraum (Raum 1) 
vorgeblendet,2279 dessen Kellergeschoss bis 
auf die Westmauer mit Wandmalereien 
versehen war. Von der Ostseite des in der 
Nordostecke über Rampe 1a zu betreten­
den Eckraums 1 zog Mauer 16 in Richtung 
Osten, ohne dabei die Baufluchten des Eck­
raums oder des „Kernbaus“ aufzugreifen. 
Die Mauer scheint am Hangverlauf ausge­
richtet zu sein, möglicherweise orientierte 
sie sich auch an früheren Baustrukturen.2280 
Da der östliche Teil von Mauer 16 für den 
später errichteten Badetrakt in der Süd­

ostecke der Anlage abgerissen wurde, ist 
unbekannt, welches Aussehen der östliche 
Bereich des Gebäudes in dieser Bauperiode 
besaß.
Mehrphasige Umbaumaßnahmen im Südflü­
gel führten schließlich zur repräsentativen 
Ausgestaltung der mittleren Südfront und 
zur Anlage des Badetrakts in der Südostecke. 
Der zwischen Raum 1 und dem im östlichen 
Eckraum eingebauten Bad gelegene Trakt, 
der von Portikus H, von der noch einige 
Säulenfragmente entdeckt wurden, zusam­
men mit dem nördlich angebauten kleineren 
Raum a – bzw. in einer späteren Bauperiode 
mit den drei Räumen d, a / b und c – gebildet 
wurde, fungierte, wie die zentral vor Porti­
kus H angelegte Stufe zeigt, als Eingangs­
bereich des Gebäudes. Der repräsentativ-öf­
fentlich ausgerichtete Charakter des Bauen­
sembles wurde zum einen durch die apsidiale 
Anlage der drei Räume, zum anderen durch 
die Ausstattung von Portikus H und des 
zentralen, als lararium dienenden Raums 
a / b mit Mosaikböden betont. Vom Boden 
in Portikus H hatten sich nur in den nörd­

lichen Ecken des Raums Reste erhalten, die 
geometrische Muster zeigten, der Boden in 
Raum a / b war mit einem Mosaik ausgelegt, 
dessen zentrales Motiv zwei vertikal ange­
ordnete tabulae ansatae darstellten, in denen 
sich jeweils eine Inschrift (Nesselhauf / Lieb 
1959, 157 Nr. 94 = Anneé Épigr. 1995, Nr. 
1155 a.b) befand.2281 Der Text war noch wie 
folgt erhalten:

Feld 1: [c. 4–5]O. · | SANC[t]E. I·SANC·TI·NI· 
| ET·SANC·TE·I·AT·TI·CI
Feld 2: PR·ISC. [c. 7–8]N. VS | CLIEN. [c. 8–9]
T. I. · | CVS·T. [c. 10–11] | P. [c. 14]

Die vom Verf. vorgeschlagene Rekonstruk­
tion der Inschrift lautet:2282

Feld 1: [geni]O | SANC[t]E. I SANCTINI | 
ET SANCTEI ATTICI
Feld 2: PRISC. [ius c. 4–5] N. VS | CLIEN. [s 
eorum por]T. I. | CVS T. [essellavit] | P. [atro­
nis optimis]

Der in seiner letzten Bauperiode vier Räume 
und zwei nach außen springende Wannen 
umfassende Badetrakt, der erst nach der Er­
richtung von Mauer 16 im angrenzenden 
Südtrakt errichtet wurde, war in einem ca. 
8 m × 7,2 m großen Eckraum in der Südost­
ecke des Gebäudes untergebracht. Das prae-
furnium lag im in den südlichsten Abschnitt 
des Ostflügels eingebauten Raum XII und 
versorgte von dort das caldarium (Raum VIII) 
mit der nach Osten vorspringenden Warm­
wasserwanne (Raum VII) sowie das südlich 
anschließende tepidarium (Raum VI) mit 
Warmluft. Der aus Sandsteinblöcken beste­
hende als Raum X bezeichnete Einbau im 
praefurnium wird von Rothkegel als Unter­
bau eines Heizkessels interpretiert. Doch da 
Raum X nicht beheizbar war, konnte er 
schwerlich diese Funktion innehaben. Mög­
licherweise diente er als Abstellkammer in­
nerhalb des Heizraums.
Die beiden westlichen Räume (apodyterium 
Raum IX und frigidarium Raum III mit 
Kaltwasserwanne II) waren in der letzten 
Bauphase nicht beheizt. Für Raum IX, der 
zumindest in der letzten Phase des Bades als 
apodyterium diente, ist jedoch durch Stand­
spuren von Hypokaustpfeilern nachgewiesen, 
dass er ursprünglich beheizt war und der 
Hypokaustboden in einer späteren Bauphase 
mit Bauschutt zugesetzt wurde, nachdem 
durch ein Überschwemmungsereignis eine 
Lehmschicht in die Hypokaustanlage ge­
langt war.
Das Abwasser wurde jeweils durch Röhren 
aus den Wannen abgeleitet, wobei das Kalt­

99	 Plan der villa Laufenburg-Rhina (354).

2279	 Nach Rothkegel 1994, 30, liegt an dem 
Treffpunkt von Risalitmauer 22 und 
Mauer 28 keine Baufuge vor, wie sie 
jedoch in den Grundrissplänen einge-
zeichnet ist. Da aber für die Entwäs-
serung des Risalitraums 1 Mauer 23 
durchbrochen wurde, ist sicher, dass 
der Risalit 1 erst nach Mauer 28 errich-
tet wurde.

2280	 Nicht auszuschließen ist z. B., dass 

Mauer 16 an Mauer 37 orientiert war, 
die eine annähernd identische Aus-
richtung besaß. Nach Rothkegel 1994, 
44 f., wurde Mauer 37 erst in der Bau-
periode errichtet, in der der Westseite 
des Villenhauptgebäudes eine Front 
vorgeblendet wurde, die aus zwei mit 
einer Portikus verbundenen Risaliten 
bestand. Da aber Mauer 37 im Gegen-
satz zu den benachbarten Mauern des 

Südrisaliten nur noch in ihrer Rollie-
rung erhalten war, ist es denkbar, dass 
Mauer 37 für den Bau des Südrisaliten 
abgerissen wurde und bereits zu einer 
früheren Periode gehörte.

2281	 Zum Verbleib des Mosaiks siehe Roth-
kegel 1994, 15.

2282	 Siehe Exkurs „Die Laufenburger Mosa-
ikinschrift“ in Kapitel 3.6.3.3.

Periode I–lllb 

Periode I–lllb rekonstruiert 

Periode IV–V 

Periode IV–V-rekonstruiert

Mauern Periodenzugehörigkeit unklar

Mauern rekonstruiert Periodenzugehörigkeit unklar

Heizung Periodenzugehörigkeit unklar

Heizung rekonstruiert Periodenzugehörigkeit unklar
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wasserbecken einen Abfluss aus einem mit 
Blei überzogenen Bronzestutzen besaß; vom 
Ablauf des Warmwasserbeckens war nur 
noch der aus opus signinum hergestellte Un­
terbau erhalten.
In einer letzten Bauperiode wurde dem West­
flügel eine neue Front vorgeblendet, die aus 
zwei Risaliten bestand, die mittels einer 
Portikus mit Mosaikfußboden verbunden 
waren. Bei diesen Umgestaltungen zu Be­
ginn des 3. Jahrhunderts n. Chr. scheint das 
Laufniveau innerhalb des ursprünglichen 
aus „Kernbau“ und Raum 1 bestehenden 
Westflügels erhöht worden zu sein, wofür 
die Kellerräume mit Bauschutt aufgefüllt 
wurden.2283 Nur Raum 4 diente noch als 
Keller, der über eine aus den Mauern 26 und 
27 S bestehende Rampe begangen werden 
konnte. Nach der Fertigstellung des neuen 
Westflügels wurde der Nordflügel des Ge­
bäudes dann durch die Anlage von Raum N 
korridorartig ausgebaut.
Über die Gestaltung und den Erbauungs­
zeitpunkt von Raum L, dem Ostflügel des 
Gebäudes, liegen kaum Anhaltspunkte vor. 
Rothkegel vermutet aufgrund von zwei 
als Mauer 38 bezeichneten, ca. 2,9 m aus­
einanderliegenden Bruchsteinplatten, die 
jeweils ca. 2,4 m westlich der östlichen 
Außenmauer 1 des Gebäudes lagen, und ei­
ner im Bereich von Raum L festgestellten 
Pflasterung eine hallenartige Gestaltung 
des Raums. Dass von der sog. Mauer 38 nur 
Bruchsteinplatten vorliegen, deutet darauf, 
dass Raum L nicht als geschlossener Raum, 
sondern als portikusartiger Gang angelegt 
war, wobei die Steine von „Mauer 38“ als 
Unterlage der Stützen dienten.
Ob Raum L erst mit der Errichtung des 
Korridors N erbaut wurde oder bereits zu 
einem früheren Zeitpunkt bestand, ist nicht 
zu entscheiden.
Die an die Südseite des Nordflügels ange­
bauten in dem als Innenhof angelegten 
Raum M2284 gelegenen Räume J und K lassen 
sich mittels Maueranschlüssen nur insofern 

relativchronologisch beurteilen, als sie nach 
Mauer 29, die zu der ersten Steinbauperiode 
des Hauptgebäudes gehört, errichtet wurden. 
Da Raum J, der eine Kanalheizung mit zent­
raler Verteilerkammer besaß, mit einem Hei­
zungstyp ausgestattet war, der beispielsweise 
auf dem Gebiet der angrenzenden heutigen 
Schweiz erst seit dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
nachgewiesen ist,2285 ist anzunehmen, dass 
dieser Raum zusammen mit dem angebau­
ten Raum K erst in der Spätzeit der Anlage 
errichtet wurde.
Außer nicht näher zu deutenden Mauer­
resten, die östlich des Badetrakts lagen 
und möglicherweise an diesen angebunden 
waren, sind keine Hinweise auf weitere 
Steingebäude bekannt. Wahrscheinlich 
stellte die nur durch Begehungen bekannte, 
230 m nördlich des Hauptgebäudes gelegene 
Siedlungsstelle Laufenburg-Rhina (353) 
einen Teil der „pars rustica“ der Villenan­
lage dar.
Nördlich des Nordflügels wurde eine dop­
pelte Reihe von Pfostenstandspuren ange­
troffen, deren Datierung aber unklar ist.
Neben den Mosaik- und Wandmalereiresten 
sowie zwei Steinplastikfragmenten ist hin­
sichtlich der Bauausstattung hervorzuheben, 
dass von dem Villengebäude 197 gestempelte 
Ziegel – 154 der legio XXI rapax, 30 der legio 
XI Claudia pia fidelis und 13 unbestimmte – 
vorliegen, die, soweit ihre jeweiligen Fund­
orte überliefert sind, aus dem Westbereich 
des Gebäudes stammen.
Zusammenfassend kann festgehalten wer­
den, dass das Aussehen der frühen Bau­
perioden unklar bleibt. Erst am Ende der 
absolutchronologisch nicht näher eingrenz­
baren Periode III zeichnet sich ein Grund­
riss ab, der von Rothkegel, Reutti und 
Samesreuther – den drei Bearbeitern des 
Gebäudes, die für ihre Auswertung auf die 
Grabungsdokumentation zurückgegriffen 
haben – weitgehend identisch wiedergege­
ben wird:2286 Um den zentralen Raum M, der 

– wie oben ausgeführt – als Innenhof ange­

legt war, gruppierten sich im Westen und 
Süden die Wohntrakte des Gebäudes. Seine 
nach Süden ausgerichtete Front setzte sich 
aus einem größeren unterkellerten westli­
chen und einem kleineren östlichen Eck­
raum, in dem der Badetrakt untergebracht 
war, zusammen. Die beiden Eckräume 
waren durch eine Portikus verbunden, an 
deren Rückseite zentral drei kleine Nischen 
angebaut waren. Die mittlere Nische sowie 
die Portikus wurden zu einem nicht sicher 
bestimmbaren Zeitpunkt mit einem Mosaik 
ausgelegt. Der Westflügel bestand aus 
einem ursprünglich ungegliederten unter­
kellerten Raum, der später in drei Räume 
unterteilt wurde.
In den Perioden IV / V, die nicht vor Ende 
des 2. / Anfang des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
errichtet wurden, wurde dem Innenhofhaus 
westlich eine Portikus-Risalit-Fassade vor­
geblendet, deren Portikus mit einem Mosaik 
ausgelegt war. Der Nordseite des Gebäu­
des wurde ein Korridor vorgeblendet, der 
bündig mit der Nordseite des Nordrisaliten 
abschloss. Spätestens in diesen Bauperioden 
waren auch die beiden an der Nordseite des 
Innenhofs M angebauten Räume K und J 
sowie der portikusartige Gang L an der Ost­
seite des Innenhofs errichtet.
Zur wirtschaftlichen Grundlage der villa 
liegen wenige Hinweise vor: Während 
die Mühlsteine (Rothkegel 1994, 254, Nr. 
1187–1190a) die in einer villa zu erwartende 
Getreideverarbeitung anzeigen, deutet der 
Fund eines Eisenbarrens (Rothkegel 1994, 
254 Nr. 1991) darauf, dass auch Eisen bear­
beitet wurde.
Datierung: Tiberisch-claudisch bis vier­
tes Viertel 3. Jahrhundert n. Chr., erneute 
Nutzung des Geländes in der ersten Hälfte 
4. Jahrhunderts n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zur Anfangsdatierung 
Rothkegel 1994, 184. – Das Ende der villa 
ist umstritten: Hanel2287 widerspricht der 
Annahme Rothkegels,2288 dass die villa bis 
ins 4. Jahrhundert n. Chr. bewohnt war. Ei­

2283	 Schucany 2000, 284.
2284	 Rothkegel 1994, 53 ff., lässt offen, 

ob Raum M als offener Hof oder als 
überdachter Gebäudeteil gedient hat. 
Eine annähernd zentral in Raum M 
angelegte Entwässerungsrinne aus 
Rollwacken, die dem Geländeabfall 
bogenförmig in Richtung Nordosten 
folgte, sieht er als Indiz für eine offene, 
Bruchsteinplatten bzw. Lagersteine 
im Bereich der Räume L bzw. J als Indiz 
für eine geschlossene Gestaltung von 
Raum M an. – Eine im südwestlichen 
Quadranten von Raum gelegene 
Feuerstelle kann nicht als Indiz für 
eine Überdachung gewertet werden, 
da weder ihre Oberkantenhöhe sicher 
zu bestimmen ist noch ihre Bauperio-
denzugehörigkeit festgelegt werden 
kann. – Dass Raum M als offener Hof 
angelegt war wird durch die Tatsache 
bewiesen, dass in den Hypokaustbo-
den des zum Badetrakts gehörenden 
Raums IX eine Lehmschicht einge-

schwemmt wurde, was zur Aufgabe 
der Hypokaustheizung in diesem 
Raum führte. Aufgrund der Befund-
lage kann der Lehm nur von Raum M 
in Raum IX gespült worden sein, was 
wiederum eine offene Anlage von 
Raum M voraussetzt.

2285	 Vgl. Drack 1988, 146 ff. 157 f.
2286	 Den Grundriss nach Rothkegel (Bau-

phase IIIb) siehe in Rothkegel 1994, 
62 Abb. 37; den Grundriss nach Reutti 
(Bauperiode IIIb) siehe in Reutti 1975, 
Taf. 161; den Grundriss nach Sames-
reuther (Bauphase III) siehe in Rothke-
gel 1994, 20 Abb. 10.

2287	 Hanel 1997, 581. Hanel weist für die 
von Rothkegel für eine Datierung 
ins 4. Jahrhundert n. Chr. herange-
zogenen Stücke nach, dass sie fast 
ausnahmslos auch bereits aus dem 
3. Jahrhundert n. Chr. stammen kön
nen. Im Folgenden werden daher 
nur die Stücke besprochen, die nach 
Meinung des Verf. eine von Hanel 

abweichende Datierung aufweisen: 
Die von Rothkegel als Terra-sigil-
lata-Imitationen angesprochenen 
Stücke (Rothkegel 1994, Taf. 28,412.413) 
lassen sich einem Schüsseltyp zu-
weisen, der im 2. und 3. Jahrhundert 
n. Chr. in der Nordostschweiz und am 
Hochrhein verbreitet war. Vgl. Trumm 
2002, 75 bes. Anm. 541. – Die als Typ 
Alzey 33 bestimmten Töpfe (Roth-
kegel 1994, Taf. 63,770–772) stellen 
Karniesrandtöpfe spätmittelalterlicher 
Zeitstellung dar. Zu der spätmittelal-
terlichen Topfform siehe Keller 1999, 
62. – Kochtöpfe mit Deckelfalz (Roth-
kegel 1994, Taf. 63,769) treten in der 
Nordschweiz bereits im 3. Jahrhundert 
n. Chr. auf und können daher nicht als 
Beleg für eine Besiedlung im 4. Jahr-
hundert n. Chr. herangezogen werden. 
Vgl. Schucany et al. 1999, Taf. 75 D 11.19.

2288	 Rothkegel 1994, 183 ff.
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nige Keramikformen zeigen jedoch, dass 
die villa zumindest im letzten Viertel des 
3. Jahrhunderts n. Chr. besiedelt war: So 
gehören die von Rothkegel falsch als Terra-
nigra-Schüsseln Drack 21 bzw. Drack 22 
bestimmten Knickwandschüsseln (Rothke­
gel 1994, Taf. 28,408.409) und die Schüssel 
mit Griffleiste (ebd. 1994, Taf. 28,412) For­
men an, die erst im späten 3. Jahrhundert 
n. Chr. entwickelt wurden und vor allem im 
4. Jahrhundert n. Chr. verbreitet waren.2289 
Aus dem gleichen Zeitraum datiert die weiß 
überzogene Schüssel (ebd. 1994, Taf. 54,679), 
die der spätrömischen oberrheinischen Nig­
ra-Schüsselform Alzey 24 / 26 entspricht.2290 
Auch innerhalb der Glanztonware und der 
Sigillata liegen aus Laufenburg Formen vor, 
die sicher dem fortgeschrittenen 3. Jahr­
hundert n. Chr. angehören und für die eine 
Datierung ins frühe 4. Jahrhundert n. Chr. 
nicht ausgeschlossen ist. – Terra sigillata: 
Ein Teller Niederbieber 6a (Rothkegel 1994, 
Taf. 22,347), eine Schüssel Drag. 44 mit ge­
streckter Wandung (ebd. Taf. 23,355), eine 
Reibschüssel Drag. 45 mit waagrechtem 
Randansatz und verschliffenem Löwenkopf­
ausguss (ebd. 1994, Taf. 25,367) sowie drei 
Schälchen Niederbieber 12b (ebd. 1994, 
Taf. 26,371–373). Fraglich ist die Datierung 
einer applikenverzierten afrikanischen Sigil­
lata (ebd. 1994, Taf. 8,172). – Glanztonkera­
mik: Vier Fragmente Trierer Spruchbecher­
keramik (ebd. 1994, Taf. 31,444–448)2291 und 
ein Becher Niederbieber 33 mit hohem Hals 
(ebd. 1994, Taf. 31,454).2292

Zusammen mit der – zumindest in Teilen zu 
Unrecht als unzuverlässig eingestuften2293 – 
Münzreihe zeigt die Keramik, dass die villa 
noch bis in die Zeit um 300 n. Chr. bewohnt 
war. Ob die Besiedlung durchgehend bis ins 
4. Jahrhundert n. Chr. fortdauerte, lässt sich 
nicht abschließend beurteilen. Die aus der 
dem Areal der villa stammende spätantike 
vota-Prägung (Münze Nr. 17) zeigt, dass im 
4. Jahrhundert n. Chr. (wieder?) mit Aktivitä­
ten an dem Villenplatz zu rechnen ist.

Münzen2294

01  As Republik.2295 Gegenstempelung. 
211–89 v. Chr. Literatur: Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. 1283.
02  Denar Augustus. Lugdunum. RIC I2 
207 (RIC 350). 2 v.–4 n. Chr. Literatur: Roth­
kegel 1994, Kat.-Nr. 1282.
03*   As Claudius I. Rom. RIC I2 100 (RIC 
66). 41–50 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N 1 
Nr. 2222 E 1,1; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. Nr. 
1292. – Sammlung Rueb.
04*   As Nero. Rom. Rückseitentyp 14 
nach RIC I2 (RIC 175). 63–68 n. Chr. Lite­
ratur: Rothkegel 1994, Kat.-Nr. Nr. 1293. 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2222 E 1,2. – Samm­
lung Rueb.
05  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 1034. 
159–160 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2222,1; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1284.
06  As Marcus Aurelius. Rom. 161–
180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2222,2; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1285.
07  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. 161–
180 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2223,1; 
Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1285 a.
08  Denar Severus Alexander. Rom. RIC 
168. 222–228 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2222,3; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1285 b.
09  Denar Maximinus Thrax. Rom. RIC 12. 
235–236 n. Chr. Literatur: Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. 1286.
10  Antoninian Decius für Hostilianus. 
Rom. RIC 175 a / b. 251 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2222,4; Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. 1287.
11  Antoninian Gallienus. Rom. RIC 202. 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2222,5; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1288.
12  Antoninian Gallienus. Rom. RIC 317 K. 
260–268 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2222,6; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. 1289.
13*   Antoninian Claudius II. Mediolanum. 
RIC 149. 268–270 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2222 E 1,3; Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. 1294. – Sammlung Rueb.
14  Antoninian (Imitation?) Tetricus I. für 

Tetricus II. Gallien. RIC 232. 270–274 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2222,7; Rothkegel 
1994 Kat.- Nr. 1290.
15*   Follis gel. Constantinus I. Londinium. 
RIC 122 / 124. 310 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2222 E 1,4; Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. Nr. 1295. – Sammlung Rueb.
16*   Follis Constantinus I. Nicomedia. RIC 
90 (C 454). 324 / 25 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 N 1 Nr. 2222 E 1,5; Rothkegel 1994, 
Kat.-Nr. 1296. – Sammlung Rueb.
17  Follis unbestimmt (vota-Prägung). 
4. Jahrhundert n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
Nr. 2222,8; Rothkegel 1994, Kat.-Nr. Nr. 1291.

355 LÖRRACH LÖ
Hohle (Tüllingerberg)
Fundplatz
TK 8311; GK 8311.30; 8411.2
Topographie: Hang des Tüllinger Bergs im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 10,7°. Höhe ü. NN 364 m. 
Lehmbedeckte Tertiärkalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 28 / 2, 
2005, 231.
Überlieferung: 1991 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden am Süd­
hang des Tüllinger Bergs römische Kera­
mikfragmente sowie ein Spinnwirtelbruch­
stück aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

356 LÖRRACH LÖ
Ortsetter (Bergstraße)
Einzelfund
TK 8311; GK 8311.31
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich am 
Fuß des Dinkelbergs in der Lörracher Wie­
sentalsohle. Exposition West, Hangneigung 
1,4°. Höhe ü. NN 299 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 180; 
3, 1933 / 36, 430; Fingerlin 1986i, 427 
Abb. 248.2296

2289	 Zu den späten Knickwandschüsseln 
siehe Martin-Kilcher 1980, 33; Schatz-
mann 2000, 187; zu den Schüsseln mit 
Griffleiste siehe Datierungsgrundlage 
von vicus Ihringen (308).

2290	 Zum Schüsseltyp Alzey 24 / 26 siehe 
Bernhard 1984 / 84, 88 ff. – Rothkegel 
1994,110 f., rechnet auch die Schüs-
seln (ebd. Taf. 54,677–678.680) zu 
dem späten Nigra-Typ Alzey 24. Da die 
Schüsseln jedoch nicht poliert bzw. 
überzogen sind, sind sie besser als 
Gebrauchskeramikschüsseln, die die 
Form der Nigra-Schüsseln Alzey 24 / 26 
aufgreifen, anzusprechen.

2291	 Zur Datierung der Trierer Spruchbe-
cherkeramik siehe Künzl 1997, 53 ff. 
Während das Fragment (Rothkegel 
1994, Taf. 31,445). zu der frühesten 
Gruppe dieser Keramikgattung ge-
hört, lassen sich die anderen Exem-
plare keiner Gruppe zuweisen. Vgl. 
Künzl 1997, 53; 197.

2292	 Der Becher lässt sich aufgrund seines 
Halshöhen- / Randdurchmesserquoti-
enten von 1,07 der zwischen 266 und 
300 n. Chr. anzusetzenden Entwick-
lungsstufe des Bechertyps Niederbie-
ber 33 in Augst / Kaiseraugst zuordnen. 
Zur Datierung dieser Ausprägung des 
Bechertyps siehe Heising 2003, 149 
Abb. 20.

2293	 Rothkegel 1994, 172, zweifelt sowohl 
die Provenienz der Münzen an, die im 
Museum von Säckingen aufbewahrt 
wurden, als auch die der Münzen aus 
einer Laufenburger Privatsammlung. 
Allerdings weist Rothkegel selbst auf 
die Begehungen des Villenplatzes 
durch den damaligen Kreispfleger und 
Betreuer des Säckinger Museums, Emil 
Gersbach, hin (ebd. 14 f.). Die Fund-
jahre der Münzen aus dem Säckinger 
Museum korrespondieren mit den bei 
Samesreuther 1940, 32 Anm. 2, bzw. im 
FMRD angegeben Begehungsdaten 
Gersbachs. Somit sind die im Säckin-

ger Museum aufbewahrten Münzen 
mit großer Wahrscheinlichkeit als 
Bodenfunde aus der villa einzustufen. 
Die Herkunft der Münzen aus einer 
Säckinger Privatsammlung bleibt in 
der Tat unsicher.

2294	 Die mit „*“ gekennzeichneten Münzen 
stammen aus einer Privatsammlung. 
Siehe Rothkegel 1994, 171 Tab. 31. Diese 
Münzen werden daher von Verf. nicht 
als Fundmünzen behandelt.

2295	 Rothkegel 1994, 258 Nr. 1283 mit 
Taf. 123,1283 (auf der Tafelabbildung 
wurden Avers und Revers vertauscht) 
bestimmt die Münze als Nemausus-
As. Auf der fotografischen Tafelabbil-
dung ist jedoch zu erkennen, dass es 
sich nicht um die Porträts von Agrippa 
und Augustus, sondern um eine Ianus-
Darstellung handelt.

2296	 Bei Fingerlin 1986i, 427 Abb. 248, wird 
als Fundort des unguentarium fälschli-
cherweise die villa Lörrach-Brombach 
(359) angegeben.
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Überlieferung: 1925 (keine nähere Angabe).
Befund: Aus der Bergstraße stammt ein unter 
unbekannten Umständen angeblich 1925 
gefundenes, intaktes unguentarium.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

357 LÖRRACH LÖ
Unter dem Lörracher Teich
Münzfund
TK 8311; GK 8311.27
Topographie: Auenbereich der Wiese in der 
Lörracher Wiesentalsohle. Höhe ü. NN 
286 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1960 Lesefund.
Befund: 1960 wurde in der Nähe der Wiese 
ein schlecht erhaltener Antoninian des Galli­
enus aufgelesen.
Datierung: Drittes Drittel 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian Gallienus. Siscia. RIC 585. 
260–268 n. Chr. Literatur: OA LAD-FR.

358 LÖRRACH LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8311
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 15, 
1990, 669 ff.; Nuber 1988, 27; 68 Abb. 76.
Überlieferung: Vor 1875 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Bei Lörrach wurde an einem unbe­
kannten Ort vor 1875 ein Kummetaufsatz 
aus Bronze gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

359 LÖRRACH-BROMBACH LÖ
Wellental
Villa
TK 8312; GK 8312.26
Topographie: Hang eines Taleinschnitts am 
Dinkelbergrand. Exposition Südwest, Hang­
neigung 9,4°. Höhe ü. NN 353 m. Lehmbe­
deckter Keuper. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1981, 160 ff.; Fingerlin 
1986j, 428 ff.; Fingerlin 2005 g, 178 f.; Nuber 
(E.) 1985, 689 Nr. 728; Richter 2001, 8 ff.; 
Scholz 1999; Smith 1997, 42.
Überlieferung: 1981 / 82 Grabung.
Befund: Der Schuttfächer des auf dem Din­
kelberg gelegenen römischen Villengebäudes 
war zwar bereits zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts bekannt, wurde aber für die Ruinen 
einer mittelalterlichen Siedlung gehalten. Als 
durch Begehungen festgestellt wurde, dass 
eine römische Siedlungsstelle vorliegt, wurde 
1981 / 82 eine Ausgrabung angesetzt, bei der 
ein 15,5 m × 16,5 m (Ost-West-Ausdehnung) 
großes Gebäude vollständig freigelegt wurde, 
dessen 70 bis 75 cm breite, aus Kalksteinen 
errichteten Außenmauern an den Himmels­

richtungen orientiert waren (Abb. 100). Das 
Gebäude war terrassenhausartig in den nach 
Südwesten abfallenden Hang eingebaut. Die 
talseitige Westseite, die durch drei Mauer­
vorlagen stabilisiert war – eine befand sich 
in ihrer Mitte, zwei an der Südwestecke des 
Gebäudes, war als 3 m × 15,5 m große, abge­
mauerte und vollständig unterkellerte Raum­
zeile gestaltet. Entlang der Südseite befand 
sich eine 6,5 m breite weitere Raumzeile mit 
vermutlich drei Räumen. Die südliche Raum­
zeile war in Holz-Fachwerk-Architektur aus­
geführt, von der sich noch die Standspuren 
dreier Ständerpfosten abzeichneten. Das Ge­
bäude, das durch einen 2,5 m breiten Eingang 
in der Nordmauer betreten werden konnte, 
besaß eine hallenartige Dachüberdeckung.
Weitere Gebäude konnten nicht festgestellt 
werden.
Der Bau ist nach Ausweis von Brand- und 
Schuttschichten, die im gesamten Innenbe­
reich festgestellt wurden, durch ein Brander­
eignis zerstört worden.
Verkohlte Holzäpfel und Strohreste weisen 
auf die Lagerhaltung landwirtschaftlicher 
Produkte, bearbeitete Hirschgeweihstücke 
zeigen, dass in der villa Geweihgeräte herge­
stellt wurden.
Aus der im Kellerraum gelegenen Brand­
schicht konnte ein Geräteensemble geborgen 
werden, das eine Speer- und eine Lanzen­
spitze, eine Sichel, eine Sense, mehrere Mes­
ser, ein Beil und einen Stechbeitel umfasste. 
Weiterhin stammen aus dem Gebäude drei 
Münzen mit Brandspuren, Terra-sigillata-, 
Glanzton- und Gebrauchskeramikgefäße, 
eine Fibel aus Kupferlegierung, Beinobjek­
te, ein eiserner Türbeschlag sowie eiserne 
Nägel.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen und 
Scholz 1999.
Münzen
01  Sesterz Traianus. Rom. RIC 519. 

103–111 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
689 Nr. 728,1.
02  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
656 passim. Literatur: Nuber (E.) 1985, 689 
Nr. 728,2.
03  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
RIC 1640. 161–176 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 689 Nr. 728,3.

360 LÖRRACH-STETTEN LÖ
Unbekannter Fundort (Lenkhof)
Altfund.
TK 8311
Topographie: Unbekannter Fundort.
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2156 E 1,1.
Befund: 1935 soll bei dem nicht lokalisierten 

„Lenkhof“ in Lörrach-Stetten ein Sesterz des 
Hadrian gefunden worden sein.
Überlieferung: 1935 (keine nähere Angabe).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Hadrianus. Rom. RIC 548. 
118 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 
2156 E 1,1.

361 MALSBURG-MARZELL (MARZELL) 
LÖ (BADENWEILER FR-L)
Stockberg
Einzelfund
TK 8212; GK 8212.2
Topographie: Kuppe des Stockbergs im Hoch­
schwarzwald. Höhe ü. NN 1051 m. Magma­
tite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 4, 
1979, 177 f.; 5, 1980, 119; 15, 1990, 617; Meyer 
1981, 35; Wagner 1908, 163.
Überlieferung: 1957 Begehung.
Befund: Im Bereich einer vermutlich hoch­
mittelalterlichen Ringwallanlage, die auf 
dem Gipfel des Stockbergs liegt (Abb. 101), 
wurde bei einer Begehung ein Leistenziegel­
fragment aufgelesen.
Aufgrund des Fundes eines Mühlsteins aus 
dem Bereich des vicus Sulzburg (599), der 
aus Porphyr vom Stockberg bestand, wurde 
angenommen, dass in römischer Zeit auf 
dem Stockberg Steinbrüche bestanden. 
Allerdings stammt der Mühlstein aus einer 
ehemaligen Bodenoberfläche, die auch mit­
telalterliches und neuzeitliches Fundmaterial 
enthielt.2297 Somit ist eine mittelalterliche 
oder neuzeitliche Datierung des Steins nicht 
unwahrscheinlich, die Existenz römerzeit­
lichen Steinabbaus am Stockberg bleibt 
unbewiesen.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

362 MARCH-BUCHHEIM FR-L
Untere Retzgraben
Siedlung
TK 7912; GK 7912.17
Topographie: Ebener Bereich in der Freibur­
ger Bucht. Höhe ü. NN 197 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 301 ff.; Hoeper 2001, 
203; Steffens 2002, 10 f.; OA LAD-FR.

100	 Plan der villa Lörrach-Brombach (359).

2297	 Vgl. Goldenberg 2003, 186; Rauschkolb 
2005a, 45 Anm. 8.
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Überlieferung: 1984–1987 Begehung, 1989 / 90 
Metallsondenbegehung.
Befund: Bei Begehungen wurden auf einer 
ca. 200 m (Ost-West-Ausdehnung) × 120 m 
großen Fläche mehrere dunkle Bereiche 
auf Äckern festgestellt, in denen Keramik­
fragmente, Knochen und Schlacken lagen. 
In dem Keramikensemble, das Stücke vom 
Neolithikum bis ins Frühmittelalter enthielt, 
befanden sich auch einige spätantike bzw. 
völkerwanderungszeitliche Gefäßfragmente.
Bei nachfolgenden Metallsondenbegehungen 
wurden sieben spätantike Aesmünzen sowie 
Bronze- und Eisengegenstände gefunden. 
Von den spätantiken Münzen konnte eine als 
Münze des Magnentius identifiziert wer­
den, die restlichen Münzen blieben bislang 
unbestimmt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert. n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Bücker 1999, 301 ff. 
und Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Magnentius. 350–353 n. Chr. 
Literatur: OA LAD-FR.
02–07  Aesmünzen. 4. Jahrhundert n. Chr. 
Literatur: OA LAD-FR.

363 MARCH-HOLZHAUSEN FR-L
Oberer Kapellenacker
Siedlung
TK 7912; GK 7912.11
Topographie: Unterhang des Buchheimer 
Rückens in der Freiburger Bucht. Exposition 
Nordost, Hangneigung 3,8°. Höhe ü. NN 
198 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 671 Nr. 750,1; 
Steffens 1995, 368 f.; Strotz 2003, 88 ff.
Überlieferung: 1968–1970, 1982 / 83 Begehung 
und 2002 Grabung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine Streu­
ung von Dachziegel- und tubulus-Fragmenten 
beobachtet, aus der neben Gebrauchskeramik­
fragmenten auch ein kaum abgegriffener De­
nar des Commodus geborgen wurde.
2003 wurden beim Ausgraben einer mittel­
alterlichen Siedlung, die sich am Platz der 
römischen befand, aus der Verfüllung von 
zwei frühmittelalterlichen Gruben, die von 
einem 70 cm starken Kolluvium bedeckt 
waren, außer frühmittelalterlicher Keramik 
auch eine Randscherbe einer südgallischen 
Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 (Strotz 
2003, 89 Abb. 3,3)2298 und ein tubulus-Frag­
ment geborgen.
Datierung: Ende 1. / Anfang 2. Jahrhundert 
n. Chr. bis mindestens Ende 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das Fragment der süd­
gallischen Reliefschüssel deutet an, dass der 
Siedlungsbeginn spätestens um 100 n. Chr. 
lag; der Denar des Commodus zeigt, dass 
die Siedlung zumindest bis zum Ende des 
2. Jahrhunderts n. Chr. bestand.
Münzen
01  Denar Commodus. Rom. RIC 90 C. 
184 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 671 
Nr. 750,1.

364 MARCH-HUGSTETTEN FR-L
Neumatten
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.17; 7912.23
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
205 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 / 83 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Rotfärbung des Bodens festgestellt, aus 
der viele kleine Leistenziegelbruchstücke 
stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

365 MARCH-HUGSTETTEN FR-L
Obere Riedel
Einzelfund
TK 7912; GK 7912.17
Topographie: Hang des Buchheimer Rückens 
in der Freiburger Bucht. Exposition Nordost, 
Hangneigung 4,9°. Höhe ü. NN 223 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 230; Bü­
cker 1999, 316 f.; Fingerlin 1985b, 32 Abb. 3; 
1990 c, 114; Hoeper 1994, 81; 2001, 242 f.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1951 Lesefund (?).
Befund: Am westlichen Rand eines merowin­
gerzeitlichen Gräberfeldes wurde eine bis auf 
ihre Randzone weitgehend vollständig erhal­
tene Terra-sigillata-Schüssel Chenet 320 in 
einer ehemaligen Rübenmiete entdeckt.
Der Befundzusammenhang der Schüssel ist 
unklar, möglicherweise stammt sie aus einem 
völkerwanderungszeitlichen Grab. Nicht 
auszuschließen ist aber, dass sie als Altstück 

einer merowingerzeitlichen Bestattung bei­
gegeben wurde.
Datierung: Zweite Hälfte 4. / 5. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Chenet 320 gehört 
nach ihrer Verzierung mit einem Rollstem­
pel, der ein Andreaskreuz-Motiv aufweist, 
vermutlich in den Zeitraum vom letzten 
Viertel des 4. bis zum ersten Viertel des 
5. Jahrhunderts n. Chr.2299

366 MARCH-HUGSTETTEN 
(FREIBURG-HOCHDORF) FR-L
Ried (Riedmatte)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.18; 7912.17
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
209 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 57; 
Dehn / Fingerlin 1978, 15 f.; Germania 13, 
1929, 65; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1928 Begehung, 1977 Grabung, 
1977–1979 Begehung, 1986 Luftbildauf­
nahme.
Befund: 1977 wurde an einer seit 1928 durch 
eine Feldbegehung bekannten Siedlungs­
stelle ein 5,2 m × 5,6 m großer Ofen (Außen­
maße) ausgegraben, der an der Ostseite eine 
1,6 m × 2 m große Feuerungsgrube aufwies. 
Von der Feuerungsgrube verlief durch die 
Mitte der Ostmauer ein 60 bis 66 cm breiter 
(lichtes Maß) Heizkanal, dessen Wände 
jeweils durch eine Reihe von Leistenziegeln 
gebildet wurden. Der Boden des Ofens hatte 
ein Trockenfundament aus Bruchsteinen.
Westlich des Ofens wurden neben Pfosten­
standspuren auch Grabenstrukturen doku­

101	 Ringwallanlage auf dem Stockberg bei Marlsburg-Marzell, von der ein tegula-Fragment 
stammt (Einzelfund Marlsburg-Marzell [361]).

2298	 Zur südgallischen Provenienz der Ter-
ra-sigillata-Schüssel Drag. 37: Freundl. 

Mitteilung Martin Strotz (Universität 
Dortmund).

2299	 Zur Datierung der Rollstempel mit An
dreaskreuz-Motiv vgl. Bakker 2002, 115.
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mentiert, die mit Ziegelbruch verfüllt waren. 
Möglicherweise stellten die Grabenstruktu­
ren die Reste eines weiteren Ofens dar, die 
Pfosten gehörten vermutlich zu einer Über­
dachung der Ofenanlage.
Aus dem Umfeld des Ofens wurden einige 
tegula-Fehlbrände geborgen.
Ein 1986 aufgenommenes Luftbild (in 
Luftbildarchiv LAD-FR hinterlegte Privat­
aufnahme ohne Objektnummer) zeigt eine 
rechteckige, nicht näher anzusprechende 
grabenartige Struktur im Umfeld des 
Ofenstandorts.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

367 MERDINGEN FR-L
Böschen
Siedlung
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 192 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 158; 232; Bad. 
Fundber. 17, 1941 / 47, 327–329; 18, 1948 / 50, 
270; Schmitt 1993, 169 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1940 Grabung.
Befund: Während der Anlage eines Panzer­
grabens wurde 1940 eine römische Einzel­
siedlung, von der drei Gebäude erfasst 
wurden, teilweise ausgegraben. Die Siedlung 
besaß in Süd-Nord-Richtung eine Mindest­
ausdehnung von 75 m.
Bau 1: In 50 cm Tiefe lagen in einem an­
moorigen Boden die Fundamentreste einer 
ca. 10 m langen, nordsüdlich verlaufenden 
Mauer, die im Süden vermutlich nach Wes­
ten umbog. Nördlich des erfassten Mauer­
stücks befand sich eventuell eine Eingangssi­
tuation, da dort eine Pflasterung lag. West­
lich der Mauer wurden einige Pfostenlöcher 
festgestellt, die vermutlich zu einem vorher­
gehenden Fachwerkbau gehörten. Aus dem 
Bereich von Bau 1 stammen zumindest die 
frühesten Funde der Siedlung (vgl. Asskamp 
1989, 158).
Bau 2: Ca. 40 m nördlich von Bau 1 lag ein 
größeres Raumensemble, dessen am besten 
erhaltener Teil ein im Nordosten liegender, 
ca. 4 m × 4 m großer (Außenmaße) Raum 

(Raum 1) darstellte, der, wie der stumpf ab­
gemauerte Teil der Südmauer nahelegt, von 
Süden betreten wurde. Die 0,5 m tiefen, in 
Lehm gesetzten Fundamente waren an der 
West- und Südmauer ca. 1 m, an der Nord­
mauer 0,6 m sowie im Bereich der West­
mauer 0,4 m breit. Von der Südwestecke des 
Raums zog ein ca. 0,8 m breites, bis zu 0,7 m 
tiefes Fundament ca. 6 m in südliche Rich­
tung. Im Abstand von 2 m zu der Südkante 
dieser Nord-Süd-Mauer verlief rechtwinklig 
der 4 m lange Rest eines nach Osten ausge­
richteten Mauerfundaments.
90 cm südlich der Nordwestecke und 90 cm 
südlich der Südwestecke von Raum 1 setzten 
jeweils die Fundamente von nach Westen 
ziehenden Mauern an.
Raum 1 wurde, wie Baukanten zeigen, in ei­
ner späteren Periode in das Ensemble um die 
nordsüdlich verlaufende Mauer eingefügt.
Ca. 1 m südlich der Südmauer von Raum 1 
und 2 m östlich der nordsüdlich verlaufenden 
Mauer befand sich eine Feuerstelle.
Der Westteil der Anlage war von Bachsedi­
menten überlagert.
Bau 3: Bau 3, der ca. 30 m nördlich von Bau 2 
lag, wurde nicht untersucht.
Auf die Siedlung führte der Weg Merdingen 
(S 12) zu. Im Umfeld der Siedlung wurde in 
einem alten Bachlauf ein deponierter Bron­
zekessel Depot Merdingen (368) geborgen.
Datierung: Frühflavisch bis Mitte 2. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die aus dem Bereich 
von Bau 1 stammenden Fragmente von 
zwei Terra-sigillata-Schüsseln Drag. 29, die 
eine Bodenstempelung von Felix (Asskamp 
1989, Taf. 121 B 1) bzw. Licnus / Licinus 
(ebd. Taf. 121 B 3) tragen, sowie das Frag­
ment eines Napfs Drag. 27 mit dreieckigem 
Randprofil zeigen nach ebd. 158, an, dass der 
Siedlungsbeginn bereits in claudisch-neroni­
scher Zeit liegt. Die in Merdingen vertretene 
Stempelvariante von Felix erscheint jedoch 
noch bis in flavische Zeit,2300 Näpfe Drag. 27 
mit dreieckigem Randprofil sind sowohl in 
den vici Oberwinterthur und Baden als auch 
innerhalb der Schichtenfolge des Augster 
Theaters in frühflavischen Zusammenhän­
gen vertreten.2301

Die Schüssel Drag. 29 mit Bodenstempelung 

des Licinus wird von Mees dem in La Grau­
fesenque produzierenden Modelhersteller 
Volus zugeschrieben,2302 als dessen Produkti­
onszeit er den Zeitraum von 20 bis 50 n. Chr. 
angibt.2303 Allerdings gehört die auf der 
Merdinger Schüssel angebrachte Stempelva­
riante zu der „Liciniana“-Stempelungsserie 
aus der Produktion von Licnus / Licinus, die 
nach Brian Hartley und Brenda M. Dickin­
son in der späteren Produktionsphase von 
Licnus / Licinus erscheint, die zumindest bis 
in neronische Zeit reichte.2304

Da auch unter den weiteren von der Siedlung 
bekannten Sigillaten keine Stücke vorliegen 
(Abb. 102), die auf einen claudischen Sied­
lungsbeginn verweisen, ist dieser frühestens 
in neronische Zeit zu setzen.
Das jüngste, zeitlich eng einzugrenzende 
Terra-sigillata-Gefäß stellt die im südli-
chen Oberrheintal produzierte Schüssel 
Drag. 37 von Giamilus dar, dessen Produk­
tionsende spätestens um 150 n. Chr. anzuset­
zen ist.2305

368 MERDINGEN FR-L
Böschen
Depot
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ehemaliger Bachlauf auf der 
Breisach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 192 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 328 f.
Überlieferung: 1940 Baubeobachtung.
Befund: In einem alten Wasserlauf wurde 
1940 bei der Anlage eines Panzergrabens ein 
verbogener Bronzekessel entdeckt, dessen 
Fundstelle sich nur 100 m westlich der Sied­
lung Merdingen (367) befindet.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Kessel (Bad. Fund­
ber. 17, 1941 / 47, Taf. 86 A) gehört zur Grup­
pe der Westlandkessel mit Aufhängevorrich­
tung aus Eisen, die, wie der Flussfund aus 
Neupotz zeigt, im 3. Jahrhundert n. Chr. in 
Gebrauch war.2306

369 MERDINGEN FR-L*
Böschen / Nachtwaid
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.19; 7912.25

Drag. 29 Drag. 30 Drag. 37 Drag. 27 Drag. 35  /  36 Drag. 18

La Graufesenque 2 2

Banassac 1

Giamilus 1

Unbekannt 3 3 1

Gesamt 2 2 2 3 3 1

102	 Tabellarische Auflistung der von der Siedlung Merdingen (367) bekannten Sigillaten.

2300	 Vgl. Polak 2000, 225 F17.
2301	 Vgl. Datierungsgrundlage von Be-

stattungsplatz Bötzingen (105).
2302	 Vgl. Mees 1995, 99 f. bes. 99 

Anm. 745.

2303	 Nach Mees 1995, 99 f. bes. 99.
2304	 Hartley / Dickinson 2009a, 76 f. – Nach 

Polak 2000, 252, datiert die Produk-
tion von Licnus / Licinus aus dem Zeit-
raum von 40 bis 70 n. Chr.

2305	 Zur Datierung der Produktionszeit des 
Giamilus siehe Nuber 1989, 8.

2306	 Künzl 1993, 231 ff. – Der Merdinger Kes-
sel gehört dem Typ NE 4 an.
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Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse, 
genauer Fundort unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 270.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Begehung eines 1940 auf dem 
Gewann „Böschen“ ausgehobenen Panzer­
grabens wurden 1944 in der Grabenwand 
römische Ziegelbruchstücke entdeckt.
Die Fundstelle, die nicht mehr genau loka­
lisierbar ist, soll sich laut Bad. Fundber. 18, 
1948 / 50, 270, westlich des Walds „Schachen“ 
befunden haben, aber nicht identisch mit der 
Siedlung Merdingen (367) sein.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

370 MERDINGEN FR-L
Dölle
Münzfund
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Tuniberg­
randebene. Höhe ü. NN 195 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 
FMRD II / 2 Nr. 2085,1; Schmitt 1993, 167.
Überlieferung: Um 1934 Lesefund.
Befund: Um 1934 wurde auf der Flur Dölle 
zufällig ein Sesterz aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Traianus (?). Rom. 98–
117 n. Chr. (?). Literatur: Bad. Fundber. 3, 
1933 / 36, 382; FMRD II / 2 Nr. 2085,1.

371 MERDINGEN FR-L
Emletweg links
Siedlung
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Tuni­
bergrandebene. Höhe ü. NN 196 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Schmitt 1993, 167 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1963 Baubeobachtung.
Befund: Während einer im Bereich einer 
Entwässerungsleitung 1963 durchgeführten 
Sondage wurde eine 1,1 m breite mit Brand­
schutt und verbrannten Scherben verfüllte 
Grube dokumentiert, deren Sohle bei der 
Sondage nicht erfasst wurde.
50 m nordwestlich der Grube lag in 1,3 m 
Tiefe der Rest eines aus Kalkbruchsteinen 
gefertigten Mauerfundaments, das noch bis 
zu 30 cm hoch erhalten war.
Datierung: Zweite Hälfte 1. bis Mitte 2. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: An datierbaren Fun­
den liegen nach Schmitt 1993, 167 ff., die 
Fragmente je einer Drag. 27, Drag. 35 und 
Drag. 36 vor, die andeuten, dass die Sied­
lung zumindest in dem Zeitraum zwischen 
spätem 1. und der Mitte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. existierte.

372 MERDINGEN FR-L
Großholz
Siedlung
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Fuß des Tunibergs in der 
Tunibergrandebene. Höhe ü. NN 192 m. 

Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 203.
Überlieferung: 1926 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde auf 
dem Gewann „Großholz“ an der Gemar­
kungsgrenze zu Gottenheim eine Streuung 
von Handquadern und römischen Ziegel­
bruchstücken festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

373 MERDINGEN FR-L
Großholz
Siedlung
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 195 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1933 Begehung und Grabung, 
1967 bodenkundliche Untersuchung, 1974 
Begehung und Grabung.
Befund: Bei einer infolge einer Feldbegehung 
durchgeführten Sondage wurden 1933 römi­
sche Gebäudereste angetroffen.
Weitere römische Funde wurden 1967 im 
Zuge einer bodenkundlichen Untersuchung 
gemacht.
1974 wurden zwei kleinere Sondagen im 
Bereich der Siedlungsstelle durchgeführt. 
Die erste Sondage erbrachte lediglich rö­
mische Gefäß- und Baukeramikfragmente, 
bei der zweiten Sondage wurde eine Stein­
lage entdeckt, die in einem Ausschnitt von 
2,8 m × 2,8 m erfasst wurde.
Die zwischen 1933 und 1974 entdeckten 
Fundstellen zeigen, dass die Siedlung eine 
Nord-Süd-Ausdehnung von mindestens 
100 m hatte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

374 MERDINGEN FR-L
Großholz (ehemals 20 Jaucherten)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
190 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies.

Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 203; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1926 und 1937 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurden jeweils an 
derselben Stelle auf dem Gewann „Großholz“ 
eine Streuung von Handquadern und Dach­
ziegelbruchstücken festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

375 MERDINGEN FR-L
Juchtweid
Siedlung
TK 7912; GK 7912.19
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 194 m. Lösslehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Schmitt 1993, 159 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1978 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Streuung von Kalkbruchsteinen und römi­
schen Ziegelbruchstücken entdeckt, aus der 
einige Gefäßkeramikfragmente und Eisen­
objekte geborgen werden konnten.
Datierung: Zweite Hälfte 2. bis 3. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Neben je einem Frag­
ment einer unbestimmten sowie einer ledig­
lich als „ostgallisch“ bestimmten Terra-sigil­
lata-Schüssel Drag. 37 liegen glatte Sigillaten 
von dem Platz vor (vgl. Abb. 103).
Mit den Tellern Drag. 31 und Drag. 32, der 
Reibschüssel Drag. 43 sowie dem Becher 
Lud. VM liegen Formen vor, die erst in der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
entwickelt wurden und noch bis mindestens 
in die Mitte des 3. Jahrhunderts in Gebrauch 
waren.

376 MERDINGEN FR-L
Juchtweid
Münzfund
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 194 m. Lösslehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1985, 689 Nr. 729,6; 
Nuber (E.) 1987, 671 Nr. 729,6.
Überlieferung: 1969 Lesefund.
Befund: 1969 wurde beim Pflügen unmittel­
bar an der Straße Merdingen (US 26) ein 
leicht abgegriffener Sesterz des Hadrianus 
entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Hadrianus. Rom. RIC 610. 119–
121 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 689 
Nr. 729,6; Nuber (E.) 1987, 671 Nr. 729,6.

377 MERDINGEN FR-L
Kühläger
Siedlung
TK 7912; GK 7912.19
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 

103	 Tabellarische Auflistung des Bestands 
der glatten Sigillaten der Siedlung Mer-
dingen (375).

Typ Anzahl

Drag. 33 3

Drag. 40 1

Drag. 31 1

Drag. 32 1

Drag. 43 3

Lud. VM 1

* Bei Schmitt 1993, 161 mit Abb. 17,5, falsch 
als Teller Drag. 32 bestimmt.

*
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Höhe ü. NN 194 m. Lösslehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Schmitt 1993, 159.
Überlieferung: 1963 Begehung.
Befund: Bei der Begehung eines frisch ge­
pflügten Ackers wurde das Fragment eines 
Handmühlsteins aufgelesen sowie eine Kon­
zentration von Kalkbruchstücken und römi­
schen Dachziegelfragmenten festgestellt. Bei 
Schmitt 193, 159, wird dieser Siedlungsplatz 
zusammen mit Merdingen (375) als ein- und 
derselbe Platz angesehen. Da die Fundstel­
len allerdings ca. 450 m auseinanderliegen, 
werden sie hier als getrennte Siedlungen 
aufgefasst.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

378 MERDINGEN FR-L
Neumatte (ehemals Hagenmatte) / Großholz
Villa
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse 
am Fuß des Tunibergs. Höhe ü. NN 193 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 203; 3, 
1933 / 36, 164; Dehn / Fingerlin 1978, 12 f.; 
Dehn / Fingerlin 1979, 29 f.; Fingerlin 1983, 
13 ff.; Fingerlin 1986 k, 441 f.; Fingerlin 

2005h, 209 f.; Fundber. Baden-Württem­
berg 15, 1990, 671 ff.; Germania 10, 1926, 
159; 14, 1930, 229; Gutmann 1925 / 28 c, 
248 ff.; Nuber (E.) 1985, 690.
Überlieferung: 1926 Grabung, 1967 und 1974 
Begehung, 1977–1979 Grabung.
Befund: Von der auf den Gewannen „Neu­
matte“ und „Großholz“ bei Merdingen 
liegenden villa (Abb. 104) sind das Hauptge­
bäude sowie zwei Nebengebäude – ein Bade­
gebäude sowie ein Speicherbau – bekannt.
1926 wurde das Badegebäude (Gebäude A), 
damals noch als Wohngebäude interpretiert, 
ausgegraben. 1967 und 1974 unternommene 
Feldbegehungen, bei denen durch Siedlungs­
schutt weitere Gebäude der villa erfasst 
wurden, führten zu weiteren Ausgrabungs­
tätigkeiten im Bereich der villa. 1977 wurde 
zunächst das Badegebäude erneut freigelegt, 
1978 und 1979 wurden dann das Hauptge­
bäude (Gebäude B) sowie das Speicherge­
bäude (Gebäude C) archäologisch untersucht.
Das nach Südosten orientierte Hauptge­
bäude (Gebäude B) bestand aus einem ca. 
20 m × 19 m großen (Außenmaße), nach Süd­
osten ausgerichteten Kernbau, an dessen 
hinterer Seite ein ca. 19,8 m × 4,2 m großer 
(Innenmaß), korridorartiger Raum abge­
trennt war. Vor den Kernbau war eine Por­
tikus-Risalit-Fassade geblendet, deren ca. 
4,6 m breite (Außenmaß) Portikus die ge­
samte Frontbreite des Kernbaus einnahm. 

An die Süd- und die Nordseite der Portikus 
war jeweils ein ca. 6,0 m × 6,6 m großer (Au­
ßenmaß) Risalit angesetzt. Während der 
südliche Risalit einen isolierten Baukörper 
darstellte, bildete der nördliche den Ostab­
schluss eines aus vermutlich fünf Räumen 
bestehenden Raumtrakts, der dem Kernbau 
nördlich vorgesetzt war. Dieser Raumtrakt 
bestand aus zwei 5,1 m × 2,7 m großen (In­
nenmaß) Räumen, die westlich an den Risa­
litraum anschlossen, sowie aus einem im 
Westen des vorgelagerten Trakts liegenden, 
5,1 m × 2,4 m großen Raum, der wiederum 
eine mittige Querunterteilung aufwies. Über 
die Funktion der einzelnen Räume liegen 
keine Informationen vor.
Unterhalb sowie südöstlich der Vorderfront 
des Hauptgebäudes wurden die Reste einer 
aus Holz errichteten römischen Vorgänger­
bebauung entdeckt, die sich als System von 
Palisadengräbchen abzeichnete, die bereits 
dieselben Baufluchten wie das spätere Haupt­
gebäude besaßen. Eine Rekonstruktion der 
Holzbauphase, die auf einem 40 m × 26 m 
großen Areal nachgewiesen ist, ohne dass 
ihre vollständige Ausdehnung erfasst werden 
konnte, ist nicht möglich.
Ca. 33 m südöstlich des Hauptgebäudes 
befand sich ein mit der Schmalseite, in der 
die beheizbaren Räume C und T unterge­
bracht waren, nach Südwesten orientiertes 
ca. 8,2 m × 10,7 m (Außenmaß) großes, vor­
nehmlich aus Tunibergkalkstein gemauertes 
Badegebäude, das mindestens zwei Baupha­
sen besaß. Der zum Blocktyp zählende ca. 
8,2 m × 7,6 m große Bau der ersten Phase 
umfasste die vier Räume C, D, F und T und 
die rechteckige ca. 3,7 m × 2 m große Apsis P, 
die an der Nordwestseite vor Raum D lag 
und in die eine unbeheizte Wanne eingebaut 
war. Der vermutlich als apodyterium genutzte, 
ca. 2,4 m × 6,8 m große Raum A wurde in 
einer späteren Bauphase an die nordwestli­
che Schmalseite angefügt. Nach Gutmann 
1925 / 28 c, 249, dem Bericht der Grabungs­
kampagne von 1926, besaßen alle Räume ei­
nen Unterboden aus opus signinum, der 1977 
jedoch in den Räumen A und D nicht (mehr) 
angetroffen wurde. Ca. 1,7 m bzw. 2 m vor 
der Südseite des Bads waren tubuli in den 
Boden eingelassen, die als Pfostenverkeilun­
gen dienten. Sie werden in der Forschung als 
Hinweis darauf interpretiert, dass das Bad im 
Süden ein in leichter Holzbauweise errich­
tetes Vordach besaß. Allerdings können die 
beiden als Pfostenverkeilungen verwendeten 
tubuli auch von nach Aufgabe des Bades an 
dem Platz durchgeführten Siedlungstätig­
keiten stammen, die sich in Form von in 
den Estrichboden von Raum F eingetieften 
Pfostenlöchern (vgl. Dehn / Fingerlin 1978, 
13 Abb. 10) abzeichnen.
An der südöstlichen Längsseite des Bades 
wurde 1977 an der Außenfront von Raum F 
ein nach Südosten ziehender gedeckter Ab­
wasserkanal festgestellt. Welchen Raum der 
Kanal entwässerte, wurde nicht beobachtet.
Der ca. 2,2 m × 3,2 m große hypokaustierte 
Raum C wird in der Forschungsliteratur 
als caldarium, der ca. 2,2 m × 2,4 m große 
Raum T als tepidarium interpretiert, wo­
bei das praefurnium unter einem hölzernen 

104	 Plan der villa Merdingen (378).
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Vordach, dessen Pfosten in zwei senkrecht 
in den Boden eingetieften tubuli ruhten, 
vor dem caldarium gelegen haben soll. Der 
ca. 3,4 m × 2,2 m große Raum D, an den die 
Apsis P angebaut war, diente als Durch­
gangsraum, der ca. 3,4 m × 3,9 m Raum F als 
frigidarium.2307 Nach der in Dehn / Fingerlin 
1978, 13 Abb. 10, publizierten Grabungs­
zeichnung ist jedoch eine abweichende 
Raumnutzung anzunehmen: Da vor Raum C 
kein praefurnium festzustellen ist und dessen 
bis zum aufgehenden Mauerwerk erhaltene 
Außenmauern zugleich keinen Heizkanal 
aufweisen, kann Raum C nicht als caldarium 
fungiert haben, sondern muss als tepidarium 
genutzt worden sein. Das caldarium war 
folglich in dem kleineren Raum T unterge­
bracht, dessen Außenmauern nur noch in 
ihrer Fundamentrollierung erhalten waren. 
Raum F diente in der ersten Phase als apody-
terium, Raum D mit der unbeheizten Apsis P 
als frigidarium. Eine grundlegende Funk­
tionsänderung der ursprünglichen Räume 
scheint mit dem Anbau von Raum A nicht 
vorgenommen worden zu sein.
Als Innenausstattungselemente liegen aus 
dem Bad Verkleidungsplatten aus Kalkstein, 
die aus dem Schweizer Jura stammen, sowie 
Reste von weißem Wandverputz, der rote 
Bemalungsreste besaß, vor. Aus dem Bereich 
des Bads stammt eine unbestimmte Aes­
münze (Münze 03).
Ca. 26 m östlich des Nordrisalits lag der 
Hauptgebäudefront vorgelagert ein unge­
fähr quadratischer 9,0 m × 9,5 m (Außenmaß) 
großer Speicherbau (Gebäude C), der längs 
durch drei Mauern, die die Unterzüge eines 
erhöht gelegenen, belüfteten Bodens bilde­
ten, in vier gleich große Einheiten aufgeteilt 
war. Der Speicher war wie das Hauptge­
bäude nach Südosten ausgerichtet, wich aber 
von dessen Achse nach Norden ab. In dem 
Speicherbau wurden ein stark abgegriffener 
Sesterz des Traianus (Münze 01) sowie ein 
verbrannter und verbogener unbestimmter 
As (Münze 02) geborgen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Traianus (?). Rom. 98–
117 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 690 
Nr. 729,5.
02  As unbestimmt erste Hälfte 2. Jahrhun­
dert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 690 
Nr. 729,7.
03  Aesmünze unbestimmt. 1.–4. Jahrhun­
dert n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 690 
Nr. 729,8.

379 MERDINGEN FR-L
Neumatte (Binsenmatten)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.20

Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 194 m. Lösslehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Schmitt 1993, 165 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Konzentration von Kalkbruchsteinen und 
römischen Ziegelfragmenten beobachtet, 
aus deren Umfeld römische Gefäßkeramik- 
und Glasgefäßfragmente geborgen wurde. 
Da die Siedlungsstelle nur ca. 140 m südöst­
lich von dem Badegebäude der villa Mer­
dingen (378) liegt, ist anzunehmen, dass 
sie in direktem Bezug zu der Villenanlage 
steht.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die Fragmente einer 
Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 von Gia­
milus (Schmitt 1993, 166 Abb. 20,4) datieren 
aus der ersten Hälfte,2308 das einer Terra-si­
gillata-Schüssel Drag. 37 von Cibisus / Vere­
cundus (ebd. 166 Abb. 20,5) aus der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr.2309 Die 
beiden Stücke zeigen eine Siedlungstätigkeit 
zumindest in diesem Zeitraum an.

380 MERDINGEN FR-L
Oberhinterfeld
Bestattungsplatz
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 195 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 26; Schmitt 
1993, 167 f.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: Bei Ausschachtungsarbeiten wurden 
1940 drei römische Brandgräber entdeckt, 
die im Umfeld eines hallstattzeitlichen Be­
stattungsplatzes lagen.
Von Grab 1 waren bei Beginn der Baubeob­
achtung nur noch Reste eines Topfbodens 
mit Leichenbrand erhalten.
Das nach Abbau weiterer 60 cm entdeckte 
Grab 2 stellte die einzige vollständig erhal­
tene Bestattung der Gräbergruppe dar: Nach 
wurden eine Terra-nigra-Urne mit Leichen­
brand2310 sowie einige Gebrauchskeramik­
scherben entdeckt.
Grab 3, das eine Urne sowie als Sekundär­
beigabe ein weiteres Keramikgefäß umfasst 
haben soll, war bereits vor der Baubeobach­
tung zerstört worden.
Datierung: Ende 1. Jahrhundert / erste Hälfte 
2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der einzige Hinweis 
auf eine Datierung der Gräber stellt ein ni­
graähnlicher Steilrandtopf mit einer breiten 
Kerbbandzone (Schmitt 1993, 168 Abb. 21,1) 
aus Grab 2 dar. Dieser Gefäßkeramiktyp 
war im 1. Jahrhundert n. Chr. und der ersten 

Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. in Ge­
brauch.2311

381 MERDINGEN FR-L
Ortsetter
Münzfund
TK 7912; GK 7912.26
Topographie: Ebener Bereich auf der Tuniberg­
randebene. Höhe ü. NN 195 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 671 Nr. 729,9; 
Schmitt 1993, 181.
Überlieferung: 1972 Lesefund.
Befund: In einem Bauaushub wurde ein etwas 
abgegriffener Sesterz des Antoninus Pius 
gefunden.
Datierung: Römisch (zweite Hälfte 2. / 3. Jahr­
hundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 777. 
145–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
671 Nr. 729,9.

382 MERDINGEN FR-L
Spirles Hägle / Am Breisacher Weg
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Rheinniederterrasse. Höhe 
ü. NN 195 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 2, 
1975, 254; Garscha et al. 1948 / 50, 137 ff.; 
Hoeper 2001, 268; Schmitt 1993, 180 f.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1940 Grabung („Spirles 
Hägle / Am Breisacher Weg“), 1964 und 
1966 Grabung („Am Breisacher Weg“), 
1966 Baubeobachtung („Am Breisacher 
Weg“).
Befund: Im Vorfeld einer Aufschüttung 
von aus einem Panzergraben gewonnenem 
Erdmaterial auf Ackerflächen, die in den 
Gewannen „Spirles Hägle“ und „Am Brei­
sacher Weg“ lagen, wurde 1940 auf dem 
betroffenen Areal eine früh- und hochmit­
telalterliche Siedlung archäologisch unter­
sucht. Im Bereich dieser Siedlung wurde 
auch römisches Fundmaterial wie Leis­
tenziegel- und Gefäßkeramikbruchstücke 
geborgen.
1964 und 1966 fanden weitere archäolo­
gische Untersuchen der mittelalterlichen 
Siedlung statt, da diese durch eine Kies­
grubenerweiterung bedroht wurde.
1966 wurde nördlich des „Breisacher Wegs“ 
ein Kabelgraben verlegt, der ebenfalls durch 
die mittelalterliche Siedlung führte. Hier 
fand lediglich eine Baubeobachtung statt.
Schmitt 1993, 180 f., gibt an, dass Teile der 
römischen Funde – darunter auch eine Ter­
ra-sigillata-Schüssel Drag. 37 von Giamilus 

– aus einer gestörten frühmittelalterlichen 

2307	 Vgl. Fingerlin 1983, 15; 1986 k, 441 f.; 
2005h, 209.

2308	 Zur Datierung der Produktionszeit von 
Giamilus siehe Datierungsgrundlage 
von Siedlung Merdingen (367).

2309	 Zur Datierung der Produktionszeit 

von Cibisus / Verecundus siehe Trumm 
2002, 48 f.

2310	 Nach Schmitt 1993, 167 f., soll bei dem 
Grab kein Leichenbrand entdeckt 
worden sein. Allerdings erwähnt der 
Fundbericht (archiviert in OA LAD-FR) 

ausdrücklich das Vorhandensein von 
Leichenbrand in Grab 2.

2311	 Zur Datierung des Gefäßtyps im 
Breisgau siehe Blöck 2004, 48; Tränkle 
2007, 44.
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Bestattung stammen sollen, die 1942 bei 
der Verlegung eines Kabelgrabens nördlich 
des Breisacher Wegs beobachtet wurden. In 
OA LAD-FR wird allerdings erst für 1966 
eine Baubeobachtung erwähnt, die im Zuge 
der Anlage eines Kabelgrabens nördlich des 

„Breisacher Wegs“ durchgeführt wurde. In 
dem Beobachtungsbericht in OA LAD-FR 
wird ausdrücklich vermerkt, dass kein 
Fundmaterial geborgen wurde. Die genauen 
Fundumstände bleiben somit unklar.
Datierung: Erste Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die Fragmente ei­
ner südgallischen Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37 (Schmitt 1993, 180) und einer 
Drag. 37 von Giamilus (ebd. 181 Abb. 33) 
datieren aus der Zeit um 100 n. Chr. bzw. 
aus der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr.2312

383 MERDINGEN FR-L
Spitzmatten / Tiefbühl
Siedlung
TK 7912; GK 7912.26
Topographie: Ebener Bereich auf der Tuni­
bergrandebene. Höhe ü. NN 194 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Schmitt 1993, 165 f.
Überlieferung: 1981 / 82 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine 
Streuung von Gefäßkeramikfragmenten, 
darunter auch Stücke reliefverzierter Terra 
sigillata, festgestellt.
Datierung: Zweite Hälfte 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Von den Fragmenten 
der zwei von dem Platz bekannten Terra-
sigillata-Schüsseln Drag. 37 wird einem 
(Schmitt 1993, allgemein eine ost gallische 
Provenienz zugeschrieben, das zweite 
(ebd. 166 Abb. 20,1) gehört zur Ware von 
Ianu II, die Ende des 2. / Anfang des 3. Jahr­
hunderts n. Chr. produziert wurde.2313 Aus 
der Zeit nach der Mitte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. datiert auch eine Backplatte (ebd. 166 
Abb. 20,3).2314

384 MERDINGEN FR-L
Unterhinterfeld
Siedlung
TK 7912; GK 7912.25
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 194 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 242 f.; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1932 Baubeobachtung.

Befund: In einer Kiesgrube wurde in 50 cm 
Tiefe ein aus Oolithbruchsteinen trocken 
gemauerter Brunnenkranz beobachtet, der 
noch 80 cm hoch erhalten erhalten war. Un­
ter dem Kranz folgten Reste eines Holz­
rahmens. Der Grundwasserspiegel lag 1932 
10 cm unterhalb des Rahmens. Der Brunnen 
war mit Kies verfüllt, in dem römische Ge­
brauchskeramik lag.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

385 MERDINGEN FR-L
Unterzwischengräben
Siedlung
TK 7912; GK 7912.20
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Lösslehm. Höhe 
ü. NN 193 m. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 15, 
1990, 673; Schmitt 1993, 141 ff.
Überlieferung: 1966–1992 Begehung, 1976 
und 1980 Luftbildaufnahme.
Befund: Bei mehreren Feldbegehungen 
wurde eine Konzentration von Kalkbruch­
steinen und Ziegelbruchstücken festgestellt, 
aus der zahlreiche römische Gefäßkeramik­
scherben stammen. Einige Gefäßkeramik­
scherben wiesen Brandspuren auf, was auf 
ein Schadensfeuer in diesem Bereich der 
Siedlung deutet.
1976 und erneut 1980 wurde ca. 250 m 
nördlich der durch Begehungen bekannten 
Fundkonzentration in Luftbildaufnahmen 
(L 7912 / 005-01; IR-CD-76-Mai-II-3) ein 
mehrfach unterteiltes Gebäude festge­
stellt. Bei einer 1986 an der Stelle des in 
den Luftbildern erkennbaren Gebäudes 
durchgeführten Begehung wurden Kalk­
bruchsteine sowie Bruchstücke von tegulae 
festgestellt.
Datierung: Erste Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr. bis mindestens erstes Drittel 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Von der Siedlung lie­
gen reliefverzierte (Abb. 105)2315 und glatte 
Sigillaten vor (Abb. 106). Die frühesten 
reliefverzierten Sigillaten stellen das Stück 
aus Banassac bzw. die Exemplare der Giami­
lus-Ware dar, die noch aus der ersten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. datieren,2316 die 
restlichen Reliefsigillaten gehören bereits 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts an. 
Auch die glatten Sigillaten mit nur wenigen 
früheren Formen wie je einem Exemplar 
des Napfs Drag. 27, des Napfs Drag. 42 
und der Schüssel Curle 11 besitzen ihren 
Datierungsschwerpunkt nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr., deuten aber einen 

Siedlungsbeginn vor der Jahrhundertmitte 
an.
Mit den Tellern Drag. 32, der Schüssel 
Drag. 44 sowie der Reibschüssel Drag. 43 
liegen Formen vor, die dem späteren 3. Jahr­
hundert n. Chr. angehören können; aller­
dings fehlen in dem Ensemble sichere Leit­
formen des fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts 
n. Chr. wie der Teller Niederbieber 6, die 
Schüssel Niederbieber 19 oder der Becher 
Niederbieber 12 ebenso wie späte Rheinz­
aberner Reliefsigillaten. Das Fragment eines 
Glanztonbechers Niederbieber 33 (Schmitt 
1993, 148 Abb. 7,5)2317 zeigt eine Besiedlung 
des Platzes zumindest noch in spätseveri­
scher Zeit an.2318

386 MERZHAUSEN FR-L
Galgenacker
Fundplatz
TK 8012; 8013; GK 8013.8
Topographie: Unterhang im Söldener Tal. 
Exposition Nordwest, Hangneigung 6,7°. 
Höhe ü. NN 279 m. Lehm. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Mein Heimatland 12, 1925, 123; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1923 und 1926 Baubeobach­
tung.
Befund: In einer Lehmgrube wurde 1923 in 
mehreren Metern Tiefe der Läufer einer 
Handmühle aus „Sandstein des Rotliegen­
den“, drei Jahre später das Fragment eines 
weiteren Mühlsteins gefunden. Da keine 
weiteren Funde von dem Platz vorliegen, 
kann eine vor- oder nachrömische Datie­
rung der Steine nicht ausgeschlossen 
werden.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

387 MÜLLHEIM FR-L
Josberg
Einzelfund
TK 8111; GK 8111.26
Topographie: Kuppe des Josbergs im Markgräf­
ler Vorhügelland. Höhe ü. NN 333 m. Löss­
lehmbedeckter Jurakalk. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1948 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde auf der 
Kuppe des Josbergs das Fragment eines römi­
schen Keramikgefäßes aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

388 MÜLLHEIM FR-L
Kalchen
Münzfund

2312	 Zur Datierung der Ware von Giamilus 
siehe die Angaben unter Datierungs-
grundlage von Siedlung Merdingen 
(367).

2313	 Zur Datierung der Ware von Ianu II 
siehe Gimber 2006, 373 ff. u. Schaub 
1996.

2314	 Zur Datierung von Backplatten vgl. 
die Datierungsgrundlage von Siedlung 
Bad Säckingen (79).

2315	 Möglicherweise wurden einige Stücke 
der Cibisus-Ware, wie auch die Ware 
des Giamilus, im rechtsrheinischen 
Oberrheintal produziert. Zumindest  
liegt aus dem römischen vicus Lahr-
Dinglingen das Fragment der Abfor-
mung einer Formschüssel von Cibisus 
vor. Siehe Nuber 1993, 134.

2316	 Zur Datierung der Ware von Giamilus 
siehe die Angaben unter Datierungs-

grundlage von Siedlung Merdingen 
(367).

2317	 Schmitt 1993, 148, spricht das Stück als 
Becher Niederbieber 32 an.

2318	 Zur Datierung von Glanztonbechern 
des Typs Niederbieber 33 siehe die An-
gaben unter Datierungsgrundlage der 
Siedlung Bad Bellingen-Hertingen (23).
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TK 8111; GK 8111.25
Topographie: Unterhang des Warmbachtals 
im Markgräfler Vorhügelland. Exposition 
Nordost, Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 
273 m. Lösslehmbedeckte Jurakalk. Heutige 
Nutzung naturnahe Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1950 (keine nähere An­
gabe).

Befund: Um 1950 wurde von der Flur „Kal­
chen“ eine Münze, die auf dem Avers einen 
Kaiserkopf mit Strahlenkrone zeigt, unter 
unbekannten Umständen entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Kaiser mit Strahlenkrone. Lite­
ratur: OA LAD-FR.

389 MÜLLHEIM FR-L
Obere Wangen / Bei der Kiesgrube
Münzfund
TK 8111; Gk 8111.24
Topographie: Ebener Bereich am Müllheimer 
Rheinebenenrand auf der Breisach-Neuen­
burger Rheinniederterrasse. Höhe ü. NN 
230 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 325 Nr. 796,1.
Überlieferung: 1905 Lesefund.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1905 ein 
Follis des Constantinus II. aufgelesen.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus II. Rom. RIC 336. 
330–331 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
325 Nr. 796,1.

390 MÜLLHEIM FR-L
Ortsetter (Hauptstraße 99)
Münzfunde
TK 8111; GK 8111.25
Topographie: Unterhang im Klemmbachtal im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Südwest, Hangneigung 1,4°. Höhe ü. NN 
252 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.

Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1927 und nach 1927 (keine 
nähere Angabe).
Befund: Auf dem Grundstück des Hotels 

„Alte Post“ wurde 1927 eine Silbermünze des 
Constantinus I. gefunden. Nach 1927 wurde 
dort eine nicht bestimmte römische Aes­
münze entdeckt.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Silbermünze Constantinus I. 306–
337 n. Chr. Literatur: OA LAD-FR.
02  Aesmünze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

391 MÜLLHEIM FR-L
Ortsetter (Kirche St. Martin)
Villa
TK 8111; GK 8111.25
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Klemmbachtal im Breisgau-Markgräfler Hü­
gelland. Exposition Südwest, Hangneigung 
1°. Höhe ü. NN 261 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1981, 20 f. 30 f.; 
Fingerlin 1982, 24 ff.; 2005i, 214 f.; Schmae­
decke 1981, 192 ff.; 1982, 155 ff.; Schmaede­
cke / Schmidt-Thomé 1981, 76 ff.
Überlieferung: 1980 / 81 Grabung.
Befund: Bei Ausgrabungen in der Martins­
kirche von Müllheim wurde unter den Kir­
chenbauten die Reste des Süd- und Westflü­
gels eines römischen Gebäudes – vermutlich 
des Hauptgebäudes einer villa – angetroffen.
Der 4,5 m breite (Außenmaß) Südflügel war 
noch auf einer Länge von 26 m erhalten. In 
der Südwestecke befand sich ein 5,0 m × 3,3 m 
großer hypokaustierter Raum, der über einen 

Herkunft Töpferei Töpfer Anzahl Literatur: (Schmitt 1993)

Südgallien Banassac unbestimmt 1 Abb. 3,1

Mittelgallien Unbekannt Lastuca 1 Abb. 3,2

Mittelgallien Unbekannt Banus 1 Abb. 3,3

Obergermanien Breisgau Giamilus 6
Abb. 3,9–12; 145  

ohne Abb. 

Obergermanien La Madelaine? Ianus 1 142 ohne Abb.

Obergermanien Unbekannt Cibisus 3 Abb. 2; 3,5.7

Obergermanien unbekannt Cibisus  /  Verecundus 1 Abb. 3,4

Obergermanien Heiligenberg Ianus 1 142 ohne Abb.

Obergermanien Heiligenberg Reginus 1 Abb. 3,9

Obergermanien
Heiligenberg o. Rhein

zabern
unbestimmt 1 142 ohne Abb.

Obergermanien Rheinzabern Reginus I od. Augustinus I 1 Abb. 3,6

* Möglicherweise wurden einige Stücke der Cibisus-Ware, wie auch die Ware des Giamilus, im rechtsrheinischen Oberrheintal produziert. 
Zumindest liegt aus dem römischen vicus Lahr-Dinglingen das Fragment der Abformung einer Formschüssel von Cibisus vor. Siehe Nuber 
1993, 134.

105	 Tabellarische Auflistung des Bestands der reliefverzierten Terra-sigillata-Schüsseln Drag. 37 aus der Siedlung Merdingen (385).

106	 Bestand der glatten Terra sigillata aus 
der Siedlung Merdingen (385).

Typ Anzahl

Drag. 27 1

Drag. 33 10

Drag. 40 1

Drag. 35 1

Drag. 42 1

Drag. 18 1

Drag. 36 5

Drag. 18  /  31 8

Lud. Tb 1

Drag. 32 12

Walters 79  /  80 1

Curle 11 1

Drag. 38 4

Drag. 44 1

Drag. 43 1

*
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zum Innenhof führenden Heizkanal befeu- 
ert werden konnte. Südlich schloss sich ein 
weiterer beheizbarer Raum an, dessen Grö-
ße nicht mehr bestimmt werden konnte und 
der über die Südfront hinaus nach Süden 
ragte.
Östlich setzte an den beheizbaren Raum ein 
3,2 m × 3,3 m großer Keller an. Der übrige 
Südflügel wurde von einem weiteren Keller­
raum bzw. einer Kryptoportikus eingenom­
men, die sich auf mindestens 15 m Länge 
erstreckte. 7,9 m östlich der Kellerwestmauer 
lag ein 1,2 m breiter Eingang mit 2,4 m lan­
gen, auf den Innenhof führenden Zungen­
mauern. Aus dem Bauschutt des römischen 
Gebäudes stammen Wandmalereireste und 
Mosaiksteinchen, die auf eine gehobene In­
nenausstattung deuten.
Datierung: Vor- / frühflavisch bis mindestens 
zweites Drittel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Nach Ausweis von 
Fundzeichnungen (archiviert in OA LAD-FR), 
die einige der bei den Grabungen 1980 / 81 
geborgenen Funde wiedergeben, stammt  
von der Villenanlage das Randfragment 
eines Terra-sigillata-Napfs Drag. 24 (Inv.- 
Nr. Müllh. St. M. 16 / 2+3,15390), der andeu­
tet dass die Siedlungstätigkeit bereits in 
vor-oder frühflavischer Zeit einsetzte.
Das Vorkommen von ebenfalls in den 
Fundzeichnungen dargestellten späten 
Sigillataformen – Teller Niederbieber 6a 
(Inv.-Nr. Müllh. St. 10 / 14789), Schüssel  
Niederbieber 19 (Inv.-Nr. Müllh. St. 
3 / 81,84,85) und Schälchen Niederbieber 12 
(Inv.-Nr. Müllh. St. 3 / 388) – sowie Glanz­
tonbechern Niederbieber 332319 (Inv.-Nr. 
Müllh. St. 3 / 35 / 11477; St. 2 / 6 / 47a+48) 
verweist darauf, dass die Anlage zumindest 
bis in das zweite Drittel des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. bestand.

392 MÜLLHEIM FR-L
Ortsetter (Wilhelmstraße)
Münzfund
TK 8111; GK 8111.25
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Klemmbachtal im Breisgau-Markgräfler Hü­
gelland. Exposition Südwest, Hangneigung 
1,4°. Höhe ü. NN 261 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1964 Lesefund.
Befund: Bei Gartenarbeiten wurde vor 1964 
ein schlecht erhaltener Dupondius des Traia­
nus gefunden. Die Münze gehört vermutlich 
zu der benachbarten Siedlung Müllheim 
(391).
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Dupondius Traianus. Rom. 98–
117 n. Chr. Literatur: OA LAD-FR.

393 MÜLLHEIM FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8111
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 80; 1906, 8 
Nr. 80; FMRD II / 2 Nr. 2167; 2168; Krieger 
1905, 241; Wagner 1908, 170.
Überlieferung: Vor 1823 und später, unbe­
kannte Fundumstände.
Befund: Aus Müllheim sind mehrere Münzen 
überliefert, die seit 1823 gefunden wurden, 
deren genaue Fundorte unbekannt sind.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Domitianus oder Nero. Litera­
tur: Bissinger 1906, 8 Nr. 80; FMRD II / 2 
Nr. 2168,1.
02  Follis Constantinus I. Trier. RIC 303 
(C 20). 321 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2167,1.
03  Münze unbestimmt. Literatur: Bissin­
ger 1906, 8 Nr. 80; FMRD II / 2 Nr. 2168,2.
04 ff.  Münzen unbestimmt. Literatur: Bis­
singer 1889, 13. Nr. 80.

394 MÜLLHEIM-BRITZINGEN FR-L
Ortsetter (Sebastianskirche)
Siedlung
TK 8112; GK 8112.25
Topographie: Hang des Ehebachtals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition Nord­
west, Hangneigung 7,5°. Höhe ü. NN 313 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Eismann 2004, 212 f.; Hoeper 2001, 
201 f.; Fundber. Baden-Württemberg 12, 
1987, 588 f.; Nuber (E.) 1992, 223; Schmidt-
Thomé 1984, 224 ff.
Überlieferung: 1984 bis 1985 Grabung.
Befund: Bei einer Grabung in der Pfarrkirche 
von Britzingen wurde unter den Kirchenbau­
ten eine 60 cm starke Mauer aus Kalksteinen 
entdeckt, die schräg innerhalb des westli­
chen Kirchenschiffs verlief und im Süden 
ein rechtwinklig nach Westen abknickendes 
Mauerstück aufwies. Die Mauer besaß ein 
50 cm tiefes und 80 cm starkes Fundament. 
Innerhalb des Mauerzwickels befand sich 
eine Brandschicht, in der zahlreiche römi­
sche Dachziegelbruchstücke lagen. Östlich 
der Mauer wurde eine bis zu 50 cm starke 
Schicht aus sandigem graubraunem Lehm 
angetroffen, in der vorrömisches, römisches 
und mittelalterliches Fundmaterial lag.
Aus dem Umfeld des Gebäudes stammt ein 
stark abgegriffener As des Nerva.

Datierung: Zweite Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr. bis mindestens erstes Drittel 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Aus der östlich des römi­
schen Gebäudes liegenden Lehmschicht stam­
men je ein Fragment eines Terra-sigillata-
Tellers Drag. 32 (Fundber. Baden-Württem- 
berg 12, 1987, Taf. 58 A 7), eines Terra-sigil­
lata-Napfs Drag. 40 (ebd. 589) sowie eines un­
bestimmten Terra-sigillata-Tellers mit Stem­
pelung des Vindemialis aus Rheinzabern (ebd. 
Taf. 58 A 3), dessen Produkte nach Ausweis 
des Langenhainer Depotfunds, in dem sich 
einige von Vindemialis gestempelte befinden, 
um 230 n. Chr. im Umlauf waren.2320

Auch der Becher Niederbieber 33 (ebd. Taf. 58 
A 5) und der Glanztonbecher mit eingeschnür- 
ter Wandung (ebd. Taf. 57 C 5) stammen be­
reits aus dem 3. Jahrhundert n. Chr.2321

Aus dem wenigen bisher von der Siedlung 
bekannten Fundmaterial liegt bisher noch 
keines vor, das sicher vor die Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden kann.
Münzen
01  As Nerva. Rom. RIC 53 / 69 / 79 / 95. 
96 / 97 n. Chr.: Literatur: Nuber (E.) 1992, 
223 Nr. 765,1.

395 MÜLLHEIM-BRITZINGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8112
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 82; FMRD 
II / 2 Nr. 2161,1 ff.; Krieger 1904, 295; Wag­
ner 1908, 169.
Überlieferung: Vor 1881 / 82 keine Angaben.
Befund: Vor 1881 / 82 sollen in Britzingen drei 
römische Münzen entdeckt worden sein.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01–03  Münze unbestimmt. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2161,1 ff.

396 MÜLLHEIM-HÜGELHEIM FR-L
Ortsetter (Kirche)
Siedlung
TK 8111; GK 8111.15
Topographie: Ausgang eines sich zur Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse 
öffnenden Taleinschnitts im Breisgau-Mark­
gräfler Hügelland. Exposition West. Höhe 
ü. NN 230 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Hoeper 2001, 241; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Grabung.
Befund: Im Bereich der Kirche von Hügel­
heim wurden bei einer 1975 durchgeführten 
Grabung mehrere Leistenziegelbruchstücke 
entdeckt.

2319	 Zur Datierung des Bechertyps Nieder
bieber 33 siehe die Angaben unter Da-
tierungsgrundlage von Siedlung Bad 
Bellingen-Hertingen (23).

2320	 Aus dem Depotfund von Langenhain, 
das um 230 n. Chr. angelegt wurde, 
stammen 22 Gefäße, die eine Stem-
pelung des Vindemialis tragen. Siehe 
Simon / Köhler 1992, 32 f.

2321	 Zur Datierung des Bechertyps Nieder
bieber 33 siehe die Angaben unter 
Datierungsgrundlage von Siedlung 
Bad Bellingen-Hertingen (23). – Der 
Glanztonbecher mit eingeschnürter 
Wandung (Fundber. Baden-Württem-
berg 12, 1987, Taf. 57 C 5) lässt sich einer 
Becherform anschließen, die in der 
Westschweiz zeitgleich mit Bechern 

der Form Niederbieber 33 produziert 
wurde (siehe Luginbühl 1999, 116 f. mit 
Abb. 12,1; 13,3) und noch in der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. ver-
breitet war (siehe Meylan Krause 2005, 
167 mit 168 Abb. 3,7).
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Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

397 MÜLLHEIM-HÜGELHEIM FR-L
Ortsetter (Schlossgartenstrasse)
Münzfund
TK 8111; GK 8111.2024
Topographie: Unterhang eines sich zur 
Breisgau-Markgräfler Rheinebene öffnenden 
Talausgangs. Exposition Nordwest. Hang­
neigung 2°. Höhe ü. NN 230. Löss. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2167 E 1,1; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Um 1923 / 24 keine Angabe.
Befund: Um 1923 / 24 wurde in der Schloss­
gartenstraße in Hügelheim ein Dupondius 
des Marcus Aurelius gefunden.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1100. 173–174 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 
N1 Nr. 2167 E 1,1.

398 MÜLLHEIM-HÜGELHEIM FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8111
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 180.
Überlieferung: Vor 1925 keine Angabe.
Befund: Vor 1925 wurde in Hügelheim an 
einem nicht überlieferten Ort ein Ampho­
renbruchstück entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

399 MÜLLHEIM-NIEDERWEILER FR-L
Auf dem Ziel
Münzfund
TK 8111; GK 8111.26
Topographie: Unterhang des Klemmbachtals 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition Süd, Hangneigung 3,3°. Höhe ü. NN 
289 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1987, 672 Nr. 752,1.
Überlieferung: 1984 Lesefund.
Befund: Direkt neben der von Müllheim nach 
Badenweiler führenden „Alten Landstraße“, 
die möglicherweise über einer römischen 
Straße liegt (vgl. undatierte Straße Müll­
heim-Niederweiler „Alte Landstraße Kat“ 
Nr. US 27) wurde ein halbierter abgegriffe­
ner Nemausus-As aufgelesen.
In Nuber (E.) 1987, 672 Nr. 752,1, als Fund­
ort fälschlicherweise das Gewann „Waisen­
hof“ angegeben.
Datierung: 1. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die augusteischen 
Nemausus-Asse sind noch in Münzensem­
bles vertreten, die aus dem fortgeschritte- 
nen 1. Jahrhunderts n. Chr. datieren, in 
späteren Komplexen erscheinen sie nur  
noch selten.2322

Münzen
01  As halb. Augustus. Nemausus. RIC I2 

159–161. 2 v.–14 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1987, 672 Nr. 752,1.

400 MÜLLHEIM-ZUNZINGEN FR-L
Im Wasen
Münzfund
TK 8111; GK 8111.21
Topographie: Hang eines Tals im Breisgau-
Markgräfler Hügelland. Exposition Nord­
west, Hangneigung 5,7°. Höhe ü. NN 313 m. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR (Bestimmung E. Nu­
ber).
Überlieferung: 1963 Lesefund.
Befund: In einem Weinberg wurde 1963 ein 
abgegriffener Denar des Nero aufgelesen.
Datierung: Römisch (zweite Hälfte 1. / 2. Jahr­
hundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Nero. Rom. RIC I2 53 (RIC 45). 
64–68 n. Chr. Literatur: OA LAD-FR (Be­
stimmung E. Nuber).

401 MURG WT
Bitzelen
Münzfunde
TK 8414; GK 8414.14
Topographie: Hangterrasse in den Murg-Lau­
fenburger Hanglagen des Hotzenwalds. 
Exposition Nord, Hangneigung 2°. Höhe 
ü. NN 338 m. Lehmbedeckte Metamorphite. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 205; 
341; 2, 1929 / 32, 161; FMRD II / 2 Nr. 2225,1; 
FMRD II / 2 Nr. 2225,6.
Überlieferung: 1926 Lesefund und 1929 
(keine nähere Angabe).
Befund: Im Humus einer Lehmgrube wurde 
1926 ein As des Hadrianus entdeckt. Von 
demselben Gewann stammt ein Centenio­
nalis des Valens, dessen Fundjahr 1929 sein 
soll.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.) und zweite Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Hadrianus. Rom. RIC 678. 125–
128 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 1, 
1925 / 28, 205; 341; 2, 1929 / 32, 161; FMRD 
II / 2 Nr. 2225,1.
02  Centenionalis Valens. Arles. RIC 7 d. 
364–367 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2225,6.

402 MURG WT
Hüttenhof
Münzfund
TK 8414; GK 8414.13
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Ex­
position Südwest, Hangneigung 1,3°. Höhe 
ü. NN 302 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 275; 
FMRD II / 2 Nr. 2225.
Überlieferung: 1946 Lesefund.

Befund: 1946 wurde auf einem Acker ein An­
toninian des Claudius II. aufgelesen. In den 
Badischen Fundberichten (ebd. 18, 1948 / 50, 
275) wurde als Fundort ein Acker oberhalb 
eines „Lautenbachs“ angegeben. Der kor­
rekte Name des Bachs lautet Landtenbach.
Datierung: Drittes Drittel 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Antoninian Claudius II. Rom. RIC 13 A. 
268–270 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 18, 
1948 / 50, 275; FMRD II / 2 Nr. 2225.

403 MURG WT
Kellerhof (Ledergasse)
Siedlung
TK 8414; GK 8414.14
Topographie: Unterhang der zu den Rhein­
terrassen abfallenden Murg-Laufenburger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Süd, Hangneigung 8,2°. Höhe ü. NN 313 m. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 19; 17, 
1941 / 47, 329; 336; 18, 1948 / 50, 270; 19, 1951, 
246 ff.; 20, 1956, 232; Döbele 1960, 42 ff.; 
FMRD II / 2 Nr. 2225,2.3; Nr. 2226; Germa­
nia 21, 1937, 125; Gersbach 1936, 93; 1937a, 
4 f.; 1947, 122; Nierhaus 1948 / 50, 95 ff.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1936 und 1939 Begehung, 1940 
Baubeobachtung, 1941 Begehung, 1944 Le­
sefund, 1947 und 1953 Begehung, 1982 Bau­
beobachtung.
Befund: Die Siedlungsstelle am Fuß des 
Kalvarienbergs wurde 1936 entdeckt, als bei 
Gartenarbeiten einige Leistenziegelfrag­
mente zum Vorschein kamen. 1939 wurden 
ebenfalls infolge von Gartenarbeiten weitere 
Leistenziegelfragmente aufgefunden.
Der Bau einer Garage führte 1940 zur Ent­
deckung von Mauerresten aus Kalkbruch­
steinen; aus dem bei den Mauerresten liegen­
den Bauschutt wurden Leistenziegelfragmen­
te geborgen, von denen drei eine Stempelung 
der legio XXI rapax sowie je einer eine Stem­
pelung der legio XI Claudia pia fidelis bzw. ei­
ne mit den Buchstaben S(---) S(---) aufwies. 
In der Schuttschicht lagen auch je ein Denar 
des Septimius Severus und der Iulia Mam­
maea.
Weitere, in den Jahren 1941, 1944 und 1947 
unternommene Begehungen auf dem Areal 
der Siedlung erbrachten weitere Funde, da­
runter einen weiteren gestempelten Ziegel 
der legio XXI rapax sowie einen Sesterz des 
Severus Alexander.
1953 wurde in dem Erdmaterial einer Hang­
abrutschung im römischen Siedlungsge­
lände das Bodenfragment eines Terra-nig­
ra-Topfes aufgelesen, in den ein Graffito 
eingeritzt war.
1982 wurde in einer Baugrube unter dem 
Humus eine 30 bis 40 cm starke Planier- 
oder Kulturschicht aus verlehmten Sand 
festgestellt, in der sich römische Gefäßkera­
mikfragmente befanden.
Über die Ausdehnung und Struktur der rö­
mischen Siedlung lassen sich keine Angaben 

2322	 Vgl. Peter 2001, 48 f.
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machen, da die Lokalisierungsangaben in 
den Fundmeldungen der OA LAD-FR teil­
weise zu ungenau sind.
Datierung: Römisch bis mindestens erstes 
Drittel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Siedlungsbeginn 
ist aufgrund der geringen Anzahl publizier­
ter Funde nicht zu beurteilen. Einen Hin­
weis darauf, dass die Siedlung schon vor der 
Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. bestand, 
könnte das 1953 entdeckte Fragment eines 
Terra-nigra-Gefäßes sein. Die Siedlung exis­
tierte nach Ausweis der Münzen zumindest 
bis in spätseverische Zeit.
Münzen
01  Denar Septimius Severus. 193–211  
n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 
336; FMRD II / 2 Nr. 2225,2.
02  Sesterz Severus Alexander oder Philip­
pus II. 222–235 n. Chr. oder 246–249 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 18; 1948 / 50, 276; 
FMRD II / 2 Nr. 2226,1; OA LAD-FR. Be­
merkung: In FMRD wird vermutet, dass es 
sich bei dem Sesterz um eine Prägung des 
Philippus II. handelt.
03  Denar Severus Alexander für Iulia Ma­
maea. 222–235 n. Chr. Literatur: Bad. Fund­
ber. 17, 1941 / 47, 336; FMRD II / 2 Nr. 2225,3.

404 MURG WT
Röthebach
Fundplatz
TK 8414; GK 8414.13
Topographie: Gewässerfund aus dem Röthe­
bach. Murg-Laufenburger Hanglagen des 
Hotzenwalds. Höhe ü. NN 332 m.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 329.
Überlieferung: 1941 Begehung.
Befund: Aus dem Bachbett des Röthebachs, 
der in den Badischen Fundberichten (ebd. 17, 
1941 / 47, 329) falsch als Harpolinger Bach 
bezeichnet wird, wurden einige Leistenzie­
gelfragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

405 MURG WT
Totenbühl
Münzfund
TK 8414; GK 8414.14
Topographie: Oberhang einer Talschlucht des 
Hotzenwalds. Exposition Südwest, Hang­
neigung 3,8°. Höhe ü. NN 340 m. Lehm­
bedeckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2229,1.
Überlieferung: 1912 (keine nähere Angabe).
Befund: An der Gemarkungsgrenze von 
Murg und Niederhof wurde 1912 ein As des 
Tiberius gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 

RIC I2 83 (RIC S. 95,1). 34–37 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2229,1.

406 MURG-NIEDERHOF WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8414
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 161; 
FMRD II / 2 Nr. 2227.
Überlieferung: Vor 1929 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Für die Zeit vor 1929 wird der Fund 
eines As des Tiberius für Divus Augustus 
aus Murg-Niederhof überliefert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As barb. Tiberius für Divus Augus­
tus. Rom. RIC I2 81 (RIC S. 95,6) 22 / 23–
30 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 2, 
1929 / 32, 161; FMRD II / 2 Nr. 2227,1.

407 MURG-NIEDERHOF-
DIEGERINGEN WT
Birkfeld
Siedlung
TK 8414; GK 8414.10
Topographie: Hang der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Süd, Hangneigung 
6,6°. Höhe ü. NN 341 m. Lehmbedeckte 
Metamorphite. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 26; 16, 
1940, 27; Fingerlin 1994a, 52; Gersbach 1938, 
76; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1938 und 1939 Baubeobach­
tung.
Befund: Beim Anlegen von Bewässerungsgrä­
ben wurden 1938 in den ausgehobenen Grä­
ben Steinriegel beobachtet, die aus Bruchstü­
cken von tegulae und imbrices, Bruchsteinen 
und Bachgeröllen angehäuft waren. In den 
Steinriegeln lagen Bruchstücke römischer 
Gefäßkeramik.
Bei der Fortführung der Drainagegräben im 
Jahr 1938 wurden weitere abgeschwemmte 
römische Bautrümmer angetroffen.2323

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

408 MURG-NIEDERHOF-
DIEGERINGEN WT
Birkfeld
Münzfund
TK 8414; GK 8414.9
Topographie: Hang der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Süd, Hangneigung 
8,2°. Höhe ü. NN 370 m. Lehmbedeckte 
Metamorphite. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Mündl. Mitteilung von Dr. Johan­
nes Lauber, LAD Dienstsitz Freiburg.2324

Überlieferung: Um 1982 Lesefund.

Befund: Um 1982 wurde auf der Flur Birkfeld 
eine Aesmünze des Magnentius aufgelesen.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aes 2 Magnentius. Lugdunum. RIC 126. 
Bastien 1983, Nr. 174, 5. Phase. 351 / 52 n. Chr. 
A 1 / 1. K 3 / 3. Literatur: Bestimmung des 
Verf. nach Fotografie in OA LAD-FR.

409 MURG-NIEDERHOF-
DIEGERINGEN WT
Birkfeld (in der Literatur auch als Breitmatt 
bezeichnet)
Bestattungsplatz
TK 8414; GK 8414.14
Topographie: Hang der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Süd, Hangneigung 
3,8°. Höhe ü. NN 332 m. Lehmbedeckte 
Metamorphite. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 26; Fin­
gerlin 1994a, 52; FMRD II / 2 Nr. 2228,1; 
Gersbach 1938, 76; Lauber / von der Os­
ten-Woldenburg 2007, 239 ff.; Nuber (E.) 
1992, 223 Nr. 766,1; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1938 und 2007 Grabung.
Befund: Bei der Anlage von Drainagegräben 
traf man 1938 auf römische Brandbestat­
tungen, die durch eine Notgrabung unter­
sucht wurden. In 0,7 bis 0,8 m Tiefe befand 
sich eine 1,6 m × 1,7 m große unregelmäßige, 
kreuzförmige Brandschicht, die eine maxi­
male Stärke von 15 cm aufwies. An den Enden 
der „Kreuzarme“ befand sich jeweils ein als 
Brandbestattung interpretierter Befund.
Grab 1 lag am Ende des Ostarms und um­
fasste vier annähernd vollständige Gefäße 
sowie weitere Gefäßscherben. In einem dünn­
wandigen roten Gefäß lag der Leichenbrand.
Der als Grab 2 bezeichnete Befund im Süd­
arm bestand aus großen Holzkohlestücken, 
zwischen denen einige Keramikfragmente 
lagen. Da kein Leichenbrand festgestellt 
wurde, ist es fraglich, ob es sich hierbei tat­
sächlich um eine Bestattung handelte.
Grab 3 im Westarm besaß einen grauen Topf 
mit Leichenbrand.
Der als Grab 4 interpretierte Befund im 
Nordarm wurde nur teilweise freigelegt. Da 
dort, wie bei dem als Grab 2 bezeichneten 
Befund, kein Leichenbrand festgestellt wer­
den konnte, ist auch die Interpretation von 
Grab 4 im Sinne einer Brandbestattung als 
unsicher anzusehen.
2007 wurde der Bestattungsplatz im Vor­
feld des Ausbaus der Autobahn A 98 erneut 
untersucht. Dabei wurden in unmittelbarem 
Umfeld der Befunde von 1938 vier weitere 
Brandbestattungen beobachtet, die alle als 
Brandschüttungsgräber mit Urne angelegt 
waren.
Der Bestattungsplatz, der sechs sicher als 
Bestattungen anzusprechende Befunde 

2323	 Die in Bad. Fundber. 16, 1940, 27, er-
wähnten Bronzebeschläge datieren 
aus der Neuzeit, wie eine von Verf. vor-
genommene Begutachtung der Stücke 
im Hochrheinmuseum Bad Säckingen 
ergab. Vgl. auch die Skizzen der Stücke 

in den Ortsakten in Freiburg.
2324	 Herr Dr. Lauber (Freiburg) leitete im 

Jahr 2007 eine Ausgrabung des dama-
ligen Referat 26 Archäologische Denk-
malpflege des Regierungspräsidiums 
Freiburg an dem benachbarten Bestat-

tungsplatz Murg-Niederhof-Diegerin-
gen (409). Dabei wurde ihm die Münze 
vom Finder zur Bestimmung überge-
ben. Ihm sei an dieser Stelle für die 
Nachricht über die Münze sowie das 
Überlassen seiner Fotografie gedankt.
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aufwies, wird in der älteren Forschungs­
literatur auch unter der Ortsbezeichnung 

„Niederhof“, Gewann „Breitmatt“ geführt. 
Das Gewann „Breitmatt“ liegt bereits auf der 
Gemarkung (Laufenburg)-Rhina. Nach den 
Messtischblatt-Angaben in dem 1938 abge­
fassten Fundbericht in OA LAD-FR liegt der 
Bestattungsplatz auf dem Gewann „Birkfeld“.
Datierung: Ende 1. / erste Hälfte 2. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Lauber / von der 
Osten-Woldenburg 2007, 240.
Münzen
01  Dupondius / As Domitianus. Rom. 81–
96 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2228,1; 
Nuber (E.) 1992, 223 Nr. 766,1.

410 MURG-NIEDERHOF-
DIEGERINGEN WT
Groß Ehrstatt (Unterflur: Totenbühl)
Münzfunde
Topographie: Hang der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Nordwest, Hang­
neigung 2,1°. Höhe ü. NN 348 m. Lehm­
bedeckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2229.
Überlieferung: 1912 (keine nähere Angabe).
Befund: 1912 sollen auf der Flur „Groß 
Ehrstadt“ vier römische Münzen – ein As 
des Tiberius für Divus Augustus sowie drei 
spätantike Aesprägungen – gefunden worden 
sein. Die Fundumstände sind nicht überlie­
fert.
Datierung: Römisch und 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 
RIC I2 83 (RIC S. 95,1). 34–37 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2229,1.
02  Follis Constantinus II. Typ CAES­
ARVM NOSTRORVM, VOT X (C 39). 323–
324 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2229,2.
03  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
330–337 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2229,3.
04  Centenionalis Gratianus. Typ GLORIA 
ROMANORVM, Kaiser mit labarum zieht 
Gefangenen (C 23). 367–375 n. Chr. Litera­
tur: FMRD II / 2 Nr. 2229,4.

411 MURG-NIEDERHOF-
DIEGERINGEN WT
Im Grund
Münzfund
TK 8414; GK 8414.10
Topographie: Hang der Südabdachung des 
Hotzenwalds. Exposition Südost, Hang­
neigung 6,4°. Höhe ü. NN 366 m. Lehm­
bedeckte Metamorphite. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 325 Nr. 766,2.
Überlieferung: 1991 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurde ein sehr stark abgegriffener Sesterz 
des Hadrianus entdeckt, weitere Siedlungs­
hinweise konnten nicht beobachtet werden.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Sesterz Hadrianus. Rom. RIC 563 (c) 
Typ. 119–138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 325 Nr. 766,2.

412 MURG-ROTHAUS WT
Hintere Rüttene / Vordere Rüttene
Siedlung
TK 8414; GK 8414.13
Topographie: Hang der Murg-Laufenburger 
Hanglagen des Hotzenwalds. Exposition 
Südwest, Hangneigung 10,6°. Höhe ü. NN 
334 m. Lehmbedeckte Metamorphite. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurden zwei unbestimmte römische Mün­
zen entdeckt. In dem Umfeld der Münzen la­
gen Bruchsteine und Gefäßkeramikscherben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.
02  Münze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

413 MURG-ROTHAUS WT
Rheinsberg
Münzfunde
TK 8414; GK 8414.13
Topographie: Unterer Bereich der Murg-Lau­
fenburger Hanglagen des Hotzenwalds. 
Exposition Süd, Hangneigung 15,1°. Höhe 
ü. NN 320 m. Lehmbedeckte Metamor­
phite. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 325 Nr. 797,1 
und 2.
Überlieferung: 1992 Metallsondenbegehung.
Befund: Bei einer Metallsondenbegehung 
wurden ein leicht abgegriffener Sesterz des 
Marcus Aurelius sowie ein stark abgegrif­
fener unbestimmter As des 1. / 2. Jahrhun­
derts n. Chr. entdeckt. Weitere siedlungs­
anzeigende Funde wurden nicht beobach­
tet.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1097. 173–174 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 325 Nr. 797,1.
02  As unbestimmt. 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 325 Nr. 
797,2.

414 MURG-ROTHAUS WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8414; GK 8414.13
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2225,5.
Überlieferung: 1920 (keine nähere Angabe).
Befund: Aus Murg-Rothaus stammt ein Follis 
des Crispus, der 1920 unter ungeklärten Um­
ständen gefunden wurde.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Follis Crispus. Trier. Typ BEATA 
TRANQVILLITAS, VOTIS XX (C 7). 
321 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2225,5.

415 NEUENBURG-GRISSHEIM FR-L
Am Neuenburger Weg
Münzfund
TK 8111; GK 8111.10
Topographie: Ebener Bereich am Hochgestade 
des Rheins. Höhe ü. NN 211 m. Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2163,1; Werth 
1956, 10.
Überlieferung: 1955 Lesefund.
Befund: 700 m südlich von Grißheim wurde 
bei einer Brunnenbohrung am Abfall der 
Niederterrasse ein As des Vespasianus ent­
deckt.
Datierung: Römisch (Ende 1. bis 3. Jahrhun­
dert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Vespasianus. Rom. RIC 486. 
71 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2163,1.

416 NEUENBURG-GRISSHEIM FR-L
Meereköpfle
Fundplatz
TK 8111; GK 8115.5
Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 205 m.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Kiesabbau.
Befund: Beim Kiesabbau im Bereich des ehe­
maligen Rheinbetts wurden in den Rhein­
schottern vier Mühlsteine aus Sandstein (?) 
entdeckt.
Es dürfte sich bei den Steinen um den Ballast 
eines gesunkenen Schiffs handeln. Ob die 
Steine, die nach der Auffindung nicht in das 
damalige Landesdenkmalamt Baden-Würt­
temberg, Außenstelle Freiburg, gelangten, 
römischer Zeitstellung sind, lässt sich 
anhand der Fundskizzen (archiviert in OA 
LAD-FR) nicht mit Sicherheit beurteilen.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

417 NEUENBURG-STEINEN- 
STADT FR-L
Gemeindewald Dist. II Kohler
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.6
Topographie: Ehemaliger Rheinlauf, Höhe 
ü. NN 219 m.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 75 f.
Überlieferung: 1975 Kiesabbau.
Befund: In ungefähr 4 m Tiefe wurden in 
einer im ehemaligen Rheinbett gelegenen 
Kiesgrube vier doppelpyramidenförmige 
Eisenbarren geborgen.
Datierung: Spätlatènezeitlich oder römisch.
Datierungsgrundlage: In Fundberichten aus 
Baden-Württemberg (ebd. 19 / 2, 1994, 75), 
werden die Barren als spätlatènezeitlich ein­
gestuft; ein großer Teil der bisher bekannt 
gewordenen doppelpyramidenförmigen 
Eisenbarren gehört allerdings der römischen 
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Zeit an,2325 eine römische Datierung der vor­
liegenden Eisenbarren ist somit wahrschein­
licher. Ein doppelpyramidenförmiger Eisen­
barren, der in der villa Laufenburg-Rhina 
(354) entdeckt wurde, stammt sicher aus 
römischem Kontext.2326

418 NEUENBURG-STEINENSTADT 
FR-L
Unter den vierzehn Jauchert
Siedlung
TK 8211; GK 8211.7
Topographie: Ebener Bereich auf der Brei­
sach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Höhe ü. NN 236 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1996 Luftbild, 1998 geophysi­
kalische Untersuchung und 1999 Grabung.
Befund: Auf 1996 aufgenommenen Luftbil­
dern (L 8310 / 023-05) sind ca. 70 m östlich 
der Stelle, an der später, im Jahr 1999 eine 
Sondagegrabung unternommen wurde, in 
einem Getreidefeld rechteckige Bewuchs­
merkmale zu erkennen, die als Gebäudereste 
interpretiert werden.
Das Messbild einer 1998 im Vorfeld der 
Sondagen durchgeführten Georadar-Un­
tersuchung in einem östlich der Luftbildbe­
funde gelegenen Feld zeigt Anomalien, die 
sich zu keinen sinnvollen Baustrukturen 
ergänzen lassen.
Im Bereich der Anomalien wurden bei einer 
im Jahr 1999 durchgeführten Ausgrabung 
im Abstand von 20 m zwei Sondageschnitte 
angelegt. In Schnitt 1 wurde unterhalb des 
Pflughorizonts eine westöstlich verlaufende, 
einlagige Schicht aus Kalkbruchsteinen, in 
Schnitt 2 eine gleich orientierte einlagige 
Schicht aus Leistenziegelbruchstücken an­
getroffen, in die eine 30 cm breite und 35 cm 
tiefe Grube einschnitt. Außer Leistenziegel­
bruchstücken wurden in den Sondageschnit­
ten Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

419 OBERRIED FR-L
Ober Schlempenfeld
Fundplatz
TK 8013; GK 8013.19
Topographie: Ebener Bereich im Kirchzarte­
ner Talgrund. Höhe ü. NN 416 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Wagner 2001, 12 Nr. 11; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1986 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde ein 
Fragment einer Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37 von Giamilus (Abb. 107) sowie wei­
tere Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
scherben aufgelesen. Baumaterialien wurden 
nicht beobachtet.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).

Datierungsgrundlage: Die Produktionszeit 
von Giamilus, aus dessen Produktion aus 
Oberried eine Schüssel Drag. 37 vorliegt 
(Abb. 107), lag in der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts n. Chr.,2327 die anderen Funde 
lassen sich zeitlich nicht näher einordnen.
Auswahl an Funden (Abb. 107)
01  WS Schüssel Drag. 37. Terra sigillata. 
Hart gebrannter, braunroter, glimmerhalti­
ger, mit wenigen Quarzkörnchen gemager­
ter Scherben. Braunroter, matt glänzender 
Überzug. Zweimal unbest. Punze, die eine 
nach rechts auf einem Stuhl mit gerippten 
Beinen sitzende Person mit zwischen den 
Stuhlbeinen herabhängendem Gewand 
zeigt; dazwischen Gefäß (Lauber 2004, 302 
Abb. 125,56 und 58 re.); unterer Abschluss­
fries aus V-förmigem Zierelement (Nuber 
1989a, 6 Abb. 3,4). Obergermanien. Gia­
mi-lus.

420 PFAFFENWEILER FR-L
Ortsetter (Pfarrhaus)
Münzfund
TK 8012; GK 8012.22
Topographie: Unterhang der Kirchhofen-
Ebringer Schönberghänge. Exposition Nord, 
Hangneigung 3,8°. Höhe ü. NN 244 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Werth 1956, 12; Weeger 1997, 29.
Überlieferung: Um 1830 Lesefund.
Befund: Während der Durchführung von 
Gartenarbeiten beim Pfarrhaus wurde eine 
unbestimmte Münze für eine der beiden 
Faustinae entdeckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Hadrianus, Antoninus Pius oder 
Marcus Aurelius für Faustina I. oder II. Rom. 
138–180 n. Chr. Literatur: Werth 1956, 12.

421 REUTE EM
Hartlachbrünnle
Fundplatz
TK 7912; GK 7913.1
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
205 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1971 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden 
mehrere Gebrauchskeramikscherben aufge­
lesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

422 REUTE EM
Wittenschlucken
Fundplatz
TK 7913; GK 7913.1
Topographie: Ebener Bereich in der Nim­
burg-Umkircher Schwemmebene der Frei­
burger Bucht. Höhe ü. NN 206 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.

Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1980 Begehung.
Befund: Eine um 1980 durchgeführte Feld­
begehung erbrachte einige römische Ge­
brauchskeramikscherben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

423 REUTE-UNTERREUTE EM
Wittumhof
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.12
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
198 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 Begehung.
Befund: Durch eine Begehung wurde auf ei­
nem Feld eine dreieckige Streuung römischer 
Keramik mit einer westöstlichen Ausdeh­
nung von 50 m und einer nordsüdlichen von 
30 m festgestellt. Bei der Fundstelle wurden 
größere Mengen mittelalterlicher Keramik 
sowie Reste von Wasser führenden Gräben 
angetroffen. Laut Angaben des Fundberichts 
(archiviert in OA LAD-FR) gehörten diese 
zur Befestigung einer mittelalterlichen Sied­
lung; wahrscheinlicher jedoch ist, dass die 
in dem feuchten Gebiet der Niederung der 
Freiburger Bucht gelegenen Gräben Draina­
gegräben darstellen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

424 RHEINFELDEN LÖ
Unbekannte Fundorte
Altfunde
TK 8412
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 432; Bis­
singer 1889, 13 Nr. 73; FMRD II / 2 Nr. 2234, 
1–20; FMRD II / 2 Nr. 2234 E 1,1; Wagner 
1908, 125.
Überlieferung: Vor 1889 und vor 1964 (keine 
nähere Angabe).

107	 Im Jahr 1986 im Bereich des Fundplatzes 
Oberried (419) aufgelesenes Fragment 
einer Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 
aus der Produktion des Giamilus. M. 1:1.

2325	 Vgl. von Kaenel 1981, 19, mit weiterer 
Literatur.

2326	 Zu dem Eisenbarren aus der villa Lau-

fenburg-Rhina (354) siehe Rothkegel 
1994, 164 mit Taf. 110,1191.

2327	 Zur Datierung der Ware von Giamilus 

siehe die Angaben unter Datierungs-
grundlage von Siedlung Merdingen 
(367).
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Befund: Vor 1889 wurden 17 römische Mün­
zen gegenüber Rheinfelden / Schweiz auf der 
deutschen Rheintalseite gefunden, die in 
die Sammlung von Mone nach Karlsruhe 
gelangten.
Die drei erstmals in FMRD II / 2 Nr. 2234, 
veröffentlichten Münzen Nr. 14, 19 und 20 
stammen aus dem Hochrheinmuseum Bad 
Säckingen und besitzen als Fundortangabe 
lediglich „Rheinfelden“.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Vespasianus. RIC 754 a. 
Lugdunum. 77 / 78 n. Chr. Literatur: Bissin­
ger 1889, 13 Nr. 73,1; FMRD II / 2 Nr. 2234 
E 1,1; FMRD II / 2 Nr. 2234,1.
02  Sesterz Antoninus Pius für Faustina II. 
Rom. RIC 1370 a. 145–161 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 13 Nr. 73,2; FMRD II / 2 Nr. 
2234,2.
03  Antoninian Tetricus I. Gallien. RIC 
79 F. 270–274 n. Chr. Literatur: Bissinger 
1889, 13 Nr. 73,3; FMRD II / 2 Nr. 2234,3.
04  Antoninian Tetricus I. für Tetricus II. 
Gallien. RIC 270 C. 270–274 n. Chr. Litera­
tur: Bissinger 1889, 13 Nr. 73,4; FMRD II / 2 
Nr. 2234,4.
05  Follis Constantinus I. Trier. RIC 900 
(C 508). 310–311 n. Chr. Literatur: Bis­
singer 1889, 13 Nr. 73,5; FMRD II / 2 Nr. 
2234,5.
06  Follis Constantinus I. Typ SOLI IN­
VICTO COMITI mit Gefangenem (C 536). 
312–313 n. oder 316–317 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 13 Nr. 73,6; FMRD II / 2 Nr. 
2234,6.
07  Follis Constantinus I. Typ SOLI IN­
VICTO COMITI mit Gefangenem (C 536). 
312–313 n. oder 316–317 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 13 Nr. 73,7 / 8; FMRD II / 2 
Nr. 2234,7.
08  Follis Constantinus I. 306–337 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 73,7 / 8; 
FMRD II / 2 Nr. 2234,8.
09  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
RIC 522 (C 17). 330–331 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 13 Nr. 73,9–13; FMRD II / 2 
Nr. 2234,9.
10  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
Trier. RIC 522 (C 17). 330–331 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 13 Nr. 73,9–13; FMRD 
II / 2 Nr. 2234,10.
11  Follis Constantinus I. für Urbs Roma. 
Trier. RIC 522 (C 17). 330–331 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 13 Nr. 73,9–13; FMRD 
II / 2 Nr. 2234,11.
12  Follis Constantinus I. für Urbs Roma 
(C 17). 330–337 n. Chr. Literatur: Bissin­
ger 1889, 13 Nr. 73,9–13; FMRD II / 2 Nr. 
2234,12.
13  Follis Constantinus I. für Urbs Roma 
(C 17). 330–337 n. Chr. Literatur: Bissin­
ger 1889, 13 Nr. 73,9–13; FMRD II / 2 Nr. 
2234,13.

14  Follis konstantinische Zeit. Trier. Erste 
Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2234,14.
15  Maiorina Magnentius. Trier. Typ VIC­
TORIAE DD NN AVG ET CAES o. CAE 
(C 68). 352 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 
13 Nr. 73,14; FMRD II / 2 Nr. 2234,15.
16  Centenionalis Valens. Aquileia. RIC 9 b. 
364–367 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 13 
Nr. 73,15–17; FMRD II / 2 Nr. 2234,16.
17  Centenionalis Valens. Arles. RIC 17 b. 
367–375 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 13 
Nr. 73,15–17; FMRD II / 2 Nr. 2234,18.
18  Centenionalis Valens. 364–378 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 73,15–17; 
FMRD II / 2 Nr. 2234,17.
19  Centenionalis Valens. 364–378 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2234,19.
20  Centenionalis Valens. 364–378 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2234,20.

425 RHEINFELDEN-ADELHAUSEN LÖ
Heidengräber
Fundplatz
TK 8312; GK 8312.34
Topographie: Unterhang eines Tals im südli­
chen Dinkelberg. Exposition Südost, Hang­
neigung 6°. Höhe ü. NN 425 m. Lehmbe­
deckter Keuper. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 1, 1925 / 28, 335 f.; 
Kuhn 1933 / 36, 433.
Überlieferung: Um 1913 Lesefund.
Befund: An der Landstraße zwischen Adel­
hausen und Minseln wurden Fragmente von 
drei Terra-sigillata-Gefäßen – eine südgalli­
sche Schüssel Drag. 37, eine Kragenschüssel 
und ein Teller Drag. 18 / 31 – sowie einige 
Gebrauchskeramikbruchstücke aufgelesen.
Datierung: Römisch (Ende 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

426 RHEINFELDEN-BEUGGEN LÖ
Im Burstel
Bestattungsplatz (?)
TK 8412; GK 8412.6
Topographie: Unterer Bereich einer terrassen­
artigen Fläche in den Hängen des südlichen 
Dinkelberges. Exposition Süd, Hangnei­
gung 4°. Höhe ü. NN 286 m. Lehmbedeckter 
Keuper. Heutige Nutzung landwirtschaftli­
che Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 326; 
Gersbach 1942, 71; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1940 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Schützengra­
bens wurden im Jahr 1940 einige römerzeit­
liche sowie jüngere Gebrauchskeramikfrag­
mente, Holzkohlestücke und menschliche 
Knochenreste entdeckt, die von Gersbach 
1942, 71, als Reste von Brandgräbern ange­
sprochen wurden. Ein zusammenhängen­
der Befund, der diese Annahme bestätigen 
könnte, wurde nicht festgestellt.

Die menschlichen Knochen deuten darauf, 
dass im Umfeld des 1940 ausgehobenen 
Schützengrabens ein Bestattungsplatz lag, 
dessen Zeitstellung aufgrund des Fehlens 
ansprechbarer Funde und Befunde unklar 
ist. Die bei der Baubeobachtung geborgenen 
römerzeitlichen Gefäßkeramikfragmente 
können auch mit der unmittelbar westlich 
benachbart gelegenen Siedlung Rhein­
felden-Beuggen (427) in Zusammenhang 
stehen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

427 RHEINFELDEN-BEUGGEN LÖ
Im Burstel / Ziegelacker
Siedlung
TK 8412; GK 8412.6
Topographie: Zu den Rheinterrassen abfallen­
der Hang des südlichen Dinkelbergs. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 13°. Höhe ü. NN 
297. Lösslehmbedeckter Keuper. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 326; 18, 
1948 / 50, 274 f.; 19, 1951, 194 f. 207; FMRD 
II / 2 Nr. 2220; Gersbach 1942, 7; Kuhn 
1933 / 36, 433.
Überlieferung: 1922 (keine nähere Angabe), 
1936 Baubeobachtung, 1940 (?), 1944 und 
1949–1951 Baubeobachtung.
Befund: Bereits seit 1922 ist von dem Gewann 

„Im Burstel“ eine Münze des Valens bekannt, 
deren Fundumstände unbekannt sind.
1936 wurde in der Baugrube eines Hauses an 
dem angrenzenden Gewann „Ziegelacker“ 
eine Aesmünze des Antoninus Pius entdeckt.
Als 1940 auf dem Gewann „Im Burstel“, das 
auf einem zum Rhein abfallenden Ausläufer 
des Dinkelbergs liegt, ein Schützengraben 
angelegt wurde, wurden Gebrauchskeramik­
bruchstücke, Knochen2328 und Leistenzie­
gelfragmente geborgen, ohne dass dabei ein 
Befundzusammenhang festgestellt wurde.
Bei der Verfüllung des Schützengrabens im 
Jahr 1944 wurde dann ein Follis des Cons­
tantinus I. für Constantius I. (Münze 05) 
entdeckt, in dessen Fundbericht in OA 
LAD-FR erwähnt wird, dass von dessen 
Fundort bereits weitere Münzen bekannt 
sind. Vermutlich bezieht sich diese Aussage 
auf die Münzen 02 und 04, die nach Anga­
ben in FMRD II / 2 Nr. 2220, ebenfalls 1944 
zutage kamen.
Als der Südhang des „Burstels“ zwischen 
1949 und 1951 mit Wohnhäusern bebaut 
wurde, kamen neben Leistenziegelfragmen­
ten drei Münzen zum Vorschein, darunter 
die Münzen 06 und 09 sowie möglicherweise 
die Münze 03.2329

Über die Fundumstände der Münze des Gra­
tianus liegen keine Angaben vor.
Über die Ausdehnung und Struktur des Sied­
lungsplatzes lassen sich aufgrund der spär­
lichen Angaben in den Fundberichten keine 
weiteren Aussagen treffen.

2328	 Siehe Bestattungsplatz (?) Rheinfel-
den-Beuggen (426).

2329	 In Bad. Fundber. 19, 1951, 207 werden 
drei Münzen aufgelistet, die während 
der Bauaktivitäten nach dem Krieg auf 

dem Gewann „Im Burstel“ gefunden 
wurden. Die erste Münze in der Auflis-
tung wurde nach diesen Angaben als 
mögliche Prägung von Constantinus I. 
bestimmt. Die Münze 03 stellt die 

einzige unter den in FMRD II / 2 Nr. 2220, 
von dieser Siedlung aufgelisteten Mün-
zen der konstantinischen Familie dar, 
die nicht einem Vorgang an dem Sied-
lungsplatz zugeordnet werden kann.
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Datierung: Römisch und Ende 3. / Anfang 
4. Jahrhundert n. Chr. bis Ende 4. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Antoninus Pius. 138–
161 n. Chr. Literatur: Kuhn 1933 / 36, 433.
02  Antoninian Diocletianus. RIC 69 / 71. 
295 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2220,3.
03  Follis Constantius I. 294–305 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2220,4.
04  Follis Constantinus I. Trier. Typ GE­
NIO POP ROM (C 199). 307–308 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2220,5.2330

05  Follis Constantinus I. für Divus 
Constantius I. Londinium. RIC 110. 307–
312 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 18, 
1948 / 50, 274 f.; FMRD II / 2 Nr. 2220,7; OA 
LAD-FR.
06  Follis Constantinus I. Trier. Typ SOLI 
INVICTO COMITI mit Gefangenem 
(C 525). 313–315 n. Chr. Literatur: Bad. 
Fundber. 19, 1951, 207; FMRD II / 2 Nr. 
2220,6.
07  Centenionalis Valens. 364–378 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2220,9.
08  Halbcentenionalis Gratianus. Lug­
dunum (?). RIC 30 a (?). 378–383 n. Chr. Lite­
ratur: FMRD II / 2 Nr. 2220,10.
09  Halbcentenionalis unbestimmt. 4. Jahr­
hundert n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 19, 
1951, 207; FMRD II / 2 Nr. 2220,11.

428 RHEINFELDEN- 
DEGERFELDEN LÖ
Nettenberg
Steinbruch
TK 8412; GK 8412.9; 8412.10
Topographie: Hang des südlichen Dinkelbergs. 
Exposition West, Hangneigung 22,4°. Höhe 
ü. NN 360 m. Buntsandstein. Heutige Nut­
zung naturnahe Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, 135 f.; Rentzel 1998, 189 f.; 
Werner 2005, 397 Abb. 530; 398 Anm. 4.
Überlieferung: 1980 geologische Untersu­
chung.
Befund: Sowohl von dem caput coloniae Au-
gustae Rauricae bei Augst / Kaiseraugst als auch 
aus der Thermenanlage des vicus Badenweiler 
(94) wurde die verwendung von Sandstein, 
der von dem Nettenberg bei Degerfelden 
(Abb. 108) stammt, als Baustein nachgewiesen. 
Auch die mutmaßlich spätrömische Befesti­
gungsanlage Kleinbasel (673) besaß Bausteine, 
die vom Nettenberg stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

429 RHEINFELDEN-EICHSEL LÖ
Mägdebrunnen
Fundplatz
TK 8312; GK 8312.14
Topographie: Oberhang eines Taleinschnitts 
im mittleren Dinkelberg. Exposition Nord­
west, Hangneigung 4,8°. Höhe ü. NN 456 m. 

Lehmbedeckter Keuper. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Deisler 1956, 12 f.; Kuhn 1933 / 36, 
433.
Überlieferung: Vor 1928 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Im Umfeld einer Quelle wurde vor 
1928 römische Keramik, darunter auch je ein 
Fragment einer südgallischen Terra-sigillata- 
Schüssel Drag. 37 sowie eines Terra-nigra- 
Gefäßes, entdeckt.
Datierung: Ende 1. / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

430 RHEINFELDEN-EICHSEL LÖ
Mauer
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.4
Topographie: Oberhang eines Taleinschnitts 
im mittleren Dinkelberg. Exposition Nord­
west, Hangneigung 6,7°. Höhe ü. NN 399 m. 
Lehmbedeckter Muschelkalk. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kuhn 1933 / 36, 433; Poinsignon 
1887, 345.
Überlieferung: Vor 1887 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Bereits vor 1887 wurden auf dem 
Gewann „Mauer(acker)“ Terra-sigillata- und 
Gebrauchskeramikfragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

431 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Alteberg (heute: Ortsetter Gemeindeweg)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Fuß des zur Rheinniederterrasse 
abfallenden Dinkelbergs. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 2,8°. Höhe ü. NN 280 m. 
Lösslehmbedeckter Muschelkalk bzw. Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 25; Kuhn 
1939a, 97; 1940, 93; 1963, 8 f.
Überlieferung: 1938 und 1939 Baubeobach­
tung.
Befund: In einer Baugrube wurde eine rö­
mische Mauer festgestellt, in die eine 80 cm 
breite, 1,6 m lange und 40 cm starke monolit­
hische Schwelle aus Sandstein eingesetzt war. 
Im Umfeld der Mauer wurden Ziegelbruch­
stücke, Terra-sigillata- und Gebrauchskera­
mikfragmente – darunter auch ein Fragment 
einer Schüssel Drag. 37 des Ianu aus Heili­
genberg – geborgen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

432 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Burgfeld
Villa
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 275 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.

108	 Ehemals als Steinbrüche genutzte Zonen am Nettenberg bei Rheinfelden-Degerfelden, 
Blick von Westen.

2330	 Dort wird die Münze versehentlich als 
Follis des Constantius I. bezeichnet. 
Doch bereits die angegebene Datie-

rung von 306–308 n. Chr. zeigt, dass 
als Prägeherr Constantinus I. gemeint 
ist. Das T im linken Feld kommt aller-

dings nach RIC VI, 226, nur bei Prägun-
gen von Maximianus vor.
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Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376 und 
431; Fingerlin 1990, 624 f.; Kuhn 1963, 8; 
Poinsignon 1887, 355 f.; Richter 1988a, 48 ff.; 
1989, 172 ff.; 1990, 80 ff.; 2001, 40 ff.; Scholz 
1999; Wagner 1908, 162; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1840 (keine nähere 
Angabe), 1934 und 1935 Begehung, 1988 
Grabung.
Befund: Begehungen des Areals der bereits 
seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
bekannten villa in den Jahren 1934 / 35 er­
brachten römische Bautrümmer und wenige 
Terra-sigillata-Fragmente.
1988 wurden Teile des Areals der villa archä- 
ologisch ausgegraben, wobei ein ca. 16,7 m ×  
16 m (Außenmaß) großer Bereich eines 
südnördlich orientierten Gebäudes erfasst 
wurde (Abb. 109). Sowohl der Nord- als auch 
der Ostabschluss des Gebäudes konnten 
aufgrund der Bauweise und schlechten 
Erhaltung der Mauern, die sich weitgehend 
nur als in Lehm gesetzte Bruchsteinrollie­
rungen zeigten, nicht festgelegt werden. 
Allerdings ist der Ostabschluss des Gebäudes 
unmittelbar östlich eines eingebauten 
hypokaustierten Raumes anzunehmen. Dass 
im Innenraum ebenerdig angelegte Herd­
stellen sowie der Ziegeldachversturz ange­
troffen wurden, zeigt an, dass die erhaltenen 
Mauerkronen auf Höhe des antiken Laufni­
veaus lagen. Die Mauern stellten somit 
Sockelmauern für ein Fachwerkgebäude dar.
Eine Binnengliederung wurde nur in der 
Südostecke des erhaltenen Gebäudeteils 
nachgewiesen. Dort befand sich ein ca. 3,4 m 
(Innenmaß) breiter Raum, dessen Länge auf 
4,1 m erfasst werden konnte. Der Raum, der, 
wie die Grabungsdokumentation zeigt, erst 
nachträglich eingebaut wurde, besaß eine 
Hypokaustierung, von der sich noch ein aus 
Ziegelplatten errichteter Pfeiler erhalten 
hatte. Die Pfeiler ruhten auf einem 30 cm 
unter dem Laufniveau gelegenen Mörtel­
estrich, der allerdings nicht den gesamten 
Raum einnahm, sondern an der westlichen 
Außenkante eines blockartigen Einbaus in 
der Osthälfte des Raums endete.
Dieser ca. 2,0 m × mindestens 1,2 m (Innen­
maß) große, nur einschalig gemauerte Ein­
bau lag nicht genau mittig an der Schmal­
seite des Raums, sondern war leicht nach 
Norden versetzt. Im Umfeld des Befundes 
wurden einige Brocken von opus signinum 
beobachtet.
Innerhalb des Gebäudes wurden zwei eben­
erdige, aus Ziegeln errichtete Herdstellen 
festgestellt, von denen eine ca. 3,2 m westlich 
des hypokaustierten Raums, die andere im 
Zwickel der Südwestecke des Gebäudes lag.
Im Bereich des Grabungsareals wurden au­
ßer Gefäßkeramikfragmenten der Griff eines 
verzierten Bronzetabletts2331, mehrere Werk­
zeuge – darunter ein eiserner Brennstempel, 
der die freistehenden Buchstaben „HC“ zeigt 

– und Fibeln sowie fünf Münzen geborgen.
Die Befundsituation der Metallgegenstände 
ist nicht überliefert, sodass nicht zu klären 
ist, ob der Bronzegriff und das Werkzeug 

Bestandteile eines Metalldepots darstellten.
Datierung: Römisch bis mindestens Mitte 
3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Über den Siedlungsbe­
ginn der Anlage lassen sich nach Scholz 1999 
keine Aussagen treffen, die vier Münzen des 
1. und 2. Jahrhunderts weisen teilweise starke 
Gebrauchsspuren auf. Für das Ende der An­
lage liegt in Gestalt eines fast prägefrischen 
Antoninians des Philippus I. für Otacilia ein 
terminus post quem von 244–248 n. Chr. vor.
Münzen
01  Sesterz Nerva. Rom. RIC 54 / 80. 
96 / 97 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 226 
Nr. 732,15.
02  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 
747(a) / 789. 140–144 / 145–161 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1992, 227 Nr. 732,19.
03  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
1016. 158–159 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 227 Nr. 732,20.
04  Sesterz Commodus. Rom. RIC 617. 
192 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 228 
Nr. 732,32.
05  Antoninian Philippus I. für Otacilia. 
Rom. RIC 244–246 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1992, 228 Nr. 732,35.

433 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ 
(RHEINFELDEN-WARMBACH LÖ)
Hagenacker (Ob dem Hertener Weg)
Villa
TK 8412; GK 8412.16
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Rheinfelden-Grenzacher Rheinterras­
sen. Exposition Süd, Hangneigung 1°. Höhe 
ü. NN 276 m. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1984, 144 ff.; Fingerlin 
1990, 624 ff.; Kuhn 1933 / 36, 432; 1963, 9; 
Nuber (E.) 1987, 674 f.; Richter 1984, 123 ff.; 
2001, 14 ff.; Scholz 1999.
Überlieferung: Um 1935 / 36 Begehung und 
1983–1985 Grabung.
Befund: Von dem bereits durch Feldbegehun­
gen seit 1935 bekannten Villenplatz wurde 
zwischen 1983 und 1985 ein Teilbereich 
untersucht, in dem drei Gebäude festgestellt 
werden konnten (Abb. 110).
Von Gebäude 3, das das größte der drei Ge­
bäude darstellt, wurde nur die nordöstliche 
Seite untersucht, die nordwestliche wurde 
durch kleinere Sondageschnitte erfasst. Von 
dem Bau, der eine Mindestausdehnung von 
29 m × 25 m besaß, konnten kaum Binnen­
gliederungselemente festgestellt werden, 
lediglich am südlichen Ende der Nordost­
mauer wurde eine rechtwinklig nach Süd­
westen abzweigende Mauer beobachtet.
Gebäude 3 wurde in einer späteren Baupe­
riode mittels einer ca. 26 m langen und 3 m 
breiten Portikus mit Gebäude 2 verbunden. 
Da die nördliche Portikusmauer breiter aus­
geführt war als die südliche, ist anzunehmen, 
dass sie nach Südwesten geöffnet war.
In die Nordecke von Gebäude 3 wurde in 
einer späteren Periode eine 2,75 m × 2,4 m 
große Darre eingebaut, die einen auf Sand­

steinpfeilern ruhenden Steinplattenboden 
besaß. Durch den Einbau der Darre wurde 
der Zugang zu der Portikus blockiert; so­
dass es es als sicher zu erachten ist, dass die 
Portikus zu dem Zeitpunkt der Errichtung 
der Darre nicht mehr in Funktion war. Aus 
Gebäude 3 stammen die abgegriffenen Mün­
zen 01–03.
Aufgrund seiner Größe wird Gebäude 3 
in der Forschungsliteratur als Hauptge­
bäude der Villenanlage interpretiert. Al­
lerdings liegen aufgrund des kleinen Gra­
bungsauschnitts kaum Anhaltspunkte zur 
Funktion des Gebäudes vor, sodass diese 
Interpretation als unsicher zu erachten ist.
Gebäude 2 stellte einen ursprünglich ca. 
8 m × 18 m großen Bau dar, der mit seinen 
Schmalseiten von Nordwesten nach Südos­
ten orientiert war und somit eine mit Ge­
bäude 3 annähernd identische Ausrichtung 
besaß. Dieser Kernbau war in drei Räume 
unterteilt, deren mittlerer einen 2 m breiten 
Eingang aufwies. Der nördliche Raum des 
Kernbaus besaß einen Mörtelestrichboden 
und war mit einer Herdstelle aus Ziegeln 
sowie einem Kesselgalgen, dessen Substruk­
tion aus einem Mühlstein bestand, ausgestat­
tet. In dem Raum wurden einige Mühlstein­
fragmente sowie zahlreiche Amphorenscher­
ben entdeckt.
In einer späteren Bauperiode wurde der süd­
westlichen Längsseite ein gang- bzw. por­
tikusartiger Trakt vorgeblendet, sodass das 
Gebäude nun eine Größe von 12 m × 18 m 
aufwies.
In der jüngsten Bauperiode wurde das Ge­
bäude weiter untergliedert. So wurde der 
mittlere Raum des ursprünglichen Gebäudes 
in drei kleine Räume aufgeteilt und der süd­

109	 Plan der villa Rheinfelden-Herten (432).

2331	 Zu dem Griff siehe Luik 1995, 361 ff. bes. 
368 Nr. 85.
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liche Teil des portikusartigen Trakts durch 
eine Mauer ebenfalls als Raumeinheit abge­
trennt. Dieser neu entstandene Raum war 
mit einer aus Ziegeln errichteten Herdstelle 
ausgestattet.
Der Bau diente, wie die Herdstellen zeigen, 
als Wohngebäude. Nach der Aufgabe des 
Gebäudes ist dessen Nordmauer im Verband 
nach außen verkippt; da der Versturz sich auf 
4 m Länge nachweisen lässt, ist von einer 
zweistöckigen Ausführung des Baus auszu­
gehen.
Gebäude 1, ein 9 m × 7,6 m großer Bau mit ca. 
80 cm breiten Mauern, lag ca. 40 m südöst­
lich vor Gebäude 3; eine Binnengliederung 
konnte nicht festgestellt werden. Der Bau, in 
dem der abgegriffene Sesterz des Marcus 
Aurelius (Münze 04) geborgen wurde, wird 
in der Literatur als Tempel angesprochen. 
Diese Interpretation wird freilich nicht durch 
weitere Befunde gestützt. Nicht zuletzt we­
gen der Mauerstärke von 80 cm ist zu vermu­
ten, dass der Bau als Turmspeicher diente.
Datierung: Römisch bis Anfang 3. Jahrhun­
dert n. Chr.

Datierungsgrundlage: Zur Datierung siehe 
Scholz 1999.
Münzen
01  As Augustus für Tiberius. Lugdunum. 
RIC 368 / 370. 10–14 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1987, 674 Nr. 732,2.
02  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 
635 (a). 140–144 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1987, 674 Nr. 732,3.
03  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 987. 
157–158 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1987, 
674 Nr. 732,4.
04  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 
861 / 898. 163–164 / 164–165 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1987, 675 Nr. 754,1.

434 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Kapellmatt
Villa
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 274 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
und bebaute Fläche.

Literatur: Fingerlin 1992, 168 ff.; Richter 
1993, 51 ff.; Richter 1993a, 170 ff.; Richter 
1992 / 93, 64 f.; 2001, 48 ff.; Scholz 1999; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1985 Begehung und 1991 bis 
1992 Grabung.
Befund: Eine bereits seit 1985 durch Feld­
begehungen bekannte villa wurde 1991 / 92 
im Vorfeld von Baumaßnahmen teilweise 
archäologisch untersucht. Dabei wurde 
ein Gebäude annähernd vollständig freige­
legt, das zweite nur randlich angeschnitten 
(Abb. 111).
Die Mauern der beiden Gebäude waren zum 
großen Teil nur noch in ihren Fundamenten 
bzw. den Fundamentrollierungen erhalten.
In der oben angegeben Forschungsliteratur 
wird das annähernd vollständig freigelegte 
Gebäude als 23 m × 22 m großer, von Nord­
nordwesten nach Südsüdosten orientierter 
Bau interpretiert, der im Süden eine porti­
kusartige Vorhalle besaß und dessen hinterer 
Bereich aus einem Innenhof bestand, des­
sen West-, Nord- und Ostseite von kleinen 
Raumeinheiten eingefasst war.
Die Grabungsdokumentation weist hingegen 
auf eine andere Interpretation des Befunds. 
Es liegen zwei Gebäude vor, die sich zeitlich 
ablösen.
Zunächst bestand ein kleineres annähernd 
quadratisches Gebäude von 16,6 m × 17,5 m 
Grundfläche, dessen Innenraum anschei­
nend ungegliedert war. An seine südliche 
Westseite wurde ein aus mindestens zwei 
Räumen bestehender Anbau angefügt, des­
sen Westabschluss außerhalb der Grabungs­
fläche lag.2332 Da seine Mauern stumpf an 
die Westmauer des Kernbaus anstießen, ist 
sicher, dass der Anbau erst zu einem späteren 
Zeitpunkt angefügt wurde.
In einer zweiten Bauperiode wurde ein ca. 
22 m × 23 m großes Gebäude errichtet, dessen 
Mauern die Mauern des älteren Baus an 
einigen Stellen durchschnitten. Der jüngere 
Bau war durch eine Binnenmauer in einen 
ca. 22 m × 14 m großen nördlichen und einen 
ca. 22 m × 6 m großen südlichen Raum auf­
geteilt. Dass die Binnenmauer des Gebäu­
des deutlich stärker als die Außenmauern 
ausgeführt war, deutet darauf, dass sie als 
tragende Mauer diente, die den Hang- und 
Gebäudedruck abfangen sollte. Die südliche 
Raumzeile stellte demnach eine leichtere 
Vorhalle dar, die möglicherweise portikusar­
tig gestaltet war.
Neben wenig keramischem Fundmaterial 
wurden im Bereich der Gebäude ein stark 
abgegriffener Dupondius des Domitianus so­
wie eine bronzene Bügelknopffibel mit dop­
pelkonischem Knopf (Fingerlin 1992, 170 
Abb. 120) geborgen, die eine Wiedernutzung 
des mittelkaiserzeitlichen Siedlungsplatzes 
in der Völkerwanderungszeit anzeigt.
Datierung: Ende 1. bis 3. Jahrhundert n. Chr. 
und 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.

110	 Plan der villa Rheinfelden-Herten (433).

2332	 Bei Fingerlin 1992, 168, ist angegeben, 
dass der Gebäudekomplex vollständig 
freigelegt wurde. Der Grabungsdoku-
mentation ist jedoch zu entnehmen, 
dass die westliche Grabungsgrenze 

teilweise entlang der Außenkante der 
Westmauer des jüngeren Gebäudes 
verlief. Da der Anbau des älteren Ge-
bäudes, der von der Westmauer des 
jüngeren Baus durchschnitten wurde, 

in diesem Bereich zu liegen kam, kann 
nicht beurteilt werden, wie weit er 
nach Westen reichte.
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Datierungsgrundlage: Zur Datierung der villa 
siehe Scholz 1999. Die aus dem 4. / 5. Jahr­
hundert n. Chr. datierende Bügelknopffibel 
(Fingerlin 1992, 170 Abb. 120)2333 belegt die 
Nutzung des Villenareals in dieser Zeit.
Münzen
01  Dupondius Domitianus. Rom. RIC 383. 
88 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 328 
Nr. 732,40.

435 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Lichsen
Einzelfund
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Ebener Bereich auf den Rheinfel­
den-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
277 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kuhn 1933 / 36, 432.
Überlieferung: Um 1934 / 35 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde auf 
der Flur „Lichsen“ ein Leistenziegelfrag­
ment aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

436 RHEINFELDEN-HERTEN (GRENZ
ACH-W YHLEN [W YHLEN]) LÖ
Marker Letten / Stocketen (Markmatten)
Axialhofvilla
TK 8412; GK 8412.14
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­

felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 272 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 
14, 1938, 21; 23; 17, 1941 / 47, 325; Finger­
lin 1986d, 300 f.; 1987, 139 ff.; 1988, 147 ff.; 
1989a, 165 ff.; 1990, 620 ff.; 1990a, 16 f. mit 14 
Abb. 15; 2005 c, 93; 2005j, 269 ff.; Germania 
20, 1936, 271; 17, 1933, 291 f.; Kuhn 1933, 44; 
1933 / 36, 431; 1963, 7; 1968, 366 ff.; Nuber 
(E.) 1992, 225 ff.; 1998, 328 f.; Pfahl / Reu­
ter 1996, 152 f. Nr. 57; Reuter 1999, 44 ff.; 
2005, 14 ff.; Richter 1984a, 25 ff.; 1985a, 
71 ff.; 1990b, 41 ff.; 1991, 104 ff.; 1991a, 25 ff.; 
1991b, 56 ff.; 2001, 25 ff.; Scholz 1999; 2000, 
46; Akten Großkomplexe LAD-FR „Rhein­
felden-Herten – Marker Letten, Römische 
Straßenstation“; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1933 Begehung, 1936 / 37 
Grabung, 1959 Baubeobachtung, 1972 Bau­
beobachtung, 1983 / 84 sowie 1987 bis 1991 
Grabung.
Befund: Die seit 1933 durch eine Feldbe­
gehung bekannte Siedlungsstelle, die am 
Kreuzungspunkt der Bundesstraße 34 und 
der Bahnlinie Basel (Badischer Bahnhof)-
Waldshut zwischen Wyhlen und Herten 
liegt, wurde 1936 und 1937 von dem Lörra­
cher Kreispfleger Kuhn erstmals archäolo­
gisch untersucht. Die Grabungen beschränk­
ten sich auf die nördlichen Bereiche der „pars 
urbana“ und einige Schnitte, die orthogonal 
zu der heutigen Bundesstraße 34 lagen und 
in denen er einen älteren, teilweise unter der 
Bundesstraße 34 liegenden Straßenkörper 
aus Kies feststellen konnte. Kuhn vermu­
tete in der Anlage zunächst einen Tempel. 
Nachdem er die Freilegung einer mutmaßli­
chen Straßenstation südlich des caput coloniae 
Augustae Rauricae auf der Flur „Kurzen­
bettli“ in den Jahren von 1964 bis 19682334 
zur Kenntnis genommen hatte, sah er in der 
Hertener Anlage ebenfalls eine Straßensta­
tion.2335 Bestärkt in dieser Annahme wurde 
Kuhn durch den älteren Straßenkörper unter 
der Bundesstraße 34, den er fälschlicherweise 
für einen römischen Straßenkörper hielt.2336

Nach weiteren kleineren Baubeobachtungen, 
die aber keine nennenswerten neuen Auf­
schlüsse zu der Siedlung erbrachten, wurde 
die Axialhofvilla 1983 / 84 sowie zwischen 
1987 und 1991 von dem damaligen Landes­
denkmalamt Baden-Württemberg, Außen­
stelle Freiburg, und der archäologischen 
Arbeitsgruppe des Vereins für Heimatge­
schichte Grenzach-Wyhlen e. V. großflächig 
ausgegraben. Die ausgegrabenen Areale 
lagen vor allem im nördlichen Teil der Sied­
lung – auch die bereits von Kuhn aufge­
deckten Flügel der „pars urbana“ wurden 
erneut freigelegt –, die südlichen Bereiche 
der Anlage – insbesondere im Hauptgebäude 

– waren durch die Bundesstraße 34 und die 
Bahnlinie, die beide durch die Siedlung ver­

laufen, einer archäologischen Untersuchung 
weitgehend entzogen.
Das ummauerte Villengelände, das eine Ma­
ximalausdehnung von 235 m (Ost-West-Aus­
dehnung) × 132 m aufwies, besaß die Form 
von zwei winklig zusammengesetzten Vier­
ecken, wobei das östliche, annähernd tra­
pezförmige Areal die „pars rustica“, das 
westliche, unregelmäßig viereckige die „pars 
urbana“ bildete (Abb. 112).
Von dem Hauptgebäude sind drei Raumbe­
reiche teilweise ergraben worden, die sich 
alle in der nördlichen Hälfte der Anlage 
befinden: Die Vorderfront des nach Osten 
orientierten Hauptgebäudes stellte die 3,6 m 
breite Portikus B dar, die von der Südmauer 
des an der nördlichen Umfassungsmauer 
gelegenen Gebäudes C ca. 28,6 m nach Sü­
den zog und dann rechtwinklig auf eine 
Länge von 24,9 m nach Westen umbog; die 
Portikus setzte sich schließlich nach einem 
erneuten Knick in Richtung Süden fort. Da 
unmittelbar südlich des Knicks, der die Por­
tikus wieder nach Süden führte, wegen der 
Bundesstraße 34 und der Bahnlinie keine 
Untersuchungen möglich waren, sind weder 
ihr weiterer Verlauf noch ihre Konstruktion 
sicher zu beurteilen. Die Portikus scheint 
zumindest einer Umbaumaßnahme unterzo­
gen worden zu sein, wie eine zu der äußeren 
Portikusmauer in einem Abstand von nur 
wenigen Zentimetern parallel verlaufende 
zweite Mauer zeigt.
Innerhalb des westöstlich verlaufenden Por­
tikusflügels lag – wie auch unmittelbar west­
lich des nördlichen Portikusflügels – eine 
Herdstelle, zusätzlich wurde in den Westflü­
gel der Portikus 5,5 m östlich der Herdstelle 
eine – wohl trocken gesetzte – Mauer einge­
zogen. Die Herdstellen und die nachträg­
lich eingezogene Mauer wurden, da sie der 
Baukonzeption einer Portikus zuwiderlaufen, 
erst in einer Besiedlungsperiode angelegt, in 
der das Hauptgebäude nicht mehr für reprä­
sentative Zwecke genutzt wurde.
Ein von Kuhn 1937 angelegter Sondierungs­
schnitt zeigt, dass sich südlich des Westteils 
des in West-Ost-Richtung verlaufenden 
Abschnitts der Portikus B Raumbereiche be­
fanden. In dem Grabungsschnitt wurde dort 
ein mit einem opus signinum-Boden ausge­
statteter Raum, der in Nord-Süd-Richtung 
im Lichten ca. 2,6 m maß, sowie ein älterer, 
30 cm unterhalb des opus signinum-Bodens 
gelegener Kalkmörtelestrichboden erfasst. 
Zu dieser Bebauung gehören auch zwei im 
Abstand von 1,2 m in südlicher Richtung 
parallel verlaufende Mauern, die an die Süd­
mauer des westöstlich verlaufenden Trakts 
der Portikus B angesetzt waren.
Ein weiterer Raumtrakt der „pars urbana“, 
der Gebäudeteil A, war westlich an den 
nordsüdlich verlaufenden Abschnitt der 
Portikus B angeschlossen. Von dem bereits 
1936 / 37 ergrabenen und 1988 erneut auf­

111	 Plan der villa Rheinfelden-Herten (434).

2333	 Die Fibel gehört dem Typ Riha 3,11 
an. Zur Datierung des Fibeltyps siehe 
Riha 1979, 84 f.; Riha 1994, 75.

2334	 Zum Baubefund der Anlage von 
Augst „Kurzenbettli“ und deren 

Deutung als Straßenstation siehe 
Bender 1975. – Siehe hierzu die Neu-
bewertung der Anlage bei Fünfschil-
ling 2006, 279 ff., die die Anlage als 
Wohn- und Gewerbequartier inner-

halb des caput coloniae der colonia 
Augusta Raurica ansieht.

2335	 Kuhn 1968, 366 f.
2336	 Vgl. hierzu Kapitel 3.14.2.
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gedeckten Trakt wurden ein quadratischer 
Raum mit 10 m Seitenlänge sowie ein klei­
nerer, 7,2 m breiter Raum freigelegt, der die 
Portikus B mit dem 6,6 m entfernt gelegenen 
quadratischen Raum verband.
Nördlich der Portikus lag Gebäude C, das 
aus einem 21,9 m × 14,1 m großen, rechtecki­
gen Raum, der in die Nordwestecke der Um­
fassungsmauer der „pars rustica“ eingebaut 
war, und einem kleineren, östlich anschlie­
ßenden, 10,3 m × 7,1 m großen Anbau, der 
ebenfalls an die Umfassungsmauer angebaut 
war, gebildet wurde. Vor dem größeren 
Raum verlief südlich eine 2 m breite Porti­
kus, die, wie auch die Portikus B, mindestens 
zwei Bauperioden aufwies.
Im westlichen größeren Raum wurden vier 
Herdstellen nachgewiesen und mehrere Pfos­
tenlöcher beobachtet. Neben einem Eisende­
pot, das außer Baueisen wie Türkloben, Tür­
band, Werkzeug- und Gerätefragmenten auch 
vollständige Werkzeuge bzw. Geräte umfasste, 
darunter eine Schürschaufel, eine Axt, eine 
Schelle sowie eine Lanzenspitze und mehrere 
Speerspitzen, wurde auch eine völkerwande­

rungszeitliche Fibel sowie ein spätrömischer 
tordierter Bronzearmring entdeckt.
Nach dem bisherigen Auswertungsstand zu 
den Baubefunden und Funden der villa ist 
nicht zu entscheiden, inwieweit die im Be­
reich von Gebäude C beobachteten Pfosten­
löcher und Herdstellen tatsächlich unmit­
telbar zu diesem Bau gehören. Da einerseits 
nach Ausweis der Grabungsdokumentation 
im Bereich von Gebäude C eine frühere 
Holzbebauung bestand und andererseits die 
im Gebäude entdeckte völkerwanderungs­
zeitliche Fibel eine nachgebäudezeitliche 
Nutzung des Areals andeutet, ist möglich, 
dass die Herdstellen und Pfostenlöcher zu­
mindest teilweise zu Nutzungsperioden des 
Areals gehören, die dem Gebäude zeitlich 
vorangehen bzw. nachfolgen.
In die Portikus von Gebäude C war ein aus 
Ziegeln errichteter Töpferofen eingebaut, 
dessen Schürkanal außerhalb des Gebäudes 
lag. Da der Ofen in die Bausubstanz der Por­
tikus eingriff, muss diese zum Zeitpunkt 
seiner Errichtung zumindest teilweise außer 
Funktion gesetzt gewesen sein.

Östlich des Anbaus von Gebäude C wurden 
zwei Herdstellen freigelegt, deren zugehö­
rige Baubefunde bei den Grabungen entwe­
der nicht erkannt wurden oder nicht mehr 
erhalten waren. Vermutlich gehören sie zu 
der im westlichen Raum nachgewiesenen 
Holzbauperiode der villa.
In dem südlichen Zwickel zwischen der Um­
fassungsmauer der „pars rustica“ und der 

„pars urbana“ lag das 8,65 m breite Gebäude D, 
dessen Länge nicht bestimmt werden konnte, 
weil es durch einen modernen Leitungsgra­
ben gestört und von der Bahnlinie überdeckt 
wurde. An seiner anscheinend vor die Um­
fassungsmauer der „pars rustica“ vorsprin­
genden Südseite besaß das Gebäude vier 
Mauervorlagen,2337 die den Bau gegen den 
nach Süden abfallenden Hang stabilisierten.
Von dem Gebäude sind keine Befunde 
bekannt, die eine Funktionszuweisung er­
lauben würden. In den Grabungsvorberich­
ten wird vermutet, dass der Bau entweder 
als Tempel oder als Speicherbau diente. Der 
Interpretation als Speicher erscheint nach 
einem Vergleich mit der Grundrisskonzep­

112	Plan der Axialhofvilla Rheinfelden-Herten (436).

2337	 Während in Fingerlin 1987, 140 
Abb. 104, dem ältesten Grabungsvor-
bericht zu Gebäude D, das Gebäude im 
Grundrissplan nur mit drei Mauervor-
lagen dargestellt ist, zeigen es jüngere 
Publikationen mit vier Mauervorla-
gen. Siehe Fingerlin 1990, 617 Abb. 4; 
Richter 2001, 27 Abb. 25; Scholz 1999. 

Auf Grabungsfotografien des Gebäu-
des, die in Fingerlin 1987, 140 Abb. 104; 
Richter 2001, 26 Abb. 24 (Fotogra-
fie ist spiegelverkehrt abgedruckt) 
publiziert sind, ist zu erkennen, dass 
Gebäude D tatsächlich vier Mauervor-
lagen aufwies. Die westlichste der vier 
Vorlagen, die im bei Fingerlin 1987, 140 

Abb. 104, publizierten Grundriss nicht 
erscheint, war zum Zeitpunkt der 
Ausgrabung zwar bereits weitgehend 
zerstört, ihr nahe der Gebäudesüd-
westecke gelegene Ansatz zeichnet 
sich jedoch durch vor die Südmauer 
vorspringende Mauerreste ab.
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tion anderer Axialhofvillen als die wahr­
scheinlichere. So besaßen beispielsweise 
die Anlage von Heitersheim (299) sowie die 
villa von Liestal-Munzach am Übergang 
von „pars urbana“ zu „pars rustica“ einen 
Speicherbau.2338

Im zentralen Hofbereich der „pars rustica“ 
befand sich das isoliert stehende, quadrati­
sche Gebäude E mit 5,6 m Seitenlänge, in 
dessen Zentrum eine an Wänden und Boden 
mit Steinplatten ausgekleidete Grube lag, 
die von vier im Quadrat gestellten Pfosten 
umgeben war. Bei dem Gebäude handelte es 
sich, wie Vergleichsbefunde aus anderen, au­
ßerhalb des Untersuchungsgebiets gelegenen 
Axialhofvillen zeigen,2339 um einen Tempel, 
wobei die zentral gelegene Grube als Veran­
kerung für ein Kultbild diente.
In die Nordostecke der Ummauerung der 

„pars rustica“ war ein ca. 10 m × 12,5 m großes 
Gebäude (Gebäude F) eingefügt, das unge­
fähr die Form eines Parallelogramms besaß. 
In dem Gebäude lagen auf dem Stampflehm­
fußboden, in dessen westlichen Teil eine 
wannenförmige Grube eingelassen war, zwei 
Herdstellen. Nach einem Brand, der zu ei­
nem teilweisen Einsturz der Mauern führte, 
wurde der Boden erneuert, um eine weitere 
Nutzung des Gebäudes zu gewährleisten.
8 m südlich dieses Gebäudes war ein kleiner, 
ca. 3,8 m × 2,4 m großer Bau (Gebäude G), 
dessen Funktion bislang unklar ist, an die 
östliche Umfassungsmauer angefügt.
In der Südostecke der Umfassungsmauer der 

„pars rustica“ befand sich das trapezförmige, 
ca. 16 m breite Gebäude H, dessen südlicher 
Bereich nicht erfasst wurde, weil er von der 
Bundesstraße 34 überdeckt wird. Der Bau 
war mit einer Esse, einer Herdstelle mit Kes­
selgalgen sowie einer weiteren Feuerstelle, 
neben der sich ein in den Boden eingelasse­
nes Keramikgefäß befand, ausgestattet. Im 
Umfeld dieser Feuerstelle lagen einige Bron­
zeschrott- sowie Eisenobjekte – darunter 
auch die Fragmente von zwei Reiterhelmen 

–, die zusammen mit der Esse zeigen, dass in 
der letzten Nutzungsperiode des Gebäudes 
Altmetall weiterverarbeitet wurde.
Das Gebäude wurde durch einen Brand zer­
stört, der nach Aussage von Münze Nr. 37, 
die auf dem Boden des Gebäudes lag, aus der 
Zeit nach 246 n. Chr. datiert.
Das Gebäude wurde in ostwestlicher Rich­
tung von zwei Rinnen durchzogen, die als 
Fahrspuren römischer Wagen gedeutet 
wurden. Eine bei Richter 1991a, 28 Abb. 4, 
publizierte Grabungsfotografie zeigt jedoch, 
dass die Rinnen sowohl das römische Mauer­
werk als auch die späteren Versturzschichten 
des Gebäudes schneiden und somit jünger als 
das römische Gebäude sind.

In der Literatur wird die Anlage von Herten 
„Marker Letten“ als Straßenstation ange­
sprochen. Neben der Lage in unmittelbarer 
Nähe der Augster Rheinbrücken wurden 
als Argument auch die angeblich römische 
Straße, die unter der heutigen Bundes­
straße 34 die römische Siedlung durchzog, 
sowie die angeblichen römischen Fahrspu­
ren im Gebäude der Südwestecke der „pars 
rustica“ herangezogen.
Die Fahrspuren sind ebenso wie die unter­
halb der Bundesstraße 34 gelegene Straße 
nachrömischer Zeitstellung, fallen also als 
Argument für eine Straßenstation aus.
Die Baukonzeption der Anlage hingegen 
zeigt, dass es sich bei ihr um eine Axialhof­
villa handelte: Zum einen deutet die abkni­
ckende, als U-förmig zu rekonstruierende 
Portikus an dem durch die Führung der 
Umfassungsmauer erkennbaren Übergang 
von „pars rustica“ zu „pars urbana“ auf 
diesen Bautyp. Auch die Lage der Neben­
gebäude, die alle entlang der Umfassungs­
mauer der „pars rustica“ stehen, deutet, wie 
auch die zentrale Position des als Tempel 
anzusprechenden Gebäudes, auf diesen 
Bautyp.
Datierung: Vor- / Frühflavisch bis mindestens 
Mitte 3. Jahrhundert n. Chr.; Wieder- oder 
Weiterbenutzung des Platzes im späten 
3. / 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zur Datierung des 
Siedlungsbeginns siehe Fingerlin 1988, 149; 
2005j, 270; zum Siedlungsende siehe Scholz 
1999; 2000, 46.
Die Wieder- oder Weiterbelegung des 
Platzes im 4. Jahrhundert n. Chr. wird durch 
eine zweiteilige Fibel mit umgeschlagenem 
Fuß und das Fragment eines aus tordierten 
Bronzedrähten hergestellten Armrings2340 
belegt, die aus dem im Zwickel zwischen „pars 
urbana“ und „pars rustica“ an der nördlichen 
Umfassungsmauer gelegenen Bauensemble 
Gebäude G stammen.
Münzen
01  As halb. Römische Republik. 1. Jahr­
hundert v. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
225 Nr. 732,5.
02  As halb. Augustus. Nemausus. Kraft 
Ser. I. 28–10 v. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 328 Nr. 732,37.
03  As Augustus. Lugdunum. RIC 360 
10–3 v. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 225 
Nr. 732,6.
04  As barb. Augustus für Tiberius. Lug­
dunum. RIC 368 / 370. 10–11–14 n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1992, 225 Nr. 732,7.
05  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 
RIC I2 81 (RIC S. 95,6). 22 / 23–30 n. Chr. Li­
teratur: Nuber (E.) 1992, 225 Nr. 732,8.
06  As Tiberius für Divus Augustus. Rom. 

RIC I2 81. 22 / 23–30 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1998, 328 Nr. 732,39.
07  As barb. Claudius I. Rom RIC I2 100 od. 
116 (RIC 66). 41–50 od. 50–54 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1992, 225 Nr. 732,9.
08  As Claudius I. für Germanicus. Rom. 
RIC I2 106 (RIC 84). 50–54 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1992, 226 Nr. 732,10.
09  As Nero. Rom. RIC I2 307 (RIC 
198 K. l.). 62–68 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 226 Nr. 732,11.
10  As Titus. Rom. RIC 139 K. l. 80–
81 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 226 
Nr. 732,12.
11  As Domitianus. Rom. RIC 237 / 242 (a). 
81 bzw. 82 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
226 Nr. 732,13.
12  Dupondius Domitianus. Rom. RIC 421. 
95–96 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 226 
Nr. 732,14.
13  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 719 
(j?). 132–134 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 328 Nr. 732,40.
14  Sesterz Hadrianus. Rom. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1992, 226 Nr. 732,16.
15  Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 
663. 140–144 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 226 Nr. 732,17.
16  As Antoninus Pius. Rom. RIC 733. 
143–144 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
226 Nr. 732,18.
17  As Antoninus Pius. Rom. RIC 851 / 852 
(a). 147–148 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 328 Nr. 732,44.
18  Sesterz Antoninus Pius für Diva Faus­
tina I. Rom. RIC 1125. 141–161 n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1992, 227 Nr. 732,23.
19  Sesterz Antoninus Pius für Diva Faus­
tina I. Rom. RIC 1143. 141–161 n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1992, 227 Nr. 732,24.
20  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 779. 
145–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
328 Nr. 732,43.
21  As Antoninus Pius. Rom. RIC 1052. 
160–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
227 Nr. 732,21.
22  Sesterz Antoninus Pius. Rom. 138–
161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 227 
Nr. 732,22.
23  Sesterz Antoninus Pius (?). Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
328 Nr. 732,45.
24  Sesterz Marcus Aurelius für Lucius 
Verus. Rom. RIC 1311. 161–162 n. Chr. Lite­
ratur: Nuber (E.) 1992, 227 Nr. 732,27.
25  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 929. 
166 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 227 
Nr. 732,25.
26  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 
964a / 980. 168–169 / 169–170 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1998, 329 Nr. 732,46.

2338	 Zur Axialhofvilla von Heitersheim 
(299) siehe die Katalogangaben; zu 
Liestal-Munzach siehe Drack / Fell-
mann 1988, 431 Abb. 397. – Siehe hierzu 
auch Kapitel 3.7.

2339	 Siehe Kapitel 3.7.
2340	 Die Fibel wird bei Scholz 1999 erwähnt, 

eine Abbildung ist nicht publiziert. 
Nach einer vom Verf. durchgeführten 

Begutachtung der Fibel im Landesamt 
in Freiburg (vorläufige Inv.-Nr. E 14073) 
lässt sie sich als zweigliedrige Fibel 
mit umgeschlagenem Fuß des Typs 
Almgren 162 bestimmen. Die Fibel, die 
einen rundstabigen Bügel besitzt, da-
tiert aus dem Zeitraum zwischen dem 
späten 3. und der Mitte des 4. Jahrhun-
derts n. Chr. Zur Datierung des Fibel-

typs Almgren 162 siehe Teegen 1999, 
138 f.; Steidl 2000, 32. – Das Fragment 
des Armrings (Aufbewahrungsort Lan-
desamt in Freiburg. Vorläufige Inv.-Nr. 
E 15318) ist unpubliziert. Tordierte, 
aus zwei bis fünf Drähten hergestellte 
Armringe datieren aus dem 4. Jahrhun-
dert n. Chr. Vgl. Riha 1990, 59 f.
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27  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 
1103. 173–174 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 227 Nr. 732,26.
28  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. RIC 1674. 161–176 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1992, 228 Nr. 732,28.
29  As Marcus Aurelius für Faustina II. / Lu­
cilla. Rom. 161–176 / 165–169 n. Chr. Litera­
tur: Nuber (E.) 1992, 228 Nr. 732,29.
30  Sesterz Commodus. Rom. RIC 370. 
183 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 329 
Nr. 732,47.
31  Sesterz Commodus. Rom. RIC 416 (A). 
183–184 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
228 Nr. 732,30.
32  Sesterz Commodus. Rom. RIC 529. 
188–189 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1992, 
228 Nr. 732,31.
33  Denar Septimius Severus. Rom. RIC 
171 (a). 200–201 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 228 Nr. 732,33.
34  Denar Septimius Severus für Iulia 
Domna. Rom. RIC 561. 196–211 n. Chr. Li­
teratur: Nuber (E.) 1998, 329 Nr. 732,48.
35  Sesterz Caracalla. Rom. RIC 401. 
196–197 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
329 Nr. 732,49.
36  Antoninian Gordianus III. Antiochia. 
RIC 216 (e). 242–244 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1998, 329 Nr. 732,50.
37  Antoninian Philippus I. Rom. RIC 3. 
246 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 329 
Nr. 732,51.
38  Antoninian gel. Philippus I. Rom. RIC 
49 (b). 244–247 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1992, 228 Nr. 732,34.
39  Antoninian plat. unbestimmt. Erste 
Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr. Literatur Nu­
ber (E.) 1992, 228 Nr. 732,36.

437 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Ortsetter
Altfund
TK 8412; GK 8412.15

Topographie: Genauer Fundort auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen unbe­
kannt. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bissinger 1891, 40; Fecht 1859, 
331 f.; Kuhn 1933 / 36, 431.
Überlieferung: Um 1859 (keine nähere An­
gabe).
Befund: An einer nicht lokalisierbaren Stelle 
am westlichen Ortseingang von Herten 
wurde ein Raum freigelegt, in dem sich eine 
Wasserleitung befunden haben soll.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

438 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Schloßkopf (Hertenberg)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.14
Topographie: Kuppe des Hertenbergs, einer 
Erhebung des Dinkelbergs. Höhe ü. NN 
338 m. Muschelkalk. Heutige Nutzung be­
baute Fläche und Wald.
Literatur: Fingerlin 2002, 13–21; 
Hoeper 2002, 169 ff.; Hoeper 2005, 271; 
Steuer / Hoeper 2008, 238 mit 240 Abb. 19.
Überlieferung: Vor 1999 und 1999–2002 
Begehung.
Befund: Bei einer vor 1999 durchgeführten 
Begehung der Ruine einer mittelalterlichen 
Burganlage, die auf dem Plateau des „Schloß­
kopfs“, eines spornartigen Ausläufers des 

„Hertenbergs“, liegt, wurden außer mittel­
alterlichen Funden auch das Fragment eines 
punzverzierten Propellerbeschlags eines 
spätrömischen Militärgürtels sowie zwei 
Bolzen- bzw. Pfeilspitzen entdeckt, die mög­
licherweise ebenfalls aus spätrömischer Zeit 
stammen.
Bei weiteren Begehungen des Bergs, die 
insbesondere auf die Gewinnung von völ­
kerwanderungszeitlichem Fundmaterial ab­
zielten, wurden völkerwanderungszeitliche 
Gefäßkeramikreste sowie ein Spinnwirtel 
aufgelesen.

Datierung: Zweite Hälfte 4. / 5. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der bislang einzige 
zeitlich näher eingrenzbare völkerwande­
rungszeitliche Fund vom Schloßkopf stellt 
der propellerförmige Gürtelbeschlag dar, der 
vom Ende des 4. bis in die erste Hälfte des 
5. Jahrhunderts n. Chr. datiert. Siehe Hoeper 
2002, 178 f.

439 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
St. Josefheim
Münzfund
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Rheinfelden-Grenzacher Rheinterrassen. 
Exposition Südost, Hangneigung 1°. Höhe 
ü. NN 279 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 27; FMRD 
II / 2 Nr. 2152,1; Kuhn 1939a, 97.
Überlieferung: 1937 Lesefund.
Befund: 1937 wurde beim St. Josefsheim 
eine Aesmünze des Vespasianus oder Titus 
aufgelesen.
Datierung: Römisch (1. bis 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Aesmünze Vespasianus oder Titus. 69–
81 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2152,1; 
Bad. Fundber. 15, 1939, 27.

440 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Untere Rheinmatte (Hertener Loch)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
am Übergang der Rheinfelden-Grenzacher 
Rheinterrassen zum Rheinhochgestade. Ex­
position Südwest, Hangneigung 2,7°. Höhe 
ü. NN 265 m. Sande und Kies. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 7, 325; 

113	 Plan der villa Rheinfelden-Herten (441).
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Kuhn 1939, 86 f.; 1939a, 97 f.; 1941, 27; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1938 Baubeobachtung und 
1940 / 41 Begehung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1938 ein 
rundes, anscheinend trocken gesetztes Mau­
ergefüge beobachtet, das aus weißen und 
roten, teilweise quaderartig zugehauenen 
Kalksteinen bestand. Der mauerartige Be­
fund war auf die anstehenden Rheinschotter 
aufgesetzt.
Im Umfeld des Befunds konnten bei Feldbe­
gehungen in den Jahren 1940–1941 zahlrei­
che tegula- und imbrex-Fragmente sowie Ge­
fäßkeramikbruchstücke festgestellt werden. 
Unter der Gefäßkeramik befand sich außer 
Fragmenten von Terra-sigillata-Imitationen, 
Terra-nigra und Gebrauchskeramikgefäßen 
das Bruchstück eines Terra-sigillata-Tellers 
Drag. 18.
Datierung: 1. / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

441 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Unterer Letten
Villa
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 274 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Richter 1994b, 111 f.; 1995, 29 ff.; 
1995a, 155 ff.; 1995 c, 41 ff.; 2001, 52 ff.; 
Scholz 1999; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1984 Begehung und 1993 / 94 
Grabung.
Befund: Der durch eine Feldbegehung seit 
1984 bekannte Villenplatz wurde 1993 / 94 
teilweise ausgegraben. Bei der Untersuchung 
wurden die Grundrisse von zwei rechtecki­
gen Gebäuden festgestellt, die sich zeitlich 
ablösten (Abb. 113).
Der ältere Bau stellte einen ungefähr nord­
südlich orientierten Fachwerkbau von ca. 
12,4 m × 13,5 m Größe dar, von dem noch die 

trocken gesetzten Steinfundamente erfasst 
werden konnten. Die nördlichen hangsei­
tigen Ecken wiesen Verstärkungen auf, die 
durch je einen größeren Stein gebildet 
wurden.
Dieser Bau wurde von einem größeren recht­
eckigen Steingebäude von 15 m × 21 m mit 
Zweischalenmauerwerk abgelöst, das um den 
älteren, abgerissenen Bau herum errichtet 
wurde. Die Nordmauer des Steingebäudes 
war mit 1 m Breite stärker als die übrigen ca. 
60 cm breiten Mauern angelegt, um den von 
Norden wirkenden Hangdruck abzufangen. 
Wie bei dem Vorgängergebäude waren die 
nördlichen Ecken durch größere Steinblöcke 
verstärkt.
Außer drei Gruben, von denen zwei inner­
halb und eine nördlich außerhalb des jünge­
ren Gebäudes lagen, und einer Steinpflaste­
rung in der Nordostecke des jüngeren Ge­
bäudes sind keine weiteren Befunde für die 
beiden sich ablösenden Gebäude bekannt.
Aus dem Innenbereich der Gebäude stam­
men zahlreiche Gefäßkeramikfragmente, 
drei Nertomarusfibeln sowie sechs Keramik­
webgewichte, die auf eine Wohn- und Ar­
beitsfunktion der Gebäude schließen las­
sen. Zumindest der Steinbau besaß ein 
Ziegeldach, das nach Aufgabe des Gebäudes 
herunterstürze.
Im nördlichen Vorfeld des Steingebäudes lag 
eine aus Steinen hergestellte Pflasterung.
110 m südwestlich des Gebäudes befindet 
sich der Fundplatz Rheinfelden-Herten (443), 
von dem Leistenziegelfragmente stammen. 
Vermutlich stehen die beiden Plätze in Zu­
sammenhang.
Datierung: Vorflavisch bis Anfang 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die vorflavische Grün­
dung der villa wird durch das Vorkommen 
von drei Nertomarusfibeln des Typs Riha 4.3 
(Richter 2001, 52 Abb. 59) sowie eines 
Terra-sigillata-Napfs Haltern 8 (Abb. 114) 
angezeigt,2341 die aus dem Innenbereich der 
Gebäude stammen.2342 Zum Ende der Anlage 
um 200 n. Chr. siehe Scholz 1999.
Münzen
01  As Augustus für Tiberius. Lugdunum. 
RIC 360 / 364 oder 368 / 370. 10 / 3 v.–14 n. Chr. 
oder 10–11–14 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 328 Nr. 732,38.
02  As Antoninus Pius. Rom. RIC 564 (a) (?). 
139 n. Chr. (?) Literatur: Nuber (E.) 1998, 
328 Nr. 732,42.
Auswahl an Funden (Abb. 114)
01  RS Napf Haltern 8. Terra sigillata. Rdm. 
9 cm. Hellbraun-beigefarbener, leicht mehli­
ger Scherben mit weißlichen Einsprengseln. 
Braunroter, seidig-matt glänzender Überzug. 

Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Vorläufige Inv.-Nr. G 1200.

442 RHEINFELDEN-HERTEN (GRENZ
ACH-W YHLEN [W YHLEN]) LÖ
Weberalten (Markfeld / Im Stück)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
am Übergang der Rheinfelden-Grenzacher 
Rheinterrassen zum Rheinhochgestade. Ex­
position Südwest, Hangneigung 2,5°. Höhe 
ü. NN 265 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche und bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 151 ff.; Bad. Fund­
ber. 3, 1933 / 36, 170; 376; 17, 1941 / 47, 334 f.; 
Kuhn 1933 / 36, 431; 1939, 79 ff.; Laur-Belart 
1933 / 36a, 105 ff.; Martin 1979a, 175 f.; Som­
mer 1994, 145 f.; Zwernemann 1983, 177 ff.; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1933, 1930 bis 1934, 1937 / 38, 
1982 / 83 Grabung und 2008 Begehung.
Befund: Bereits während der 1937 / 38 durch­
geführten Ausgrabung der spätantiken 
Befestigung Grenzach-Wyhlen (275) wurden 
in einem der Befestigung vorgelagerten 
Graben mittelkaiserzeitliche Gefäßkeramik­
fragmente geborgen, die als Hinweis auf 
eine der Befestigung zeitlich vorangehende 
Siedlung gewertet wurden. Auch im Bereich 
eines ca. 100 m östlich des spätantiken Be­
festigungswerks gelegenen, zwischen 1930 
und 1934 ausgegrabenen frühmittelalterli­
chen Gräberfeldes bei Rheinfelden-Herten 

„Weberalten“2343 wurden römische Befunde 
und Funde entdeckt, die als Hinweis auf 
eine früh- bis mittelkaiserzeitliche Siedlung 
interpretiert wurden. Die meisten römi­
schen Funde stammen aus den Verfüllungen 
der Grabgruben bzw. stellten Beigaben der 
frühmittelalterlichen Gräber dar. Als römi­
sche Befunde liegen lediglich zwei mögliche 
Herdstellen (Fundstellen 1 und 4 nach Ass­
kamp 1989, 152 f.) sowie eine Kiespflasterung 
(Fundstelle 7) vor.
Als 1937 nördlich der spätantiken Befesti­
gung ein Suchschnitt angelegt wurde, um zu 
überprüfen, ob zu der spätrömischen Befes­
tigung eine Straße führte, wurde ein 2,8 m 
breiter und 0,9 m tiefer Graben angetroffen, 
der als Hinweis auf ein mögliches frührömi­
sches Militärlager angesehen wurde.
1982 / 83 wurden zwölf Suchschnitte im Um­
feld des Grabens durchgeführt, um neue 
Aufschlüsse über das mutmaßliche frührö­
mische Militärlager zu gewinnen. Dabei 
wurde der 1937 angeschnittene Graben, der 
sich als 2,6 bis 2,8 m breiter und 0,95 m tiefer 
Sohlgraben abzeichnete, auf 54 m Länge 

114	 Im Jahr 1994 bei im Bereich der villa 
Rheinfelden-Herten (441) durchgeführ-
ten Grabungen entdecktes Fragment 
eines Terra-sigillata-Napfs Haltern 8. 

2341	 Der aus der villa Rheinfelden-Herten 
(441) stammende Terra-sigillata-Napf 
lässt sich der Scherben-Qualität IV 
nach von Schnurbein 1982 zuweisen. 
In Haltern entdeckte Gefäße, die 
der Qualität IV zugewiesen werden 
können, stammen nach Ausweis 
chemischer Analysen mehrheitlich aus 
Lyoner Produktion. Vgl. von Schnur-
bein 1982, 6; 21 ff. – Zusammenfassend 

zur Sigillataproduktion im Rhonetal 
bzw. Lyon: Brulet et al. 2010, 51 ff.

2342	 Zwar können Nertomarusfibeln, die 
ihren Verbreitungsschwerpunkt in vor-
flavischer Zeit hatten, aber noch bis in 
frühflavische Zeit in Gebrauch waren, 
nicht als zwingendes vorflavisches 
Datierungselement herangezogen 
werden (vgl. die Angaben zur Datie-
rungsgrundlage von Bestattungsplatz 

Weil [662]), doch da von der villa auch 
das Fragment eines Napfs Haltern 8 
stammt, erscheint ihre vorflavische 
Gründung abgesichert.

2343	 Zum Gräberfeld von Rheinfelden-Her-
ten „Weberalten“ siehe Fingerlin 1990c, 
130 ff.; Garscha 1970, 86 ff.; Grosskopf 
2002, 181 ff.
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nachgewiesen, ohne dass seine Endpunkte 
erfasst wurden. Die Grabenform sowie 
fehlende weitere Befunde sprechen gegen 
eine Interpretation der Siedlungsstelle als 
Militärlager.
Bei einer 2008 durchgeführten Feldbege­
hung wurden auf einem 200 m (Ost-West-
Ausdehnung) × 100 m großen, unmittelbar 
westlich des Grabens befindlichen Areal 
römische Ziegel- und Keramikbruchstücke 
sowie Schlacken unbestimmter Zeitstellung 
aufgelesen.
Insgesamt ergibt sich aus den seit 1930 vor­
liegenden Aufschlüssen, dass die römische 
Siedlung, die sich entlang des Hochgestades 
des Rheins zog, sich ca. 400 m in westöstli­
cher und 100 m in südnördlicher Richtung 
ausdehnte. Die wenigen Befunde erlauben 
keine sichere Ansprache des Siedlungstyps. 
Da weder bei den Ausgrabungen noch bei 
der Begehung Hinweise auf eine Steinbebau­
ung entdeckt werden konnten, war die Sied­
lung vermutlich größtenteils in Holz-Fach­
werk-Architektur ausgeführt.
Denkbar ist, dass die direkt gegenüber dem 
caput der römischen Kolonie Augusta Rau­
rica gelegene Siedlung als vicus-artige Brü­
ckenkopfsiedlung des caput fungierte.
Datierung: Vorflavisch bis mindestens 
2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Asskamp 1989, 151 ff.

443 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Ziegelacker / Lange Zweitel
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.15
Topographie: Ebener Bereich auf der Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 273. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Kuhn 1933 / 36, 431; Wagner 1908, 
162.
Überlieferung: Vor 1908 und 1934 (keine 
nähere Angabe).
Befund: Vor 1908 und 1934 wurde auf den 
angrenzenden Gewannen „Ziegelacker“ und 

„Lange Zweitel“ je ein tegula-Fragment ent­
deckt. Die Fundumstände beider Entdeckun­
gen sind nicht überliefert. Der Fundplatz 
der Ziegel steht vermutlich mit der 110 m 
nordöstlich gelegenen villa Rheinfelden-
Herten (441) in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

444 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8412
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 76; FMRD 
II / 2 Nr. 2152; Kuhn 1933 / 36, 431; Mone 
1862, 270.
Überlieferung: Vor 1862 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus der Zeit vor 1862 wird für Her­
ten eine Aesmünze des Nerva überliefert. 
Die Fundumstände sind unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Nerva. Literatur: Bissinger 

1889, 13 Nr. 76; FMRD II / 2 Nr. 2152; Kuhn 
1933 / 36, 431.

445 RHEINFELDEN-K ARSAU LÖ
Großfeld / Steinacker
Villa
TK 8412; GK 8412.11 und 8411.12
Topographie: Ebener Bereich am Rand der 
Rheinfelden-Grenzacher Rheinterrassen 
zum Rheinhochgestade. Höhe ü. NN 284 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche und landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 57; 161 f.; 
3, 1933 / 36, 376; 15, 1939, 25; Fingerlin 1990, 
627; 1990a, 14 mit 11 Abb. 12; FMRD II / 2 
Nr. 2220,1; Germania 13, 1929, 65; Gersbach 
1928, 8; 1929, 109 f.; Kuhn 1933 / 36, 433; 
Richter 1987, 37 ff.; 1988, 168 ff.; 1990, 78 ff.; 
2001, 38 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1928, 1929, 1935 Begehung, 
1938 Baubeobachtung, 1983 und 1987 Gra­
bung, 1990 Luftbildaufnahme, 2001 geophy­
sikalische Prospektion.
Befund: Der Villenplatz wurde bei Begehun­
gen zwischen 1928 und 1935 entdeckt. Dabei 
wurden neben Bauschuttresten das Fragment 
eines Mühlsteins sowie 1929 ein Denar des 
Antoninus Pius entdeckt.
Als 1938 ein Kabel verlegt wurde, wurden in 
dem Graben die Reste von mehreren hypo­
kaustierten Räumen mit floralen Wandver­
putzresten angetroffen. In demselben Areal 
konnten 1983 bei einer Ausgrabung erneut 
Mauern festgestellt werden. Insgesamt wur­
den sechs von Südosten nach Nordwesten 
verlaufende Mauern angeschnitten, in deren 
Umfeld wiederum farbiger Wandverputz 
lag. An einer Stelle wurde in 80 cm Tiefe ein 
Mörtelboden beobachtet. Eine im Jahr 2001 
durchgeführte geomagnetische Untersu­
chung zeigte, dass die 1938 und 1983 freige­
legten Mauern zu einem Gebäude mit einer 
von Südwesten nach Nordosten verlaufenden 
Längsausdehnung von ca. 120 m gehörten.
Ca. 250 m nordwestlich des über 120 m 
großen Gebäude(ensemble)s wurde 1987 ein 
weiteres Gebäude freigelegt, das sich durch 
eine Fundstreuung innerhalb eines Kanal­
grabens abzeichnete. Das aus einem 60 cm 
breiten aus Kalkbruchsteinen hergestellten 
Zweischalenmauerwerk bestehende Gebäude 
war 5,3 m breit und konnte noch auf 7 m 
Länge verfolgt werden, bevor es durch den 
Kanalgraben zerstört war.
Im Jahr 1990 aufgenommene Luftbilder 
(L 8512 / 009) lassen vermuten, dass im Um­
feld des kleineren Gebäudes noch weitere 
Gebäudekomplexe lagen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.)
Datierungsgrundlage: Von der Villenanlage 
liegen bisher außer dem Denar des Antoni­
nus Pius keine Datierungshinweise vor.
Münzen
01  Denar Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 161; 
FMRD II / 2 Nr. 2220,1.

446 RHEINFELDEN-K ARSAU LÖ
Im Baumgarten
Fundplatz

TK 8412; GK 8412.6
Topgraphie: Abschüssiger Bereich am Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassenrand. 
Exposition Südost, Hangneigung 3,8°. Höhe 
ü. NN 280 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1985 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurde eine 60 cm 
dicke dunkelgraubraune Lehmschicht beob­
achtet, in der Kalkbruchsteine und abge­
rollte römische Ziegelfragmente lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

447 RHEINFELDEN-K ARSAU LÖ
Linsental (Gemeindewald Erlen)
Villa
TK 8412; GK 8412.11
Topographie: Terrassenartige Fläche in den 
Hängen des südlichen Dinkelbergs. Expo­
sition Süd, Hangneigung 6,2°. Höhe ü. NN 
320 m. Lösslehmbedeckter Muschelkalk. 
Heutige Nutzung naturnahe Fläche und 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 55 und 
163; Gersbach 1932, 68; Kuhn 1932, 70; 
1933 / 36, 433; 1968, 365; Rauschkolb 2005, 
166 ff.; Richter 2001, 62 f.; 2004 / 05, 54 ff.
Überlieferung: 1932, 1968, 1989 Begehung, 
2001 bis 2005 Grabung.
Befund: Die seit 1932 durch Begehungen 
bekannte villa wurde zwischen 2001 und 
2005 teilweise ausgegraben. Die Grabungen 
beschränkten sich auf das Hauptgebäude 
der Anlage, über mögliche Nebengebäude 
liegen keine Hinweise vor. Bei den in den 
1930er-Jahren durchgeführten Begehungen 
wurde neben den Trümmern des Haupt­
gebäudes auch ein „Steinwall“ beobachtet, 
der als Hinweis auf eine Umfassungsmauer 
gewertet wurde.
Das Hauptgebäude besaß zwei Bauperioden, 
wobei die erste zwei Bauphasen aufwies 
(Abb. 115).
In der ersten Periode, die in flavischer Zeit 
errichtet wurde, bestand das von Nord­
nordosten nach Südsüdwesten ausgerich­
tete Gebäude aus einem rechteckigen, 
17,8 m × 19,6 m großen hallenartigen Bau. 
Seine Außenmauern besaßen eine 75 cm 
breite Fundamentierung aus Kalksteinge­
röllen, auf denen eine Konstruktion aus 
Schwellbalken aufsaß. Die einzige fassbare 
Binnengliederung bestand aus Punktfun­
damenten mit Kantenlängen zwischen 1,2 
bis 1,6 m, die jeweils 2,7 m von den Ecken 
entfernt lagen und als Stützen der Dachkon­
struktion dienten. Annähernd in der Mitte 
des Gebäudes lag auf dem Lössboden eine 
Herdstelle auf.
Im 2. Jahrhundert wurde der Westflügel 
leicht nach außen erweitert und unmittelbar 
südlich der Nordwestecke ein 2,8 m × 5 m 
großer Steinkeller angelegt, dessen Zugang 
im Nordflügel des Baus durch eine Rampe 
gebildet wurde.
Nach einem Brand, der das Gebäude teilwei­
se zerstörte, wurde im 3. Jahrhundert n. Chr. 
ein neuer Bau angelegt, dessen Fluchten 
sich am älteren Gebäude orientierten. 
Das nun vollständig in Stein ausgeführte 
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25,5 m × 27 m große Gebäude besaß einen 
L-förmigen Raumtrakt mit sechs Räumen, 
der sich an die südliche und westliche Außen­
mauer anlehnte. Da sich der Versturz des 
Ziegeldaches dieser Bauperiode ausschließ­
lich im Bereich des Süd- und Westflügels 
fand, ist sicher, dass der nordöstliche unge­
gliederte Bereich des Gebäudes als Innenhof 
angelegt war.
Über die Funktion der einzelnen Räume, die 
bis auf einen schmalen, vermutlich als Gang 
genutzten Raum im Westflügel alle einen 
Estrichboden aufwiesen, liegen bislang noch 
keine näheren Anhaltspunkte vor. In zwei 
Räumen sowie einem Gang im Südflügel 
lagen Herdstellen, die, wie das Fehlen von 
Hypokaust- und Kanalheizungen nahelegt, 
auch als Heizvorrichtungen dienten. Aus 
dem L-förmigen Wohntrakt stammen we­
nige Fragmente von Platten aus italischem 
Marmor sowie von rotem Wandverputz, die 
zeigen, dass der Bau der zweiten Periode 
Elemente einer gehobenen Raumausstattung 
besaß.
Die villa wurde im fortgeschrittenen 3. Jahr­
hundert n. Chr. planmäßig aufgelassen und 
ihre Ruinen von einem Kolluvium überdeckt. 
Da zwischen dem Bauschutt der zweiten 
Bauperiode und dem Kolluvium darüber 
keine Anzeichen von Bodenbildungspro­
zessen vorliegen, ist anzunehmen, dass die 
Überdeckung der Gebäuderuine kurze Zeit 
nach Aufgabe der villa einsetzte.
Datierung: Ende 1. bis zweite Hälfte 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Rauschkolb 2005, 
166 ff.
Münzen
01  Münze Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: Richter 2001, 63.

448 RHEINFELDEN-MINSELN LÖ
Alte Landstraße
Altfund
TK 8312
Topographie: Unbekannter Fundort bei der 

„Alten Landstraße“ auf dem Dinkelberg.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 19; Germa­
nia 20, 1936, 271; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1932 (keine nähere Angabe).
Befund: 1932 wurde an der „alten Landstraße“ 
bei Minseln ein römisches Gefäßkeramik­
fragment entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

449 RHEINFELDEN-MINSELN LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8312
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Kuhn 1933 / 36, 433; Mulsow 1905, 
13; Wagner 1908, 175 Nr. 310.
Überlieferung: 1898 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei Minseln wurden 1898 an einer 
nicht lokalisierbaren Stelle die Scherben 
eines als Amphore bezeichneten Keramikge­
fäßes entdeckt.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

450 RHEINFELDEN-NOLLINGEN 
LÖ* (VERMUTLICH IDENTISCH MIT 
VILLA RHEINFELDEN-NOLLINGEN 
[451])
Kohlgrabenbau
Siedlung
TK 8412; GK 8412.10
Topographie: Siehe villa Rheinfelden-Nollin­
gen (451).
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 239; 
Kuhn / Schleiermacher 1933 / 36, 210.
Überlieferung: 1930 Begehung.
Befund: Mehrere Jahrzehnte vor 1930 sollen 
von einer auf dem Gewann „Kohlgraben­
bau“ gelegenen Siedlungsstelle Mauern 
abgebaut und deren Abruchmaterial für die 
Anlage von Feldwegen genutzt worden sein. 
Bei einer 1930 durchgeführten Begehung 
des Areals wurden behauene Steine und 

mehrere Leistenziegelfragmente aufgele­
sen.
Die auf dem Gewann „Kohlgrabenbau“ 
gelegene Siedlungsstelle ist laut Angaben in 
Kuhn / Schleiermacher 1933 / 36, 210, iden­
tisch mit der villa Rheinfelden-Nollingen 
(451). Allerdings weicht der in den Badi­
schen Fundberichten (ebd. 2, 1929 / 32, 239) 
angegebene Standort der Siedlung erheb­
lich von dem der 1931 ausgegrabenen villa 
Rheinfelden-Nollingen (451) ab. Vermutlich 
wurde in den Badischen Fundberichten eine 
falsche Lokalisierung der bei der Begehung 
entdeckten Ziegelfragmente und bebauten 
Steine angegeben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

451 RHEINFELDEN-NOLLINGEN LÖ
Neuhaus2344

Villa
TK 8412; GK 8412.10

115	 Plan der villa Rheinfelden-Karsau (448).

2344	 Der Standort des Gebäudes wird in 
der Literatur nach der benachbart 

gelegenen Quelle auch „Salzbrünnle“ 
genannt. Der frühere Gewannname 

lautete „Burgacker“ bzw. „Auf Burg“. 
Vgl. Kuhn / Schleiermacher 1933 / 36, 216 f.

0	 5	 10m
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Topographie: Oberhang einer Erhebung des 
mittleren Dinkelbergs. Exposition Nordwest, 
Hangneigung 2°. Höhe ü. NN 379 m. Mu­
schelkalk. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 55; Fin­
gerlin 1997, 12 ff.; Germania 16, 1932, 308; 
Kuhn 1932, 70; 1933 / 36, 432; Kuhn / Schlei­
ermacher 1933 / 36, 210 ff.; Nuber (E.) 1998, 
329 Nr. 801,1; Richter 1991 c, 60; 2001, 42 ff.; 
Scholz 1999.
Überlieferung: 1931–1934 Grabung, 1975 und 
1977 Bestandsaufnahme.
Befund: Die vermutlich bereits seit 1930 
bekannte villa (siehe Rheinfelden-Nollingen 
[450]) wurde zwischen 1931 und 1934 erst­
mals ausgegraben und anschließend konser­
viert. Als die konservierten Reste der villa 
wegen Baufälligkeit renoviert werden muss­
ten, wurde der Befund 1989 und 1991 / 92 
erneut archäologisch untersucht.
Von der villa ist nur ein als Wohngebäude 
anzusprechender Steinbau bekannt, der mit 
seiner Front nach Südosten ausgerichtet 
ist (Abb. 117). Das Gebäude besaß einen 
ca. 8,8 m × 13,7 m großen Kernbau (Außen­
maß) aus 70 cm starkem Zweischalenmau­
erwerk, der durch eine 50 cm starke Mauer 
in einen ca 2,0 m × 7,4 m großen und einen 
9,6 m × 7,4 m großen Raum unterteilt war. In 
der östlichen Hälfte des größeren Raums, 
der durch einen 2 m breiten Durchlass in 
der Südmauer betreten werden konnte, lag 
eine mit kleinen Steinen umgrenzte Herd­
stelle. Eine weitere Herdstelle, die aus 
zwei von zwei Mauerwangen eingefassten 
Sandsteinplatten konstruiert war, lag nach 
Kuhn / Schleiermacher 1933 / 36, 212 ff., 
östlich des Eingangs an der Südmauer des 
Raums. Bei den zwischen 1989 und 1991 / 92 
durchgeführten Grabungen wurde diese 
Herdstelle nicht mehr erfasst.
Der Kernbau wurde im Westen, Süden und 
Norden von einem 19,5 m × 12,4 m (Außen­
maß) großen Umgang aus 60 cm breitem 
Mauerwerk umschlossen, dessen Südmauer 
eine knapp 13 m breite Zone besaß, in der 
die Mauer nur als Sockelmauer ausgeführt 
war. Zwei in diesem Bereich entdeckte Sand­
steinblöcke, die als Unterlegsteine für Stüt­
zen angesprochen werden können, zeigen 
an, dass der ansonsten geschlossene Umgang 
dort portikusartig gestaltet war. Der por­
tikusartige Bereich war nicht zentral in der 
Südmauer angelegt, sondern lag nach Osten 
versetzt.

Da unterhalb des Mauerschutts auch größere 
Mengen von Ziegelschutt lagen, ist sicher, 
dass das Gebäude eine Ziegeldeckung besaß.
Aus dem Gebäude stammen neben Keramik­
fragmenten auch zwei Mühlsteinbruchstücke, 
zwei Eisenwerkzeuge und ein Baueisen sowie 
der in den jüngeren Grabungskampagnen 
gefundene As.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis mindes­
tens zweites Viertel 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Von den Grabungen 
aus den 1930er-Jahren liegen Fragmente von 
sechs reliefverzierten Terra-sigillata-Schüs­
seln Drag. 37 vor, die alle aus Rheinzaberner 
Produktion stammen sollen (Kuhn / Schlei­
ermacher 1933 / 36, 217 f. 1 a–f.). Die glatten 
Sigillaten ebd. 218 finden sich auf Abbil­
dung 116. Der Datierungsschwerpunkt der 
Sigillata liegt mit den Rheinzaberner Relief­
sigillaten und den Tellern Drag. 32 in der 
zweiten Hälfte des 2. bzw. im 3. Jahrhundert 
n. Chr. Doch zeigt das Vorkommen eines 
Napfs Drag. 27 im Sigillatabestand der villa 
an, dass die Besiedlung der villa bereits um 
die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. ein­
setzte. Ein Fortdauern der Besiedlung bis 
mindestens in das zweite Viertel des 3. Jahr­
hunderts n. Chr. ist durch das Vorkommen 
eines Glanztonbechers Niederbieber 33 (ebd. 
215 Abb. 96,7 c) nachgewiesen.2345

Münzen
01  As Domitianus. Rom. 81–96 n. Chr. Li­
teratur: Nuber (E.) 1998, 329 Nr. 801,1.

452 RHEINFELDEN-NOLLINGEN LÖ
Ortsetter
Fundplatz
TK 8412; GK 8412.10
Topographie: Hangfuß des südlichen Dinkel­
bergs. Exposition Südost, Hangneigung 5,2°. 
Höhe ü. NN 292 m. Lösslehmbedeckter Mu­
schelkalk. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 26; 35.
Überlieferung: 1938 Baubeobachtung.
Befund: Bei Ausschachtungsarbeiten neben der 
Quelle des Dorfbaches wurden zusammen mit 
mittelalterlichen / frühneuzeitlichen Bauresten 
und Funden auch einige römische Keramik­
fragmente, darunter das Randfragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 35, entdeckt.
Datierung: Römisch (Ende 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die einzige römische 
Keramikscherbe aus dem Fundensemble, die 
in dem Fundbericht der Baubeobachtung nä­

her bezeichnet wird, stellt das Fragment ei­
nes Terra-sigillata-Napfs der Form Drag. 35 
dar, die vom späten 1. bis ins 2. Jahrhundert 
n. Chr. hergestellt wurde.

453 RHEINFELDEN-NOLLINGEN LÖ
Wichswasen
Siedlung
TK 8412; GK 8412.10
Topographie: Abschüssiger Bereich auf den 
Rheinfelden-Grenzacher Rheinterrassen. 
Exposition Süd, Neigung 2,1°. Höhe ü. NN 
282 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Landnutzung: landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Kuhn 1968a, 41 ff.; Bad. Fund­
ber. 17, 1941 / 47, 330 f.
Überlieferung: 1942 Begehung.
Befund: Auf einem frisch gepflügten Acker 
wurde bei einer Begehung eine 20 m × 20 m 
große Konzentration aus Bruchsteinen und 
tegula- und imbrex-Fragmenten festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

454 RHEINFELDEN-NORDSCHWABEN 
LÖ
Gemeindewald Dornach
Münzfunde
TK 8312; GK 8312.36
Topographie: Kuppe einer Erhebung des 
mittleren Dinkelbergs. Höhe ü. NN 419 m. 
Lehmbedeckter Keuper. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 162; 
FMRD II / 2 Nr. 2218,1–2; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1930 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Im Gemeindewald Dornach wurden 
südlich von Nordschwaben je eine Aesmün­
ze des Septimius Severus und Gallienus 
gefunden.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Septimius Severus. 193–
211 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 2, 
1929 / 32, 162; FMRD II / 2 Nr. 2218,1.
02  Aesmünze Gallienus. 253–268 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 162; 
FMRD II / 2 Nr. 2218,2.

455 RHEINFELDEN-RIEDMATT LÖ
Beim Weiher
Münzfund

Typ Drag. 27 Drag. 33 Curle 15 Drag. 32
Becher mit Glas-

schliffdekor

Anzahl 1 1 1 3 1

Literatur (Kuhn  /   
Schleiermacher 
1933  /  36 )

Nr. 2 Nr. 3. Nr. 5. Nr. 4 Nr. 6.

116	 Tabellarische Auflistung des Bestands der glatten Sigillaten der villa Rheinfelden-Nollingen (451).

2345	 Zur Datierung von Glanztonbechern 
des Typs Niederbieber 33 siehe die An-

gaben unter Datierungsgrundlage von 
Siedlung Bad Bellingen-Hertingen (23).
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TK 8412; GK 8412.6
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Ex­
position Süd, Hangneigung 2°. Höhe ü. NN 
289 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 336; 
FMRD II / 2 Nr. 2220,8.
Überlieferung: 1944 Lesefund.
Befund: 1944 wurde auf einem Acker östlich 
von Riedmatt ein Follis von Constans I. auf­
gelesen.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constans I. 333–350 n. Chr. Lite­
ratur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 336; FMRD 
II / 2 Nr. 2220,8.

456 RHEINFELDEN-WARMBACH LÖ
Kurze Schoren
Siedlung
TK 8412; GK 8412.16
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 273 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde eine 
25 m × 10 m große Streuung von Leistenzie­
gelfragmenten und Bruchsteinen beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

457 RHEINFELDEN-WARMBACH LÖ
Pulvermatt / Tanzmatt
Siedlung
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 276 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 1986 m, 502 f.; 1990, 
625 ff.; 1992d, 104; 2005 k, 271 f.; Greiner 
1989, 160 ff.; Kuhn 1933 / 36, 432; Richter 
1989a, 37 ff.; 1990, 83 f.; 1990a, 158 ff.; 2001, 
45 ff.; Scholz 1999; von Bayer 1859, 70 f.; 
Wagner 1908, 160 f.
Überlieferung: 1855 Baubeobachtung und 
1989 Grabung.
Befund: Während der Erbauung der Hoch­

rheineisenbahn wurden 1855 in 65 cm Tiefe 
zusammen mit Bauschutt und einer Münze 
zwölf Fragmente von bronzenen Zierleisten 
einer Türeinfassung gefunden.
1989 wurde im Umfeld des Fundorts von 
1855 eine Grabung durchgeführt, bei der die 
nördlichen Teile eines von Nordwesten nach 
Südosten orientierten römischen Gebäudes 
mit einem hypokaustierten Raum aufgedeckt 
wurden (Abb. 118).
Der 3,8 m × 3,2 m große (Binnenmaß) hypo­
kaustierte Raum, an dessen westliche Mauer 
ein 2,3 m × 1,5 m großer mit Kies aufgefüllter 
Einbau angesetzt war, wurde von einem öst­
lich angesetzten, 2,3 m × 2,0 m großen Raum 
beheizt. Die noch bis zu neun Lagen hoch 
erhaltenen, in Lehm gesetzten Hypokaust­
pfeiler waren aus Ziegelplatten errichtet, 
zwei der Pfeiler wiesen jedoch Flickungen 
aus zugeschlagenen tegulae auf.
Der hypaukaustierte Raum scheint einem – 
nach Ausweis der Baufugen – älteren, 4,3 m 
breiten (Binnenmaß) Raum nördlich voran­
gesetzt worden zu sein, dessen Länge noch 
auf 3,5 m erhalten war.
Da eine genaue Dokumentation der Fund­
umstände und -zusammenhänge der bronze­
nen Zierleisten nicht vorgenommen wurde, 
ist unsicher, ob die 1855 aufgefundenen 
bronzenen Architekturelemente zu dem 
1989 teilweise ergrabenen Bau gehörten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Münze unbestimmt. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2247,1; Kuhn 1933 / 36, 432.

458 RHEINFELDEN-WARMBACH LÖ
Unteres Hölzle (ehemals Steinacker)
Siedlung
TK 8412; GK 8412.16
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
felden-Grenzacher Rheinterrassen. Höhe 
ü. NN 275 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164; 16, 
1940, 27; Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 860 f.; Kuhn 1933, 44; 1933 / 36, 432; 
Kuhn / Schleiermacher 1933 / 36, 217; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1933 Begehung und 1979 Bau­
beobachtung.

Befund: 1933 wurde bei einer Begehung eine 
Streuung von Leistenziegelbruchstücken, 
Bruchsteinen und Kalkmörtelbrocken fest­
gestellt.
19792346 wurde westlich der Fundstelle von 
1933 ein Abwassergraben angelegt. Dort 
konnte unter dem Humus auf einer Länge 
von über 30 m in südlicher Richtung eine 0,4 
bis 0,5 m starke Kulturschicht beobachtet 
werden, die über einer graugrünen Ton­
schicht lag. Die Kulturschicht bestand aus 
Lehm, in dem Kiesel, Ziegel-, Gebrauchs­
keramik- und Holzkohlebruchstücke ein­
geschlossen waren. In die darunterliegende 
Tonschicht war eine 7 m breite und 1,25 m 
tiefe Grube eingetieft, auf deren Sohle sich 
kleine runde Vertiefungen befanden, aus de­
ren Verfüllung Gebrauchskeramikscherben 
stammten.
Nördlich der Grube wurde eine 1 m breite, 
südlich eine 4,5 m breite Kiespflasterung 

117	 Plan der villa Rheinfelden-Nollingen (451).

118	 Plan der bekannten Baustrukturen der 
Siedlung Rheinfelden-Warmbach (457).

2346	 In Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 860, wird das falsche Fundjahr 

1976 angegeben. Laut Grabungsbericht 
(archiviert in OA LAD-FR) fand die 

Baubeobachtung im Jahr 1979 statt.
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beobachtet, die zwischen Kulturschicht und 
Ton lag.
Ca. 40 m südlich der Befunde befand sich in 
0,3 bis 0,35 m Tiefe eine 3,9 m × 4,0 m große 
rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken. 
In 1,7 m Tiefe besaß die Grube dann eine 
runde Form mit einem Durchmesser von 
2 m. Am Rand der Grube saß umlaufend 
eine 10 bis 15 cm breite Schicht aus verlehm­
ten Sand. In der Grubenverfüllung lagen 
Terra-sigillata-, Gebrauchskeramik- und 
Leistenziegelfragmente.
Über die Struktur der Siedlung können an­
hand der vorliegenden Befunde bisher keine 
Aussagen getroffen werden. Möglicherweise 
deuten die in die Tonschicht eingreifenden 
großen Gruben an, dass Ton abgebaut 
wurde.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

459 RICKENBACH WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8313 / 8314
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 66; FMRD 
II / 2 Nr. 2236; Wagner 1908, 215.
Überlieferung: Vor 1864 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Vor 1864 wurden bei Rickenbach ein 
Antoninian des Probus sowie eine Maiorina 
des Gratianus gefunden.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Antoninian Probus. Rom. RIC 185 F. 
278–282 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 
12 Nr. 66; FMRD II / 2 Nr. 2236,1; Wagner 
1908, 215.
02  Maiorina Gratianus. Lugdunum. RIC 
28 a. 378–383 n. Chr. Literatur: Bissinger 
1889, 12 Nr. 66; FMRD II / 2 Nr. 2236,2; 
Wagner 1908, 215.

460 RIEGEL EM
Brennstützenacker
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.11
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 
180 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden mehrere 
römische Scherben aufgelesen. Die Ausdeh­
nung der Fundstelle ist unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

461 RIEGEL EM
Feldgasse
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 

179 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 331 f. 
337; Dreier 2010, 100, Fdst. XS. 1940; FMRD 
II / 2 Nr. 2058,237.
Überlieferung: 1940 Baubeobachtung und 
Grabung.
Befund: Im Bereich eines Flak-Horchloches 
wurden in ca. 1,5 m Tiefe in einer dunklen 
Erdschicht eine teilweise verbrannte, gla­
sierte Griffkanne der Form Déchelette 61 so­
wie mehrere Keramikscherben und Knochen 
geborgen.
Während einer Nachgrabung der Fund­
stelle wurde in 1,2 m Tiefe eine 25 cm starke 
schwarze, humose Schicht festgestellt, die 
auf dem gewachsenen Boden aufsaß. In der 
stark fundreichen Schicht befanden sich 
neben kleineren Fragmenten Keramik, die 
nach Angaben in den Badischen Fundberich­
ten (ebd. 17, 1941 / 47, 331 f.) aus vorrömischer 
Zeit datierten, eine Bronzemünze, römische 
Keramikfragmente, darunter auch Terra si­
gillata, Ziegelbruchstücke, Kalkbruchsteine 
sowie Tierknochen. Die Keramikfragmente 
wiesen teilweise deutliche Brandspuren auf. 
In der Schicht stand ein Glasgefäß, das mit 
schwarzer Erde und kalzinierten Knochen 
gefüllt war. Der Befund ist als Brandschüt­
tungsgrab mit Urne anzusprechen.
Die römischen Befunde wurden von einer 
35 cm starken, wenig fundreichen dunkel­
braunen Übergangszone überdeckt. Darüber 
folgte eine 55 cm starke Schicht aus verlehm­
tem Löss, die kaum Fundmaterial enthielt. 
Über der Lehmschicht folgte die 30 cm 
starke Ackerkrume.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert /  
erste Hälfte 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die glasierte Griff­
kanne Déchelette 61 (Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, Taf. 86 E) gehört der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. an.2347 Die von 
dem Bestattungsplatz stammenden bestimm­
ten Sigillaten – das Fragment eines Napfs 
Drag. 42 und Fragmente von vier Näpfen 
Drag. 35 (ebd. 332) – umfassen Formen, die 
in der zweiten Hälfte des 1. und der ersten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr produziert 
wurden.
Die Münze wurde wegen ihres stark abge­
griffenen Zustands nicht bestimmt. Wäh­
rend in der Fundvorlage ebd. 337 keine 
weiteren Angaben zu der Münze gemacht 
werden, handelt es sich nach FMRD II / 2 Nr. 
2058,237, bei dem Stück möglicherweise um 
eine spätantike Münze.
Münzen
01  Kleinerz. Literatur: Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 337; FMRD II / 2 Nr. 2058,237.

462 RIEGEL EM
Gehrpfad
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.11
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 

177 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Lais 1933 / 36, 183.
Überlieferung: 1932 Baubeobachtung.
Befund: Im Bereich einer neolithischen Sied­
lung wurde bei der Begehung einer Kies­
grube eine römische Gefäßkeramikscherbe 
geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

463 RIEGEL EM
Halde
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Fuß des Lösshügellands des un­
teren Kaiserstuhls. Exposition Ost, Hang­
neigung 7°. Höhe ü. NN 186 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Schumacher 1901, 8; Wagner 1908, 
207; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1861 Lesefund.
Befund: 1861 wurde beim Graben eines 
Loches auf dem Hof des Bierbrauers Meyer 
eine fast vollständige Amphore ausgegraben. 
Möglicherweise stammt sie aus dem südli­
chen Randbereich des römischen vicus Riegel 
(477).
Datierung: Zweite Hälfte 1. / Mitte 2. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die bei Wagner 1908, 
207 Abb. 138 a. abgebildete Amphore lässt 
sich dem Typ Pélichet 46 zuordnen, der von 
der zweiten Hälfte des 1. bis zur Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. in Gebrauch war.2348

464 RIEGEL EM
Holzgrünle
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.11
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 178 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Klug-Treppe 2001, 85 ff.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 2001 Baubeobachtung.
Befund: Im Graben einer Gastrasse wurden 
römische Ziegel- und Gefäßkeramikfrag­
mente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

465 RIEGEL EM
Im Hagelstein
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Unterhang am Ausgang des 
Wihlbachtals. Exposition Ost, Hangneigung 
5,7°. Höhe ü. NN 187 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gutmann 1930, 35; Kraft 1925 / 28, 
370 f.; Lais 1933, 421; Schumacher 1901, 2 f.; 
1901a, 1 ff.; Wagner 1908, 206; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1901 Grabung und 1980 
Begehung.
Befund: Bei einer um 1901 durchgeführten 

2347	 Zur Datierung von Griffkannen Déche-
lette 61 siehe Hochuli-Gysel 1998, 69.

2348	 Zur Datierung des Amphorentyps 

Pélichet 46 siehe Martin-Kilcher 1994, 
400 f.
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Sondage wurde eine Ziegelstreuung entdeckt, 
deren Ausdehnung nicht überliefert ist.
1980 wurden auf derselben Flur bei Bege­
hungen zahlreiche römische Gefäßkeramik­
scherben entdeckt. Allerdings stammen sie 
laut Fundbericht (archiviert in OA LAD-FR) 
möglicherweise aus einem Bauaushub, der 
aus dem Ortsbereich von Riegel auf die Flur 
verbracht wurde.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

466 RIEGEL EM
Krebs
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.4
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Lais 1933 / 36, 183.
Überlieferung: 1932 (keine nähere Angabe).
Befund: 1932 wurde ein relief(?)-verziertes 
Terra-sigillata-Bruchstück gefunden. Die 
Fundumstände sind nicht überliefert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

467 RIEGEL EM
Kurze Stücke
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 179 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1983 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden Gefäß­
keramikfragmente verschiedener Zeitstel­
lung, darunter auch einige römerzeitliche, 
geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

468 RIEGEL EM
Michaelsberg (Burg)
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Mittlerer Kuppenbereich des 
Michaelsbergs im Lösshügelland des unteren 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 238 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1996 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden am West­
hang sowie dem westlichen Teil des Burgpla­
teaus neben Keramik aus unterschiedlichen 
Epochen auch römerzeitliche Gefäßkeramik­
fragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

469 RIEGEL EM
Michaelsberg (Burg)
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18

Topographie: Vorderer Kuppenbereich des 
Michaelsbergs im Lösshügelland des unteren 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 214 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 861; Gutmann 1930, 36; Schumacher 
1901, 10; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1901 Grabung und 1997 
Begehung.
Befund: Auf dem vorderen Burgplateau wur­
den bei einer um 1901 durchgeführten Sond­
age in der Nähe eines hallstattzeitlichen 
Gefäßes römerzeitliche Gefäßkeramikfrag­
mente entdeckt.
1997 wurden am nördlichen Ende der Vor­
burg bei einer Begehung neben mittelalter­
lichen Keramikscherben auch einige römer­
zeitliche entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

470 RIEGEL EM
Michaelsberg (Hinterer Berg)
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Hinterer Plateaubereich des 
Michaelsbergs im Lösshügelland des unteren 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 238 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 29, 
2007, 861.
Überlieferung: 1995 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde die Rand­
scherbe eines Gebrauchskeramiktopfes mit 
verdickter Auflage entdeckt (Fundber. Ba­
den-Württemberg 29, 2007, Taf. 40 B).
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die Töpfe mit verdick­
ter Auflage gehören dem 2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr. an.2349

471 RIEGEL EM
Mittlerer Häfler
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.17
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel- 
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 179 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 315 und 
332.
Überlieferung: 1940 Begehung.
Befund: Im Bereich einer latènezeitlichen 
Siedlung wurden einige römerzeitliche 
Funde aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

472 RIEGEL EM
Mittlerer Häfler
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.17
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 
179 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.

Literatur: Kraft 1925 / 28, 371; Dreier 2010, 
99 Fdst. XH.1914; Huld 1962, Taf. 16, Nr. 
26; Lais 1933, 421; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1914 Lesefund.
Befund: Bei landwirtschaftlichen Arbeiten 
wurde auf der Flur „Mittlerer Häfler“2350 in 
40 cm Tiefe zusammen mit drei Glasgefäßen 
ein Topf aus freigeformter Ware entdeckt, in 
dem Leichenbrand lag.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

473 RIEGEL EM
Mittlerer Häfler
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.17
Topographie: Ebener Bereich auf der Kap­
pel-Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 
179 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden neben 
neuzeitlicher Gefäßkeramik auch römische 
Keramik sowie Schlackenbrocken geborgen
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

474 RIEGEL EM
Oberer Häfler
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.17
Topographie: Bereich auf der Kappel-Endin­
ger Rheinebene. Höhe ü. NN 180 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1983–1986, 1988 / 89, 1999 
Begehung.
Befund: 1983 wurden bei einer Feldbegehung 
Leistenziegel- und Gefäßkeramikfragmente 
beobachtet, die in einem 5 m breiten und 
30 m langen, nordsüdlich orientierten Strei­
fen entlang eines Feldweges lagen.
Bei den nachfolgenden Begehungen wurden 
ca. 100 westlich der Fundstelle von 1983 im 
Bereich einer vorgeschichtlichen Fundstelle 
römerzeitliche Scherben entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

475 RIEGEL EM
Oberer Häfler
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.17
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
am Fuß des Kaiserstuhls auf der Endinger 
Kaiserstuhlrandebene. Exposition Nordwest, 
Neigung 0,7°. Höhe ü. NN 179 m. Lösslehm. 
Heutige Landnutzung: landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Kraft 1925 / 28, 371; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1928 (keine nähere An­
gabe).
Befund: 500 m östlich des Fundplatzes Riegel 
(474) wurden bereits 1928 unter unbekann­
ten Umständen Keramikscherben verschie­

2349	 Zur Datierung der Kochtöpfe mit ver-
dickter, gerillter Auflage siehe Blöck 
2004, 68.

2350	 Bei Kraft 1925 / 28, 371, wird als Fundort 
fälschlicherweise das Gewann „San-
kert“ angegeben.
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dener Zeitstellung entdeckt, von denen ei­
nige aus römischer Zeit datieren. Unter den 
römerzeitlichen Gefäßkeramikfragmenten 
befand sich eine Terra-sigillata-Scherbe.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

476 RIEGEL EM
Ortsetter
Befestigungsanlagen
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Hügeliger Bereich am Fuß 
des Kaiserstuhls auf der Kappel-Endinger 
Rheinebene. Höhe ü. NN 182. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur:2351 Asskamp 1989, 121 ff.; Bad. 
Fundber. 18, 1948 / 50, 262 ff.; Dreier 1990, 
106 ff.; 1994, 107 ff.; 2002, 27 ff.; 2003, 586; 
2004a, 17 f.; 2005, 273 ff.; 2010, 46 ff.; Finger­
lin 1991, 118 ff.
Überlieferung: 1939, 1943, 1944, 1974 / 75, 
1990, 1994, 2003 / 04 Grabung, 1990 / 91 Pro­
spektion.
Befund: In der jüngeren Forschung wird 
angenommen, dass Riegel der Standort von 
zwei zeitlich aufeinanderfolgenden Militär­
lagern war.2352 Das ältere Lager, in der 
Forschungsliteratur als Lager II bezeichnet, 
soll bereits in claudisch-neronischer Zeit an­
gelegt worden sein, das jüngere – Lager I – in 
frühflavischer Zeit.
Die Existenz eines vorflavischen Militär­
lagers in Riegel wurde ursprünglich von 
Aßkamp wegen einiger als vorflavisch ein­
gestufter (Alt-)Funde aus Riegel postuliert, 
deren Beweiskraft für eine claudisch(-nero­
nische) Besiedlung er allerdings dahinge­
hend einschränkte, dass die vergleichsweise 
wenigen, von ihm als vorflavisch eingestuf­
ten Funde auch noch Altstücke innerhalb 
flavischer Zusammenhänge darstellen kön­
nen.2353 Für die meisten der von Aßkamp in 

vorflavische Zeit datierten Funde ist jedoch 
eine vorflavische Datierung nicht zwingend 
anzunehmen bzw. kann sogar eine jüngere 
Datierung nachgewiesen werden.2354

Als baulichen Niederschlag des von ihm 
vermuteten claudisch-neronischen Lagers in­
terpretierte er einen 1981 und 1984 auf dem 
Riegeler Gewann „Kähner“ angetroffenen 
Graben, der sich bei einer 1991 durchgeführ­
ten Untersuchung jedoch als neuzeitliche 
Wasserrinne erwies.2355

Seit 1994 bei Kanalisationsarbeiten in der heu­
tigen „Römerstraße“ ein angeblich von Nord­
nordosten nach Südsüdwesten verlaufender 
Spitzgraben angeschnitten wurde, gilt dieser 
nun als Teil der Befestigung eines vorflavi­
schen, mutmaßlich neronischen Militärlagers, 
das in der Forschungsliteratur als Lager II be­
zeichnet wird.2356 Der Graben, der 1994 nur in 
einem schräg zum Grabenverlauf angelegten 
Schnitt erfasst wurde,2357 besaß eine Tiefe von 
2,4 bis 2,6 m, seine Breite wird entweder mit 
5,5 m oder mit 6,2 m angegeben.2358 Eine ver­
mutlich in flavischer Zeit angelegte Straße, die 
den Graben überdeckte, bildet einen terminus 
ante quem für die Anlage des Grabens, von 
dem keine weiteren absolutchronologischen 
Datierungshinweise vorliegen.2359

Ebenfalls 1994 entdeckte Baustrukturen 
(Aufschluss F5.1994),2360 die ca. 60 m süd­
lich des Grabenstücks in einer Baugrube 
festgestellt wurden und die innerhalb der 
untersuchten Fläche die stratigraphisch 
ältesten Befunde darstellten, werden wegen 
ihrer angeblich auf den Graben Bezug neh­
menden Orientierung sowie wegen weniger, 
allerdings nicht vorgelegter Funde mit dem 
Graben in Zusammenhang gebracht. Nach 
Dreier stellten sie entweder Reste der Lager­
vicusbebauung2361 oder der Innenbebauung 
des Lagers dar.2362 Da das Schwellbalkengräb­
chen, das Dreier als identisch mit dem Spitz­

graben ausgerichtet ansieht, nur auf knapp 
2 m Länge nachgewiesen und der Verlauf des 
schräg angeschnittenen, ca. 60 m entfernt lie­
genden Grabens offensichtlich nicht sicher zu 
rekonstruieren ist,2363 wird nach Ansicht des 
Verf. die Befundsituation von Dreier über­
strapaziert, wenn er für die beiden Befunde 
aufeinander bezogene Baufluchten feststellt 
und daraus eine gleichzeitige Errichtung der 
beiden Strukturen folgert. Ob die Baustruk­
turen (Aufschluss F5.1994) auf den 60 m 
nördlich festgestellten Graben ausgerichtet 
waren, kann bei der vorliegenden Befundlage 
nicht beurteilt werden.
Ein vorflavisches, aus claudisch-neroni­
scher Zeit datierendes Lager lässt sich nach 
Ansicht des Verf. nicht nachweisen: Die 
wenigen Funde, die eine vorflavische Datie­
rung aufweisen, können auch als Altbestand 
innerhalb einer flavischen Besiedlung erklärt 
werden. Eine sichere zeitliche Einordnung 
des in der „Römerstraße“ nachgewiesenen 
Grabenstücks kann bislang nicht vorge­
nommen werden, da als Hinweis auf seine 
Entstehungszeit nur ein terminus ante quem 

– seine Überbauung mit einer vermutlich 
in flavischer Zeit angelegten Straße – vor­
liegt. Ebenfalls nur durch einen terminus 
ante quem datiert ist ein in den Jahren 2003 
und 2004 ca. 120 m westlich des Spitzgra­
benstücks entdecktes weiteres, ostwestlich 
verlaufendes Grabenstück.2364 Es lag – wie 
der 1994 beobachtete Graben – unterhalb 
der ältesten römerzeitlichen Baustrukturen, 
erbrachte aber keine weiteren Datierungs­
hinweise. Möglicherweise bilden die beiden 
Stücke Teile eines zusammengehörenden 
Grabens, allerdings weist der 2003 und 2004 
aufgedeckte Graben mit einer Breite von 
2,4 m und einer Tiefe von 1 m eine geringere 
Dimensionierung als das 1994 angeschnit­
tene Grabenstück auf.2365 Eine Datierung 

2351	 In der Literaturliste sind nur die neu
eren Werke zu den in Riegel vermute-
ten militärischen Befestigungsanlagen 
aufgeführt.

2352	 Zur Kontroverse in der älteren For-
schung, ob Riegel Standort eines 
oder mehrerer Lager war, siehe die 
Zusammenfassung der Forschungs-
geschichte bei Asskamp 1989, 121 ff.; 
Dreier 2002, 28 f.

2353	 Asskamp 1989, 137 ff.
2354	 Ein Großteil der von Asskamp 1989, 

137 ff., als vorflavisch angesprochenen 
Keramik kann auch erst in späterer Zeit 
hergestellt worden sein. So muss weder 
für die Teller Drag. 15 / 17 (ebd. Taf. 110,4), 
Drag. 18 (ebd. Taf. 110,5–7) noch die 
Näpfe Drag. 33 (ebd. Taf. 110,8) und 
Drag. 24 (ebd. Taf. 110,9–13) zwingend 
eine vorflavische Datierung angenom-
men werden. Gleiches gilt für die Krüge 
mit Kragenrand (ebd. Taf. 111,4.5) und 
die Amphore Pelichet 46 (ebd. Taf. 111,3). 
Zum Vorkommen der eben genannten 
Terra-sigillata- und Krugformen bis min-
destens in (spät-)flavische Zeit siehe bei-
spielsweise Furger / Deschler-Erb 1992, 
46 ff. 93 f. Alle von Aßkamp aufgeführten 
glatten Sigillataformen treten auch in 

dem erst ab flavischer Zeit belegten 
Rottweil auf. – Einige der von Asskamp 
1989, 138 Abb. 41, in claudisch-nero-
nische Zeit datierten gestempelten 
Sigillaten werden von Polak 2000, 
412, in flavische Zeit datiert. – Auch in 
der von Aßkamp als weiteren Hinweis 
auf vorflavische Siedlungstätigkeiten 
interpretierten Münzreihe zeichnet 
sich nach Kortüm 1998, 29 Anm. 97, kein 
eindeutiger vorflavischer Beginn ab.

2355	 Asskamp 1989, 135 f.; Fingerlin 1991, 119.
2356	 Erstmals erscheint die Bennung „La-

ger II“ für den in der „Römerstraße“ 
festgestellten Graben bei Dreier 1994, 
107 ff. – Zur angeblich neronischen Da-
tierung von Lager II siehe Dreier 2002, 
31 f.; 2010, 41 f.

2357	 Dreier 1994, 107 ff. bes. 110 Abb. 61.
2358	 Bei Dreier 1994, 109, wird eine Breite 

von 5,5 m: angegeben, bei Dreier 2002, 
29; 2010, 46, beträgt die rekonstru-
ierte Breite nun 6,2 m.

2359	 Dreier 1994, 107 ff.; Dreier 2002, 31 f.
2360	 Vgl. Dreier 2002, 29 f. mit 32 Abb. 3; 

2010, 46 ff. bes. 48 Abb. 9; 71. Im Gra-
bungsvorbericht Dreier 1994, 110 f., 
wird die Fundstelle noch als Gebäude 
1994 / VI bezeichnet.

2361	 Bei Dreier 1994, 109 f., werden die 
Strukturen als Reste einer zu Lager II 
gehörenden Vicusbebauung interpre-
tiert: „Jedenfalls ist die angetroffene 
Befundsituation derart typisch für Vici, 
daß trotz ihrer Ausschnitthaftigkeit 
jede andere Interpretation im Grunde 
ausscheidet.“

2362	 In Dreier 2002, 29 ff.; 2010, 48, vermutet 
Dreier, dass die Strukturen eher Reste 
der Innenbebauung von Lager II als 
Baubefunde des Lagervicus darstellen.

2363	 Vgl. die voneinander abweichenden 
Darstellungen des Grabenverlaufs bei 
Dreier 1994, 108 Abb. 60; 2002, Abb. 1; 
2010, Beil. 1.

2364	 Klug-Treppe 2004, 44; Klug-Treppe /  
Lissner 2004, 155; Klug-Treppe / Mäder 
2003, 123.

2365	 Eine Erklärung für die unterschiedliche 
Dimensionierung der Gräben könnten 
nachgrabenzeitliche Erosions- und Ak-
kumulationsprozesse darstellen. Mög-
licherweise war das unmittelbar am 
Hangfuß gelegene, 1994 aufgedeckte 
Stück aufgrund seiner Lage besser 
vor Erosionsprozessen geschützt als 
das westliche, in den Jahren 2003 und 
2004 angeschnittene.

Blöck_Buchdatei.indb   398 03.04.17   11:41



Katalog

399

der Gräben in römische Zeit kann bei der 
derzeitigen Befundlage ebenso wenig aus­
geschlossen werden wie ihre Entstehung in 
vorgeschichtlicher Zeit.
Das in Aufschluss F5.1994 angetroffene 
Balkengräbchen stellt zwar innerhalb der 
Sondage den stratigraphisch ältesten römer­
zeitlichen Befund dar, eine – anhand einer 
Fundvorlage nachvollziehbare – absolut­
chronologische Einordnung der Baustruktur 
steht jedoch ebenso aus wie der Nachweis, 
dass sie auf den 1994 entdeckten Graben 
ausgerichtet war.
Obwohl der Graben der in der Forschungs­
literatur als Lager I bezeichneten jüngeren 
Befestigungsanlage bereits 1933 und 1939 
angeschnitten wurde,2366 wurde erst bei 
1974 / 75 auf dem Gewann „Beim Kloster“ 
durchgeführten Grabungen, in denen Teile 
des westlichen Abschnitts der Befestigung 
erfasst wurden, erkannt, dass in Riegel eine 
Befestigungsanlage römischer Zeitstellung 
existierte. Aufgrund weiterer Aufschlüsse aus 
den Jahren 1990 / 91 (Grabung und Bohrung) 
und 1994 (Grabung) wird der westliche und 
nördliche Teil der Befestigungsanlage bis­
her wie folgt rekonstruiert: Die Befestigung 
bestand aus einem 4,8 bis 5,0 m oder 5,9 m 
breiten und 2,1 oder 2,5 m tiefen,2367 in Form 
einer fossa punica angelegten Spitzgraben, 
der 1,2 bis 1,3 m vor einem Lehmwall lag, 
der möglicherweise eine Verkleidung aus 
Rasensoden besaß. Sie kann auf eine Nord-
Süd-Ausdehnung von rund 300 m nachvoll­
zogen werden. Während im Norden der Ab­
schluss der Befestigung bekannt ist, wurde 
in südlicher Richtung lediglich unter dem zu 
dem Gebäudebestand des vicus Riegel (477) 
gehörenden Mithräum eine in südöstliche 
Richtung abknickende Ecke erfasst, die zeigt, 
dass sich die Befestigung weiter in südöstli­
che Richtung erstreckte. Die West-Ost-Aus­
dehnung lässt sich im Norden auf rund 
120 m verfolgen. Da die Befestigungsanlage, 
wie die Ausführung ihrer Südwestecke zeigt, 
keinen rechteckigen Grundriss besaß, lässt 
sich ihr Grundriss nicht rekonstruieren, ob­
wohl vermutlich zwei ihrer Tore bekannt 
sind.2368 Ca. rund 100 m südlich der Nord­
westecke des Grabens wurden 1994 sieben 
Pfostenstellungen bzw. -gruben entdeckt, 
die Dreier zu einem 12,4 m breiten Tor mit 
zurückspringenden Seitentürmen rekon­

struiert. Die Konstruktion des Nordtors, das 
durch 1990 / 91 durchgeführten Bohrungen 
nachgewiesen wurde, in denen eine Unter­
brechung in der Nordseite des Grabens 
festgestellt wurde, ist unbekannt. Ein Zwi­
schenturm der Umwehrung ist südlich des 
Westtors nachgewiesen. Der Turm, dessen 
vier Pfostenstandspuren 1974 entdeckt wur­
den, besaß einen rechteckigen Grundriss von 
3,8 m × 3,1 m.
Die Innenbebauung der Befestigung ist an­
nähernd unbekannt. Entlang ihrer Westseite 
wurden 1974 / 75 sechs Backöfen freigelegt, 
die aufgrund ihrer an der Befestigung ausge­
richteten Lage als befestigungszeitlich ein­
gestuft werden. Unter der im frühen 2. Jahr­
hundert n. Chr. errichteten Basilika wurden 
einige Pfostengruben und Wandgräbchen 
erfasst, die ebenfalls der Innenbebauung der 
Befestigung zugeschrieben werden. Ebenso 
spärlich wie die Innenbebauung stellen sich 
die bisher aus Riegel bekannten militäri­
schen Ausrüstungsgegenstände und Waffen 
dar. Außer einem Lanzenschuh und einer 
Pfeilspitze liegt noch das Fragment einer 
zweiteiligen Panzerschnalle eines Schienen­
panzers vor.2369

Dass die als Lager 1 bezeichnete polygonale 
Befestigungsanlage tatsächlich zu einem 
frühflavischen Lager gehört, hält Verf. für 
nicht hinreichend belegt. Bislang sind aus 
dem Innenbereich der Befestigung, die einen 
für flavische Lager wenig charakteristischen 
Grundriss aufweist, keine Baustrukturen 
bekannt, die der römischen Militärarchi­
tektur zuzuweisen sind. Außerdem fällt auf, 
dass trotz der zahlreichen archäologischen 
Aufschlüsse, die aus dem Innenbereich der 
Befestigung bekannt sind, mit dem Panzer­
schnallenfragment nur ein Fundstück vor­
liegt, das sicher aus militärischem Kontext 
stammt. Verf. schlägt deshalb vor,2370 dass die 
Lager 1 genannte Befestigung einem zivilen 
Kontext angehört.
Datierung: Flavisch (Befestigungsanlage 
Lager I).
Datierungsgrundlage: Zur der in der For­
schungsliteratur vermuteten claudisch-ne­
ronischen Datierung von der als Lager II 
bezeichneten Befestigungsanlage, die von 
Verf. nicht geteilt wird, siehe die Angaben 
in Befund und die Ausführungen in Kapitel 
3.2 und 3.10.1 zur flavischen Datierung der 

als Lager I bezeichneten Befestigungsanlage 
siehe Asskamp 1989, 123 ff. bes. 137; Dreier 
2002, 38 f.; 2010, 42.

477 RIEGEL EM
Ortsetter
Vicus
TK 7812; GK 7812.11 / 18
Topographie: Hügeliger, lösslehmbedeckter 
Bereich am Fuß des Kaiserstuhls auf der 
Kappel-Endinger Rheinebene und ebener 
Bereich in der von Lehm und kiesigen Böden 
bedeckten Niederung der Freiburger Bucht. 
Höhe ü. NN 182 m. Heutige Nutzung be­
baute Fläche.
Literatur:2371 Alföldy 1986, 433 ff.; Bräuning 
2004, 9 ff.; CIL XIII 2,5333; Drauschke 2001, 
118 ff.; Dreier 2002, 27 ff.; 2003, 584 ff.; 2004, 
15 f.; 2004a, 17 ff.; 2004b, 23 ff.; 2004 c, 27 ff.; 
2004d, 31 ff.; 2004e, 34 ff.; 2005, 273 ff.; 
2005a, 30 ff.; 2005b, 186 ff.; 2010; Fingerlin 
1986n, 504 f.; Klug-Treppe 2001, 86; 2004, 
38 ff.; Klug-Treppe / Lissner 2004, 153 ff.; 
Klug-Treppe / Mäder 2003, 122 ff.; Mayer-
Reppert 2007, 327 ff.; Schreiber 1825a; Schu­
macher 1901, 1 ff.; Trumm 2000, 129 ff.; 
Wagner 1908, 205 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1824–2004 Grabung und Bau­
beobachtung.2372

Befund: Auf einer Gesamtfläche von über 
27 ha erstreckte sich beiderseits der Elz der 
vicus von Riegel. Der Siedlungsschwerpunkt 
des vicus lag auf dem linken Elzufer, die 
ersten Forschungen Schreibers hingegen 
berührten vor allem den Siedlungsbereich 
östlich der Elz. Während über die Struktur 
des westlichen Siedlungsbereichs einige An­
haltspunkte vorliegen, ist die des östlichen, 
die sich auf den Gewannen „Kleinfeldele“, 

„Brühl“ und „Oberwald“, „Stockfeld“ und 
„Kabisgarten“ sowie „Holzmatten“ erstreckte, 
nahezu unbekannt.
Das zentrale Bauensemble des westlichen 
Siedlungsbereiches stellte der Basilika-Fo­
rum-Komplex dar, der im frühen 2. Jahr­
hundert n. Chr. errichtet wurde und eine 
Fläche von 100 m × 75 m einnahm. Von dem 
Komplex nahm eine in Richtung Norden 
führende zentrale Straße (Riegel [S 17]) 
ihren Ausgang, die vermutlich Teil der süd­
nördlich verlaufenden Rheintalstraße war 
und ca. 75 m nördlich der Basilika von der 
zweiten wichtigen Verkehrsachse, der zum 

2366	 Zu den Baubefunden von Lager I siehe 
Asskamp 1989, 122 ff.; Dreier 2002, 
33 ff.; 2010, 51 ff. mit 50 Abb. 10.

2367	 Die in den Grabungen erfasste Graben-
breite betrug 3,6 bis 4,0 m, seine Tiefe 1,7 
bis 2,0 m. Nach Asskamp 1989, 135, lässt 
sich die ursprüngliche Breite auf 4,8 bis 
5,0 m und seine Tiefe auf 2,1 m rekons-
truieren, Dreier gibt in Dreier 2002, 33; 
2010, 51, als rekonstruierte Graben-
breite 5,9 m und als Tiefe 2,5 m an.

2368	 Dreier 2002, 33 ff.; 2010, 53, nimmt im 
Norden eine Ostausdehnung von min-
destens 175 m an, da sich knapp 75 m 
östlich der inneren nordwestlichen 
Grabenecke eine Torsituation befand. 
Diese Entfernung spiegelt er nach 
Osten. Außerdem geht er von einer 

nordsüdlichen Ausdehnung von min-
destens 400 m aus, die er mit einer 
weiteren Toranlage im Süden begrün-
det. Diese ist jedoch nicht nachgewie-
sen, sondern wird nur aufgrund einer 
Straße postuliert, die wiederum selbst 
nur wegen der drei 1980 entdeckten 
Gräber des Bestattungsplatzes Riegel 
(478) vermutet wird.

2369	 Siehe Dreier 2002, 38 Abb. 7,1–2.4. – 
Alle anderen dort abgebildeten Stücke 
– ein runder Nietknopf, das Fragment 
eines peltaförmigen Anhängers oder 
Nietknopfs und ein als Pfeilspitze 
interpretiertes Eisenfragment – lassen 
sich nicht eindeutig der Bewaffnung 
bzw. militärischen Ausrüstungsgegen-
ständen zuweisen.

2370	 Kapitel 3.10.1.
2371	 In der Literaturliste sind außer den äl-

testen Publikationen nur die neueren 
Werke zum vicus Riegel aufgeführt, 
die einen Zugang zur älteren Literatur 
bieten.

2372	 Seit den ersten, im Jahr 1824 von Schrei-
ber betriebenen Forschungen zu 
Riegel wurden zahlreiche Baubeob-
achtungen und Grabungen vorgenom-
men, die nicht einzeln aufgeführt wer-
den. Die jünsten publizierten archäo-
logischen Untersuchungen zu dem vi-
cus von Riegel fanden im Jahr 2004 
statt (Stand 2010). Für eine genaue 
Überlieferungsgeschichte sei auf Drei
er 2003; 2010 verwiesen.
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Rhein führenden Kaiserstuhlnordrandstraße 
Riegel (S 15), gekreuzt wurde. Ausgehend 
von diesen zwei Straßenachsen scheint der 
vicus in seinen zentralen Bereichen in insula-
artige Blöcke aufgeteilt gewesen zu sein.
Entlang dieser beiden Verkehrsachsen liegen 
auch die bislang größte ergrabene Fläche 
mit Wohnbebauungsbereichen des vicus: 
Zumindest in seinem nördlichen und nord­
westlichen Randbereich bestand diese aus in 
Fachwerkbauweise errichteten Streifenhäu­
sern, die teilweise auf Steinsockeln gesetzt 
waren. Im nördlichen Bereich des vicus sind 
für spätere Bauphasen auch Steinkeller und 
steinerne hypokaustierte Räume nachgewie­
sen. In den hinteren Grundstücksbereichen 
der Häuser lagen Gruben und Brunnen aus 
Trockenmauerwerk.
In der südwestlichen Ecke des vicus befand 
sich ein im Laufe des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
errichtetes Mithräum, das über dem Graben 
der älteren Befestigungsanlage Riegel (476) 
stand. Aus dem Mithräum stammt ein von 
einem vicarius eines kaiserlichen dispensator 
gestifteter Altar (CIL XIII 2,5333).
Gräberfelder, die im Katalog als eigener Ein­
trag geführt werden, lagen südlich (Riegel 
[478]) und westlich (Riegel [461]) des vicus 
sowie in aufgelassenen Wohnbereichen des 
nordwestlichen vicus-Viertels (Riegel [480]).
Durch Töpferöfen, die in 1974 / 75 durchge­
führten Grabungen entdeckt wurden, ist im 
westlichen vicus-Bereich für die Zeit nach 
Auflassung der Befestigung Riegel (476) 
das Töpfereihandwerk nachgewiesen. Auch 
im nördlichen und nordwestlichen Areal 
des vicus waren Töpfereien beheimatet. Im 
Nordwestbereich wurde 1990 ein Töp­
ferofen aufgedeckt. Im Jahr 2000 wurden 
im Bereich der Streifenhausbebauung im 
nördlichen vicus Gefäßkeramikfehlbrände 
und das Fragment einer Formschüssel für 
Terra-sigillata-Becher der Form Déche­
lette 67 geborgen, das vermutlich dem im 
Breisgau produzierenden Töpfer Giamilus 
(vgl. Altfund Freiburg-Lehen [241] und vicus 
Umkirch [612]) zugeschrieben werden kann. 
Weitere Formschüsselfragmente sollen aus 
dem östlich der Elz gelegenen vicus-Areal 
stammen. Dort standen vermutlich auch 
Ziegelöfen. Bereits Schreiber beschrieb, dass 
er auf dem Gewann „Brühl“ neben zahlrei­
chen Ziegelfragmenten eine Ofenkonstruk­
tion aus Ziegeln beobachten konnte. 100 bis 
150 m nördlich dieser Stelle wurden auf dem 
Gewann „Holzmatten“ 1974 bei Feldbege­
hungen stark verbrannte und teilweise ver­
glaste Leistenziegel, 1980 Reste von Öfen 
festgestellt.2373

Weiterhin wurden in dem vicus Riegel Glas, 
Eisen und Buntmetall verarbeitet.
Datierung: Flavisch bis zweite Hälfte 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Dreier 2003, 
586 ff.; 2010, 44 ff.
Münzen
Zu den bis 2005 entdeckten Münzen siehe 
Dreier 2010, 268 ff.

478 RIEGEL EM
Ortsetter (Bergstraße, ehemaliges Gewann 
Wolfsgrube)
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Unterhang am Ausgang des 
Wihlbachtals im Lösshügelland des unteren 
Kaiserstuhls. Exposition Nordwest, Hang­
neigung 5,6°. Höhe ü. NN 190 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Dreier 2010, 85 Fdst. H71.1980; 
Fundber. Baden-Württemberg 10, 1985, 
567 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube konnten die Reste 
von drei Brandgräbern festgestellt werden, 
von denen jeweils nur noch eine Mulde er­
halten war, verfüllt mit Brandschutt und Lei­
chenbrand. Bei den Baggerarbeiten wurden 
die Inventare der Gräber teilweise durchein­
andergebracht. Alle Beigaben wiesen Brand­
spuren auf.
Der Bestattungsplatz lag unmittelbar südlich 
der als Lager I bezeichneten Befestigungsan­
lage Riegel (476) bzw. des vicus Riegel (477).
Datierung: Flavisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Fundber. Ba­
den-Württemberg 10, 1985, 567 f.

479 RIEGEL EM
Ortsetter (evangelische Kirche)
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Ebener Bereich am Fuß des 
Kaiserstuhls auf der Kappel-Endinger 
Rheinebene. Höhe ü. NN 182 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Dreier 1999, 253 ff.; 2003, 588; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Um 1980 und 1997 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung der Flur Stock­
feld (heutiger Sportplatz) wurden Anfang der 
1980er-Jahre eine Zwiebelknopffibel sowie 
1997 ein Ziegelfragment mit der Stempelung 
LEG I MAR entdeckt. Im Jahr 2009 wurde 
eine vergoldete Zwiebelknopffibel Keller 5 
im damaligen Referat 26, Archäologische 
Denkmalpflege des Regierungspräsidiums 
Freiburg eingeliefert, die an derselben Fund­
stelle gefunden wurde.
Bei dem Erdreich, aus dem die Funde stam­
men, soll es sich um Bauaushub handeln, der 
aus dem Ortsetter von Riegel – vermutlich 
von der evangelischen Kirche – stammt und 
auf die 600 m in ostnordöstlich Richtung 
entfernt gelegene Flur „Stockfeld“ verbracht 
wurde.
Datierung: Erste beiden Drittel 4. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Dreier 1999, 
254 ff. Zur Datierung der gestempelten Zie­
gel der legio I Mar(tia / -orum) siehe Zager­
mann 2010, 168 ff.

480 RIEGEL EM
Ortsetter / Frohnhofbuck
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.18

Topographie: Hügeliger Bereich am Fuß 
des Kaiserstuhls auf der Kappel-Endinger 
Rheinebene. Höhe ü. NN 182 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: CIL XIII 2,5333; Drauschke 2001, 
119 Abb. 99; Dreier 1990, 106–110; 2010, 76 f. 
Fdst. FR2.1989 / 90; Huld 1962, 51 ff.; bes. 51 
mit Anm. 4; Klug-Treppe / Lissner 2004, 157; 
Schreiber 1867 / 69, 20.
Überlieferung: Um 1825–1867 Baubeobach­
tung, 1956 (?) Baubeobachtung, 1990, 2001 
und 2004 Grabung.
Befund: Bereits um 1825 waren römische 
Funde vom modernen Friedhof Riegels am 
Frohnhofbuck, im nördlichen bzw. nord­
westlichen Bereich des vicus Riegel (477), 
bekannt. Um 1841 kam bei einer Fried­
hofserweiterung dann neben weiteren, als 
Hinterlassenschaften römischer Gräber 
gedeuteter Funde wie Lämpchen der mitt­
lerweile verschollene, nicht sicher zu lesende 
Grabstein CIL XIII 2,5333 zutage.
Bei der Bearbeitung der Keramik durch 
Huld, die 1956 bei einer im Umfeld des mo­
dernen Friedhofs durchgeführten Baubeob­
achtung im Nordwestviertel des römischen 
vicus Riegel (477) geborgen wurde, wurden 
in zwei Töpfen Reste von Leichenbrand 
entdeckt.
Im Jahr 2001 wurde bei Ausgrabungen, 
die nördlich des modernen Friedhofs am 

„Frohnhofbuck“ durchgeführt wurden, west­
lich der vom vicus nach Norden führenden 
Straße Riegel (S 17) innerhalb der vermutlich 
bereits aufgelassenen Streifenhausbebauung 
einige Bestattungen festgestellt (Abb. 145). 
Es handelte sich um zwei Körperbestattun­
gen von Kleinkindern sowie je eine Urnen- 
und eine Brandbestattung.
1990 wurden bei einer Grabung im westlichs­
ten Bereich des nordwestlichen vicus-Viertels 
insgesamt fünf Urnengräber angetroffen, die 
in die bereits aufgelassenen Baustrukturen 
des vicus eingetieft waren, die entlang der 
vom vicus an den Rhein führenden Straße 
Riegel (S 15) standen. Bei vier Bestattungen 
wurde jeweils ein Keramikgefäß als Urne 
verwendet, bei einer ein Glasgefäß. Beigaben 
wurden bei den Bestattungen, deren Grab­
gruben nicht erkannt werden konnten, nicht 
festgestellt. Zwei der Gräber besaßen eine 
Abdeckung aus Gefäßkeramikbruchstücken.
2004 wurden in einer östlich der Grabungs­
stelle von 1990 durchgeführten Grabung 
erneut drei Urnenbestattungen entdeckt, die 
in den einplanierten Schutt der vorange­
gangenen Streifenhausbebauung eingetieft 
waren. Wie auch bei den 1990 freigelegten 
Gräbern konnten keine Grabgruben beob­
achtet werden.
Das von der Kaiserstuhlnordrandstraße – 
Straßenabschnitt Riegel (S 15) – im Süden 
und der südnördlich verlaufenden Rheintal­
straße – Straßenabschnitt Riegel (S 17) – im 
Osten eingefasste nordwestliche Siedlungsa­
real des vicus Riegel (477) wurde nach 
Auflassung der Wohnbebauung als Bestat­
tungsplatz genutzt.

2373	 Siehe Dreier 2010, 59; Ortsakten in 
Freiburg.
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Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Nach Ausweis von im 
Archäologischen Museum der Gemeinde 
Riegel ausgestellten Funden – einem Glas­
pokal AR 992374 und einem Glanztonkera­
mik-Jagdbecher, der einen orangefarbenen 
Scherben mit einem grauschwarzen, metal­
lisch glänzenden Überzug besitzt und formal 
an den Bechertyp Niederbieber 33 angelehnt 
ist2375 –, die zur Ausstattung von Gräbern ge­
hören, die bei den im Jahr 2004 im Bereich 
des heutigen Maternusweg durchgeführten 
Grabungen entdeckt wurden, wurde zumin­
dest ein Teil der Bestattungen im 3. Jahrhun­
dert n. Chr. angelegt.

481 RIEGEL EM
Rumlisbuck
Siedlung
TK 7812; GK 7812.10
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 176 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 35; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1984–1991 Begehung.
Befund: Im Bereich einer vorgeschichtlichen 
Fundstelle wurden bei Begehungen einige 
römische Funde – Leistenziegel-, Terra-
sigillata- und Gebrauchskeramikfragmente 

– festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

482 RIEGEL EM
Stockmatten
Siedlung
TK 7812; GK 7812.25
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
180 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1976 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden zwei 
ca. 40 m auseinanderliegende Konzentrati­
onen von Kieselwacken, Leistenziegel- und 
imbrex-Fragmenten beobachtet. Eine Kon­
zentration besaß eine Ausdehnung von 
30 m × 15 m, die Größe der zweiten, ca. 40 m 
südöstlich liegenden wurde nicht dokumen­
tiert. Aus der zweiten Konzentration stam­
men einige Gebrauchskeramikfragmente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

483 RIEGEL EM
Tugmatten
Siedlung
TK 7812; GK 7812.11
Topographie: Ebener Bereich in der Elzniede­
rung in der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 

179 m. Auenlehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1962 Grabung.
Befund: Bei einer 1962 durchgeführten Son­
dage wurde in 30 bis 70 cm Tiefe eine 
Schicht aus dunkelgrauem Lehm beobach­
tet. In der Schicht lagen neben zahlreichen 
Holzkohlestückchen einige Gebrauchskera­
mik- und Terra-sigillata-Fragmente sowie 
Bruchsteine. Da sich der Fundplatz unmit­
telbar am Elzufer befindet, ist nicht auszu­
schließen, dass es sich bei der fundführenden 
Schicht um eine Schwemmschicht mit verla­
gertem Material handelt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.)
Datierungsgrundlage: Aus der Schicht stammt 
das Fragment eines Terra-sigillata-Tellers 
Drag. 18 / 31 (Fundzeichnung in OA LAD-FR), 
die andeutet, dass die Funde aus dem 
2. / 3. Jahrhundert n. Chr. stammen.

484 RIEGEL EM
Vorderer Dürleberg
Einzelfund
TK 7812; GK 7812
Topographie: Kuppe des Dürlebergs im Löss­
hügelland des unteren Kaiserstuhls. Höhe 
ü. NN 206 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung auf dem Plateau 
des vorderen Dürleberges wurde neben 
mehreren Scherben unbestimmter Zeitstel­
lung ein Bruchstück reliefverzierter Terra 
sigillata gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

485 RIEGEL EM
Wallern
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.11
Topographie: Ebener Bereich in der Elznie­
derung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
178 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1983 Luftbild und 1984 / 85 
Begehung.
Befund: 1983 aufgenommene Luftbilder 
(L 7912 / 046) zeigen sich auf dem Gewann 

„Wallern“ nicht zu interpretierende Struk­
turen mit ausgepflügtem Brandschutt. Bei 
1984 durchgeführten Begehungen des Areals 
wurden an der Stelle der im Luftbild sich ab­
zeichnenden Strukturen römische Funde ge­
borgen, die im Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) nicht näher bezeichnet werden.
Im darauffolgenden Jahr wurde ca. 170 m 
westlich der Fundstelle eine weitere Konzen­

tration von römischem Fundmaterial festge­
stellt, das nach Angaben zu Luftbildobjekt 
L 7912 / 046 im Luftbildarchiv des LAD-FR 
aber vermutlich als Auffüllmaterial von der 
Brauerei Riegel an den Fundort gelangte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

486 RIEGEL EM
Wiehler
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.18
Topographie: Ebener Bereich in der Elz-Drei­
sam-Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 179 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden auf ei­
ner ca. 20 m × 20 m großen Fläche mehrere 
Fragmente von reliefverzierten und glatten 
Terra-sigillata-, Terra-nigra- und Gebrauchs- 
keramikgefäßen aufgelesen. Baumaterial 
wurde im Bereich der Fundstelle nicht be­
obachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

487 RIEGEL EM
Wyhlerbühl
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.10
Topographie: Fuß einer hügelartigen Erhe­
bung auf der Kappel-Endinger Rheinebene. 
Exposition Nord, Hangneigung 1°. Höhe 
ü. NN 178 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Lais 1933, 424; 1933 / 36, 183; Schu­
macher 1901, 9 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1901 Begehung und Gra­
bung, 1930 Begehung, vor 1931 (keine nähere 
Angabe) und 1974 Begehung.
Befund: Vor 1901 wurde auf der Flur „Wyh­
lerbühl“ ein Terra-sigillata-Fragment 
aufgelesen. Daraufhin wurde eine Sondage­
schürfung durchgeführt, bei der ein als Krug 
bezeichnetes, vollständiges Gefäß ausgegra­
ben wurde, das in die Sammlung des Riege­
ler Rathauses gelangte.
1930 wurde bei einer weiteren Begehung des 
Platzes eine Terra-sigillata-Scherbe entdeckt.
Nierhaus berichtet in einem 1931 verfass­
ten Bericht (archiviert in OA LAD-FR) von 
einem auf dem „Wyhler Bühl“ entdeckten 
Brandgrab, dessen Urne im Riegeler Rathaus 
abgegeben wurde, wo er sie im Berichtsjahr 
begutachtete.
1974 wurde im Bereich der Fundstelle der 
Boden einer Amphore aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2374	 Glaspokale AR 99 datieren nach Rütti 
1991, 49, aus der Zeit von der Mitte des 
2. bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts 
n. Chr.

2375	 Der Becher kann wegen seiner forma-
len Ausprägung, seines Dekors und 
Scherbens weder der Kölner noch der 

helvetischen Jagdbecherproduktion 
zugewiesen werden, die jeweils beide 
in das Arbeitsgebiet lieferten. Auf-
grund seiner an den Bechertyp Nie
derbieber 33 angelehnten Form ist an-
zunehmen, dass die Produktion im 
3. Jahrhundert n. Chr. erfolgte. Zu der 

Kölner und helvetischen Jagdbecher-
produktion: Oenbrink 1998, 71 ff. 137 f. – 
Zur Datierung des Glanztonbechertyps 
Niederbieber 33: Datierungsgrundlage 
von Bad Bellingen-Hertingen (23).
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488 ST. MÄRGEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7914 / 8014
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 88; FMRD 
II / 2 Nr. 2181; Mone 1862, 270; Wagner 1908, 
220.
Überlieferung: 1843 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei Sankt Märgen 1843 zwei Mün­
zen entdeckt worden, deren Fundumstände 
und ­ort unbekannt sind.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01 Sesterz Traianus. 98–117 n. Chr. Litera­
tur: Bissinger 1889, 14 Nr. 88; FMRD II / 2 Nr. 
2181,1; Mone 1862, 270; Wagner 1908, 22.
02 Mittelerz Antoninus Pius. 138–
161 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
88; FMRD II / 2 Nr. 2181,2; Mone 1862, 270; 
Wagner 1908, 22.

489 SASBACH EM
Behans / Fischersdorf / Lehwegspitz / Lützel-
berg / Unterdorf am Lehweg / Wörtstück
Siedlung
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel­ 
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehm bedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche und landwirtschaft­
liche Fläche.

Literatur: Asskamp 1989, 142 ff.; Dehn / Fin­
gerlin 1980, 16 f.; 1981, 13 f.; Fingerlin 2001a, 
34 f.; 2005 m, 306 f.; Klug­Treppe / Wahl 2006, 
165 mit 167 Abb. 134; Akten Großkomplexe 
LAD­FR „Sasbach Lehwegspitz / Unterdorf 
am Lehweg 1983–1987, 1988“.
Überlieferung: 1979, 1980, 1983–1985, 1988 
und 2006 Grabung.
Befund: Zwischen 1979 und 2006 wurden auf 
den oben genannten Gewannen bei Sasbach 
in mehreren Grabungskampagnen und Bau­
beobachtungen insgesamt sechs Gräben so­
wie mehrere andere Siedlungsbefunde teil­
weise untersucht (Abb. 119).
In zwei Grabungskampagnen wurde 1979 
und 1988 ein Graben (Graben A) auf einer 
Länge von 330 m erfasst, dessen Tiefe in den 
verschiedenen Aufschlüssen zwischen 1,0 
und 1,2 m und dessen Breite zwischen 1,5 
und 2,6 m variierte. An seinem Ostende lief 
der Graben mit einer ansteigenden Sohle aus, 
im Westen, wo der Graben unter ein moder­
nes Fabrikgebäude zog, ließ sich sein weiterer 
Verlauf nicht feststellen. Der Graben war 
teilweise als Spitzgraben, in einigen Berei­
chen aber auch als Sohlgraben ausgeführt. 
An mehreren Stellen wurde der Graben, der 
ungefähr parallel zu dem nördlich gelegenen 
Graben B verlief, von frühmittelalterlichen 
Bestattungen und Grubenhäusern geschnit­
ten.
Aus den verschiedenen Untersuchungs­
schnitten, die durch den Graben gelegt 

wurden, stammen einige römische Gefäß­
keramik­ und Ziegelfragmente, die in der 
Verfüllung des Grabens lagen.
1985 wurde ein von Westnordwesten nach 
Ostsüdosten verlaufender Sohlgraben 
(Graben B) in vier Schnitten auf 85 m Länge 
nachgewiesen, der in einem Abstand von ca. 
102 m nach Norden annähernd parallel zu 
Graben A verlief. Der Graben, der ein unre­
gelmäßiges Profil aufwies, war noch auf eine 
maximale Tiefe von 65 cm und Breite von 
2,2 m erhalten. Nach Westen lief der Graben 
aus, das östliche Grabenende konnte nicht 
erfasst werden. Datierendes Fundmaterial 
liegt aus dem Graben nicht vor. Einen termi­
nus ante quem für den Zeitpunkt seiner Ver­
füllung stellen merowingerzeitliche Gräber 
dar, die in die Verfüllung eingetieft waren.
Auf einer im Abstand von ca. 147 m annä­
hernd parallel zu Graben B verlaufenden 
Linie wurde im Jahr 2006 nordwestlich von 
Graben B der 1,0 bis 1,5 m breite Graben E 
entdeckt, dessen Endpunkte nicht erfasst 
wurden. Aus seiner Verfüllung, in der mero­
wingerzeitliche Bestattungen angelegt waren, 
stammen einige urgeschichtliche Keramik­
fragmente. Im Umfeld von Graben E befand 
sich eine Grube, in der Fragmente römer­
zeitlicher Keramik lagen.
Der Umstand, dass die Gräben A, B und E 
annähernd parallel verliefen, wobei zumin­
dest Graben A mit großer Wahrscheinlich­
keit in römische Zeit datiert werden kann, 

119 Schematischer Plan der Siedlungen Sasbach (489) und Sasbach (504).

0 10 20m

 Graben mit nachgewiesener oder 
vermuteter römischer Datierung
weiterer Grabenverlauf 
unbekannt
undatierter Graben mit vermu-
teter nicht-römischer Datierung
weiterer Grabenverlauf 
unbekannt
römischer Ofen 

römischer Brunnen

undatierter Brunnen

römischer Straßenkörper

weiterer Straßenkörperverlauf 
unbekannt

römischer Fundplatz

römische Grube
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spricht dafür, dass die drei Gräben gleichzei­
tig angelegt wurden.
Bei einer 1988 durchgeführten Ausgrabung 
wurde ein von Nordwesten nach Südosten 
verlaufende Sohlgraben (Graben D) in zwei 
29 m auseinanderliegenden Grabungsschnit­
ten erfasst. Im Umfeld des Grabens lag 
das Fragment eines Terra-sigillata-Tellers 
Drag. 18. Eine römische Zeitstellung des 
Grabens ist nicht gesichert, sein Verhältnis 
zu den Gräben A und B ungeklärt.
In 0,8 bis 1,0 m Tiefe zeichnete sich bei einer 
1984 durchgeführten Baubeobachtung der 
westliche Teil eines zwischen Graben A und 
D liegenden, von Nordnordosten nach Süd­
südwesten verlaufenden, ungefähr orthogo­
nal zu Graben A liegenden Spitzgrabens F ab, 
dessen Ostteil unter der heutigen Fabrik­
straße liegt. Die Verfüllung der 1,2 m breiten 
und 2,18 m tiefen Grabenhälfte bestand im 
oberen Teil aus lehmiger Erde mit Kies, im 
unteren aus Kies und Sand mit wenigen 
organisch-humosen Flecken, in denen einige 
Tierknochen lagen. In Suchschnitten, die 
17 m und 62,5 m südwestlich des nachgewie­
senen Grabenstücks entlang der Westseite 
der Fabrikstraße angelegt wurden, wurde der 
Graben nicht angetroffen.
1984 wurde nach einer Angabe in der Gra­
bungsdokumentation, die in Akten Groß­
komplexe LAD-FR „Sasbach Lehwegspitz /  
Unterdorf am Lehweg 1983–1987; 1988“ 
aufbewahrt wird, angeblich beobachtet, 
dass Graben F unmittelbar nördlich der 
Stelle, an der er 1983 erfasst wurde, nach 
Westen umbog. Da sich in der Grabungs­
dokumentation außer dieser Angabe keine 
Belege für diesen Grabenverlauf finden, ist 
ein solcher als zweifelhaft anzusehen. Eine 
Datierung des Grabens in römische Zeit ist 
nicht gesichert.
Bereits 1984 wurden bei einer Baubeobach­
tung ca. 20 m südlich von Graben A zwei 
Öfen unbekannter Funktion freigelegt. 
Befund 84 / 28 stellte sich in 75 cm Tiefe als 
2,14 m × 0,88 m großer Ofen dar, der noch 
maximal 12 cm tief erhalten war. Seine Ver­
füllung bestand aus einer mit Löss durch­
setzten Asche-Holzkohle-Schicht, über 
der durch Hitze gerötete und verbackene 
Lehmbrocken lagen. Aus der Verfüllung des 
Ofens stammen Fragmente römerzeitlicher 
Gebrauchskeramik.
Der benachbart gelegene Befund 84 / 29 
zeichnete sich in 67 cm Tiefe als 2,16 m ×  
1,34 m großer Ofen ab, dessen Verfüllung 
der von Befund 84 / 28 glich.
Ebenfalls 1984 wurde 60 cm unter der Ober­
fläche der 4,18 m tiefe, römerzeitliche Brun­
nen 84 / 25 aufgedeckt, dessen 90 cm breiter 
Kranz aus trocken gemauerten Bruchstei­
nen vulkanischer Herkunft bestand. Die 
trichterförmige Baugrube war im oberen 
Bereich 3,82 m, im unteren 1,95 m breit. Die 
Verfüllung des Brunnens setzte sich aus einer 
40 cm starken Schicht aus Schlick, einer 1 m 
starken Lehmschicht und einer 25 cm dicken 
Asche- und Holzkohleschicht zusammen, die 

von einer 2,4 m starken Lage aus Kies, Sand, 
verstürzten Bruchsteinen des Brunnenkran­
zes, Sandsteinbrocken und Ziegelbruchstü­
cken überlagert wurde.
110 m südöstlich wurde 1987 in 1,2 m Tiefe 
ein weiterer trocken gemauerter, römerzeitli­
cher Brunnen aus vulkanischen Bruchsteinen 
erfasst, dessen innerer Durchmesser 0,7 bis 
0,8 m betrug. Seine Verfüllung bestand im 
oberen Bereich aus locker gelagertem Kies, 
die unteren Teile des Brunnens wurden nicht 
dokumentiert.
Drei weitere, östlich von Graben A gelegene 
Brunnen, die bereits 1976 bei einer Baube­
obachtung entdeckt wurden, können zeitlich 
nicht eingeordnet werden.
Zu den östlich des Lützelbergs gelegenen 
römerzeitlichen Funden und Befunden 
wird von Aßkamp ein weiteres, 1986 durch 
Profilschnitte untersuchtes Grabenstück 
(Graben C) gezählt, das im Planum auf 29 m 
Länge nachgewiesen wurde.2376 Der von Sü­
den nach Osten umbiegende Graben war als 
2,65 m breiter und 1,3 m tiefer Spitzgraben 
ausgeführt, der entlang des Hangfußes des 
Lützelbergs führte. Der untere Teil seiner 
Verfüllung, aus der kein datierendes Fund­
material geborgen werden konnte, bestand 
aus sandigem Lehm, der obere wurde aus 
einer massiven Schicht aus Bruchsteinen 
gebildet. Beide Verfüllschichten gelangten 
nach Aussage eines schräg durch den Gra­
ben angelegten Profils (Asskamp 1989, 146 
Abb. 44 b) von einer hangaufwärts gelegenen 
Position in den Graben. Asskamp 1989, 148, 
vermutet, dass Graben C die Nordwestecke 
eines sich in Richtung Niederterrasse er­
streckenden römischen Militärlagers bildete. 
Abgesehen davon, dass ein am Hangfuß 
des Lützelbergs und auf der Niederterrasse 
errichtetes Lagers aus strategischen Grün­
den wenig sinnvoll erscheint – der Lagerin­
nenraum hätte problemlos von den Hang­
bereichen des Lützelberg attackiert werden 
können – spricht die Art der Grabenverfül­
lung dafür, dass der Graben zu einer Befesti­
gung gehörte, die den Lützelberg umschloss: 
Die untere, aus Lehm bestehende Schicht 
ist – zieht man die topographische Situation 
des Grabens innerhalb einer lössbedeck­
ten Landschaft mit hoher Reliefenergie in 
Betracht – als Hangkolluvium zu interpretie­
ren. Die bis zu 1 m starke kompakte Schicht 
aus Geröllen, die im ganzen Grabenbereich 
angetroffen wurde, lässt sich bei der topo­
graphischen Lage des Grabens so erklären, 
dass der Graben hangaufwärts von einer aus 
Geröllen gesetzten Trockenmauer begleitet 
wurde, die nach Aufgabe der Befestigung in 
den vorgelagerten Graben abrutschte. Da aus 
der Grabenverfüllung keine Funde geborgen 
wurden, bleibt die Datierung der Befesti­
gungsanlage unklar.
Die Grabenanlagen wurden in der Forschungs- 
literatur bislang als Reste eines oder mehre­
rer militärischer Befestigungsanlagen vorfla­
vischer Zeitstellung gedeutet. Dagegen spre­
chen zum einen aber die unsaubere Ausfüh­

rung der Grabenprofile, die innerhalb eines 
Grabens von sohl- zu spitzgrabenähnlichen 
reichen, sowie vor allem die Lage der Grä­
ben zueinander, die zu keiner sinnvollen mi­
litärischen Befestigungsanlage rekonstruiert 
werden können. Auffällig ist, dass die drei 
Gräben A, B und E in einem Abstand von 
ca. 102 m bzw. 147 m annähernd parallel zu­
einander verlaufen. Dieser Umstand spricht 
dafür, dass sie Teil eines Vermessungssy­
tems sind, in das sich auch der zu den drei 
genannten Gräben orthogonal verlaufende 
Graben F einfügen würde. Allerdings kann 
nur für Graben A, der von frühmittelalter­
lichen Befunden überdeckt wird und dessen 
Verfüllung römische Keramik enthält, eine 
römerzeitliche Datierung als relativ gesi­
chert angesehen werden.
Zu welchem Siedlungstyp die übrigen Sied­
lungsbefunde im Umfeld der Gräben ge­
hören, kann bislang nicht beurteilt werden. 
Möglich ist, dass sie von einer oder mehre­
ren römischen Einzelsiedlungen stammen. 
Nicht endgültig auszuschließen ist aber auch, 
dass sie zusammen mit den benachbarten 
Siedlungsbefunden Sasbach (491) und Sas­
bach (504) Teil einer größeren, vicus-artigen 
Siedlung bildeten.
Datierung: Römisch (Ende 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Nach Asskamp 1989, 
149, gehören die Grabenanlagen in vor­
flavische Zeit, da aus der Verfüllung von 
Graben A je ein Fragment eines Terra-sigil­
lata-Napfs Drag. 27 und eines Napfs Drag. 35 
stammt, deren Produktion er in neronische 
bis frühflavische Zeit setzt und die er als 
terminus ante quem für die Entstehung des 
Grabens ansieht. Abgesehen von der sehr 
zweifelhaften frühen Datierung der beiden 
Stücke – sowohl Näpfe Drag. 27 als auch 
Näpfe Drag. 35 gehören bis weit in die erste 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. zum Spek­
trum der glatten Sigillataformen – stellen 
die beiden Fragmente keineswegs einen 
terminus ante quem für die Errichtung der 
Gräben dar, sondern sie sind als terminus 
post quem für die Verfüllung des Grabens zu 
betrachten. Die von Aßkamp gleichfalls für 
eine Datierung von Graben A in vorflavische 
Zeit herangezogene Grube 80 / 24, die im 
Bereich der Siedlungsstelle Sasbach (504) 
entdeckt wurde, liegt – ohne erkennbaren 
Zusammenhang zu dem Graben – 83 m west­
lich von Graben A. Sie ist für eine Datierung 
von Graben A nicht aussagekräftig.
Die ebenfalls aus der Verfüllung von Graben  
A stammende Horizontalrandschüssel 
(Asskamp 1989, Taf. 112,7) gehört in das 
2. / 3. Jahrhundert n. Chr.2377 und stellt bislang 
den jüngsten sicher zu datierenden Fund in­
nerhalb der Grabenverfüllung dar.

490 SASBACH EM
Behans
Fundplatz
TK 7811; GK 7811
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-

2376	 Asskamp 1989, 148 mit 146 Abb. 44 b.
2377	 Zur Datierung von Horizontalrand-

schüsseln siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 83.
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Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehm bedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1980, 28 ff.; 1981, 
29; Bücker 1999, 325; Châtelet 2002, 314 ff.; 
Fingerlin 1990 c, 121; Hoeper 2001, 298 f.
Überlieferung: 1979–1985 Grabung.
Befund: Im Bereich einer zwischen 1979 und 
1985 ausgegrabenen merowingerzeitlichen 
Siedlung mit zugehörigem Gräberfeld wur­
den in einigen frühmittelalterlichen Gruben­
verfüllungen römerzeitliche Keramikfrag­
mente entdeckt.
Eine völkerwanderungszeitliche Besiedlungs­
phase der merowingerzeitlichen Siedlung, 
wie sie bei Fingerlin 1990, 121, erwähnt wird, 
konnte nach Bücker 1999, 325, nicht nachge­
wiesen werden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

491 SASBACH EM
Fischersdorf / Schlößle gegen dem Dorf
Siedlung
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 179 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; 22, 
1962, 277; Germania 20, 1936, 271; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1936, 1958, 1981 und 1991 
Baubeobachtung.
Befund: Auf den nebeneinander gelegenen 
Sasbacher Gewannen „Fischersdorf“ und 

„Schlößle gegen dem Dorf“ wurden bei zwi­
schen 1936 und 1991 durchgeführten Baube­
obachtungen mehrere römische Siedlungsbe­
funde angetroffen (Abb. 120).
1936 wurde in einer Kiesgrube 50 cm un­
terhalb der rezenten Oberfläche ein 5,5 m 
tiefer Brunnen beobachtet, der einen aus 
Kaiserstuhlbruchsteinen trocken gemauer­
ten Brunnenkranz mit einem lichten Durch­
messer von 80 bis 82 cm besaß. Der Brunnen 
wies eine trichterförmige Baugrube auf, 
deren Durchmesser im oberen 2,7 m, in 4 m 
Tiefe noch 2,15 m betrug.
Auf der in 5,5 m Tiefe gelegenen Brunnen­
sohle hatte sich eine Schicht aus Schlick 
und Sand abgelagert, in der römerzeitliche 
Gebrauchskeramikfragmente lagen. Bis in 
3 m Tiefe war der Brunnenschacht mit einer 
Schicht aus Bruchsteinen verfüllt, aus der 
ein Mühlstein geborgen wurde. Die obere 
Brunnenverfüllung bestand aus Kies.
Ein weiterer trocken gemauerter Brunnen, 
dessen Schacht eine lichte Weite von 0,9 m 
aufwies, wurde 1958 in einer Kiesgrube 
festgestellt. Die Sohle des Brunnens, aus 
dessen Verfüllung einige römerzeitliche 
Gebrauchskeramikfragmente geborgen 
wurden, reichte noch 3,8 m unter die rezente 
Oberfläche.
1981 wurden bei einer Baubeobachtung vier 
Gruben – drei runde und eine rechteckige – 
dokumentiert, die ca. 250 m westsüdwestlich 

des 1936 aufgedeckten Brunnens lagen. Aus 
den Verfüllungen der Gruben stammen Ge­
fäßkeramik-, Ziegel- und Knochenfragmente 
sowie Sandsteinbrocken.
1991 wurde in einer Kiesgrube 0,5 bis 0,6 m 
unterhalb der rezenten Oberfläche ein drit­
ter Brunnen entdeckt, dessen Kranz aus 20 
bis 30 cm großen, plattigen vulkanischen 
Bruchsteinen und einigen Geröllen trocken  
gemauert war. Der Durchmesser des Brun­
nens, der 4,86 m tief war, konnte nicht festge­
stellt werden, da der Brunnen während der 
Dokumentation einbrach. Am Boden des 
Brunnenschachts, der mit humosem Erd­
material und Kies verfüllt war, lag eine 5 bis 
7 cm starke Schlickschicht.
Die Baugrube des Brunnens besaß die Form 
eines Trichters, dessen Durchmesser sich 
von 2,8 m auf 1,3 m verjüngte. In der Verfül­
lung der Baugrube befanden sich die Reste 
einiger 50 cm eingetiefte Pfosten, die ver­
mutlich zu einer Überdachung des Brunnens 
gehörten.
Die zwischen 1936 und 1991 festgestellten 
römischen Befunde liegen in einem ca. 100 m 
breiten Streifen, der eine Nordwest-Südost- 
Ausdehnung von ca. 600 m besitzt. Bislang 
ungeklärt ist, zu welchem Siedlungstyp die 
Befunde gehören. Eventuell sind sie Teil ei­
ner oder mehrerer Einzelsiedlungen. Denk­
bar ist auch, dass sie zusammen mit den 
ebenfalls nicht einzuordnenden Befunden, 
die im Umfeld der westlich des Lützelbergs 
gelegenen Gräben Sasbach (489) lagen, zu 
einer vicus-artigen Ansiedlung gehörten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

492 SASBACH EM
Hegacker
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.9
Topographie: Unterhang eines zur Kappel-En­
dinger Rheinebene abfallenden Erhebung 
des unteren Kaiserstuhls. Exposition Ost, 
Hangneigung 6,6°. Höhe ü. NN 198 m. 
Lösslehm. Heutige Landnutzung: landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
römische Gebrauchskeramikscherbe aufge­
lesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

493 SASBACH EM
Kreuz
Siedlung
TK 7811; GK 7811.7
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung im Umfeld des 
Bestattungsplatzes Sasbach (494) wurden 

Fundamentreste sowie eine Streuung von 
römischem Fundmaterial – Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik- und Leistenziegelfrag­
mente – festgestellt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

494 SASBACH EM
Kreuz
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.7
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1981, 28 f.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1980 Grabung.
Befund: Bei einer kleinen in einem Feld er­
folgten Sondagegrabung wurde ein Brand­
grab entdeckt, aus dem ein Glanztonbecher 
der Form Niederbieber 30 / 31 (Dehn / Fin­
gerlin 1981, 28 Abb. 29) stammt. In OA 
LAD-FR liegen keine weiteren Angaben zu 
dem Befund vor, der sich in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu der Siedlung Sasbach (493) 
befand.
Datierung: Ende 2. / frühes 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Becher Nieder­
bieber 30 / 31 deutet an, dass das Grab um 
200 n. Chr. angelegt wurde.2378

495 SASBACH EM
Lehweg rechts
Siedlung
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1985, 693 Nr. 734,7 und 
8; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde 
eine aschehaltige, über dem anstehenden 
Löss liegende Schicht (Fdst. 82 / 4) beobach­
tet, aus der ein kaum abgegriffener Follis des 
Constans sowie eine ebenfalls kaum abge­
griffene Maiorina des Magnentius stammen.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constans. Trier. RIC 182 (C 179; 
LBC 138). 347 / 48 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 693 Nr. 734,7.
02  Maiorina Magnentius. Lugdunum. RIC 
130 (C 68; LBC 223). Bastien 1983, Nr. 182, 5. 
Phase. 351 / 52 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 693 Nr. 734,8.

496 SASBACH EM
Limberg
Militärplatz
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Kuppe des Limbergs, eines in 
die Rheinaue ragenden Bergs vulkanischen 
Ursprungs. Höhe ü. NN 254 m. Lösslehm. 

2378	 Zur Datierung des Bechertyps siehe 
Furger / Deschler-Erb 1992, 78.
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Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1979, 24; Finger­
lin 1973, 5 ff.; 1975, 9 ff.; 1977, 131 ff.; 1981 c, 
96 ff.; 1986o, 534 ff.; 2005 l, 305 f.; Fundber. 
Baden­Württemberg 5, 1980, 234 ff.; Nuber 
(E.) 1985, 692 f.; Weber­Jenisch 1995.
Überlieferung: 1971 / 72, 1978, 1981 Grabung.
Befund: Im Vorfeld von Flurbereinigungs­
maßnahmen wurde zwischen 1971 und 
1981 auf dem Limberg bei Sasbach ein ca. 
250 m × 120 m großes, von Nordosten nach 
Südwesten ausgerichtetes ovales Lager, das 
innerhalb eines aufgelassenen spätlatènezeit­
lichen oppidum angelegt worden war, teil­
weise ausgegraben. Da die nördliche Befes­
tigung des Lagers nicht erfasst wurde, ist 
seine genaue Größe unbekannt.
Die Befestigung bestand aus einer 2,5 m 
breiten Holz­Erde­Mauer, der ein 4,5 m 
breiter und 2,4 m tiefer Spitzgraben vorge­
lagert war. Die Mauer war durch Türme be­
festigt, die im Abstand von ca. 50 m errichtet 
waren. Eingangssituationen an der Nord­ 
und Ostseite des Lagers wurden durch eine 
U­förmige Krümmung der Mauer angezeigt. 
Während an der nördlichen Torsituation, 
bei der auch ein Torgebäude archäologisch 
nachgewiesen ist, der vorgelagerte Graben 
unterbrochen war, ließ sich an der Ostseite 
ein Tor nur durch die Krümmung der Mauer 
erschließen.
Weil trotz archäologischer Untersuchungen 
keine Hinweise zu Form und Aussehen der 
Innenbebauung des Lagers sowie nur wenig 
Fundmaterial vorliegen, sind seine Funktion 
und genaue zeitliche Einordnung unbekannt.
Datierung: Vorflavisch (augusteisch?).
Datierungsgrundlage: Vgl. Fingerlin 2005 l, 
306.
Münzen
01 Denar Marcus Antonius. Griechischer 
Osten. RRC 1230. 32–31 v. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1985, 693 Nr. 734,5.
02 As halb. Augustus. Nemausus. RIC I2 
155 ff. (RIC S. 44). 20–10 v. Chr. Literatur: 
Fingerlin 1975, 14 Abb. 6; Nuber (E.) 1985, 
693 Nr. 734,6.

497 SASBACH EM
Limberg
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Hang des Limbergs, eines in die 
Rheinaue ragenden Bergs vulkanischen Ur­
sprungs. Exposition Südost, Hangneigung 

14,2°. Höhe ü. NN 235 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD­FR.
Überlieferung: 1936 Lesefund.
Befund: An der Südspitze des Limbergs wur­
de 1936 zufällig ein Amphorenfragment ent­
deckt. Vermutlich gehört das Stück zu einer 
spätlatènezeitlichen Siedlung oder dem au­
gusteischen Militärlager Sasbach (496), die 
beide auf der Kuppe des Limbergs lagen.
Datierung: Spätlatènezeitlich oder römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

498 SASBACH EM
Limberg
Steinbruch
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Westhang des Limbergs, eines 
in die Rheinaue ragenden Bergs vulkani­
schen Ursprungs. Exposition West. Höhe 
ü. NN 235 m. Vulkanite. Heutige Nutzung 
naturnahe Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 149 Anm. 762; For­
rer 1918 / 21, 1264 ff.; Fundber. Baden­Würt­
temberg 5, 1980, 238 f.; Gutmann 1930, 38; 
Lais 1933, 424; Wimmenauer 2004, 258 f.
Überlieferung: Um 1930 unbekannt.
Befund: In der älteren Forschung wurde 
vermutet, dass die vulkanischen Steine, aus 
denen die Umfassungsmauer der als „Basalt­
kastell“ bezeichneten castra in Straßburg 
errichtet waren, von einem Steinbruch am 
Limberg bei Sasbach stammten. In den 
Fundberichten aus Baden­Württemberg 
(ebd, 5, 1980, 238 f.) publizierte geologi­
sche Untersuchungen zeigten aber, dass die 
Tephrite der „Basaltmauer“ am Burgberg bei 
Vogtsburg­Burkheim bzw. am Humberg bei 
Sasbach­Jechtingen gebrochen wurden (siehe 
Steinbruch Vogtsburg­Burkheim [625]).
Aus der spätrömischen Befestigung des 
Straßburger castrum konnten im Jahr 2000 
bei Grabungen am „Grenier d’abondance“ 
jedoch Bruchsteine aus Limburgit geborgen 
werden, deren Provenienz vom Limberg bei 
Sasbach feststeht.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Da für einige aus der 
spätrömischen Straßburger Befestigungsan­
lage stammende Steine nicht ausgeschlossen 
werden kann, dass sie als Spolien verbaut wa­
ren, ist unsicher, ob der Abbau von Limbur­
git erst in spätrömischer Zeit oder bereits 
während der mittleren Kaiserzeit durchge­
führt wurde.

499 SASBACH EM
Lochäcker
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.3
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel­ 
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 175 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 324 ff.; Fingerlin 
1990 c, 121; Garscha 1970, 247 f.; Hoeper 
2001, 296 ff.; Roeren 1960, 250 Nr. 53; Wag­
ner 1908, 197.
Überlieferung: 1872 und 1893 / 94 Lesefund, 
1901 Grabung, 1937 und 1940 Baubeobach­
tung, 1988 Grabung.
Befund: In einem 1872 bei Feldarbeiten 
entdeckten merowingerzeitlichen Gräber­
feld, von dem elf Bestattungen bekannt sind, 
wurde bei einer im Jahr 1901 durchgeführ­
ten Grabung in 1 m Tiefe ein ostwestlich 
ausgerichtetes Körpergrab eines Kindes 
entdeckt, das bereits in der Völkerwande­
rungszeit angelegt wurde.
Der merowingerzeitliche Bestattungsplatz, 
der sich über zwei Gewanne erstreckt, ist in 
der Forschungsliteratur auch unter dem Ge­
wannnamen „Hirschländer“ bekannt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 1999, 
324 ff.

500 SASBACH EM
Schafläger
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.3
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel­ 
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 176 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 326 f.
Überlieferung: 1966 Grabung.
Befund: Nachdem bei Rigolarbeiten 1966 
archäologische Befunde entdeckt wurden, 
wurde eine kleine Sondagegrabung durch­
geführt, bei der neben urnenfelderzeitlichen 
auch eine völkerwanderungszeitliche Kera­
mik (Fundstelle 66 / 5) beobachtet wurde.
Aus einer dunklen, 2 m × 0,5 m großen Stelle 
im Acker stammen drei völkerwanderungs­
zeitliche Gebrauchskeramikscherben, wei­
tere Befunde wurden nicht festgestellt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 1999, 326 f.

501 SASBACH EM
Schafläger (Höhle)
Siedlung
TK 7811; GK 7811.3
Topographie: Hangfuß des zur Kappel­Endin­
ger Rheinebene abfallenden Limbergs eines 
in die Rheinaue ragenden Bergs vulkanischen 
Ursprungs. Exposition Nordost, Hangnei­
gung 8,1°. Höhe ü. NN 185 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD­FR.
Überlieferung: 1983 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer 1983 infolge von Rigolar­
beiten durchgeführten Beobachtung wurden 
zwei Ecken eines nordsüdlich ausgerichteten 
Gebäudes freigelegt, dessen 60 cm breite 
Mauern aus Kaiserstuhlgestein gefertigt wa­
ren. In der Südecke des Gebäudes befanden 

120 Schematischer Plan der Siedlung Sasbach (491).
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sich noch die Reste eines Kalkmörtelbodens. 
– Im Umfeld der Mauern wurden Terra-sigil­
lata-, Gebrauchskeramik und Leistenziegel­
fragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

502 SASBACH EM
Schloßmatte
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Hang des Limbergs, eines in 
die Rheinaue ragenden Bergs vulkanischen 
Ursprungs. Exposition West, Hangneigung 
10,4°. Höhe ü. NN 217 m. Lösslehmbedeckte 
Vulkanite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 200; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1949 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden zwei 
Terra-sigillata- sowie einige Ziegelfrag­
mente aus einem Erdaufschluss an einem 
Hang des Limbergs geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

503 SASBACH EM
Unterdorf am Lehweg
Siedlung
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Ebener Bereich auf der Kappel-
Endinger Rheinebene. Höhe ü. NN 177 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1974 Grabung und 1983 Be­
gehung.
Befund: 1974 wurde bei einer kleinen Sonda­
gegrabung in 30 cm Tiefe eine 90 cm breite, 
von Südosten nach Nordwesten verlaufende 
Steinstickung aufgedeckt, in der einige Leis­
tenziegelfragmente lagen. – 1983 wurde nach 
Rigolarbeiten 30 m nördlich der Fundstelle 
von 1974 eine Konzentration römischer Ge­
brauchskeramikfragmente beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

504 SASBACH EM
Wörtstück
Siedlung
TK 7811; GK 7811.6
Topographie: Hangfuß des zur Kappel-Endin­
ger Rheinebene abfallenden Limbergs, eines 
in die Rheinaue ragenden Bergs vulkani­
schen Ursprungs. Exposition Süd, Hangnei­

gung 2,8°. Höhe ü. NN 180 m. Lösslehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 147; Akten Groß­
komplexe LAD-FR „Sasbach Lehweg­
spitz / Unterdorf am Lehweg 1983–1987; 
1988“; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 und 1980 Grabung.
Befund: Auf dem Sasbacher Gewann „Wört­
stück“ wurden bei 1972 und 1980 erfolgten 
archäologischen Untersuchungen mehrere 
römerzeitliche Siedlungsbefunde festgestellt 
(Abb. 119).
1972 wurde bei einer im Vorfeld von Bau­
maßnahmen durchgeführten Sondagegra­
bung ein römischer Ofen (Fdst. 72 / 3) unbe­
stimmter Funktion aufgedeckt.
Ca. 75 m südöstlich des Ofens konnten bei 
einer 1980 unternommenen Grabung zwei 
römische Gruben erfasst werden. Die Grube 
80 / 24 stellte sich als 1,16 m tiefe, annähernd 
runde Grube mit einem Durchmesser von 
1,5 m dar, deren Verfüllung aus Lehm, Asche, 
Holzkohle und Bruchsteinen bestand. Aus 
der Grubenverfüllung stammen zwei Schar­
nierflügelfibeln Typ Riha 5.7, eine kreuz­
förmige Scharnierfibel Typ Riha 5.8, Bron­
zebruchstücke, einige Terra-sigillata-, Ter­
ra-nigra- und Gebrauchskeramikfragmente 
sowie Knochen.
20 m südöstlich lag die Grube 80 / 23, die sich 
in 0,8 m Tiefe als ovale 2,04 m × 2,5 m große 
und 1,64 m tiefe Grube mit steil abfallen­
den Wänden zeigte. Auf dem Grubenboden 
lag eine maximal 30 cm starke Schicht aus 
Bruchsteinen, Asche, Holzkohle, Gefäßkera­
mikfragmenten und Hüttenlehmbrocken. 
Über dieser Schicht bestand die Grubenfül­
lung aus sterilen Sedimenten.
Datierung: Frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Nach Asskamp 1989, 
147, datiert die Verfüllung von Grube 80 / 24 
aus claudischer Zeit. Allerdings ist für alle 
von Aßkamp als vorflavisch aufgeführten 
Stücke – zwei Flügelscharnierfibeln Riha 5.7, 
eine kreuzförmige Scharnierfibel Riha 5.8, 
je einen Terra-sigillata-Teller Drag. 15 / 17 
mit schräger Wandung, einen Terra-sigilla­
ta-Napf Drag. 24 / 25 und einen Terra-sigil­
lata-Napf Hofheim 8 sowie die grautonigen 
bzw. Terra-nigra-Schüsseln mit eingezo­
genem Rand und Töpfe mit Tonschlicker­
überzug – auch eine frühflavische oder noch 
jüngere Datierung möglich,2379 sodass von 
einer Entstehung der Grubenverfüllung in 
flavischer Zeit auszugehen ist.

505 SASBACH-JECHTINGEN EM
Humbergäcker
Siedlung
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Unterhang des zur Jechtingen-
Ihringer Kaiserstuhlrandebene abfallenden 
Humbergs, einer Erhebung des Kaiserstuhls. 
Exposition Ost, Hangneigung 9°. Höhe 
ü. NN 204 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 19; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1974 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde eine Bau­
schuttkonzentration von 7 m Durchmesser 
festgestellt, aus der Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmente geborgen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

506 SASBACH-JECHTINGEN EM
Im Kellerloch
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Hang eines Tals im Lösshügel­
land des unteren Kaiserstuhls. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 7°. Höhe ü. NN 
221 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 164. 378; 
Fingerlin 1992b, 14 f. 18 f.; Fundber. Baden-
Württemberg 19 / 2, 1994, 124 f.; Germania 
18, 1934, 137.
Überlieferung: 1933 Lesefund und 1934 Gra­
bung.
Befund: Nachdem 1933 bei der Anlage einer 
Rübenmiete römische Scherben entdeckt 
wurden, wurde während einer im darauffol­
genden Jahr durchgeführten Sondagegra­
bung in 0,8 m Tiefe eine 0,1 bis 0,2 m starke 
Brandschicht festgestellt, in der drei An­
häufungen von Gefäßkeramikscherben und 
kalzinierten Knochen lagen.
Datierung: Zweite Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Fingerlin 1992b, 
19 und Fundber. Baden-Württemberg 19 / 2, 
1994, 125.

507 SASBACH-JECHTINGEN EM
Lachenmüngle
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals in den 
Jechtinger Senken des Kaiserstuhls. Expo­
sition Ost, Hangneigung 2,8°. Höhe ü. NN 
202 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.

2379	 Zur Datierung der Fibeln Typ Riha 5.7 
und 5.8 siehe Riha 1979, 126 f. 133; 
Riha 1994, 112; 117 f. – Zur Datierung 
von Näpfen Drag. 24 siehe Franke 
2003, 115; zur Datierung von Terra-si-
gillata-Tellern Drag. 15 / 17 siehe Faber 
1994, 213 f.; zur Datierung von Näpfen 
Hofheim 8 siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 46 ff.; zur Datierung von grauto-
nigen bzw. Terra-nigra-Schüsseln mit 
eingezogenem Rand siehe die Datie-
rungsgrundlage von Bestattungsplatz 
Auggen (13). – Zur Datierung der Töpfe 

mit Tonschlickerverzierung siehe 
Meyer-Freuler 1998, 20 f. Anm. 44. 
Nach Ch. Meyer-Freuler waren Töpfe 
mit Tonschlickerüberzug vor allem vor 
der Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. in 
Gebrauch, treten aber auch noch nach 
der Jahrhundertmitte auf. Dass aus 
der in spätflavisch-frühtrajanischer 
Zeit angelegten Siedlung Offenburg 
Töpfe mit Tonschlickerüberzug vor-
liegen zeigt, dass diese Töpfe noch 
mindestens bis in das letzte Viertel 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. verbreitet 

waren. Zu den Offenburger Töpfen: 
Freundl. mündl. Hinweis von Johann 
Schrempp, der Funde und Befunde 
der Offenburger Siedlung im Rahmen 
seiner Magisterarbeit „Das römische 
Lager und der vicus von Offenburg“ 
bearbeitet, die er unter Betreuung von 
Heising an der Universität Freiburg, 
Institut für Archäologische Wissen-
schaften, Abt. für Provinzialrömische 
Archäologie, verfasst. Herrn Schrempp 
sei an dieser Stelle für den freundli-
chen Hinweis gedankt.
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Literatur: Bücker 1999, 191 f. 320 ff.; 
Dehn / Fingerlin 1978, 18 f.; Fingerlin 1990 c, 
114; Hoeper 2001, 247.
Überlieferung: 1971 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurden zwei 
Scherben eines völkerwanderungszeitlichen 
Keramikgefäßes aufgelesen.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 1999, 191 f.

508 SASBACH-JECHTINGEN EM
Langenfuhren
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.8 / 7811.11
Topographie: Ebener Bereich am Hangfuß 
einer zur Jechtingen-Ihringer Kaiserstuhl­
randebene abfallenden Erhebung des Kai­
serstuhls. Höhe ü. NN 184 m. Lösslehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 17; Gutmann 
1930, 39.
Überlieferung: Vor 1930 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Vor 1930 wurde auf dem Gewann 

„Langenfuhren“ unter unbekannten Umstän­
den römische Keramik entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

509 SASBACH-JECHTINGEN EM
Riedacker
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals in den 
Jechtinger Senken des Kaiserstuhl. Expo­
sition Nordwest, Hangneigung 3,7°. Höhe 
ü. NN 203 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1926 Lesefund.
Befund: Vor 1926 wurde auf einem Acker 
römische Keramik aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

510 SASBACH-JECHTINGEN EM
Rutzen
TK 7811; GK 7811.8
Münzfund
Topographie: Unterhang einer zur Jechtingen-
Ihringer Kaiserstuhlrandebene abfallenden 
Erhebung des Kaiserstuhls. Exposition 
Nordost, Hangneigung 2,4°. Höhe ü. NN 
185 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 14 f.; Nuber (E.) 
1985, 693 Nr. 735,32.
Überlieferung: 1982 Lesefund.
Befund: 1982 wurde auf einem Acker ein Fol­
lis des Constantinus I. entdeckt.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus I. Lugdunum. RIC 
1. 313–314 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
693 Nr. 735,32.

511 SASBACH-JECHTINGEN EM
Sandbrunnen
Siedlung
TK 7811; GK 7811.9

Topographie: Unterhang eines Tals im Löss­
hügelland des unteren Kaiserstuhls. Expo­
sition Süd, Hangneigung 6°. Höhe ü. NN 
208 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 17 und 19; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung und einer 
anschließenden Sondage wurde in 0,6 m 
Tiefe eine kreisförmige Grube mit senkrech­
ter Wandung beobachtet, die einen Durch­
messer von 2,2 m aufwies und 1,05 m tief 
reichte. Aus der Grubenverfüllung stammen 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
mente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

512 SASBACH-JECHTINGEN EM
Schanzäcker
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.8
Topographie: Hangfuß des zur Jechtingen-Ih­
ringer Kaiserstuhlrandebene abfallenden 
Humbergs, einer Erhebung des Kaiserstuhls. 
Exposition Nordost, Hangneigung 3,9°. 
Höhe ü. NN 183 m. Lösslehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 155; 232; Fingerlin 
1992b, 16 f. 19.
Überlieferung: 1980 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden eine 
bronzene Knickfibel mit weichem Umbruch 
Typ Riha 2.7 sowie Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Zweites Drittel 1. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Asskamp 1989, 155.

513 SASBACH-JECHTINGEN EM
Sponeck
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Sporn des in die Rheinaue 
ragenden Humbergs, einer Erhebung des 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 186 m. Löss­
lehmbedeckte Vulkanite. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 15 f.; Swoboda 
1986, 75; 82 f.
Überlieferung: 1976 Grabung.
Befund: Im Fundmaterial der 1976 ausge­
grabenen valentinianischen Befestigungs­
anlage Sponeck bei Jechtingen (516) liegen 
mit dem Fragment einer Rippenschale, je 
einem Fragment einer ostgallischen und 
einer Rheinzaberner Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 37 und dem Fragment einer Scharnier­
fibel Funde aus dem 1. und 2. Jahrhundert 
n. Chr. vor.
Zusammen mit dem unweit der spätrömi­
schen Befestigungsanlage gelegenen Fund­
platz Sasbach-Jechtingen (512) und dem im 
Umfeld der Sponeck aufgedeckten mittelkai­
serzeitlichen Bestattungsplatz Sasbach-Jech­
tigen (515) zeichnet sich eine mittelkaiser­
zeitliche Besiedlung am Platz der späteren 
spätrömischen Befestigungsanlage ab.
Datierung: 1. / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Swoboda 1986, 75; 82 f.

514 SASBACH-JECHTINGEN EM
Sponeck
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Terrasse des in die Rheinaue 
ragenden Humbergs, einer Erhebung des 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 186 m. Löss­
lehmbedeckte Vulkanite. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 2005n; Swoboda 1986, 
106 ff.
Überlieferung: 1977 Grabung.
Befund: Auf einer ca. 40 m östlich der spät­
römischen Befestigungsanlage Sasbach-
Jechtingen (516) gelegenen Geländeterrasse 
wurde bei einer 1977 durchgeführten Gra­
bung ein zur der spätrömischen Befesti­
gungsanlage gehörendes Gräberfeld ent­
deckt, von dem auf einer ca. 42 m × 15 m 
großen Fläche noch 20 Körperbestattungen 
erfasst wurden. Moderne Störungen im Be­
reich des Gräberfelds lassen darauf schließen, 
dass ursprünglich weitere Gräber vorhanden 
waren.
13 der in gestreckter Rückenlage Bestatteten 
waren entweder von Süden nach Norden 
oder umgekehrt orientiert, sieben wiesen 
eine Ost-West-Orientierung auf. Die zwi­
schen 0,5 und 1,3 m unter der rezenten Ober­
fläche Bestatteten wurden teilweise in Särgen 
bzw. Kisten, teilweise wohl nur in Leichen­
tüchern niedergelegt.
14 der bestatteten Personen, deren Alters­
verteilung von frühadult bis frühmatur 
reicht, lassen sich sicher, eine als wahr­
scheinlich männlich einstufen, vier waren 
hingegen sicher und eine wahrscheinlich 
weiblich.
Die Grabbeigaben, insbesondere die 

„Trachtbestandteile“ der Frauenbestattungen, 
deuten darauf, dass zumindest einige der Be­
statteten aus dem germanischen Kulturkreis 
stammten.
Datierung: Ende 4. / erste Hälfte 5. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Swoboda 1986, 113 ff.

515 SASBACH-JECHTINGEN EM
Sponeck
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Sporn des in die Rheinaue ra­
genden Humbergs, einer Erhebung des Kai­
serstuhls. Höhe ü. NN 186 m. Lösslehmbe­
deckte Vulkanite. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 14 f. 19 f.; Swo­
boda 1986, 109 f. bes. 109 Anm. 9 und 10; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: Als 1939 im Bereich der mittelalter­
lichen / neuzeitlichen Burg „Sponeck“ 
Schützengräben angelegt wurden, wurde 
im Innenbereich der spätrömischen Befesti­
gungsanlage Sasbach-Jechtingen (516) eine 
römische Brandbestattung mit Urne gebor­
gen. Zwei weitere römische Urnen mit Lei­
chenbrand sollen südlich der spätrömischen 
Befestigung entdeckt worden sein.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
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516 SASBACH-JECHTINGEN EM
Sponeck
Befestigungsanlage
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Sporn des in die Rheinaue ra­
genden Humbergs, einer Erhebung des Kai­
serstuhls. Höhe ü. NN 196 m. Lösslehmbe­
deckte Vulkanite. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Fingerlin 1992b, 21 ff.; 2005n, 
307 f.; Nuber 2007, 14 ff.; Swoboda 1986; 
Seitz / Zagermann 2005, 207.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung, 1973 
Begehung und 1976 Grabung.
Befund: Bereits im Jahr 1939, als bei militäri­
schen Schanzarbeiten, die im Bereich der auf 
einem in die Rheinaue ragenden Sporn des 
Humbergs gelegenen mittelalterlichen / neu­
zeitlichen Burganlage Sponeck vorgenommen 
wurden, spätrömische Gefäßkeramikfrag­
mente entdeckt wurden, wurde eine spätrömi­
sche Besiedlung des Platzes vermutet.
Eine 1976 im Bereich der Burganlage und 
deren Umfeld durchgeführte Grabung ergab, 
dass die Burg auf einer spätrömischen Befes­
tigungsanlage gründete, deren Struktur aber 
trotz der archäologischen Untersuchungen 
in Teilen unklar ist.
Den zentralen Punkt der römischen Anlage 
stellte ein vermutlich rechteckiger, nach 
Nordwesten ausgerichteter Bau dar, der auf 
einer kuppenartigen Erhebung des Sporns 
stand. Der 12,8 m breite und auf 10 m Länge 
nachgewiesene turmartige Bau war aus ei­
nem 1,6 m breiten Zweischalenmauerwerk 
gefertigt, das auf einer aus Bruchsteinen und 
Mörtel bestehenden Fläche aufsaß.
Auf dem südlich unterhalb der Kuppe liegen­
den Plateau wurde Teile einer Befestigung 
erfasst, die dem Geländeabfall des Sporns 
folgte. Nachgewiesen sind ein 7,6 m × min­
destens 6,5 m großer rechteckiger Turm, 
dessen aufgehende Mauerbreite zwischen 1,4 
und 1,6 m schwankte, zwei Rundtürme, von 
denen einer einen Durchmesser von 5,5 m im 
Aufgehenden, der westliche einen Durch­
messer von 5 m im Fundamentbereich besa­
ßen, sowie eine die drei Türme verbindende, 
ca. 1,6 m starke Kurtinenmauer. Das Bauma­
terial der direkt auf dem anstehenden Felsen 
fundamentierten Befestigung bestand vor 
allem aus lokal anstehenden Tephritbruch­
steinen, teilweise wurden aber auch Spolien 
verwendet, wie ein aus dem Bauschutt des 
rechteckigen Turms geborgenes Fragment 
eines Weihesteins für Iupiter2380 zeigt.
Der östliche Abschnitt der Kurtinenmauer, 
der nicht durch die Topographie des Sporns 
geschützt war, wurde zusätzlich durch einen 
2,5 bis 3,5 m breiten und 1 m tiefen Spitzgra­
ben gesichert.
Entlang der Innenseite der Kurtinenmauer 
wurden einige Pfostenstandspuren festge­
stellt, die vermutlich zu einer an die Mauer 
angelehnten, in Holz-Fachwerk-Architektur 
ausgeführten Innenbebauung gehörten.
Ca. 40 m nördlich der Befestigungsanlage 

lag auf einer Geländeterrasse des Humbergs 
das zu der Anlage gehörende Gräberfeld 
Sasbach-Jechtingen (514).
Datierung: Zweite Hälfte 4. bis zweite Hälfte 
5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Swoboda 1986, 
116 ff.; Gross 2011, 20 ff.
Münzen
Siehe Swoboda 1986, 100 ff.

517 SASBACH-JECHTINGEN EM
Weier / Unteres Ried
Siedlung
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals in den 
Jechtinger Senken des Kaiserstuhls. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 7,4°. Höhe ü. NN 
208 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Überlieferung: 1971 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde auf einem 
Acker eine rechteckige Verfärbung beobach­
tet, aus der Terra-sigillata-, Gebrauchskera­
mik- und Leistenziegelfragmente aufgelesen 
wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

518 SASBACH-JECHTINGEN EM
Weier / Unteres Ried
Fundplatz
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals in den 
Jechtinger Senken des Kaiserstuhls. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 7,4°. Höhe ü. NN 
208 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 191 f. 322 ff.; Hoeper 
2001, 247.
Überlieferung: 1971 Begehung.
Befund: Bei 1971 unternommenen Feldbege­
hungen wurden mehrere Konzentrationen 
von mutmaßlich völkerwanderungszeitlichen 
Keramikscherben entdeckt.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 1999, 191 f.

519 SASBACH-LEISELHEIM EM
Ortsetter
Altfund
TK 7811; GK 7811.10
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Eberenz 1999, 18 f.
Überlieferung: 1929 Grabung.
Befund: An einer nicht mehr lokalisierbaren 
Stelle im Ortsetter von Leiselheim wurde 
1929 eine kleine Sondage durchgeführt. 
Dabei wurde ein als „Wohngrube“ bezeich­
neter, nicht weiter charakterisierter Befund 
freigelegt, aus dem römerzeitliche Keramik­
fragmente geborgen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

520 SCHALLSTADT FR-L
Hoher Rain
Siedlung

TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Hang der Mengener Brücke 
im Krozinger Lössfeld. Exposition Nord, 
Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 221 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 Feldbegehung und 
1973–1976 Grabung.
Befund: Zwischen 1973 und 1976 wurden in 
einem frühmittelalterlichen Gräberfeld, das 
1973 bei Rigolarbeiten entdeckt wurde, Gra­
bungen durchgeführt, bei denen im Umfeld 
der frühmittelalterlichen Bestattungen römi­
sche Mosaiksteine angetroffen wurden.
Ca. 100 m östlich des frühmittelalterlichen 
Gräberfelds wurden bei einer 1976 unter­
nommenen, nur rund 2 m2 großen Sondage­
grabung Kalkbruchsteine, Leistenziegel-, 
Reliefsigillata-, Gebrauchskeramik- und 
Knochenfragmente beobachtet, die ohne 
erkennbaren Baubefund bis zu 80 cm tief im 
Erdreich lagen.
Vermutlich steht diese Siedlung mit der be­
nachbart gelegenen Siedlungsstelle Schall­
stadt (525) in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

521 SCHALLSTADT FR-L
Obere Breite
Siedlung
TK 8012; GK 8012.10
Topographie: Hang der Mengener Brücke im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordost, 
Hangneigung 2,8°. Höhe ü. NN 225 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1967 Baubeobachtung.
Befund: In einem Gasleitungsgraben wur­
den in 0,5 bis 0,75 m Tiefe drei zwischen 0,2 
bis 0,4 m große Pfostenlöcher mit Bruch­
steinverkeilungen beobachtet, die in einem 
Abstand von 4 m lagen. An die Pfostenstel­
lungen schloss sich eine 40 m lange Schutt­
schicht an, die in Richtung Nordosten zog. 
Bei den in OA LAD-FR als Fundstelle 67 / 5 
bezeichneten Befunden wurden römische 
Gebrauchskeramik- und Leistenziegelfrag­
mente entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

522 SCHALLSTADT FR-L
Obere Breite
Bestattungsplatz
TK 8012; GK 8012.10
Topographie: Hang der Mengener Brücke im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordost, 
Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 224 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 1971a, 21 ff.; Heiligmann 
1996, 413 ff.; Neumaier 1993, 113 ff.; Nuber 
(E.) 1985, 693; 1998, 333 f.; Karpf / Volk 1973, 
51 ff.
Überlieferung: 1970 Grabung.

2380	 Der erhaltene Text des Steins lautet: 
I(ovi) O(ptimo) M(aximo)  /  SACRATVS 
SACERDONIS.
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Befund: Bei einer 1970 während des Baus 
eines Einfamilienhauses durchgeführten 
Notgrabung wurde ein Bestattungsplatz 
untersucht, von dem noch 30 Brandbestat­
tungen dokumentiert werden konnten. Die 
meisten Gräber lagen im Bereich einer 
ca. 9 m × 9 m großen Fläche westlich des 
Einfamilienhauses, lediglich zwei Gräber 
lagen 5 m bzw. 9 m südwestlich bzw. südöst­
lich der Gruppe. Während im Norden und 
Westen der Rand des Gräberfelds erfasst 
wurde, deuten die beiden südlich liegen­
den Gräber an, dass der Bestattungsplatz 
sich möglicherweise noch weiter nach Sü­
den ausdehnte. Im Osten wurden einige 
Bestattungen bereits vor Grabungsbeginn 
beim Ausheben der Baugrube zerstört. Aus 
dem Aushub konnte der Leichenbrand von 
sechs Individuen geborgen werden, sodass 
von einer Mindestzahl von 36 Bestattungen 
ausgegangen werden muss.
In dem Gräberfeld lassen sich drei unter­
schiedliche Bestattungsarten feststellen.
16 Gräber stellten sich als Urnenbestattun­
gen dar, von denen neun keine Beigaben 
in der Urne aufwiesen. Zehn Bestattungen 
waren Brandschüttungsgräber, wobei in 
neun Gräbern der Leichenbrand jeweils 
in einer Urne beigesetzt wurde, ein Grab 
besaß vermutlich ein organisches Leichen­
brandbehältnis. Bei vier Gräbern handelte 
es sich um Brandgrubengräber. Eines der 
Brandgrubengräber (Grab 21) besaß eine 
2 m × 2 m große Grube und hob sich so 
deutlich von den übrigen Bestattungen ab. 
Außer den Bestattungen wurden noch 22 
weitere Befunde dokumentiert, die sich aber 
weitgehend einer Interpretation entzogen. 
Sicher als Reste von oberirdischen Grab­
bauten zu interpretierende Befunde wurden 
nicht beobachtet.
Von den 36 bestatteten Individuen konnten 
noch 28 anthropologisch untersucht wer­
den, elf der Bestatteten waren Frauen (fünf 
juvenil und sechs adult), 15 Männer (zwei 
juvenil, einer juvenil-adult, acht adult, zwei 
matur, einer spätmatur und einer senil) und 
zwei Kinder (je eins infans I bzw. infans II).
Datierung: Frühflavisch bis Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr.
Datierungsgrundlage: Nach Heiligmann 1996, 
422 ff., wurde das Gräberfeld bereits in vor­
flavischer Zeit angelegt, sein Ende setzt sie 
spätestens in der Mitte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. an. Den vorflavischen Beginn des 
Bestattungsplatzes begründet Heiligmann 
insbesondere mit dem Vorkommen mittel­
gallischer grünglasierter Ware in Grab 7. 
Allerdings waren glasierte Schüsseln Greene 

5 und Tiergefäße, wie sie aus Grab 7 vor­
liegen (Heiligmann 1996, 444 Abb. 10,3–5), 
zumindest noch in (früh-)flavischer Zeit 
in Gebrauch.2381 Auch die Entstehung des 
doppelkonischen Krugs Déchelette 61 mit 
Medusenappliken (ebd. 445 Abb. 11,8) dürfte 
in neronisch-flavischer Zeit liegen.2382 Ein 
flavischer Beginn des Gräberfelds ist somit 
anzunehmen.
Eventuell zeigt der ca. 40 m südlich des 
Gräberfelds entdeckte Denar des Severus 
Alexander (Münzfund Schallstadt [523]) 
an, dass das Gräberfeld – möglicherweise in 
einem südlichen, nicht ergrabenen Bereich 

– bis in das 3. Jahrhundert n. Chr. hinein 
belegt wurde.
Münzen
01  As Gaius für Germanicus. Rom. RIC I2 
35. 37–38 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
333 Nr. 736,3. Grab 2
02  As Claudius I. Rom. RIC I2 100 od. 116 
(RIC 66). 41–50 od. 50–54 n. Chr. Literatur 
Nuber (E.) 1998, 333 Nr. 736,4. Grab 10.
03  Dupondius Vespasianus für Titus. Rom. 
RIC 813(a). 74 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 334 Nr. 736,5. Grab 22.
04  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
597 (d). 119–121 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 693 Nr. 736,1.
05  Sesterz Hadrianus. Rom. RIC 638. 
125–128 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
334 Nr. 736,6. Grab 26
06  Sesterz Hadrianus. Rom. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1998, 334 Nr. 736,7.
07  Dupondius Hadrianus. Rom. 117–
138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 334 
Nr. 736,8. Grab 24.

523 SCHALLSTADT FR-L
Ortsetter
Münzfund
TK 8012; GK 8012.10
Topographie: Hang der Mengener Brücke im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordost, 
Hangneigung 1,7°. Höhe ü. NN 225 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Kramer 1979, 12; Nuber (E.) 1985, 
693 f. Nr. 736,2; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Lesefund.
Befund: Bei Gartenarbeiten wurde 1975 ca. 
40 m südlich des Bestattungsplatzes Schall­
stadt (522) ein Denar des Severus Alexander 
gefunden.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Severus Alexander. Rom. RIC 
133. 222–228 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 693 f. Nr. 736,2.

524 SCHALLSTADT FR-L
Unter der Kirch
Siedlung
TK 8012; GK 8012.10
Topographie: Hangfuß des Sommerbergs im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordwest, 
Hangneigung 2,1°. Höhe ü. NN 229 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1964 Baubeobachtung.
Befund: In einem in einer Baugrube aufge­
nommenen, 15 m langen Profil zeichnete 
sich auf dem anstehenden Löss eine ca. 
50 cm mächtige Brandschuttschicht ab, die 
sich aus verbrannten Kalk- und Sandsteinen, 
mit Asche durchsetztem Lösslehm und 
Holzkohle zusammensetzte. In den Löss 
griffen drei flachere, grubenartige Vertie­
fungen sowie eine vierte, sehr tief reichende 
Grube ein, deren Verfüllung aus stark holz­
kohlehaltigem Schutt sowie verbrannten 
Kalk- und Sandsteinen bestand. Aus der 
Brandschicht und den Gruben wurden Leis­
tenziegel- und Gefäßkeramikfragmente ge­
borgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

525 SCHALLSTADT FR-L
Unterm hohen Rain
Siedlung
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Hang der Mengener Brücke 
im Krozinger Lössfeld. Exposition Nord, 
Hangneigung 3°. Höhe ü. NN 222 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
10 m × 30 m große Streuung von Baumate- 
rialien festgestellt, aus der auch einige Ge- 
brauchskeramikfragmente aufgelesen wurden.
Vermutlich steht diese Siedlungsstelle mit 
der ca. 230 m südwestlich gelegenen Siedlung 
Schallstadt (520) in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

526 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Bruchmatten
Münzfund
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Ebener Bereich auf der Breisach-
Neuenburger Niederterrasse. Höhe ü. NN 
203 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Flä- 
che.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 334 Nr. 770,4.
Überlieferung: 1995 Begehung.

2381	 Zur Datierung der Tiergefäße siehe 
Hochuli-Gysel 1998, 74; Lange 2003, 
220 ff. – Die Schüssel Greene 5 (Hei-
ligmann 1996, 444 Abb. 10,3) wurde 
in Saint-Rémy-en-Rollat hergestellt, 
wie Fragmente einer dort gefunde-
nen noch nicht glasierten Schüssel 
zeigen, die dieselben Punzen wie 
das Stück aus Schallstadt aufwies. 
Zu der vor dem Auftragen der Glasur 
zerbrochenen Schüssel aus Saint-

Rémy-en-Rollat siehe Vertet 1961, 221 
Abb. 1,3. – Glasierte Schüsseln des Typs 
Greene 5 waren noch in frühflavischer 
Zeit in Gebrauch. Zur Datierung der 
Schüsseln siehe Greene 1979, 31; 37 f.; 
Hochuli-Gysel 1998, 69.

2382	 Ein – allerdings glasierter – Krug 
Déchelette 61 mit vergleichbarer Me-
dusenapplike stammt aus Grab 291 des 
Gräberfelds Kempten „Keckwiese“, das 
nach Mackensen in neronisch-flavi-

scher Zeit angelegt wurde. Glasierte 
Krüge Déchelette 61 stellen im Grä-
berfeld Kempten „Keckwiese“ Leitfund 
des aus frühflavischer Zeit datierenden 
Zeitabschnitts 4 dar (vgl. Mackensen 
1978, 115). In Oberwinterthur waren die 
Krüge im zweiten und dritten Viertel 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. in Gebrauch 
(vgl. Hochuli-Gysel 1998, 69).
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Befund: Bei einer Begehung wurde eine 
abgegriffene Maiorina des Magnentius auf­
gelesen.
Datierung: Zweite Hälfte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Magnentius. Lugdunum. 
RIC 126. Bastien 1983, Nr. 174, 5. Phase. 
351 / 52 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
334 Nr. 770,4.

527 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Brunnengraben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang / Fuß der Mengener 
Brücke im Krozinger Lössfeld. Exposition 
Südwest. Höhe ü. NN 213 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 160; Bad. Fund­
ber. 18, 1948 / 50, 265 f.; Kimmig 1948 / 50, 
312 Nr. 48; 51 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Beobachtung eines von Hand 
angelegten Panzergrabens wurden im Um­
kreis von rund 100 m fünf Stellen mit römi­
schen Funden bzw. Befunden erfasst.
Nr. 48:2383 In 1,7 m Tiefe kam in einer 
Schicht, die als blaugrauer Letten bezeichnet 
wurde, ein Terra-sigillata-Fragment mit Bar­
botineverzierung zutage.
Nr. 51: In 2 m Tiefe wurden römische Kera­
mikfragmente geborgen.
Nr. 52: In 1,5 m Tiefe lag eine 0,4 m starke 
Schicht aus Leistenziegeln und Kalkbruch­
steinen, die eine Ausdehnung von 20 m be- 
saß.
Nr. 53: In 1 m Tiefe wurde eine Flügelschar­
nierfibel Riha 5.7 (Kimmig 1948 / 50, 307 
Abb. 36 b,4) entdeckt. Im Umfeld der Fibel 
wurden in 1,7 m Tiefe Leistenziegel- und 
tubulus-Fragmente entdeckt.
Nr. 54: In 2 m Tiefe lag eine 6 m lange, längs 
zu dem Panzergraben verlaufende Konstruk­
tion aus Holzbalken. Die Konstruktion 
bestand aus sechs aneinandergeschobenen, 
grob behauenen Querhölzern, die mit ihrer 
Rückseite nach oben lagen und in das Nord­
profil des Panzergrabens zogen. Auf der Süd­
seite der Querhölzer lag ein Längsbalken 
auf den Querhölzern auf. Als Bauholz wurde 
anscheinend Erle verwendet. Der Befund ist 
nicht datiert; da aber in unmittelbarer Nähe 
im Jahr 2003 ein nahezu identischer Befund  
freigelegt werden konnte (vgl. Schallstadt-
Mengen [532]), der aus römischer Zeit da­
tiert, ist anzunehmen, dass auch die 1944 im 
Panzergraben aufgedeckte Holzplattform 
aus römischer Zeit stammt.
Der Charakter der Siedlung, von der nur 
vereinzelte, nicht immer genau zu lokalisie­
rende Beobachtungen bekannt sind, bleibt 
unklar. Die Holzplattform zeigt an, dass die 
am südlichen Rand der Mengener Brücke 
gelegene Siedlung bis in eine dort anschlie­
ßende vernässte Zone ausgriff. Die eigentli­

che Siedlung scheint sich aber hangaufwärts 
befunden zu haben, wie die aus Kolluvien 
stammenden römischen Funde andeuten.
Datierung: Siedlungsbeginn frühflavisch, 
Siedlungsende unbekannt.
Datierungsgrundlage: Nierhaus (Bad. Fund­
ber. 18, 1948 / 50, 265 f.) und Asskamp (Ass­
kamp 1989, 160) deuten die aus dem Panzer­
graben geborgene Fibel Riha 5.7 als Hinweis 
darauf, dass die Siedlung in vorflavischer 
Zeit gegründet wurde. Zwar erscheint der 
Fibeltyp Riha 5.7 bereits in vorflavischer 
Zeit, ist aber noch in flavischer Zeit verbrei­
tet.2384 Da von der Siedlung keine weiteren 
Funde vorliegen, die einen vorflavischen 
Siedlungsbeginn anzeigen könnten, ist anzu­
nehmen, dass die Siedlung erst in flavischer 
Zeit angelegt wurde.

528 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Brunnengraben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang / Fuß der Mengener 
Brücke im Krozinger Lössfeld. Exposition 
West. Höhe ü. NN 220 m. Lösslehm. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 275; 
FMRD II / 2 Nr. 2084,2 f.; Kimmig 1948 / 50, 
310.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
wurden 1944 zwei nebeneinanderliegende 
Stellen entdeckt, bei denen römischen Funde 
geborgen wurden.
Nr. 29:2385 In 1,5 m Tiefe lag eine Schicht aus 
Ziegeln und Steinen.
Nr. 32: In 1,1 bis 2,7 m Tiefe befand sich eine 
Lage aus Bruchsteinen und Ziegeln, aus der 
zwei mittlerweile verschollene, verscheuerte 
Mittelerze, römische Keramikfragmente und 
Nägel sowie mittelalterliche Keramikbruch­
stücke geborgen wurden.
Wie bei der über 300 m weiter westlich ge­
legenen Siedlung Schallstadt-Mengen (527) 
wurden die römischen Funde anscheinend 
von höher gelegenen Bereichen abge­
schwemmt.
Bei Kimmig 1948 / 50, 310, wird als Fundort 
fälschlicherweise das Gewann „Langgarten“ 
angegeben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01–02  Mittelerz. Literatur: Bad. Fund­
ber. 18, 1948 / 50, 275; FMRD II / 2 Nr. 2084,2.

529 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Brunnengraben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang / Fuß der Mengener 
Brücke im Krozinger Lössfeld. Exposition 
West. Höhe ü. NN 210 m. Lösslehm. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.

Überlieferung: 1994 Begehung.
Befund: 1994 hat ein Landwirt bei einer 
Grabung, die er unternahm, um auf einem 
Feld bei der Beackerung störende Steine 
zu entfernen, einen als Steinfundamentie­
rung bezeichneten Befund entdeckt. Bei 
einer anschließend vom Landesdenkamlamt 
Baden-Württemberg, Außenstelle Freiburg, 
durchgeführten Besichtigung des Befunds 
konnten noch eine Streuung von Leistenzie­
gelfragmenten und Mörtelbrocken festge­
stellt werden, bei der ein Glasgefäßbruch­
stück aufgelesen wurde.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

530 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Brunnengraben / Unterm Brunnengraben
Siedlung
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Unterhang der Mengener 
Brücke im Krozinger Lössfeld. Exposition 
West, Hangneigung 1,5°. Höhe ü. NN 213 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Kimmig 1948 / 50, 312 Nr. 55 und 
56.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
wurden 1944 zwei nebeneinanderliegende 
Stellen mit römischen Funden beobachtet.
Nr. 55:2386 In 1,8 m Tiefe lagen Leistenziegel- 
und römische Gefäßkeramikfragmente.
Nr. 56: In 1,5 m Tiefe wurden ein Leisten­
ziegel, Gefäßkeramikscherben, Tierknochen 
sowie ein eiserner Schlüssel geborgen.
Wie auch bei den anderen auf dem Menge­
ner Gewann „Brunnengraben“ gelegenen 
Siedlungen (Schallstadt-Mengen [527] und 
Schallstadt-Mengen [528]) lagen die römi­
schen Funde in erheblicher Tiefe unter ei- 
nem Kolluvium. Ungeklärt ist, ob die römi­
schen Funde ebenfalls aus einem Kolluvium 
stammen, dessen Material von dem nördlich 
gelegenen Lössrücken „Mengener Brücke“ 
stammen oder tatsächlich auf eine Siedlung 
am Rand einer vernässten Zone hinweisen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

531 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Buckacker
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
210 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1997 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden neben 
mittelalterlichen und neuzeitlichen Keramik­
scherben auch wenige römerzeitliche aufge­
lesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2383	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.

2384	 Riha 1979, 126 f.; Riha 1994, 112.

2385	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.

2386	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.
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532 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Erlenmatten
Siedlung
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Abschüssiger Bereich auf der 
Breisach-Neuenburger Rheinniederterrasse. 
Exposition Süd, Hangneigung 1°. Höhe 
ü. NN 204 m. Lehmbedecktes Niedermoor. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Billamboz 2009, 660 Abb. 2; Blöck 
et al. 2014; Dehn et al. 2003, 148 ff.; Seidel et 
al. 2004, 165 ff.
Überlieferung: 2003 und 2004 Grabung.
Befund: Bei einer wegen der Verlegung einer 
Gasleitung im Jahr 2003 durchgeführten 
Grabung wurde ein Holzbohlendamm 
entdeckt, der unter einer insgesamt 1,8 m 
hohen Überdeckung aus Anmoorschich­
ten und Kolluvien lag. Der aus Erlen- und 
Eichenholz errichtete Damm war aus zwei 
langen, nordsüdlich ausgerichteten Vier­
kantbalken, über die rechtwinklig zwei mit 
Holzdübeln fixierte Balken und einige Boh­
len verlegt waren, konstruiert. Die dendro­
chronologische Untersuchung der aus Eiche 
gefertigten Bauhölzer des Damms zeigte, 
dass für seine Erbauung Hölzer mit unter­
schiedlichen Schlagdaten – eines der Ei­
chenhölzer wies das Schlagdatum 70 n. Chr., 
ein anderes das Datum 86 ± 10 n. Chr. auf 

– verwendet wurden, der Damm also aus 
sekundär verwendeten Bauhölzern errichtet 
wurde.
Der Bohlendamm querte einen flachen, 5 m 
breiten, nordsüdlich verlaufenden Graben, 
der vor Errichtung des Bohlendamms mit 
Bauschutt und Fehlbränden von tegulae und 
imbrices verfüllt wurde. Der ein schwaches 
Gefälle nach Süden aufweisende Graben, 
dessen Seiten mit Flechtwerk befestigt waren, 
war in ein Kolluvium, das ein Niedermoor 
überdeckte, eingetieft und führte vor seiner 
Verfüllung Wasser.
Noch in römischer Zeit setzte anscheinend 
eine erneute Vernässung des Platzes ein, wie 
eine über den römischen Befunden liegende 
Torfschicht zeigt, aus der zwei 14C-Proben 
gewonnen wurden, die aus dem Zeitraum 
von 135 bis 424 cal. AD datieren.
Der Holzbohlendamm sowie der ältere Gra­
ben weisen zusammen mit dem nahezu iden­
tisch konstruierten Holzbefund der Siedlung 
Schallstadt-Mengen (527) darauf hin, dass in 
römischer Zeit das vernässte Gebiet südlich 
der Mengener Brücke erschlossen war. Doch 
fehlen bislang Hinweise, in welcher Form 
das Feuchtgebiet genutzt wurde.
Datierung: Zweite Hälfte 1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

533 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Fußmatten
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Ebener Bereich am Fuß der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 

Höhe ü. NN 210 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
wurden 1944 in 1,0 bis 1,2 m Tiefe einige 
römische Gefäßkeramikscherben entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

534 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Großacker
Depot
TK 8012; GK 8012.14
Topographie: Fuß einer hügelartigen Erhe­
bung im Krozinger Lössfeld. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 
209 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 569 ff.; Spitzing 1984, 20 ff.
Überlieferung: 1972 Grabung.
Befund: In einem römischen Gebäude der 
Siedlung Schallstadt-Mengen (535) wurde in 
einer 2,0 m × 0,8 m großen Grube, die unter 
einer 0,8 m × 0,8 m großen, aus Trockenmäu­
erchen und einem Belag aus Bruchsteinen 
konstruierten Feuerstelle lag, ein Depot 
entdeckt, das 27 Eisenobjekte – Werkzeuge, 
landwirtschaftliche Geräte, Wagenteile 
und Beschläge – und 106 Nägel sowie drei 
fragmentierte Gebrauchskeramikschüsseln 
und ein Keramiksieb umfasste. Während die 
meisten Werkzeuge und landwirtschaftlichen 
Geräte weitgehend intakt waren, waren die 
Beschlag- und Werkzeugteile fragmentiert.
Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Fundber. Baden-Würt­
temberg 10, 1985, 574 f.

535 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Großacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.14
Topographie: Fuß einer hügelartigen Erhe­
bung im Krozinger Lössfeld. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 
209 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 569 ff.; Spitzing 1984, 20 ff.
Überlieferung: 1972 Grabung.
Befund: Nachdem 1972 bei Feldarbeiten rö­
mische Baumaterialien zutage traten, wurde 
die römische Siedlung teilweise durch eine 
archäologische Ausgrabung untersucht.
Dabei wurden von einem ca. 9 m × 10 m gro­
ßen Gebäude (Fundstelle 72 / 1) die Nord- 
und Westmauer festgestellt, die nur noch 
als 1,0 bis 1,2 m tiefes und 80 cm breites, aus 
Bruchsteinen gemauertes Fundament erhal­
ten waren.
Außerhalb des Gebäudes wurde direkt an 
seiner Nordwestecke in 0,9 m Tiefe eine 3 m 
breite und 1,8 m tiefe rechteckige, nordsüd­
lich ausgerichtete Grube (Fundstelle 72 / 2) 
angetroffen, die noch auf einer Länge von 

1,5 m verfolgt werden konnte. Die Ver­
füllung der Grube bestand aus humosem 
Erdmaterial, in dem Mörtelbrocken und 
Gefäßkeramikfragmente lagen. Möglicher­
weise handelt es sich bei der großen Grube 
um einen Erdkeller.
Ca. 40 m nördlich des Gebäudes wurden in 
0,5 m Tiefe die Reste eines 70 cm breiten 
Mauerfundaments eines weiteren Gebäudes 
auf 7 m Länge angeschnitten (Fundstelle 
72 / 4). Im Abstand von 20 cm lag westlich an 
der Mauer eine 0,8 m × 0,8 m große, aus Zie­
geln errichtete Feuerstelle. Unter der Feu­
erstelle befand sich eine 2 m × 0,8 m große 
Grube, in der das Eisengerätedepot Schall­
stadt-Mengen (534) niedergelegt war.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis mindes­
tens erste Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Beginn der Siedlung 
ist anhand des wenig umfangreichen Fund­
materials kaum zu fassen, das Fragment eines 
Terra-sigillata-Tellers Drag. 18 / 31 (Fundber. 
Baden-Württemberg 10, 1985, Taf. 70,2), der 
noch nicht die entwickelte Form Drag. 31 dar­
stellt, deutet eine Besiedlung im 2. Jahrhun­
dert n. Chr. an. Dass das Siedlungsende im 
fortgeschrittenen 3. Jahrhundert n. Chr. liegt, 
zeigen der aus der Grube 72 / 2 stammende 
Terra-sigillata-Teller Niederbieber 3 (ebd. 
Taf. 70,1) und das aus der Erdverfüllung des 
Eisengerätedepots (Schallstadt-Mengen [534]) 
stammende Fragment eines barbotineverzier­
ten Terra-sigillata-Bechers (ebd. 573) an.2387

536 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Hofstatt / Brunnmatten
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Nordwest, 
Neigung 1°. Höhe ü. NN 206 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1996 / 97 Begehung.
Befund: Bei mehreren Feldbegehungen 
wurden einige Terra-sigillata-Scherben und 
ein Bronzering aufgelesen, die auf einem 
70 m × 50 m großen Areal verstreut lagen, 
Bauschutt wurde nicht beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

537 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L 
(FREIBURG-MUNZINGEN FR-L)
Hofstatt / Keibenriedle / Rehgarten (Rehgarten)
Siedlung
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Hang der Mengener Brücke im 
Krozinger Lössfeld. Exposition Südwest, 
Hangneigung 2,7°. Höhe ü. NN 212 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376; 
Germania 18, 1934, 290; Kimmig 1948 / 50, 
313 ff. Nr. 74, 75, 77; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1914 Lesefund (Munzin­
gen „Rehgarten“), um 1926 (keine nähere 

2387	 Zur Diskussion um die Datierung 
von späten Varianten der Tellerform 
Drag. 36 und zu barbotineverzierten 

Terra-sigillata-Bechern siehe Reuter 
(S.) 2005, 220; 224.
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Angabe) („Rehgarten“), 1933 Begehung 
(„Rehgarten“), 1934 Begehung („Keiben­
riedle“ und Munzingen „Rehgarten“), 1944 
Baubeobachtung („Keibenriedle“ und 

„Hofstatt“), 1972 Begehung („Keibenriedle“), 
1975 Luftbildaufnahme („Keibenriedle“), 
1981 Begehung („Rehgarten“), 1994 Bege­
hung („Keibenriedle“ und „Rehgarten“) und 
1998 Begehung („Hofstatt“).
Befund: Seit vor dem Jahr 1914 auf dem 
Munzinger Gewann „Rehgarten“ ein Leis­
tenziegelfragment aufgelesen wurde, ist die 
sich auf vier Gewanne erstreckende und an 
der Gemarkungsgrenze zwischen Munzin­
gen und Mengen gelegene Siedlung immer 
wieder durch Feldbegehungen untersucht 
worden. Dabei wurde neben Fragmenten von 
reliefverzierter und glatter Terra sigillata, 
Gebrauchskeramik und Glasgefäßen auch 
immer wieder Bauschutt beobachtet, der sich 
aus Kalkbruchsteinen, Sandstein, Ziegeln 
und Mörtelbrocken zusammensetzte.
Die südlichen Randbereiche der Siedlung 
wurden 1944 bei der Anlage eines Panzer­
grabens angeschnitten, der bislang den einzi­
gen Bodenaufschluss innerhalb der Siedlung 
darstellt.
Bei der auf dem Gewann „Hofstatt“ gele­
genen Fundstelle 742388 des Panzergrabens 
wurde in 2,5 bis 2,7 m Tiefe eine Steinlage 
angetroffen, die von einer als Letten be­
schriebenen Schicht überdeckt wurde. Über 
der Lehmschicht lag wiederum eine 0,2 m 
starke Schicht aus römischen Ziegeln.
Bei Fundstelle Nr. 75, ebenfalls auf der Flur 

„Hofstatt“ gelegen, befanden sich neben eini­
gen Tierknochen in 2,8 m Tiefe vier aufrecht 
stehende Kanthölzer mit einem Durchmes­
ser von 10 bis 15 cm. Ca. 1 m über dem Holz­
befund lag das Fragment einer Reibschüssel.
Die auf dem Gewann „Keibenriedle“ gele­
gene Fundstelle 77 erbrachte in 2,5 m Tiefe 
ein Pflugsech sowie einige Leistenziegelfrag­
mente. Im Umfeld der Funde wurden in 1,7 
bis 2,5 m Tiefe mehrere römische Dachzie­
gel- sowie ein tubulus-Fragment, Terra-sigil­
lata-Fragmente, eine Bronzeschelle und ein 
Hufeisen geborgen.
Wie bei den anderen während der Anlage 
des Panzergrabens 1944 angeschnittenen 
römischen Siedlungs- bzw. Fundplätzen auf 
der Gemarkung Mengen (Schallstadt-Men­
gen [527], Schallstadt-Mengen [528], Schall­
stadt-Mengen [530], Schallstadt-Mengen 
[533] und Schallstadt-Mengen [544]) scheint 
sich der eigentliche römische Siedlungsbe­
reich nicht in der Zone des Panzergrabens 
befunden zu haben, der 1944 am Rand einer 
in römischer Zeit vernässten Zone entlang 
geführt wurde, sondern er lag nördlich bzw. 
nordwestlich in den Hangbereichen eines als 

„Mengener Brücke“ bezeichneten Lössrü­
ckens. Die römischen Funde scheinen größ­
tenteils in Kolluvien abgelagert zu sein.
1975 von dem Gewann „Keibenriedle“ aufge­
nommene Luftbilder (L 8112 / 099-02) zeigen 

vermutlich von Grubenbefunden rührende 
dunkle Flecken.
Durch die bis 1998 ausgeführten Beobach­
tungen kann das Siedlungsareal auf eine Flä­
che von mindestens 250 m (Nord-Süd-Aus­
dehnung) × 150 m Größe festgelegt werden, 
der Charakter der Siedlung bleibt aber trotz 
der zahlreichen Untersuchungen unklar.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

538 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Hohlen / Am Merzengraben
Münzfund
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Unterhang einer Erhebung der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Südost, Hangneigung 2,4°. Höhe 
ü. NN 219 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 382; 
FMRD II / 2 Nr. 2082,1; Germania 19, 1935, 
161.
Überlieferung: 1934 Grabung.
Befund: Bei der Ausgrabung eines mero­
wingerzeitlichen Gräberfelds wurde ein As 
des Hadrianus entdeckt, der nicht aus dem 
Bereich einer merowingerzeitlichen Bestat­
tung stammte.
Datierung: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Hadrianus Rom. RIC 796 a. 134–
138 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 3, 
1933 / 36, 382; FMRD II / 2 Nr. 2082,1.

539 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Hospelsbuck (Apothekerweg)
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.14
Topographie: Kuppen-, Hang und Fußbereich 
des Hospelbucks, einer hügelartigen Erhe­
bung im Krozinger Lössfeld. Höhe ü. NN 
210 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 26; 18, 
1948 / 50, 270; OA LAD-FR; im LAD-FR 
aufbewahrter Ordner mit Begehungsberich­
ten und Fundmaterial von Kaiser, S. 610.2389

Überlieferung: 1939 und 1944 / 45 Baubeob­
achtung, 1987 / 88, 1994, 1998 Begehung.
Befund: Bei nicht näher beschriebenen Gra­
benarbeiten wurde 1939 auf dem Hospelsbuck 
in 2 m Tiefe eine dunkle Schicht beobachtet, 
in der einige Scherben lagen.
Als 1944 / 45 ein militärischer Laufgraben 
angelegt wurde, wurden aus dessen Graben­
wand in 0,7 m Tiefe einige römische Scherben 
sowie ein Bronzeanhänger geborgen.
Bei zwischen 1987 und 1998 durchgeführten 
Begehungen wurden wenige römische Scher­
ben, darunter das Fragment einer Terra-si­
gillata-Schüssel Niederbieber 19, entdeckt.
Die römischen Funde verteilen sich auf 
einem ca. 220 m × 120 m großen Areal, ohne 
dass deutliche Fundkonzentrationen auszu­
machen sind.

Datierung: Der Beginn des Platzes ist unbe­
kannt, im 3. Jahrhundert n. Chr. ist er noch 
belegt.
Datierungsgrundlage: Die Besiedlung im 
3. Jahrhundert n. Chr. wird durch ein bei 
den Begehungen entdecktes Fragment einer 
Terra-sigillata-Schüssel Niederbieber 19 
angezeigt.2390

540 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
In den Layenen
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
209 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1981 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden drei rö­
misch Gefäßkeramikscherben entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

541 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Kirchboden
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Unterhang einer Erhebung der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Südost, Hangneigung 3,1°. Höhe 
ü. NN 211 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1976 und 1994 Begehung.
Befund: Bei zwei Feldbegehungen wurden 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
scherben aufgelesen. Baumaterialien sind von 
dem Platz nicht bekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

542 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Kirchboden (Unterm Ödenberg)
Siedlung
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Unterhang einer Erhebung der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Ost, Hangneigung 4,1°. Höhe 
ü. NN 215 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1967 Baubeobachtung.
Befund: Während des Baus einer Wasserlei­
tung konnten 1967 in dem ausgehobenen 
Leitungsgraben römische Ziegelfragmente 
und Bruchsteine beobachtet werden. Im 
Umfeld des Bauschutts wurden römische 
Gebrauchskeramikfragmente aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

543 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Hofstatt / Löchleacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.8 und 8012.14

2388	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.

2389	 Zu dem von Johannes Kaiser, einem 
verstorbenen ehrenamtlichen Beauf-

tragten des LAD, Dienstsitz Freiburg 
erstellten, im Landesamt in Freiburg 
verwahrten Ordner siehe die Ausfüh-
rungen zur Datierungsgrundlage von 
Kandern-Tannenkirch-Gupf (324).

2390	 Eine fotografische Abbildung des 
Stücks befindet sich im Landesamt in 
Freiburg, Ordner Kaiser S. 610.
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Topographie: Leicht abschüssiger Bereich der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Nordost, Hangneigung 0,8°. 
Höhe ü. NN 208 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1994, 28 ff.; 1999, 161 ff., 
198 ff., 205 ff. 256 ff.; 2003, 214 f.; Hoeper 
2001, 263.
Überlieferung: 1973 Baubeobachtung, 1974 / 75 
und 1987 Grabung.
Befund: Die bei einer Baubeobachtung im 
Jahr 1973 entdeckte völkerwanderungszeit­
liche und frühmittelalterliche Siedlung auf 
dem Gewann „Löchleacker“ wurde 1974 / 75 
großflächig ausgegraben. Im Bereich der 
Sondierungsgrabung, die 1987 westlich der 
Siedlung auf der Flur „Hofstatt“ durchge­
führt wurde, lagen vornehmlich frühmittel­
alterliche Befunde.
Von der völkerwanderungszeitlichen Sied­
lung wurden auf einer 100 m × 120 m gro­
ßen Fläche Gruben und Pfostenstellungen 
erfasst, die möglicherweise zu einer oder 
zwei Hofstellen mit Langhaus, Grubenhaus 
und Sechs-Pfosten-Speicher gehörten. Da 
die völkerwanderungszeitlichen Befunde 
allerdings durch Erosionsprozesse teilweise 
tiefgründig gestört waren, ist eine Rekonst­
ruktion der Siedlungsstruktur nicht möglich.
Ca. 100 m nordöstlich der Siedlungsbefunde 
wurden zwei nordsüdlich orientierte völ­
kerwanderungszeitliche Bestattungen (siehe 
Bestattungsplatz Schallstadt-Mengen [545]) 
entdeckt.
Datierung: 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Bücker 1999, 161 ff. 
bes. 168 ff. – Nach Bücker wurde der Platz 
bereits im 4. Jahrhundert n. Chr. besiedelt. 
Bei der von Bücker vorgelegten römischen 
Drehscheibenkeramik ist jedoch kein Stück 
dabei, für das eine Datierung aus dem 4. Jahr­
hundert n. Chr. angenommen werden muss: 
Die von ihr als Belege für eine Besiedlung 
im 4. Jahrhundert herangezogenen Stü­
cke – ein Terra-sigillata-Teller Drag. 18 / 31 
(ebd. Taf. 14,7), zwei Näpfe Drag. 33 (ebd. 
Taf. 11,2; 14,8) und eine rottonige Gebrauchs­
keramikschüssel mit nach außen umgeschla­
genem Rand2391 – stammen nicht aus dem 
4. Jahrhundert n. Chr., sondern gehören zu 
einer mittelkaiserzeitlichen Besiedlung des 
Platzes (siehe Schallstadt-Mengen [544]).
Die als späte nigrähnliche Ware bezeichnete 
Keramik gehört bereits in das 5. Jahrhundert 
n. Chr.
Die beiden aus dem Bereich der völkerwande­
rungszeitlichen Siedlung stammenden Mün­
zen (Münzen 01 und 02) wurden in Befunden 

geborgen, die mittelalterlichen Siedlungspe­
rioden des Platzes angehören. Da beide Mün­
zen Lochungen aufweisen, ist es fraglich, ob 
die Münzen mit der völkerwanderungszeit­
lichen Periode der Siedlung von Mengen in 
Zusammenhang stehen. Sie können auch erst 
im Frühmittelalter als Schmuckstücke o. Ä. in 
die Siedlung gelangt sein.
Die dritte von Bücker als Fund aus der 
völkerwanderungszeitlichen Siedlung auf­
geführte Münze (ebd. 286) – eine weitere 
Maiorina des Magnentius – wurde auf einer 
der Siedlung benachbarten Flur aufgelesen 
(siehe Schallstadt-Mengen [549]). Ihre Zu­
gehörigkeit zu der völkerwanderungszeitli­
chen Siedlung „Löchleacker“ ist somit nicht 
erwiesen.
Münzen
01  Antoninian Claudius II. Rom. RIC 104. 
268–270 n. Chr. Literatur: Bücker 1999, 286.
02  Maiorina Magnentius. Aquileia. RIC 
148.2392 Bastien 1983, Nr. 307, 2. Phase. 
350 n. Chr. Literatur: Bücker 1999, 286; Nu­
ber (E.) 1992, 247 Nr. 770,1.

544 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Löchleacker
Siedlung
TK 8012; GK 8012.8
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Nordost, Hangneigung 0,8°. 
Höhe ü. NN 208 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 256 ff.; Kimmig 
1948 / 50, 307 und 313 Nr. 65, 66, 70.
Überlieferung: 1944 und 1973 Baubeobach­
tung und 1974 / 75 Grabung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
wurden 1944 zwei Fundstellen beobachtet, 
von denen römisches Fundmaterial geborgen 
wurde. Bei Stelle Nr. 652393 wurde in 2,3 bis 
3,0 m Tiefe eine nordsüdlich ausgerichtete 
Körperbestattung entdeckt, in deren Umfeld 
römische Ziegel lagen. Möglicherweise iden­
tisch mit dieser Fundstelle ist die Fundstelle 
Nr. 66, bei der in 1,75 bis 2 m Tiefe Leisten­
ziegelfragmente, Holzreste sowie Menschen- 
und Tierknochen geborgen wurden.
Nordwestlich dieser Fundstellen lag die Stel­
le Nr. 70, bei der in 1,0 bis 1,2 m Tiefe die 
Fragmente eines Terra-sigillata-Tellers 
Drag. 362394 und eines Gebrauchskeramik­
kruges lagen. Im Umfeld der beiden römi­
schen Scherben wurden weitere römische 
Keramikfragmente entdeckt, die zusammen 
mit vor- und nachrömischen Funden in dem 
Panzergraben lagen.

Im Vorfeld einer großflächigen Bebauung, 
die ein Areal südlich der Fundstellen des 
Panzergrabens betraf, wurde 1973 eine 
völkerwanderungszeitliche bis frühmittelal­
terliche Siedlung entdeckt, die in den Jahren 
1973 / 74 und 1987 teilweise ausgegraben 
wurde.2395 Bei der Baubeobachtung im Jahr 
1973 und den anschließenden Grabungen 
1973 / 74 wurden drei im westlichen Areal der 
Grabungsfläche gelegene völkerwanderungs­
zeitliche Gruben (Grube 73 / I, Grube 74 / 23 
b und Grube 74 / 75) entdeckt, in deren Ver­
füllung einige mittelkaiserzeitliche Scherben 
lagen.
Die römischen Funde streuen auf einem ca. 
180 m × 160 m großen Areal; Baubefunde 
wurden weder 1944 im Panzergraben noch 
bei den Grabungen 1973 / 74 und 1987 ent­
deckt. Der Charakter der mittelkaiserzeitli­
chen Siedlung ist daher unbekannt.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die wenigen sicher be­
stimmbaren römischen Funde der Siedlung 
datieren aus dem 2. Jahrhundert n. Chr.: Ne­
ben den Sigillaten, die zwei Näpfe Drag. 33 
(Bücker 1999, Taf. 11,2; 14,8), einen Teller 
Drag. 36 (Kimmig 1948 / 50, 307 Abb. 36 b, 2) 
und einen Teller Drag. 18 / 31 (Bücker 1999, 
Taf. 14,7) umfassen, liegt noch ein Glanz­
tonbecher mit Barbotinefadenauflagen (ebd. 
Taf. 3,8) vor.2396

545 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Löchleacker
Bestattungsplatz
TK 8012; GK 8012.8 / 8012.14
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich der 
Mengener Brücke im Krozinger Lössfeld. 
Exposition Nordost, Hangneigung 0,8°. 
Höhe ü. NN 208 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 212 ff. 258 ff.; Kim­
mig 1948 / 50, 313.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung und 
1973 / 74 Grabung.
Befund: Bereits 1944 wurde bei der Anlage 
eines Panzergrabens südlich von Mengen bei 
der Fundstelle 65 in 2,3 bis 3,0 m Tiefe eine 
nordsüdlich ausgerichtete Körperbestattung 
entdeckt, aus deren Nähe einige Leisten­
ziegel sowie ein Feuerstein stammen. Die 
Bestattung ist nicht datiert.
Bei einer Ausgrabung, die 1973 / 74 im Vorfeld 
von Baumaßnahmen durchgeführt wurde 
(siehe Siedlung Mengen [543] und Siedlung 
Schallstadt-Mengen [544].), wurden ca. 60 m 
südlich der Stelle von 1944 zwei weitere 
nordsüdlich orientierte Körperbestattungen 

2391	 Bücker vergleicht die Schüssel mit 
einem Exemplar, das aus der Siedlung 
von Efringen-Kirchen-Blansingen (167) 
stammt, die nach Bücker vom 1. bis in 
das 4. Jahrhundert n. Chr. belegt war. 
Die Siedlung von Blansingen „Mau-
renfeld“ war jedoch nur während der 
mittleren Kaiserzeit bewohnt. Siehe 
„Datierungsgrundlage“ von Efringen-
Kirchen-Blansingen (167).

2392	 Bei Bücker 1999, 286; Nuber (E.) 1992, 
247 Nr. 770,1, wird die RIC-Nr. 147 ange-

geben. Es handelt sich hierbei um eine 
Verschreibung. Vgl. die Fotografie der 
Münze bei Bücker 1999, Taf. 19 C 3.

2393	 Die Fundstellennummern beziehen 
sich auf die Nummerierung bei Kim-
mig 1948 / 50, 304 ff.

2394	 Kimmig 1948 / 50, 313, spricht das 
Fragment als „Schale Drag. 42“ an, 
eine ebd. 307 Abb. 36 b,2, publizierte 
zeichnerische Abbildung des Stücks 
zeigt jedoch einen Terra-sigillata-Tel-
ler Drag. 35 / 36.

2395	 Siehe Siedlung Schallstadt-Mengen 
(543).

2396	 Zur Datierung der Becher mit Barboti-
neverzierung siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 77. – Becher mit Barbotinefaden-
auflage wurden auch in der seit der 
zweiten Hälfte des 1. bis in das späte 
2. Jahrhundert n. Chr. produzierenden 
Töpferei des vicus Bad Krozingen (28) 
hergestellt, der ca. 5 km südlich des 
Siedlungsplatzes Mengen „Löchleacker“ 
lag (siehe Tränkle 2007, 39 f.).
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aufgedeckt, die aus der Völkerwanderungszeit 
datieren. Grab 1, die Bestattung einer ca. vier­
zigjährigen Frau, endete in 55 cm Tiefe mit 
einer 1,9 m langen und 1,3 m breiten Grube. 
Die in gestreckter Rückenlage niedergelegte 
Frau besaß als Beigaben eine silberne Haarna­
del mit polyedrischem Kopf, zwei Perlenket­
ten, ein Gürtelgehänge sowie ein sechs Kera­
mikgefäße umfassendes Geschirrinventar.
Grab 2 stellte die Bestattung einer 18 bis 
20 Jahre alten Frau dar, der eine Perlenkette 
sowie eine kleine Keramikschüssel beigege­
ben waren.
Im Umfeld der beiden Gräber wurden als 
Lesefunde ein Fragment einer bronzenen 
Armbrustfibel mit langrechteckigem Fuß, 
ein Fragment einer bronzenen Scheibenfibel, 
das Bruchstück eines beinernen zweizeiligen 
Kamms sowie eine Bronzenadel entdeckt, 
die innerhalb des rezenten Humushorizonts 
lagen. Möglicherweise handelt es sich bei 
den Funden um die Reste früherer, aus der 
ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. da­
tierender Bestattungen.
Ca. 100 m nordwestlich der 1974 entdeckten 
Bestattungen lag die völkerwanderungszeit­
liche Siedlung Mengen (543).
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Bücker 1999, 212 ff.

546 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Ortsetter
Altfund
TK 8012; GK 8012.8; 8012.9
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1934 Lesefund.
Befund: 1934 wurde in einem nicht zu lokali­
sierenden, im Ortsetter von Mengen gelege­
nen Garten eine nicht bestimmte römische 
Münze aufgelesen.
Datierung: Römisch
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Münze unbestimmt. Literatur: OA 
LAD-FR.

547 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Pfannenstiel
Fundplatz
TK 8012; GK 8012.15
Topographie: Ebener Bereich auf der Men­
gener Brücke im Krozinger Lössfeld. Höhe 
ü. NN 220 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 / 94 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
kleine Streuung von wenigen Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik- und nicht bestimmten 
Ziegelfragmenten beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

548 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Saarbaum
Siedlung
TK 8012; GK 8012.14
Topographie: Ebener Bereich auf der Men­
gener Brücke im Krozinger Lössfeld. Höhe 
ü. NN 210 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.

Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1996 / 97 Begehung.
Befund: Durch 1996 / 97 unternommene Feld­
begehungen ist eine römische Siedlung be­
kannt geworden, die sich durch eine Streu­
ung von Bauschutt, darunter Marmor- und 
Kalkplattenfragmenten, abzeichnete, aus 
der auch einige Terra-sigillata-, Terra-nigra- 
und Gebrauchskeramikfragmente geborgen 
werden konnten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

549 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Schäfergarten
Münzfund
TK 8012; GK 8012.14
Topographie: Ebener Bereich am südlichen 
Rand der Mengener Brücke im Krozinger 
Lössfeld. Höhe ü. NN 210 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1999, 286; Egger 1976, 13 ff. 
Abb. 6,5; Nuber (E.) 1992, 247 Nr. 770,2.
Überlieferung: 1975 Lesefund.
Befund: Im Aushub eines Straßengrabens 
wurde 1975 eine stark abgegriffene Maiorina 
des Magnentius aufgelesen.
Die Münze wird bei Bücker 1999, 286, der 
völkerwanderungszeitlichen Siedlung Men­
gen (543) zugeschrieben, der Fundort der 
Münze liegt aber über 300 m südöstlich der 
Siedlung.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Maiorina Magnentius. Typ GLORIA 
ROMANORVM, Barbarenreiter (C 20). 
Bastien 1983, 3. Phase. 350 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1992, 247 Nr. 770,2.

550 SCHALLSTADT-MENGEN FR-L
Schulacker / Hummelbühl
Siedlung
TK 8012; GK 8012.9
Topographie: Hang einer hügelartigen Erhe­
bung der Mengener Brücke im Krozinger 
Lössfeld. Exposition Ost, Hangneigung 5,1°. 
Höhe ü. NN 215 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Schulacker: 1971 Begehung, 
1989 Grabung, 1994 Begehung. – Hummel­
bühl 1976, 1984, 1994–1996, 2000 Begehung.
Befund: Die Siedlungsstelle ist seit 1971 durch 
Begehungen auf dem Gewann „Schulacker“ 
bekannt; 1976 auf dem östlich anschließen­
den Gewann „Hummelbühl“ durchgeführte 
Begehungen zeigten, dass die Siedlung eine 
Ost-West-Ausdehnung von mindestens 
100 m aufwies. Bis in das Jahr 2000 wurden 
auf beiden Gewannen zahlreiche weitere Be­
gehungen durchgeführt, bei denen Terra-si­
gillata- – darunter je ein Bruchstück einer 
Schüssel Drag. 37 und eines Napfs Drag. 33 –, 
Gebrauchskeramik- und Leistenziegelfrag­
mente aufgesammelt wurden.
Als 1989 auf der Flur „Schulacker“ beim 
Pflügen römische Mauersteine herausge­
rissen wurden, wurde ein Sondageschnitt 
angelegt, um die Erhaltung der Bausubstanz 
der Siedlung beurteilen zu können. In dem 
Schnitt zeigte sich eine nur noch in ihrer 

untersten Lage erhaltene, nordsüdlich ver­
laufende Mauer auf 4,2 m Länge.
Bei den auf der Flur „Hummelbühl“ unter­
nommenen Begehungen wurde bemerkt, 
dass sich in der westlichen Wand eines 
Lösshohlwegs die Reste eines römischen 
Kellers befanden, die 1995 vermessen wur­
den. Von dem Keller waren die Westmauer 
auf 4 m Länge und 1,33 m Höhe, die Nord­
mauer auf 2 m Länge und 1,38 m Höhe er­
halten. Die unteren 40 cm der 50 bis 60 cm 
starken Mauern stellten das Fundament des 
Kellers dar, das aufgehende, mit Fugen­
strich versehene Mauerwerk war somit noch 
maximal 1 m hoch. Die Mauer bestand aus 
Handquadern, die aus Kalksteinen und 
rötlichem, nicht näher bestimmten Gestein 
gefertigt waren.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

551 SCHALLSTADT-WOLFEN- 
WEILER FR-L
Auf dem Bühl
Siedlung
TK 8012; GK 8012.11
Topographie: Hang der Kirchhofen-Ebringer 
Schönberghänge. Exposition West, Hang­
neigung 3,5°. Höhe ü. NN 238 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche 
und bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 27; 34; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1938 Grabung.
Befund: Bei der archäologischen Begleitung 
von Straßenbauarbeiten, die an der dama­
ligen Reichsstraße 3, der heutigen Kreis­
straße 4997, durchgeführt wurden, wurden 
90 cm unter der damaligen Straßendecke in 
90 cm Tiefe ein noch ca. 2 m tiefer Brun­
nen entdeckt (Abb. 43). Die oberen 0,85 cm 
des Brunnens bestanden aus einem trocken 
gemauerten runden Kranz aus Kalkstein­
platten, der einen Durchmesser von 0,9 
bis 0,95 m aufwies. Unterhalb des Kranzes 
folgte ein 1,1 m tiefer quadratischer Schacht 
mit einer Seitenlänge von 1,0 m. Der obere 
Bereich der in 1,5 m Tiefe erhaltenen Brun­
nenverfüllung bestand aus einer 40 cm 
starken Schicht aus Kalksteinbrocken, der 
darunterliegende 75 cm mächtige Teil aus 
hellgelbem Lehm. Ab einer Tiefe von 1,7 m 
Tiefe bis zur Sohle des Brunnens wurden in 
der Verfüllung Leistenziegel- und römische 
Gebrauchskeramikfragmente sowie Tier­
knochen festgestellt. Der Brunnen wurde 
von der rezenten Straßendecke sowie zwei 
weiteren, älteren Fahrbahndecken überlagert.
In der Nähe des Brunnens wurden in einer 
abgeschwemmten Humusschicht außer mit­
telalterlichen auch mehrere römische Gefäß­
keramikscherben entdeckt. In direkter Um­
gebung der Keramikfunde lagen fünf Bestat­
tungen des 13. / 14. Jahrhunderts n. Chr.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

552 SCHALLSTADT-WOLFEN- 
WEILER FR-L
Brandhof
Siedlung
TK 8012; GK 8012.10
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Topographie: Übergangsbereich des Krozin­
ger Lössfelds zur Niederung der Freiburger 
Bucht. Exposition Nordwest, Hangneigung 
0,7°. Höhe ü. NN 222 m. Auen- / Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 158 ff. 233; Dehn /  
Fingerlin 1980, 13. 15 f.; Fingerlin 2001a, 
26; 2005o, 308; Fundber. Baden-Würt­
temberg 10, 1985, 575; Wiegels 1983, 1 ff. bes. 
4 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1978–1980 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube konnte unter 
einem 0,7 bis 0,8 m starken Kolluvium eine 
zwischen 0,4 und 1,1 m starke, schwarze 
Schicht festgestellt werden, in der römi­
sches Fundmaterial lag, das sich aus Leis­
tenziegelbruchstücken, von denen zwei die 
Stempelung >SLXXI einer Zenturie S[---] 
der legio XXI rapax aufwiesen, verbrannten 
Lehmbrocken, Bruchsteinen und wenigen 
Gefäßkeramikfragmenten zusammensetzte. 
Durch die unteren Bereiche der Schicht 
drückte sich Grundwasser nach oben.
Unter der schwarzen Schicht befand sich 
eine ca. 40 cm starke, hellgraue, lehmig-to­
nige Schicht, die an den Übergängen teil­
weise mit der schwarzen Schicht vermischt 
war und wenig römisches Fundmaterial 
enthielt. Unter der grauen Schicht wiederum 
lag eine braungraue Schotterschicht.
In der Nordostecke der Baugrube war in den 
Profilen innerhalb der schwarzen Schicht 
eine 10 bis 30 cm starke Bruchstein- und 
Ziegelbruchschicht sichtbar, die nach Nord­
westen auf ca. 4,5 m Länge, nach Südwesten 
auf 7,4 m Länge festgestellt werden konnte. 
Zwischen den Steinen lag teilweise ein weiß­
graues Bindemittel, möglicherweise Mörtel.
Im Westen der Baugrube stand ein vierkanti­
ger Holzpfosten, der in die graue Tonschicht 
eingetieft war und in die schwarze römische 
Schicht hineinragte.
Aus dem Aushub der Baugrube wurde sieben 
weitere Leistenziegelfragmente geborgen, 
die die Stempelung >SLXXI trugen.
Die Beschreibung der Schicht- und Grund­
wasserverhältnisse, die auf dem Fundbericht 
(archiviert in OA LAD-FR) beruht, sowie 
der Umstand, dass sich organisches Material 
erhalten hatte, lassen darauf schließen, dass 
der Fundplatz in römischer Zeit innerhalb 
eines vernässten Gebiets lag. Da keine geo­
logische Untersuchung der Stelle vorgenom­
men wurde, kann eine sichere Ansprache der 
Schichten nicht vorgenommen werden. Die 
unterste dokumentierte Schicht – der grau­
braune Kies – stellte wahrscheinlich Drei­
samschotter dar. Bei der darüber gelegenen 
Ton-Lehm-Schicht handelte es vermutlich 
um ein Sediment, dessen Entstehung in Zu­
sammenhang mit einem Fließgewässer stand. 
Die nur als schwarze Schicht bezeichnete, 
römische Fundmaterial enthaltende Lage ist 
entweder als Auenlehm oder als Anmoor zu 
interpretieren.
Anscheinend wurde in römischer Zeit Bau­
schutt in dem vernässten Areal abgeladen, 

um das Gelände trocken zu legen und einer 
Nutzung zuzuführen.
In der Forschungsliteratur wird aufgrund 
der aus der Siedlung stammenden von der 
legio XXI rapax gestempelten tegula-Frag­
mente vermutet, dass die Siedlungsstelle in 
einen militärischen Kontext gehörte und 
entweder als Ziegelei, Straßenstation oder 
Gutshof fungierte.
Es liegen keinerlei Hinweise auf Öfen und 
Fehlbrände vor, die als Hinweis darauf 
gewertet werden könnten, dass der Platz 
als Ziegelei genutzt wurde. Eine größere 
römische Straße, die Voraussetzung für eine 
Straßenstation ist, ist im Umfeld der Sied­
lung nicht nachgewiesen. Ob es sich bei der 
Siedlung um einen Gutshof handelt, lässt 
sich aufgrund der vorliegenden ausschnitt­
haften Dokumentation nicht beurteilen.
Der militärische Kontext der Siedlung 
scheint sehr fraglich zu sein. Die neun ge­
stempelten Ziegel, von denen zwei aus 
Schichtzusammenhängen und sieben aus 
dem Abraum stammen, waren alle kleinteilig 
fragmentiert, was zusammen mit der Fund­
lage der beiden in situ entdeckten Ziegel 
darauf eine sekundäre Nutzung der Ziegel 
deutet. Auch die vorflavische Datierung der 
beiden gefäßkeramischen Beifunde, die eine 
Gleichzeitigkeit der Siedlung mit der Pro­
duktion der in vorflavischer Zeit hergestell­
ten Ziegel anzeigen soll, ist zweifelhaft (siehe 
Datierungsgrundlage.).
Datierung: Flavisch / 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die gestempelten Zie­
gel der legio XXI rapax stellen einen termi
nus post quem für die Gründung der Siedlung 
dar. Die beiden Gefäßkeramikfragmente – 
eine Terra-nigra-Schale mit eingezogenem 
Rand (Asskamp 1989, Taf. 122 F 10) und ein 
grautoniges Dolium mit gerilltem Horizon­
talrand und wellenbandförmigem Kamm­
strichdekor (ebd. Taf. 122 F 11) –, die für eine 
vorflavische Datierung des Platzes herange­
zogen werden, lassen auch eine spätere Da­
tierung zu. Während die bereits in augustei­
scher Zeit auftretenden Terra- 
nigra-Schalen noch in flavischer Zeit ge­
bräuchlich sind2397, gehören die Dolien mit 
gerilltem Horizontalrand zum Repertoire 
der seit spätflavischer Zeit produzierenden 
Töpferei des römischen vicus Bad Krozingen 
(28),2398 der nur 7 km südwestlich der Sied­
lung Schallstadt-Wolfenweiler (552) lag.

553 SCHALLSTADT-WOLFEN- 
WEILER FR-L
Steinackern / In den Krautländern
Bestattungsplatz
TK 8012; GK 8012.11
Topographie: Unterhang der Kirchhofen-
Ebringer Schönberghänge. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 6,4°. Höhe ü. NN 
234 m. Lösslehm. Heutige Nutzung land­
wirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376 f.; 
OA LAD-FR.

Überlieferung: 1935 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung, die 1935 
begleitend zur Verlegung eines Telefonka­
bels entlang der damaligen Reichsstraße 3, 
der heutigen Kreisstraße 4997, durchgeführt 
wurde, wurde 50 cm unter der Oberkante der 
Straßenböschung eine ovale, 0,8 m × 0,5 m 
große Verfärbung aufgenommen, die in 
unmittelbarer Nähe der Reichsstraße 3 lag. 
Aus der Verfärbung, die starke Holzkohle­
anteile aufwies, wurden viele römerzeitliche 
Gefäßkeramikfragmente, verschmolzene 
Glasklumpen, Ziegelfragmente sowie kal­
zinierte menschliche Knochenfragmente 
geborgen.
Anscheinend handelte es sich bei der Verfär­
bung um eine römische Brandbestattung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

554 SCHLIENGEN LÖ
Hausacker / Hendschenberg
Siedlung
TK 8211; GK 8211.13
Topographie: Unterhang des Hohlebachtals 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition West, Hangneigung 7°. Höhe ü. NN 
254 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 163; 18, 
1948 / 50, 292 f.; Germania 14, 1930, 82; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1929 und 1947 Baubeobach­
tung.
Befund: Während der Verbreiterung eines 
Feldwegs wurden aus einer Lösswand einige 
römische Ziegelfragmente, Bruchsteine und 
das Bruchstück eines Gebrauchskeramikkru­
ges geborgen.
Als 1947 an der Fundstelle ein Keller gebaut 
wurde, sind dort zahlreiche mittelalterli­
che und frühneuzeitliche Funde entdeckt 
worden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

555 SCHLIENGEN LÖ
Hinterer Hüttling
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.17
Topographie: Oberhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordost, Hangneigung 2,3°. Höhe ü. NN 
365 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Begehung.
Befund: Während einer Feldbegehung wur­
den ein Terra-sigillata- und ein blaues Glas­
gefäßfragment aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

556 SCHLIENGEN LÖ
Oberried
Siedlung
TK 8211; GK 8211.12

2397	 Zur Datierung des Schüsseltyps siehe 
die Datierungsgrundlage von Bestat-
tungsplatz Auggen (13).

2398	 Tränkle 2007, 50. Die Dolien stammen 
aus den jüngsten Öfen der Krozinger 
Töpferei.
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Topographie: Oberhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Ost, Hangneigung 5,3°. Höhe ü. NN 348 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Werth 1977, 301 Anm. 15 (= Werth 
1977b, 301 Anm. 15); OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 Grabung und 1979 Be­
gehung.
Befund: Bei einer begleitend zu der Verle­
gung einer Gasleitung durchgeführten 
Grabung wurde in 2,1 m Tiefe eine 50 bis 
60 cm starke römische Kulturschicht ange­
troffen. 20 cm unter der Schicht befand sich 
eine aus Holzdielen konstruierte Brunnen- 
bzw. Quellfassung (Abb. 121). Sie bestand 
aus einem äußeren Kranz, in dem azentrisch 
ein kleinerer innerer lag. Der äußere Kranz 
war aus vier Eckpfosten konstruiert, in die 
die Dielen mit 1,9 m Seitenlänge eingenutet 
waren. Zur Stabilisierung wurden die Dielen 
von außen zusätzlich mit weiteren Pfosten 
abgestützt. Der innere große Kranz bestand 
aus je zwei 1,4 m und 1,6 m langen Dielen, 
die durch Nuten verbunden waren.
1979 wurden ca. 100 m nordwestlich des 
Brunnens bei einer Feldbegehung eine 
Streuung von Leistenziegelfragmenten und 
Bruchsteinen festgestellt, aus der wenige 
römische Gebrauchskeramik- und Glasfrag­
mente aufgelesen wurden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

557 SCHLIENGEN LÖ
Riese
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.7
Topographie: Hangfuß des zur Rheinnieder­
terrasse abfallenden Breisgau-Markgräfler 
Hügellands. Exposition West, Hangneigung 
2,1°. Höhe ü. NN 230 m. Lösslehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde zu­
sammen mit einer urgeschichtlichen Scherbe 
das Fragment eines reliefverzierten Terra-si­
gillata-Gefäßes gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

558 SCHLIENGEN LÖ
Vorder Lai
Siedlung
TK 8211; GK 8211.13
Topographie: Unterhang des Hohlebachtals 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südwest, Hangneigung 3°. Höhe ü. NN 
257 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1968–1972 Begehung.
Befund: Durch mehrere Feldbegehungen 
konnte eine römische Siedlungsstelle festge­
stellt werden, die sich durch eine Streuung 
von Baumaterialien sowie Terra-sigillata-, 
Gebrauchskeramik und Glasfragmenten 
abzeichnete.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

559 SCHLIENGEN LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8211
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 78; FMRD 
II / 2 Nr. 2170, 1–3; Mone 1862, 270; Wagner 
1908, 172.
Überlieferung: Vor 1862 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus Schliengen liegen drei römische 
Münzen vor, deren Fundorte und -umstände 
unbekannt sind.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Mittelerz Vespasianus. 69–79 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2170, 1.
02  Mittelerz Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2170, 2.
03  Mittelerz Antoninus Pius für Faustina I. 
138–141 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2170, 3.

560 SCHLIENGEN-LIEL LÖ
Kutzerfeld
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.13; 8211.14
Topographie: Hang des Gennenbachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 3,4°. Höhe ü. NN 331 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 126.
Überlieferung: 1980 Begehung.
Befund: Im Gewann „Kutzerfeld“ wurde bei 

einer Begehung das Fragment eines Terra-si­
gillata-Gefäßes entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

561 SCHLIENGEN-LIEL LÖ
Maueracker / Bleilacker / Hinterer Maueracker
Siedlung
TK 8211; GK 8311.13
Topographie: Hang des Hohlebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 3,6°. Höhe ü. NN 
304 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376; 
Fundber. Baden-Württemberg 19 / 2, 1994, 
125 f.; Gassmann 2005a, 124; Germania 20, 
1936, 134; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1826 (keine nähere An­
gabe), 1928, 1935, 1939, 1968, 1971 und 1989 
Begehung.
Befund: Bereits seit der Zeit um 1826 sind 
römische Funde von dem Gewann „Mauer­
acker“ bekannt.
Auf einem seit dem frühen 19. Jahrhundert 
als römischer Siedlungsplatz bekannten, ca. 
300 m × 300 m großen Areal, das sich auf die 
drei Gewanne „Maueracker“, „Bleilacker“ 
und „Hinterer Maueracker“ erstreckt, wur­
den bei zahlreichen Begehungen seit 1928 
Leistenziegel- und imbrex-Fragmente, rö­
merzeitliche Gefäßkeramikscherben und 
nicht datierte Eisenverhüttungsschlacken 
aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Das einzige bisher von 

121	 Siedlung Schliengen (556). 1973 aufgenommenes Profil durch die Quell- / Brunnenfassung.
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dem Platz mit Zeichnung publizierte Gefäß 
stellt eine sog. „raetische“ Reibschüssel dar, 
die zu einer im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr. 
verbreiteten Gefäßgattung gehört.2399

562 SCHLIENGEN-LIEL LÖ
Nollenbuck
Einzelfund
TK 8211; GK 8211.13
Topographie: Hang des Hohlebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposi­
tion Südost, Hangneigung 2,5°. Höhe ü. NN 
258 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde ein Ter­
ra-sigillata-Fragment gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

563 SCHLIENGEN-LIEL LÖ
Steinfeldele
Fundplatz
TK 8211; GK 8211.14
Topographie: Unterhang des Hohlebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordwest, Hangneigung 10,5°. Höhe ü. NN 
294 m. Lösslehmbedeckter Jura. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 
19 / 2, 1994, 127.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden römi­
sche Gefäßkeramikfragmente, darunter der 
Boden eines Terra-sigillata-Gefäßes, aufge­
sammelt. Römische Baumaterialien wurden 
nicht beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

564 SCHLIENGEN-LIEL LÖ
Unterer Mühleboden / Oberer Rötenrain
Siedlung
TK 8211; GK 8211.13
Topographie: Hang des Hohlebachtals im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 5°. Höhe ü. NN 289 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 126; Gassmann 2005a, 124.
Überlieferung: 1968–1971, 1988 und 1993 
Begehung.
Befund: Bei zwischen 1968 und 1971 durch­
geführten Begehungen auf dem Gewann 

„Unterer Mühleboden“ wurden römische 
Siedlungsreste sowie einige mittelalterliche 
Keramikscherben entdeckt.
Eine weitere Begehung im Jahr 1988 er­
brachte auf demselben Gewann eine Kon­
zentration von Kalkbruchsteinen, an denen 
teilweise noch Mörtelreste anhafteten, we­
nige Leistenziegelfragmente sowie einige 
mittelalterliche Gefäßkeramikscherben. Bei 
einer erneuten Begehung des Fundortes 
wurden 1993 nur noch mittelalterliche Ge­
fäßkeramikscherben aufgelesen.

1988 wurden auf dem nordwestlich anschlie­
ßenden Gewann „Oberer Rotenrain“ ein 
Leistenziegelfragment, Mörtelbrocken sowie 
wenige römerzeitliche Gebrauchskeramik­
fragmente beobachtet. In der Umgebung 
der römerzeitlichen Funde lagen zahlreiche 
Eisenschlacken. Bei weiteren Begehungen 
im Jahr 1993 wurden bei dieser Fundstelle 
allein mittelalterliche und frühneuzeitliche 
Gefäßkeramikscherben beobachtet.
Möglicherweise steht die römische Sied­
lungsstelle mit der nur 300 m nordöstlich 
gelegenen Siedlung Schliengen-Liel (561) in 
Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

565 SCHLIENGEN-MAUCHEN LÖ
Matthurst
Siedlung
TK 8211; GK 8211.9
Topographie: Oberhang eines Tals im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Süd, Hangneigung 2,6°. Höhe ü. NN 348 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969, 1970, 1985 und 1993 
Begehung.
Befund: Durch einige seit 1969 unternom­
mene Begehungen ist ein römischer Sied­
lungsplatz bekannt, von dem Leistenziegel-, 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
mente stammen. Ebenfalls von dem Platz 
stammende Eisenschlacken sind nicht datiert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

566 SCHLIENGEN-MAUCHEN LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund.
TK 8211
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 N 1 Nr. 2155 / 1,1; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1936 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei Mauchen wurde 1936 ein Sesterz 
des Hadrianus für Aelius Caesar gefunden, 
dessen Fundort und -umstände unbekannt 
sind.
Datierung: Siehe Münzen.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Hadrianus für Aelius Caesar. 
Rom. RIC 1054 (?). 137 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2155 / 1,1; OA LAD-FR.

567 SCHLIENGEN-NIEDEREGGENEN 
LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8211
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 
19 / 2, 1994, 125.
Überlieferung: Anfang 20. Jahrhundert keine 
Angaben.
Befund: Zu Anfang des 20. Jahrhunderts 

wurden an einer unbekannten Stelle im Tal 
des Hohlebachs bei Niedereggenen eine Aes­
münze für Germanicus, eine Silbermünze 
des Hadrianus sowie ein vollständiges Kera­
mik-unguentarium gefunden, die wohl von 
einer oder mehreren Bestattungen stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze unbekannt für Germani­
cus. Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 19 / 2, 1994, 125.
02  Ag-Münze Hadrianus. 117–138 n. Chr. 
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 19 / 2, 1994, 125.

568 SCHLIENGEN-OBEREGGENEN LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8212
Topographie: Unbeekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 79; FMRD 
II 2 Nr. 2169; Wagner 1908, 170.
Überlieferung: 1788 (keine nähere Angabe).
Befund: 1788 wurden bei Obereggenen zwei 
römische Münzen gefunden, deren Fundort 
und -umstände unbekannt sind.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01–02  Münze unbestimmt. Literatur: Bis­
singer 1889, 13 Nr. 79; FMRD II 2 Nr. 2169.

569 SCHOPFHEIM LÖ
Ortsetter (Wallstraße / evangelische Kirche)
Siedlung
TK 8312; GK 8312.24
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich in 
der Schopfheimer Wiesentalsohle. Expo­
sition Südwest, Neigung 1°. Höhe ü. NN 
371 m. Lehmbedeckte Sande und Kies.
Literatur: Dehn / Fingerlin 1978,12; Fingerlin 
1989, 163; 2000, 93 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1977 Grabung.
Befund: Westlich und südlich der St. Micha­
els-Kirche wurden 1977 bei einer infolge von 
Kanalisationsarbeiten durchgeführten Son­
dagegrabung in 1,3 m Tiefe zwei im Abstand 
von ca. 7 m versetzt parallel verlaufende, von 
Südwesten nach Nordosten ausgerichtete 
Mauern entdeckt. Die 50 cm hoch erhaltenen 
Mauern, deren Unterkanten 1,8 m unter der 
Oberfläche lagen, besaßen eine Stärke von 
1,2 m und waren aus Kalkbruchsteinen und 
Sandsteinen erbaut. Da bei den freigelegten 
Mauerteilen keine Ecken festgestellt werden  
konnten, muss die Größe des Gebäudes 
mindestens 7 m × 22 m (Innenmaß) betragen 
haben. Binnengliederungen des Gebäudes 
konnten – möglicherweise wegen der kleinen 
Grabungsfläche – nicht nachgewiesen werden.
Da kein Fundmaterial von den Untersu­
chungen vorliegt, beruht die Datierung der 
Mauern in römische Zeit darauf, dass sie die 
stratigraphisch ältesten Baubefunde dar­
stellten und eine von dem (vor-)romanischen 
Kirchenbau der Michaelskirche abweichende 
Orientierung aufwiesen.

2399	 Zur Datierung sog. raetischer Reib-
schüsseln siehe Schucany et al. 1999, 76.
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Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

570 SCHOPFHEIM-EICHEN LÖ
An der Halden
Siedlung
TK 8313; GK 8313.19
Topographie: Unterhang / Fuß eines Talein­
schnitts am Schopfheimer Dinkelbergrand. 
Exposition West, Neigung 0,7°. Höhe ü. NN 
400 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 188; 206; 
FMRD II / 2 Nr. 2149,1 ff.; Fingerlin 2000, 
93 f., 95; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1949 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Wasserleitungs­
grabens wurde in 2,0 bis 2,5 m Tiefe eine 
Lehmschicht mit Holzkohleresten beobach­
tet, in der einige Gebrauchskeramikfrag­
mente sowie acht unbestimmte Bronzemün­
zen lagen.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01–07  Mittelerz unbestimmt. 3. Jahrhun­
dert n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 
188; 206; FMRD II / 2 Nr. 2149,1 ff.
08  Kleinerz unbestimmt. 3. Jahrhundert 
n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 
188; 206; FMRD II / 2 Nr. 2149,1 ff.

571 SCHOPFHEIM-EICHEN LÖ
Auf dem hintern Altig
Münzfunde
TK 8313; GK 8313.19
Topographie: Hang eines sich zur Schopfhei­
mer Wiesentalsohle hin öffnenden Talein­
schnitts auf dem Dinkelberg. Exposition 
Nord, Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 416 m. 
Lehmbedeckte Tonsteine / Keuper. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bissinger 1889, 13 Nr. 74; Fecht 
1859, 463; FMRD II / 2 Nr. 2149,2 ff.; Preu­
schen 1787, 93; Wagner 1908, 174.
Überlieferung: Vor 1787 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Vor 1787 wurden auf dem Gewann 

„Auf dem hintern Altig“ unbestimmte römi­
sche Münzen und Mauerreste entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01 ff.  Münzen unbestimmt. Literatur: 
Bissinger 1889, 13 Nr. 74; FMRD II / 2 Nr. 
2149,2 ff.

572 SCHOPFHEIM-EICHEN LÖ
Kirchwaid
Fundplatz
TK 8313; GK 8313.19
Topographie: Hang einer zur Schopfheimer 
Wiesentalsohle abfallenden Erhebung des 
Dinkelbergs. Exposition Süd, Hangneigung 
7,7°. Höhe ü. NN 410. Lehmbedeckte Ton­
steine / Keuper. Heutige Nutzung bebaute 

Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1979 Grabung.
Befund: Bei einer Grabung in der mittelal­
terlichen Kapelle St. Pankratius bei Eichen 
wurden in innerhalb der Apsis gelegenen 
mittelalterlichen Schichten bzw. entlang 
der nördlichen Abschlussmauer Terra-sigil­
lata- und Leistenziegelfragmente entdeckt. 
Römische Befunde konnten hingegen nicht 
festgestellt werden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

573 SCHOPFHEIM-SATTELHOF LÖ
Spitzenberg
Steinbruch
TK 8313; GK 8313.8
Topographie: Hang eines Bergs im unteren 
Grundgebirgsschwarzwald. Exposition Süd­
west, Hangneigung 30°. Höhe ü. NN 632 m. 
Magmatite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Fingerlin 2000, 91; Joos, 1975, 
197 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 geologische Untersu­
chung, 1990 Begehung.
Befund: Mineralogische Untersuchungen 
an einem Mörser- und einigen Mühlstein­
fragmenten, die in einer spätlatènezeitlichen 
Siedlung auf dem Basler „Münsterhügel“ 
entdeckt wurden, belegen, dass die Objekte 
aus permischer Brekzie hergestellt wurden, 
deren Vorkommen im Südschwarzwald bei 
Schopfheim liegt.
Die aus der Brekzie hergestellten Mühlsteine 
sind von einigen spätlatènezeitlichen und 
frühkaiserzeitlichen Plätzen des Hoch- und 
südlichen Oberrheingebiets bekannt, ihre 
Verbreitung reicht bis in das Schweizer Mit­
telland.
Bei Begehung in den Jahren 1990 und 2003 
wurden an drei Stellen in der Umgebung von 
Schopfheim – Schopfheim-Sattelhof (573), 
Schopfheim-Sattelhof (574) und Schopf­
heim-Schweigmatt (575) – Mühlsteinroh­
linge bzw. Abbauspuren von Mühlsteinen 
entdeckt.
Datierung: Spätlatènezeitlich / frührömisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

574 SCHOPFHEIM-SATTELHOF LÖ
Steinbühl
Steinbruch
TK 8313; GK 8313.9
Topographie: Hang eines Bergs im unteren 
Grundgebirgsschwarzwald. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 30°. Höhe ü. NN 630 m. 
Magmatite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Fingerlin 2000, 91; Joos, 1975, 
197 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 geologische Untersu­
chung, 1990 Begehung.
Befund: Siehe Befund von Steinbruch 
Schopfheim-Sattelhof (573).
Datierung: Spätlatènezeitlich / frührömisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

575 SCHOPFHEIM-SCHWEIGMATT LÖ
Burgholz
Steinbruch
TK 8313; GK 8313.8
Topographie: Hang eines Bergs im unteren 
Grundgebirgsschwarzwald. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 30°. Höhe ü. NN 600 m. 
Magmatite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Fingerlin 2000, 91; Joos, 1975, 
197 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 geologische Untersu­
chung, 1990 Begehung.
Befund: Siehe Befund von Steinbruch 
Schopfheim-Sattelhof (573).
Datierung: Spätlatènezeitlich / frührömisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

576 SCHOPFHEIM-WIECHS-GÜNDEN-
HAUSEN LÖ
Auf der Baselmatt
Villa
TK 8312; GK 8312.23
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
der Schopfheimer Wiesentalsohle. Exposi­
tion Nord, Hangneigung 1,2°. Höhe ü. NN 
355 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 1989, 163 ff.; 1990b, 
151 ff.; 2000, 94 f.; Akten Großkomplexe 
LAD-FR „Wiechs – Auf der Baselmatt, Rö­
mische Siedlung“.
Überlieferung: 1988 Luftbild und Begehung, 
1989 / 90 Grabung.
Befund: Von der durch Luftbildaufnahmen 
(L 8312 / 023) und eine anschließende Be­
gehung im Jahr 1988 bekannt geworde­
nen römischen villa wurden 1980 / 90 zwei 
Gebäude archäologisch untersucht, die auf 
einem nach Süden ansteigenden Gelände 
lagen (Abb. 122).
Gebäude 1 stellte ein ungefähr nordsüdlich 
ausgerichtetes 18 m breites schiefwinkliges 
Gebäude dar, dessen nicht vollständig er­
fasste Längsausdehnung auf ca. 32 m verfolgt 
werden konnte. Erhalten war ein Kernbau, 
der in einen auf ca. 8 m Länge nachgewie­
senen östlichen und einen 22,6 m × 16,0 m 
(lichte Maße) großen westlichen Raum un­
terteilt war. Dieser besaß eine Binnengliede­
rung aus einer 5,4 m nördlich der Südmauer 
an die Westmauer angesetzten Mauer, die 
nur noch in ihrer Rollierung auf 3,8 m Länge 
erhalten war. Dem Kernbau war eine im 
Abstand von 3,2 m eine auf einer Länge von 
18 m nachgewiesene Mauer südlich vorge­
baut, die einen portikusartigen Vorbau vor 
dem Kernbau bildete. Kernbau und portikus­
artiger Vorbau scheinen in einer Bauperiode 
errichtet worden zu sein.2400 Da von großen 
Teilen der Mauern des Hauptgebäudes al­
lerdings nur die Rollierung erhalten war, ist 
eine Beurteilung von Bauperioden nur einge­
schränkt möglich.
Die Mauern des Gebäudes waren in Fun­
damenttiefe 80 cm breit und besaßen eine 
Rollierung aus Geröllen, auf der eine Lage 

2400	 Der Grundrissplan des Grabungsbe-
richts in Fingerlin 1989, 163 Abb. 118, 
stellt den portikus-artigen Vorbau 
als jüngeren Anbau an den Kernbau 

des Hauptgebäudes dar. In den Akten 
Großkomplexe Landesamt in Freiburg 
werden Grabungsfotografien aufbe-
wahrt, auf denen jedoch zu erkennen 

ist, dass Kernbau und Vorbau keine 
Baufuge aufwiesen.
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von trocken gesetztem Zweischalenmauer­
werk aus großen Sandsteinblöcken aufsaß. 
Auf diese Lage folgte eine weitere, in Lehm 
gesetzte Lage von aus kleineren Sandstein­
blöcken gefertigtem 60 cm breitem Zwei­
schalenmauerwerk.
Antike Fußbodenniveaus waren in Gebäude 1 
nicht erhalten. Eine aus dem Gebäude stam­
mende Wandplatte aus graugrünem Marmor 
zeigt an, dass der Bau als Wohngebäude 
anzusprechen ist.
Ca. 10 m vor der Front von Gebäude 1 lag 
das 10,2 m × 8,7 m messende, von Nordnord­
westen nach Südsüdosten ausgerichtetes 
Gebäude 2, dessen Achse zu Gebäude 1 leicht 
entgegen des Uhrzeigersinns verdreht war. 
Der Bau bestand aus einem ca. 60 cm starken, 
aus Sandstein- und Kalksteinhandquadern 
gefertigten Zweischalenmauerwerk, dessen 
Kalkmörtel wegen des sauren Bodenmili­
eus nicht mehr erhalten war. Der über dem 
Fundament gelegene Teil der Ostmauer war 
aus grob zugerichteten Sandsteinblöcken 
gemauert.
An der Nordostecke des Gebäudes befand 
sich ein 2,2 m breiter Eingang, dessen aus 
zwei Sandsteinen gesetzte Schwelle noch in 
situ erhalten war. Die beiden Zapflöcher, die 
sich jeweils im Zwickel zwischen Anschlag 
und Gewändestandfläche befanden, zeigen 

an, dass der Eingang als zweiflügliges Tor 
gestaltet war. Vor den Gebäudeeingang wur­
den nachträglich zwei ca. 60 cm breite, auf 
3 m Länge nachgewiesene Mauern angesetzt, 
die die Wangen eines 3 m breiten Korridors 
bildeten. Eine ca. 50 cm nördlich des Tors 
orthogonal zu den Wangen im Verband in 
den Innenraum des Korridors gestürzte 
Reihe von Kalksteinplatten bildete vermut­
lich einen Teil des Torbogens.
Der unter dem Ziegeldach- und Mauer­
versturz gelegene Fußboden des Gebäudes 
war als 10 cm starke Schicht aus Grobsand 
und Feinkies erhalten. Diese stellte den 
Rest eines Kalkmörtelestrichs dar, dessen 
Kalkanteile bereits vergangen waren. 1 m 
von der Südmauer und ca. 3 m von der West- 
bzw. Ostmauer entfernt war je ein großer 
ovaler Sandsteinblock mit einem maxima­
len Durchmesser von 50 cm teilweise in 
den Boden eingelassen. In der Südwestecke 
des Gebäudes lag 0,1 m von der Südmauer 
und 0,5 m von der Westmauer entfernt ein 
1,0 m × 0,5 m großer und 0,3 m hoher Sand­
steinblock, dessen unterer Teil ebenfalls in 
den Boden eingebettet war. Die mit ihren 
Nordkanten in einer parallel zur Gebäu­
desüdmauer liegenden Reihe gesetzten 
Sandsteinblöcke sind als Reste einer Treppe 
anzusprechen, wobei der rechteckige Block 

die Antrittsstufe, die beiden ovalen Blöcke 
Unterlagen für die Substruktionsbalken der 
Treppe darstellten. Das ziegelgedeckte Ge­
bäude besaß außer dem Erdgeschoss somit 
zumindest ein weiteres Stockwerk.
Bei den Grabungen wurden neben Baukera­
mik- auch Terra-sigillata-, Glanzton- und 
Gebrauchskeramikfragmente geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

577 SCHWÖRSTADT (OBER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Höllacker
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
286 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 21, 1958, 263; 
FMRD II / 2 Nr. 2242,1; Wielandt 1958, 135; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1953 / 54 Begehung.
Befund: Bei Feldbegehungen wurde eine 
150 m (Ost-West-Ausdehnung) × 125 m große 
Streuung von Leistenziegel- und tubulus-
Fragmenten in den Äckern östlich des 
Schlosses von Schwörstadt festgestellt, aus 
der ein As des Claudius I., Terra-nigra- und 
Gebrauchskeramikfragmente sowie ein Leis­
tenziegelbruchstück mit einer Stempelung 
der legio XXI rapax aufgesammelt wurden.
Die Siedlungsstelle erstreckte sich nach Aus- 
weis von Funden, die an der Uferböschung 
des Rheins lagen, bis an das (heutige) 
Rheinufer.
Ca. 250 m nordwestlich der Siedlung be­
findet sich die Siedlung Schwörstadt (578). 
Möglicherweise stehen die beiden Siedlungs­
stellen in Zusammenhang.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  As Claudius I. Rom. RIC I2 111 (C 14 
mit TR P IMP PP). 50–54 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2242,1; Wielandt 1958, 135.

578 SCHWÖRSTADT (OBER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Im Schloßbrunnen (Wannengraben) / Schloss-
matt (Heidenmatt)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Hangfuß des südlichen Dinkel­
bergs und nach Süden in Richtung Rhein ab­
fallende Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. 
Exposition Südwest bis Süd, Hangneigung 
5,2° bzw. 1°. Höhe ü. NN 297 m. Lehmbe­
deckter Muschelkalk bzw. Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; 17, 
1941 / 47, 333 f. 337 f.; FMRD II / 2 Nr. 2242,4; 
Gersbach 1936, 94; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1936 Baubeobachtung, 1940 
Begehung und 1940 Lesefund.
Befund: In einem auf dem Gewann „Schloss­
matt“ („Heidenmatt“) frisch ausgehobenen 
Wassergraben wurden unmittelbar südlich 
der heutigen Bundesstraße 34 eine Bronzefi­
bel, Gefäßkeramikfragmente, Knochen und 
Holzkohlereste gefunden. In den Badischen 122	 Plan der villa Schopfheim-Wiechs-Gündenhausen (576).

Mauer

Stein 

Mauerverlauf unbekannt
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Fundberichten (ebd. 17, 1941 / 47, 334) wer­
den die Funde ohne Angabe von Gründen 
als „Brandgräber“ bezeichnet. Hinweise, 
dass tatsächlich Brandgräber vorliegen, las­
sen sich dem Fundbericht (archiviert in OA 
LAD-FR) nicht entnehmen.
Auf dem nördlich an die heutige Bundes­
straße 34 anschließenden Gewann „Im 
Schloßbrunnen“ konnte 1940 bei einer Bege­
hung eine Streuung von Leistenziegel- und 
imbrex-Fragmenten beobachtet werden, aus 
der ein Glasgefäßfragment und Gefäßkera­
mikbruchstücke aufgesammelt wurden.
Ebenfalls 1940 wurde auf demselben Ge­
wann (Unterflur „Wannengraben“) zufällig 
ein Antoninian des Postumus aufgelesen.
Ca. 250 m südöstlich der Siedlung befindet 
sich die Siedlung Schwörstadt (577), mögli­
cherweise stehen die beiden Siedlungsstellen 
in Zusammenhang.
Datierung: Römisch / zweite Hälfte 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Über den Siedlungsbe­
ginn der Anlage liegen keine Anhaltspunkte 
vor, das Siedlungsende dürfte nach Ausweis 
des Antoninians des Postumus erst in der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
gelegen haben.
Münzen
01  Antoninian Postumus. Köln. RIC 75. 
260–268 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 337 f.; FMRD II / 2 Nr. 2242,4.

579 SCHWÖRSTADT (NIEDER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
In der Rütte
Villa
TK 8413; GK 8413.1
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Ex­
position Süd, Hangneigung 2°. Höhe ü. NN 
285 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fingerlin 2001, 134 ff.; Richter 
1996, 36 ff.; 1997, 19 f.; 1997a, 43 ff.; 2000, 
156 ff.; 2000 / 01, 71 ff.; 2001, 57 ff.; Scholz 
1999; Wagner 1908, 125.
Überlieferung: 1981 und 1982 Begehung, 
1995–1999 Grabung.
Befund: Zwischen 1995 und 1999 wurde das 
mehrere Bauperioden umfassende Haupt­
gebäude einer seit 1981 durch Begehungen 
bekannten villa ausgegraben (Abb. 123). Die 
Strukturen der älteren Bauperioden der villa, 
die nach Ausweis von im Westrisaliten des 
späteren Baus gelegenen Mauerresten und 
Dachziegeln, die sekundär in dem rückwär­
tigen Hallenbau (R 9) des jüngeren Steinbaus 
verbaut waren, zumindest eine Steinbau- und 
vermutlich auch eine Holz-Fachwerk-Baupe­
riode umfassten, sind weitgehend unbekannt, 
da sie durch den jüngeren Steinbau größten­
teils überdeckt wurden.
Zentrales Bauelement des jüngeren, in Stein­
bautechnik errichteten Hauptgebäudes stell­
te eine ca. 19 m × 12 m große (Außenmaße) 
Halle (R 9) dar, die durch einen 2,7 m brei­
ten Eingang in der Mitte der südlichen 
Längsseite betreten werden konnte. Die 
Halle besaß nach Ausweis ihrer im Verband 
umgestürzten nördlichen Längsmauer eine 
Mindesthöhe von 6 m und war – wie der 

Dachversturz im Inneren anzeigt – ziegel­
gedeckt. Als einzige Wärmequelle der Halle 
diente anscheinend eine Herdstelle (F 5), die 
dezentral in der südlichen Hälfte des Raums 
lag. Zusammen mit einem fragmentierten 
Handmühlstein deutet die Herdstelle an, 
dass in der Halle ein Küchenbereich existier­
te. Der Fund von intakten Eisengeräten wie 
Saufeder, Laubmesser, Dosenortband (unpu­
bliziert; Aufbewahrungsort LAD-FR Frei­
burg. Inv.-Nr. G 6342) sowie Wetzstahl zeigt, 
dass die Halle als Aufbewahrungsort für Ei­
sengeräte diente. Ob die ebenfalls aus der 
Halle stammenden Eisenschellen als Hin­
weis für die Anwesenheit von Tieren gewer­
tet werden können oder ob sie als Altmetall 
in die Halle gelangten, lässt sich nicht ent­
scheiden.
In der Halle entdeckte, z. T. schadhafte Ei­
sengeräte – darunter Wagenbestandteile –, 
Eisenbarren und -schlacken weisen darauf 
hin, dass Bereiche des Raums zumindest 
während seiner letzten Periode als Schmiede 
genutzt wurden.
An die Südwest- und die Südostecke der 
Halle wurden in einer jüngeren Bauperiode 
jeweils ein risalitartiger Flügel angebaut, 
die ca. 6 m × 11 m bzw. 6 m × 10,3 m maßen. 
Diese waren mit ihren Schmalseiten nach 
Süden ausgerichtet, sodass ein nach Süden 

orientierter Risalitbau entstand. In den west­
lichen Flügel, der in der jüngsten Bauperiode 
durch eine Mauer in einen kleinen nördli­
chen (R 1) und größeren südlichen Raum 
(R 2) aufgeteilt wurde, waren drei Herdstel­
len mit Brennplatten aus Lehm eingebaut 
(F 2–4), wobei von Herdstelle F 2 noch der 
hölzerne Kochgalgen in verkohlter Form 
teilweise erhalten war. In dieser jünsten Bau­
periode wurde an Raum R 2 auch ein 3,3 bis 
3,6 m breiter und 6,3 m langer trapezförmi­
ger Raum (R 3) östlich vorgeblendet.
Der östliche Flügel war in einen nördlichen 
(R 6) und südlichen (R 8) je 3,3 m × 4,5 m 
(Innenmaß) großen Raum aufgeteilt, die 
durch einen 1,3 m × 4,5 m großen Korridor 
(R 7) getrennt wurden, der vermutlich auch 
als Treppenaufgang zu einem oberen Stock­
werk diente. Westlich vor dem Ostflügel 
verlief ein Korridor (R 10), von dem – nach 
den bisher publizierten Grabungsplänen und 

-fotografien zu urteilen – nur ein Abschnitt 
der südlichen Abschlussmauer erfasst wurde. 
Westlich vor Raum (R 8) lag innerhalb des 
Korridorraums (R 10) eine Feuerstelle (F 1), 
die wohl der jüngsten Bauperiode zuzuwei­
sen ist.
In der jüngsten Bauperiode wurde an die 
Südmauer von Raum (R 8) und davorliegen­
dem Korridor (R 10) ein 3 m × 3,4 m großer 

123	 Plan des Hauptgebäudes der villa Schwörstadt (579).
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Raum (R 5) angebaut, an dessen Südostecke 
wiederum ein ovaler Ofen mit einem äuße­
ren Durchmesser von 2 m angefügt war.
Die beiden Flügel waren durch einen Korri­
dor (R 4) miteinander verbunden, der durch 
eine im Abstand von 3 m parallel zu der 
Südmauer von Halle (R 9) verlaufende Mauer 
gebildet wurde, die ca. 2,7 m vor dem östli­
chen Risaliten mit einer Zungenmauer nach 
Norden umknickte und so an ihrer östli­
chen Schmalseite einen 2 m breiten Eingang 
aufwies.
Aus dem Gebäude wurden während der 
Grabungen u. a. reliefverzierte und glatte 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
mente, eine latènezeitliche Ringperle aus 
gelbem Glas sowie zwölf Münzen geborgen.
Unmittelbar östlich sowie 150 m südlich des 
Hauptgebäudes wurden durch Begehungen 
zwei weitere Gebäude der Anlage entdeckt, 
die sich durch Bautrümmer zu erkennen 
gaben. Während zur Funktion des südlichen 
Gebäudes keine Hinweise vorliegen, wird in 
dem unmittelbar östlich des Hauptgebäudes 
gelegenen Bau ein Bad vermutet.
Datierung: Zweite Hälfte 1. bis Anfang 
3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zur Datierung des 
Siedlungsbeginns siehe Fingerlin 2001, 136; 
Scholz 1999; zur Datierung des Siedlungsen­
des siehe Scholz 1999.
Münzen
01  As Gaius für Agrippa. Rom. RIC I2 58. 
8,9 g. Dm. 27 mm. A 2 / 2. K 3 / 3. 37–41 n. Chr. 
Literatur: Bestimmung des Originals im 
LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. G 6392.
02  As Galba. Rom. Avers: [ser gal]BA IMP 
CAESAR AVG PON M[a tr], Büste nach 
rechts. Revers: Gestalt, SC in linkem und 
rechtem Feld, Legende nicht lesbar. 7,2 g. 
Dm. 28 mm. A 3 / 3. K 3 / 4. 68 / 69 n. Chr. 
Literatur: Bestimmung des Originals im 
LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. G 6318.
03  Denar Vespasianus. Rom. RIC 42. 2,9 g. 
Dm. 17 mm. A 2 / 2. K 1 / 1. 72 / 73 n. Chr. 
Literatur: Bestimmung des Originals im 
LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. G 6319.
04  As Vespasianus / Titus. Avers: Bel. Büste 
nach rechts. Revers: Unkenntlich. 7,7 g. Dm. 
25 mm. A 4 / 5. K 3 / 3. 69–79 / 79–81 n. Chr. 
Literatur: Bestimmung des Originals im 
LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. G 6320.
05  Sesterz Domitianus. Avers: Bel. Büste 
nach rechts, Legende nicht lesbar. Revers: 
Unkenntlich. 19,4 g. Dm. 32 mm. A 4 / 5. 
K 1 / 1. 81–96 n. Chr. Literatur: Bestim­
mung des Originals im LAD-FR durch Verf. 
Inv.-Nr. G 6328.
06  Dupondius Traianus. Rom. Avers: 
Büste mit Strahlenkrone nach rechts. Revers: 
Unkenntlich. 8,6 g. Dm. 26 mm. A 4 / 5. K 1 / 1. 
98–117 n. Chr. Literatur: Bestimmung des 
Originals im LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. 
G 6322.
07  Sesterz Hadrianus. Rom. Avers: Bel. 
drap. Büste nach rechts. Revers: Unkennt­
lich. 22,2 g. Dm. 31 mm. A 4 / 5. K 1 / 1. 

117–138 n. Chr. Literatur: Bestimmung des 
Originals im LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. 
G 6326.
08  Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 
598. 22,3 g. Dm. 33 mm. A 2 / 2. K 1 / 1. 
140–144 n. Chr. Literatur: Bestimmung des 
Originals im LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. 
G 6325.
09  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
Rom. RIC 1642. 20,0 g. Dm. 29 mm. A 3 / 3. 
K 1 / 1. 161–176 n. Chr. Literatur: Bestim­
mung des Originals im LAD-FR durch Verf. 
Inv.-Nr. G 6327.
10  Sesterz / Dupondius (Gewicht!). Mar­
cus Aurelius für Lucilla. Rom. Avers: Drap. 
Büste nach rechts. Revers: Nach rechts 
stehende Göttin, rechter Arm über Altar 
ausgestreckt, in linker Hand Gegenstand, 
SC in linkem und rechten Feld, Legende 
nicht lesbar. 14,9 g. Dm. 23 mm. A 4 / 4. K 1 / 1. 
165–169 n. Chr. Literatur: Bestimmung des 
Originals im LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. 
G 6393.
11  Sesterz Commodus. Rom. Avers: M 
COMMODVS [---], bel. Büste nach links. 
Revers: Typ Fortuna redux, Legende nicht 
lesbar. 17,6 g. Dm. 28 mm. A 4 / 4. K 1 / 1. 
184–185–186–187–188 n. Chr. Literatur: Be­
stimmung des Originals im LAD-FR durch 
Verf. Inv.-Nr. G 6321.
12  Sesterz Commodus. Rom. Avers: M 
COMMODVS AVG, bel. Büste nach rechts. 
Revers: Stehende Salus nach links füttert 
Schlange, SC in linkem und rechtem Feld, 
Legende nicht lesbar. 17,3 g. Dm. 25 bis 
29 mm (ovaler Schrötling). A 3 / 4. K 1 / 1. 
180–192 n. Chr. Literatur: Bestimmung des 
Originals im LAD-FR durch Verf. Inv.-Nr. 
G 6323.

580 SCHWÖRSTADT (NIEDER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Inner Dorf
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.2
Topographie: Hangfuß des zu den Waldshut-
Säckinger Rheinterrassen abfallenden süd­
lichen Dinkelbergs. Exposition Südost, 
Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 294 m. 
Lehmbedeckter Muschelkalk und Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1962 Baubeobachtung.
Befund: Bei dem Bau eines Wohnhauses wur­
den im Bauaushub ein Terra-sigillata- und 
ein Leistenziegelfragment entdeckt, die aus 
dem Bereich eines merowingerzeitlichen 
Gräberfeldes stammen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

581 SCHWÖRSTADT (OBER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Ortsetter
Münzfund
TK 8413; GK 8413.2

Topographie: Abschüssiger Bereich auf den 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Expo­
sition Süd, Hangneigung 3,3°. Höhe ü. NN 
295 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Flä- 
che.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; 
FMRD II / 2 Nr. 2242,2; OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 19412401 Lesefund.
Befund: Im Ortsetter von Schwörstadt wurde 
vor 1941 ein Sesterz des Domitianus aufgele­
sen, der vermutlich zu der 70 m nordöstlich 
gelegenen Siedlungsstelle Schwörstadt (582) 
gehört.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Domitianus. Rom. RIC 358. 
88–89 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 337; FMRD II / 2 Nr. 2242,2; OA 
LAD-FR.

582 SCHWÖRSTADT (OBER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Ortsetter / Hinter den Häusern
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Abschüssiger Bereich unmittel­
bar südlich eines Talausgangs am Fuß des 
Dinkelbergs, auf den Waldshut-Säckinger 
Rheinterrassen. Exposition Süd, Hangnei­
gung 3,6°. Höhe ü. NN 299 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies.
Literatur: Gersbach 1960, 36; Trumm 2002, 
111 Abb. Nr. 24; 395 Nr. 24; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1960 Baubeobachtung und vor 
1983 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei einem Garagenneubau wurden 
1960 Gebäudeschutt – vor allem Leistenzie­
gel-, imbrex- und tubulus-Fragmente, aber 
auch wenige Marmor(?)-Plattenbruchstücke 
und bemalte Wandverputzbrocken – sowie 
ein Antoninian des Maximianus Herculius, 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente, eine Spitze aus Bein und eine 
Schmuckeinlage aus Glas entdeckt.
Ein Profil durch die Fundstelle zeigt folgen­
de Stratigraphie: Die obersten 70 cm bestan­
den aus Humus und Schwemmlehm, darauf 
folgte ein 50 cm starkes Band aus Bauschutt 
mit wenig humosem Material. Diese Schicht 
verfüllte auch eine Eintiefung in der Nord­
seite des Profils. Im Bereich der Eintiefung 
und unmittelbar südlich an diese anschlie­
ßend lag ein dünnes Mörtelband. Darunter 
folgte ein 10 cm starkes Holzkohleband, das 
von der Eintiefung geschnitten wurde. Un­
ter diesem lag eine hellgelbe sandige, 50 cm 
starke, nur wenig Ziegelflitter enthaltende 
Schicht, die eine schwarzbraune Kultur­
schicht überdeckte, deren Unterkante in 
dem Profil nicht mehr erfasst wurde.
Im Nachbargrundstück der Garage soll sich 
nach Angaben eines 1983 verfassten Fund­
berichts (archiviert in OA LAD-FR) angeb­
lich unter dem Boden eines Hühnerstalls 
in 40 cm Tiefe ein polychromes Mosaik mit 

2401	 In Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337, wird 
fälschlicherweise als Funddatum 1941 
angegeben, der Fundbericht (archi-

viert in OA LAD-FR) gibt als Datum 
aber „kurz vor 1941“ an.
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Bogenmustern befunden haben. Ein Beleg 
für diese Angabe existiert nicht.
70 m südwestlich der Siedlungsstelle wurde 
vor 1941 ein Sesterz des Domitianus (Münz­
fund Schwörstadt [581]) entdeckt.
Datierung: Römisch. Unklar ist, ob der Antoni­
nian des Maximianus Herculius Niederschlag 
einer bis in die Prägezeit der Münze fortdau­
ernden mittelkaiserzeitlichen Besiedlung oder 
einer spätantiken Wiederbelegung ist.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  Antoninian Maximianus Herculius. 
Lugdunum. 286–305 n. Chr. Literatur: OA 
LAD-FR (Inv. Sä. 60 / 169).

583 SCHWÖRSTADT (NIEDER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Rebhalde
Siedlung
TK 8413; GK 8413.2
Topographie: Fuß des zu den Waldshut-Sä­
ckinger Rheinterrassen abfallenden Din­
kelbergs. Exposition Süd, Hangneigung 6°. 
Höhe ü. NN 289 m. Lehmüberdeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 13, 1937, 20; 17, 
1941 / 47, 337; 20, 1956, 239; 245; FMRD 
II / 2 Nr. 2242,6 und 8; Garscha 1970, 253; 
Gersbach 1936, 93 f.; Wagner 1908, 125.
Überlieferung: 1820 / 40 keine Angaben, 1936 
Lesefund, 1942 Lesefund, 1953 Baubeob­
achtung.
Befund: Bereits um 1820 / 40 wurden beim 
Heidenstein, einem spätneolithischen Me­
galithgrab, unter unbekannten Umständen 
zwei amphoraförmige Riemenzungen, ein 
Gürtelschnallendorn und ein Bronzeblech­
streifen, die alle aus Kupferlegierungen 
bestanden, gefunden. 1936 wurde westlich 
des Heidensteins ein Leistenziegelfragment 
aufgesammelt.
Ca. 130 m südöstlich des Heidensteins wur­
den 1953 aus der Baugrube des Schulgebäu­
des in Schwörstadt Leistenziegelfragmente 
und eine Münze des Magnentius geborgen.
Zwischen Heidenstein und Schulhaus ist 
1942 bei Straßenbauarbeiten ein Follis des 
Gallus gefunden worden.
Über die Struktur der spätantiken Siedlung, 
die, nach der Fundstreuung zu urteilen, eine 
Ausdehnung von 130 m besaß, ist nichts be­
kannt. Garscha 1970. 253, vermutet, dass 
die beim Heidenstein gefundenen spätrömi­
schen Militärgürtelbestandteile von Bestat­
tungen stammen.
Datierung: Mitte / zweite Hälfte 4. Jahrhun­
dert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die beiden Münzen 
deuten eine Besiedlung um die Mitte des 
4. Jahrhunderts n. Chr. an, die amphora­

förmigen Riemenzungen (Garscha 1970, 
Taf. 9,1.2) lassen sich zeitlich nicht sicher 
einordnen. Diese Militärgürtelbestandteile 
erscheinen um die Mitte des 4. Jahrhun­
derts n. Chr. und sind noch im beginnenden 
5. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch.2402

Münzen
01  Doppelmaiorina Magnentius. Trier. 
RIC 318 (C 30). Bastien 1983, Nr. 86, 7. 
Phase. 353 n. Chr. Literatur: Bad. Fund­
ber. 20, 1956, 239; 245; FMRD II / 2 Nr. 
2242,8.
02  Follis Gallus. Typ FEL TEMP REPA­
RATIO, Reitersturz. 352–354 n. Chr. Litera­
tur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; FMRD 
II / 2 Nr. 2242,6.2403

584 SCHWÖRSTADT (OBER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Welschenrain
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im südlichen Dinkelberg. Exposition Süd­
ost, Hangneigung 17°. Höhe ü. NN 320 m. 
Lehmbedeckter Muschelkalk. Heutige Nut­
zung Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; 
Bissinger 1889, 12 Nr. 72; FMRD II / 2 Nr. 
2233,10; FMRD II / 2 N1 Nr. 2242 E 1,1; 
Vetter 1862, 1 Abb. 1 Nr. C und 2; Wagner 
1908, 124.
Überlieferung: Um 1862 unbekannt.
Befund: Nach Angaben in einem von Johann 
Vetter verfassten, handschriftlichen Bericht 
wurden um 1862 auf dem Gewann „Wel­
schenrain“, das an der Gemarkungsgrenze 
zwischen Schwörstadt und Öflingen-Brennet 
liegt, römische Fundamente ausgegraben, 
bei denen ein kaum abgegriffener Solidus 
des Constantius II. aufgefunden wurde, der 
in den Besitz des damaligen Freiherrn von 
Schönau gelangte.
Dem Solidus wurde in der Forschung auf­
grund seines Fundortes an der Gemarkungs­
grenze teilweise der Fundort Öflingen-Bren­
net zugeschrieben, was zu einer „Verdop­
pelung“ der Münze im FMRD führte, wo 
die Münze als Fund aus Öflingen-Brennet 
(FMRD II / 2 Nr. 2233,10) und als Fund aus 
Schwörstadt (FMRD II / 2 N1 Nr. 2242 E 1,1) 
aufgeführt ist.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Solidus Constantius II. Constantinopo­
lis. RIC 57 (C 108). 340–351 n. Chr. Litera­
tur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 337; FMRD 
II / 2 Nr. 2233,10; FMRD II / 2 N1 Nr. 2242 
E 1,1; Bissinger 1889, 12 Nr. 72; Vetter 1862, 
1 Abb. 1 Nr. C und 2; Wagner 1908, 124.

585 SCHWÖRSTADT (NIEDER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Winkelmatt
Fundplatz
TK 8413; GK 8413.2
Topographie: Abschüssiger Bereich auf den 
Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Ex­
position Süd, Neigung 4,8°. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 278.
Überlieferung: 1954 Baubeobachtung.
Befund: Aus dem Aushub eines Sohlgrabens 
wurden 1954 einige Fragmente römerzeitli­
cher Gebrauchskeramik geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

586 SCHWÖRSTADT (NIEDER-
SCHWÖRSTADT) LÖ
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 72; FMRD 
II / 2 Nr. 2230,1; Wagner 1908, 125.
Überlieferung: Vor 1889 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Bei Bissinger 1889, 12 Nr. 72, und in 
der nachfolgenden Literatur wird erwähnt, 
dass aus Niederschwörstadt ein Solidus des 
Constantinus I. stammen soll, der im Besitz 
des damaligen Freiherren von Schönau war. 
Vermutlich liegt eine Verwechslung mit 
dem Solidus des Constantius II. vor, der in 
der Siedlung Schwörstadt (584) entdeckt 
wurde.
Datierung: Siehe Siedlung Schwörstadt (584).
Datierungsgrundlage: Siehe Siedlung 
Schwörstadt (584).

587 SCHWÖRSTADT-NIEDERDOSSEN-
BACH LÖ
Krosilienwald
Fundplatz
TK 8313; GK 8313.32
Topographie: Hang eines Tals im östlichen 
Dinkelberg. Exposition Südost, Hangnei­
gung 3,4°. Höhe ü. NN 410 m. Lehmüber­
deckter Muschelkalk. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: Bad. Fundber. 15, 1939, 26; 
Gersbach 1938, 76; 1969, 174.
Überlieferung: 1938 Lesefund.
Befund: Bei einem „Hunnenstein“ genann­
ten, mutmaßlichen 2,5 hohen Menhir aus 
Granit wurden einige römerzeitliche Ge­
brauchskeramikfragmente, darunter die 
Scherbe einer Kragenschüssel, gefunden
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

2402	 Zum Erscheinen der amphoraförmigen 
Riemenzungen in der Mitte des 4. Jahr-
hunderts n. Chr. siehe Schaad 2001, 
33 ff., der nachweisen konnte, dass eine 
Riemenzunge aus Ehl ein Münzbild des 
Usurpators Vetranio trägt. – Allgemein 
zur Datierung amphoraförmiger Rie-
menzungen siehe Konrad 1997, 53.

2403	 Nach Beschreibung der Münze in Bad. 
Fundber. 17, 1941 / 47, 337, kann es sich 
nur um einen Follis des Gallus vom Typ 
FEL TEMP REPARATIO (Reitersturz) 
und nicht, wie in Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 337; FMRD II / 2 Nr. 2242,6, 
angegeben, um eine Prägung von 
Constantius II. handeln, da auf dem 

Avers der Münze noch die Umschrift 
„DN CONSTANTIVS IVN NOB“ lesbar 
und auf Revers die „Reitersturzszene“ 
der FEL TEMP REPARATIO-Prägungen 
erkennbar war.
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588 STAUFEN FR-L
Ortsetter
Siedlung
TK 8112; GK 8112.9
Topographie: Abschüssiger Bereich auf dem 
Schwemmkegel des Neumagens im Breisgau-
Markgräfler Hügelland. Exposition West, 
Neigung 3°. Höhe ü. NN 289 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 239; 
FMRD II / 2, S. 155; Helm 1957, 54; Kaiser et 
al. 2002, 118; Werth 1956, 12.
Überlieferung: 1953 Baubeobachtung und 
1955 Begehung.
Befund: Bei Ausschachtungsarbeiten für 
einen Schulhausneubau wurde 1953 in 1,5 m 
Tiefe eine 40 cm starke Kulturschicht beob­
achtet, aus der ein Fragment einer Terra-si­
gillata-Schüssel Drag. 29, aber keine Bauma­
terialien geborgen wurden. In der gleichen 
Tiefe, ca. 10 m südlich der Schicht, befand 
sich ein von Südwesten nach Nordosten 
verlaufendes Wegstück (Staufen [S 22]). Die 
Kulturschicht wird im Fundbericht (archi­
viert in OA LAD-FR) als vom Hang abge­
schwemmtes Material interpretiert.
1955 wurde zwischen dem Schulhaus und 
einer Küferei ein Leistenziegelfragment auf­
gelesen. Der Ziegel stammt wahrscheinlich 
aus dem Bauaushub des Schulbaus.
Vermutlich gehört die Siedlung zusammen 
mit den Befunden, die im Bereich der Stau­
fener Kirche nur 100 m südsüdwestlich der 
Schule festgestellt wurden (Staufen [589]), zu 
einer im Bereich des Ortsetters von Staufen 
gelegenen Siedlung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund. – Das 
Fragment der Terra-sigillata-Schüssel 
Drag. 29 (Bad. Fundber. 20, 1956, Taf. 52 C) 
deutet an, dass die Siedlung bereits in der 
zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
bestanden haben könnte.

589 STAUFEN FR
Ortsetter (Sankt Martins-Kirche)
Siedlung
TK 8112; GK 8112.9
Topographie: Abschüssiger Bereich auf dem 
Schwemmkegel des Neumagens im Breis­
gau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Neigung 3,6°. Höhe ü. NN 290 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Eismann 2004, 257; Kaiser et al. 
2002, 85; Wesselkamp / Schmidt-Thomé 1989, 
256 ff.
Überlieferung: 1989 Grabung.
Befund: Bei einer wegen eines Heizungsein­
baus durchgeführten Grabung im Inneren 
der St. Martins-Kirche wurde unter dem frü­
hesten, vor 1300 errichteten Kirchenbau in 
ca. 1,45 m Tiefe die Reste eines Fundaments 
festgestellt, aus dem einige Leistenziegel­
fragmente stammen. In einer über dem Fun­
dament liegenden Schicht konnten weitere 
Leistenziegelfragmente beobachtet werden.
Die Befunde gehören vermutlich mit den Be­

funden, die bei dem 100 m nordnordöstlich 
gelegenen Schulhausneubau (Staufen [588]) 
entdeckt wurden, zu einem zusammenhän­
genden Siedlungsplatz.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

590 STAUFEN FR-L
Schloßberg
Fundplatz
TK 8112; GK 8112.2; 8112.9
Topographie: Kuppe des Staufener Schloss­
bergs. Höhe ü. NN 353 m. Lösslehm. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche und 
bebaute Fläche.
Literatur: Bader 1881, 38; 58; Bissinger 1891, 
40; FMRD II / 2 Nr. 2171,1; Nuber (E.) 1998, 
335 f. Nr. 803,1 und 2; Wagner 1908, 229; 
Werth 1956, 12 f.; Wielandt 1958, 135; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1881 (keine nähere An­
gabe), vor 1939 Lesefunde, um 1967 Bege­
hung.
Befund: Vor 1881 wurden unter unbekannten 
Umständen auf dem Staufener Schlossberg 
im Bereich der mittelalterlichen Burg Turm­
fundamente festgestellt, die als Reste einer 
römischen Befestigung interpretiert wurden. 
Eine dort gefundene Keramiklampe wurde 
ebenfalls in römische Zeit datiert. Nach 
Wagner 1908, 229; Werth 1956, 12 f., datie­
ren Mauern und Lampe aus dem Mittelalter.
Allerdings stammen vom Schlossberg ein 
wenig abgegriffener As und eine abgegrif­
fene Maiorina von Magnentius, die bei 
Weinbergsarbeiten vermutlich vor 1939 ge­
funden wurden2404 und Hinweis auf antike 
Aktivitäten auf dem Berg darstellen.
1967 wurden bei einer Begehung angeblich 
römische Gebrauchskeramikfragmente ent­
deckt, die unmittelbar südöstlich der Burg 
an deren äußeren Mauer lagen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.) und 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Traianus. Rom. RIC 402. 98–99  
n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2171,1; 
Nuber (E.) 1998, 335 Nr. 803,1; Werth 1956, 
12; Wielandt 1958, 135.
02  Maiorina Magnentius. Lugdunum. RIC 
112. Bastien 1983, Nr. 154, 2. Phase. 350–
353 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 336 
Nr. 803,2.

591 STAUFEN FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8112
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1956 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Um 1956 wurde in Staufen ein ver­
schliffener As des Vespasianus entdeckt, des­
sen Fundort und -umstände nicht überliefert 
sind.

Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Vespasianus. 69–79 n. Chr. Literatur: 
OA LAD-FR.

592 STAUFEN-GRUNERN FR-L
In der Lehnen / Sahlenbach
Siedlung
TK 8112; GK 8112.9
Topographie: Ebener Bereich im Talgrund 
zwischen Neumagen und Eschbach. Sande 
und Kies mit Lehmbedeckung. Höhe ü. NN 
305 m. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Kaiser et al. 2002, 118; von der Os­
ten-Woldenburg 1996, 174 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 und 1990 Begehung, 
1990 Grabung, 1990 Luftbild, 1995 / 96 
geophysikalische Untersuchung und 2010 
Begehung.
Befund: Die in der Talaue des Eschbachs am 
Ausgang des Münstertals gelegene Siedlung 
wurde durch 1989 und 1990 durchgeführte 
Begehungen entdeckt und 1990 durch eine 
kleine Sondagegrabung untersucht, bei der 
eine Mauer sowie ein in opus spicatum aus­
geführter Ziegelfußboden freigelegt wurden.
1990 aufgenommene Luftbilder (L 8112 /  
070) zeigten keine archäologischen Struk­
turen.
1995 / 96 wurde die Siedlung geophysikalisch 
untersucht, wobei zuerst geomagnetische 
und anschließend geoelektrische Messungen 
vorgenommen wurden.
Durch die geophysikalischen Untersuchun­
gen konnte festgestellt werden, dass sich die 
Siedlung auf einem mindestens 230 m × 230 m 
großen Areal erstreckte und wenigstens sechs 
Gebäude umfasste (Abb. 124).
Gebäude D scheint ein ungefähr 35 m × 18 m 
großes, nach Südwesten orientiertes Gebäude 
gewesen zu sein, dessen Vorderfront vermut­
lich zwei risalitartige Bauglieder aufwies, die 
durch eine Portikus verbunden waren. Wäh­
rend der nordwestliche Seitenflügel in drei 
Räume gegliedert war, lässt sich eine Glie­
derung im südöstlichen Seitenflügel nicht 
erkennen.
Gebäude A, ca. 20 cm südwestlich vor der 
Front von Gebäude D gelegen, stellt sich in 
den geophysikalischen Untersuchungen als 
ein mit seinen Schmalseiten von Südwesten 
nach Nordosten orientierter, mindestens 
35 m × 15 m großer Bau dar, der eine mehrfa­
che Binnengliederung aufweist. Das Gebäude 
besaß an seinen Längsseiten je einen porti­
kusartigen Gang, während der Mittelteil, die 
Südseite und möglicherweise auch die Nord­
seite durch kleinere Raumeinheiten geglie­
dert waren, die sich in den geophysikalischen 
Untersuchungen nur ungenau abzeichnen. In 
Gebäude A lag der 1990 angeschnittene, in 
opus spicatum ausgeführte Ziegelboden. Auf­
grund der mangelhaften Dokumentation ist 
allerdings unbekannt, in welchem Raum der 
Boden angetroffen wurde.

2404	 Bei Nuber (E.) 1998, 335 Nr. 803,1, wird 
mit 1956 ein falsches Funddatum an-
gegeben. Vgl. Wielandt 1958, 135.
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Ebenfalls bereits bei der 1990 durchgeführ­
ten Sondage teilweise freigelegt wurden die 
als Gebäude C bezeichneten Mauerstruktu­
ren, die sich mit der Südostecke von Gebäu­
de A überschneiden und eine von Gebäude A 
abweichende Ausrichtung besitzen. Die 
Überschneidung der nicht näher einzuord­
nenden Baustrukturen C mit Gebäude A 
zeigt, dass die Siedlung mehrere Bauperio­
den besaß.
Unmittelbar nordwestlich der Mitte von Ge­
bäude A befand sich das nach Nordnordwes­
ten ausgerichtete Gebäude B, das aus einem 
ca. 11 m × 11 m großen Mauergeviert bestand, 
in dem ein weiteres, kleineres quadratisches 
Mauergeviert lag. Sein Grundriss lässt 
vermuten, dass es sich bei Bau B um einen 
Umgangstempel handelte.
Gebäude G, das wie die Gebäude A und D 
nach Südwesten orientiert war, bestand aus 
einem ca. 14 m × 11 m großen Bau ohne er­
kennbare Binnengliederung. Von dessen 
nördlicher Längsseite nahm eine aus zwei 
im Abstand von ca. 7 m parallel verlaufenden 
Lineamenten gebildete Struktur ihren Aus­
gang, die auf über 80 m Länge verfolgt werden 
konnte, ohne dass jedoch ihr nordöstlicher 
Abschluss in den geophysikalischen Unter­
suchungen erfasst wurde. Der geophysika­
lische Befund deutet darauf, dass es sich bei 
den beiden von Südwesten nach Nordosten 
verlaufenden linearen Strukturen um Mau­

ern handelte, die ein portikusartiges Bauele­
ment bildeten.
Wenige Meter nordwestlich der Mitte der 
Lineamente von Gebäude G befand sich 
das ca. 12 m × 12 m große, von Nordnord­
osten nach Südsüdwesten ausgerichtete Ge­
bäude F, das nach Ausweis der geophysika­
lischen Messungen einen kleinen Raum in 
der Nordostecke und einen portikusartigen 
Gang aufwies, der die Süd- und Westseite 
des Gebäudes einnahm.
Ca. 130 m nordwestlich von Gebäude D zei­
gen die geophysikalischen Untersuchungen 
weitere, als Gebäude E bezeichnete Anoma­
lien, die zu einem ca. 30 m × maximal 15 m 
großen, mit seiner Längsseite nach Südwes­
ten orientierten Gebäude gehören, das auf­
grund der am nordwestlichen Gebäudeende 
erkennbaren Apsiden als Badegebäude ange­
sprochen wird.
Südlich des Badegebäudes wurde bei einer 
von Verf. im Jahr 2010 durchgeführten Be­
gehung des Siedlungsareals eine großflächi­
ge, sehr dichte Streuung von tegula- und 
imbrex-Fehlbränden beobachtet, die belegen, 
dass in der Siedlung Ziegel produziert wur­
den.
Datierung: 2. bis Ende 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Bislang ist von der An­
lage nur sehr wenig römerzeitliches Fund­
material bekannt, sodass ihre zeitliche Ein­
ordnung schwer fällt. Bei von Verf. vorge­

nommen Begehungen wurden drei Gefäß­
keramikfragmente aufgelesen, die sich 
zeitlich eingrenzen lassen. Es handelt sich 
um zwei Fragmente von Gefäßen, die aus 
dem 2. Jahrhundert n. Chr. datieren – eine 
Gebrauchskeramikschüssel mit eingeboge­
nem, dreieckig verdicktem Rand (Abb. 125,3) 
und ein Gebrauchskeramikkochtopf mit Ho­
rizontalrand (Abb. 125,1), der nach Ausweis 
seines Scherbens aus der Produktion der 
Töpfereien des vicus Bad Krozingen (28) 
stammt.2405 Bereits der zweiten Hälfte des 
3. Jahrhunderts n. Chr. gehört eine Ge­
brauchskeramikschale oder -schüssel an, die 
eine abgesetzte Schulter und eine mit umlau­
fender Rille versehene gerundete Wandung 
aufweist (Abb. 125,2). Das Gefäß gleicht for­
mal frühen Exemplaren der spätrömischen 
oberrheinischen Nigra,2406 unterscheidet sich 
aber von diesen dadurch, dass es keine be­
sondere Oberflächenbehandlung in Form 
von Politur und Überzug aufweist. Eine 
Schale / Schüssel, die in Form, Scherben und 
Oberflächenbehandlung dem Exemplar aus 
Grunern gleicht, liegt aus der villa Laufen­
burg-Rhina (354) vor und wird von Roth­
kegel in das ausgehende 3. / frühe 4. Jahrhun­
dert n. Chr. datiert.2407

Auswahl an Funden (Abb. 125)
01  1 RS Kochtopf mit Horizontalrand. 
Rauwandige Ware. Rdm. 16 cm. Grauer, hart 
gebrannter, stark mit Grus aus Schwarzwald­
grundgebirgsschottern gemagerter Scherben. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.
02  1 RS Schale / Schüssel mit abgesetzter 
Schulter und gerundeter Wandung. Glatt­
wandige Gebrauchskeramik. Außen beige-
orangefarbener, innen braunschwarzer, glim­
merhaltiger Scherben mit Quarzmagerung. 
Innen geglättet. Vorläufiger Aufbewah­
rungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
03  1 RS Schüssel mit eingebogenem, drei­
eckig verdickten Rand. Rauwandige Ware. 
Rdm. 30 cm. Stark quarzgemagerter, dun­
kelgrauer stark glimmerhaltiger Scherben 
mit mittelgrauer Rinde und dunkelgrauer 
Oberfläche. Vorläufiger Aufbewahrungsort 
LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

593 STAUFEN-GRUNERN FR-L
Kropbach
Altfund
TK 8112
Topographie: Unbekannt.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Keine Angaben.
Befund: In der Sammlung des Freiburger Geo­
logischen Landesamts soll sich nach Angaben 
in OA LAD-FR ein angeblich römisches Ge- 
fäßkeramikfragment befinden, das zu einem 
unbekannten Zeitpunkt an einer nicht zu 
bestimmenden Stelle auf dem Grunerner Ge­
wann „Kropbach“ gefunden wurde.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

124	 Plan der Siedlung Staufen-Grunern (592) auf Grundlage der Umzeichnung der 1995 / 96 
erstellten geophysikalischen Messbilder.

2405	 Zur Datierung von Schüsseln mit einge-
bogenem, dreieckig verdicktem Rand 
siehe Tränkle 2007, 62 f. Typ 18; zu den 
im vicus Bad Krozingen (28) produzier-

ten Kochtöpfen mit Horizontalrand 
siehe Tränkle 2009, 117 mit 118 Abb. 5,C7.

2406	 Siehe beispielsweise Bernhard 
1984 / 85, 44 Abb. 10,15.

2407	 Rothkegel 1994, 110 f. mit Taf. 54,677.
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594 STAUFEN-WETTELBRUNN FR-L
Grund
Siedlung
TK 8112; GK 8112.8
Topographie: Hang eines Geländerückens im 
Breisgau-Markgräfler Hügelland. Exposition 
Nordost, Hangneigung 2,4°. Höhe ü. NN 
275 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche und landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 252; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1992–1994 Begehung.
Befund: Bei mehreren Begehungen wurden 
auf dem „Grund“ zwei Fundkonzentrationen 
beobachtet, die auf einer von Südosten nach 
Nordwesten verlaufenden Strecke 200 m 
auseinanderlagen. Aus den Konzentrationen 
konnten neben einigen nicht bestimmten 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramikfrag­
menten das Bruchstück eines Fehlbrands 
eines Gebrauchskeramiktopfs sowie teilweise 
glasierte Brocken einer Ofenwandung gebor­
gen werden, die andeuten, dass in der nur ca. 
1,5 km ostnordöstlich der Axialhofvilla Hei­
tersheim (299) gelegenen Siedlung Keramik 
produziert wurde.
Der in Wettelbrunn entdeckte Fehlbrand 
besitzt – nach makroskopischer Autopsie des 
Verf. – die identischen Magerungsbestand­
teile wie die im ca. 4,5 km nordwestlich gele­
genen vicus Bad Krozingen (28) produzierte 
rauwandige Koch- und Vorratskeramik.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

595 STEGEN FR-L
Hausacker / Hausgärten / Oberacker
Siedlung
TK 8013; GK 8013.6
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
im Kirchzartener Talgrund. Exposition 
Nordwest, Neigung 1,4°. Höhe ü. NN 391 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 96; Wagner 2001, 12; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1990 und 1992 Begehung.
Befund: Im Bereich einer auf den Stegener 
Gewannen „Hausacker“ und „Hausgärten“ 
gelegenen latènezeitlichen Siedlung wurden 
zahlreiche römische Gebrauchskeramikfrag­
mente sowie ein Glanztonkeramik- und ei­
nige Terra-sigillata-Bruchstücke festgestellt.
200 m südöstlich befand sich auf der Flur 

„Oberacker“ eine weitere kleinere Konzent­
ration von römischen Funden. Im Zwischen­
bereich der beiden Konzentrationen lagen 
vereinzelt römische Keramikscherben.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

596 STEINEN-HÖLLSTEIN LÖ
Ortsetter / Kirche St. Margaretha
Fundplatz
TK 8312; GK 8312.21
Topographie: Ebener Bereich in der Schopf­
heimer Wiesentalsohle. Höhe ü. NN 334 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 5, 
1980, 249 f.; List 1967, 30 ff.

Überlieferung: 1963 Grabung.
Befund: Als im Vorfeld eines Heizungs­
einbaus 1963 der Innenraum der Kirche 
St. Margaretha archäologisch untersucht 
wurde, wurde eine Grube festgestellt, in 
deren Verfüllung einige Leistenziegelfrag­
mente lagen. Die Grube wurde von der Au­
ßenmauer einer älteren Saalkirche und einer 
beigabenlosen Bestattung geschnitten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

597 SULZBURG FR-L
Krebsgrund (Oberer Riester)
Fundplatz
TK 8112; GK 8112.21
Topographie: Durch Bergbautätigkeiten im 
Bereich von Erzgängen entstandene Terrasse 
im Hochschwarzwald. Höhe ü. NN 736 m. 
Metamorphite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Brunn / Maass 1999, 23 ff.; Kaltwas­
ser 1993, 100; Mischker / Steuer 1991, 314 ff.; 
Goldenberg et al. 1988, 194 ff.; Rauschkolb 
2005a, 28 ff.; Steuer 1999a, 35 ff.; Zimmer­
mann 1990,115 ff.
Überlieferung: 1988, 1991–1993 und 1995 
Grabung.
Befund: Aus der aus dem Hochmittelalter 
datierenden Verfüllung eines Verhaues oder 
eines eingebrochenen Untertagebaus wurden 
bei Ausgrabungen zwei römerzeitliche Ge­
brauchskeramikscherben geborgen.
Vermutlich stehen die Funde mit den römer­
zeitlichen Bergbautätigkeiten im Sulzbachtal 
in Zusammenhang, zu denen der vicus Sulz­
burg (599) gehört.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

598 SULZBURG FR-L
Ortsetter (Kirche St. Cyriak)
Fundplatz
TK 8112; GK 8112.20
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich im 
Talboden des Sulzbachtals. Exposition West, 
Neigung 2,3°. Höhe ü. NN 336 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Haasis-Berner 1999, 63; Martini 
1880, 2 f.; Schelb 1950, 214; Werth 1956, 13; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1956 Grabung und 2009 Bau­
beobachtung.
Befund: Bereits in den 1870er-Jahren soll 

im Bereich des Friedhofs der ehemaligen 
Klosterkirche St. Cyriak eine Wasserleitung 
entdeckt worden sein, die angeblich mit 
Leistenziegeln überdeckt war und vom Hei­
ligenbrünnlein zum Kloster führte. Diese 
nicht belegbaren Angaben werden in der jün­
geren Forschungsliteratur bezweifelt.
Aus der mittelalterlichen Kirchen- bzw. Klos­
teranlage stammt das Fragment eines römi­
schen Glanztongefäßes, das bei im Jahr 1956 
durchgeführten Grabungen entdeckt und 
als verlagerter Einzelfund angesehen wurde. 
Da bei einer im Jahr 2009 unternommenen 
Bauuntersuchung im Umfeld der Kirche wei­
tere römische Gebrauchskeramikfragmente 
geborgen wurden, ist eine römische Besied­
lung im Umfeld des ehemaligen Klosterare­
als anzunehmen.
Unwahrscheinlich ist, dass diese noch zum 
vicus Sulzburg (599) gehörte, der einige Hun­
dert Meter taleinwärts lag. Möglicherweise 
bestand an der im vorderen Bereich des 
Sulzbachtals liegenden Stelle eine ländliche 
Einzelsiedlung.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

599 SULZBURG FR-L
Riestermatt (Geißmättle) / Mühlematt
Vicus
TK 8112; GK 8112.20; 8112.21
Topographie: Talboden des Sulzbachtals. Ex­
position West. Höhe ü. NN 362 m. (Löss-)
lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige Nut­
zung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 278; Be­
cker 1999, 85 ff.; Fundber. Baden-Württem­
berg 5, 1980, 251; 15, 1990, 694 f.; Golden­
berg 2003, 185 ff.; Goldenberg et al. 1988, 
199 ff.; Haasis-Berner 1999, 62 f.; Kaltwasser 
1993, 98 ff.; Kirchheimer 1977, 19 f.; Mar­
tin-Kilcher et al. 1979, 170 ff.; Maus 1977, 
165 ff.; 1993, 59 ff.; Nuber (E.) 1998, 336 Nr. 
804,1; Pause et al. 1993, 314 ff.; Pause / Spi­
ong 1994, 334 ff.; Rauschkolb 2003, 119 f.; 
2005a, 23 ff. bes. 31 ff.; Spiong 1995, 332 ff.; 
Werth 1956, 13; 1977a, 217; Zimmermann 
1990, 140 f.
Überlieferung: 1928 Begehung, 1955 / 56, 1965 
und 1971 Baubeobachtung, 1975 / 76, 1982, 
1988, 1993 bis 1995 Grabung, 1999 Baube­
obachtung.
Befund: Bereits 1928 wurden bei Bauarbeiten 
auf der Flur „Mühlematt“ einige römische 

125	 Keramik aus der Siedlung Staufen-Grunern (592). 1 Randscherbe Kochtopf mit Horizon
talrand aus rauwandiger Gebrauchskeramik. 2 Randscherbe Schale / Schüssel aus gatt-
wandiger Gebrauchskeramik. 3 Randscherbe Schüssel aus rauwandiger Gebrauchske
ramik.

1

2

3
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Keramikfragmente geborgen, weitere Bau­
beobachtungen, die in den Jahren 1955 / 56 
und 1965 und 1971 bei Hausbauarbeiten 
(1955 / 56) und Wasserleitungs- bzw. Kanali­
sationsarbeiten (1965 und 1971) in der Umge­
bung der Fundstelle von 1928 durchgeführt 
wurden, erbrachten weitere römische Funde.
Um die zwischen 1928 und 1971 auf der 
Flur „Mühlematt“ geborgenen römischen 
Funde in einen Befundzusammenhang zu 
stellen, wurde 1975 / 76 im Umfeld der bisher 
bekannten Fundstellen auf dem Gewann 

„Mühlematt“ eine Grabung durchgeführt, 
bei der am Übergang von Hangbereich zu 
Talaue unter Hangschutt eine Schicht fest­
gestellt werden konnte, die größere Mengen 
von römischem Fundmaterial enthielt. Die 
Schicht, die zu großen Teilen aus Sand, 
Schluff und Ton bestand, dünnte in Rich­
tung Talaue aus.
Die bei Martin-Kilcher et al. 1979, 187 f., 
aufgestellte Vermutung, dass die Schicht 
einen in römischer Zeit entstandenen verla­
gerten Schutthaufen darstellte, konnte durch 
nachfolgende, zwischen 1988 und 1999 
unternommene Prospektionen, nach deren 
Ergebnissen die Schicht einen ehemaligen 
Humushorizont darstellt, der in nachglazi­
aler Zeit entstanden ist und erst im frühen 
14. Jahrhundert n. Chr. durch ein Kolluvium 
überdeckt wurde, falsifiziert werden. Somit 
sind auch die 1975 / 76 als Hinweise auf rö­
mische Glasverarbeitung und Eisenverhüt­
tung in Sulzburg interpretierten Funde von 
Phonolithbrocken und von Eisenluppen und 

-schlacken möglicherweise als nachrömisch 
einzustufen, zumal die 1975 / 76 unternom­
mene Grabung nicht in Form einer Schich­
tengrabung durchgeführt wurde und eine 
Vermischung des Fundmaterials mit nach­
römischen Material nicht ausgeschlossen 
werden kann.2408 Auch die aus der Schicht 
stammenden Porphyrmahlsteine, die als Be­
leg für einen römerzeitlichen Porphyrabbau 
am Stockberg bei Malsburg-Marzell (361) 
herangezogen wurden, gehören daher wohl 
in nachrömische Zeit.
Ca. 300 m ostsüdöstlich der römischen Fun­
de auf dem Gewann „Mühlematt“ wurden 
1982 bei einer Sondage, die im Zuge von 
Straßenbauarbeiten durchgeführt wurde, auf 
dem Gewann „Geißmättle“ Teile eines auf 
einem Geländesporn gelegenen römischen 
Badegebäudes angeschnitten, das zwischen 
1993 und 1995 teilweise ausgegraben wurde.
Die südlichen Bereiche des nach Nordwesten 
ausgerichteten Gebäudes, dessen Schmal­
seite auf 6,5 m Länge und dessen Längsseite 
auf 7,5 m Länge freigelegt wurden, waren 
durch nachrömische Siedlungstätigkeiten 
und Erosionsprozesse im Süden teilweise 

erheblich gestört. Im Nordosten befand sich 
das 11 m2 Innenfläche umfassende caldarium, 
an das sich nach Südwesten das tepidarium 
anschloss. Beide Räume wurden durch ein 
an die Nordostmauer des caldarium ange­
bautes praefurnium beheizt. Parallel zu den 
beheizten Räumen lag östlich anschließend 
ein weiterer Trakt, von dem ein 2 m × 2 m 
großer Raum sowie die Nordecke eines wei­
teren Raums aufgedeckt werden konnten. 
Die Räume, die beide keine Hypokaustie­
rung aufwiesen, besaßen je einen Boden aus 
Ziegelplatten, der wahrscheinlich noch von 
einem Estrichboden überdeckt war. Viertel­
rundstäbe aus opus signinum, die in beiden 
Räumen am Übergang von Boden zu Wand 
nachgewiesen werden konnten, zeigen, dass 
die Räume als Wasserwannen genutzt wur­
den.
Die Hypokaustierung des Bads, das mindes­
tens einmal umgebaut wurde, wurde noch 
in römischer Zeit außer Funktion gesetzt, 
indem das praefurnium zugemauert und die 
beiden Hypokaustböden entfernt wurden. 
Der entstandene Hohlraum wurde mit Erde 
aufgefüllt, über die ein Estrichboden verlegt 
wurde.
Im Umfeld des Bades lagen zwei Gruben, die 
vermutlich zur Abfallentsorgung dienten.
Neben Terra-sigillata-, Glanzton- und Ge­
brauchskeramikfragmenten wurden bei den 
Grabungen Glasgefäßfragmente, eine versil­
berte bronzene Kniefibel mit Hülsenspirale, 
ein Ortband aus Bein sowie ein abgegriffener 
As des Antoninus Pius entdeckt.
Verhüttungsschlacke, die nicht intentionell 
zugesetzt als Beischlag in dem römischen 
Mörtel verwendet wurde, sowie in den 
römischen Befunden entdeckte Buntmetall­
schlacken, Bleitropfen, Werkbleiplatte und 
bleiglanzhaltiges Gangmaterial belegen, 
dass in römischer Zeit im Sulzbachtal Silber- 
und / oder Bleibergbau betrieben wurde.
Da das Badegebäude die einzige bisher be­
kannte Baustruktur der römischen Siedlung, 
die sich mindestens auf einer Länge von 
300 m von Südosten nach Nordwesten auf 
dem am Südhang des Sulzbachtal gelegenen 
Talgrund erstreckte, darstellt, ist unsicher, 
mit welchem Siedlungstyp das Sulzbachtal 
erschlossen war. Sowohl die großflächige 
Fundstreuung als auch die Ausrichtung der 
römischen Siedlung auf den Bergbau lassen 
jedoch vermuten, dass in Sulzburg ein vicus 
existierte.
Datierung: Zweite Hälfte 2. bis ca. 300 n. Chr.
Datierungsgrundlage: Mündl. Mitteilung 
Rauschkolb (Universität Freiburg, Institut 
für Archäologische Wissenschaften, Abt. 
für Frühgeschichtliche Archäologie und 
Archäologie des Mittelalters), der zur Zeit 

am Institut für archäologische Wissenschaf­
ten der Universität Freiburg eine von Steuer 
betreute Magisterarbeit über die römischen 
und mittelalterlichen Befunde der Bergbau­
siedlung Sulzburg verfasst. Außer anhand 
von gläsernen Röhrenperlen2409 und eines 
Fragments eines tordierten Bronzedrahtarm­
reifens zeichnet sich die Siedlungsdauer bis 
in die Zeit um 300 n. Chr. im Keramikmate­
rial des vicus ab.
Münzen
01  As Antoninus Pius. Rom. RIC 862 (a). 
148–149 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1998, 
336 Nr. 804,1; Pause / Spiong 1994, 337 
Abb. 222.

600 SULZBURG FR-L
Schlößleberg
Einzelfund
TK 8112; GK 8112.20
Topographie: Kuppe einer Erhebung des 
Grundgebirgsschwarzwalds. Höhe ü. NN 
364 m. Metamorphite. Heutige Nutzung 
Wald.
Literatur: Goldenberg et al. 1988, 201; 
Hoeper 2001, 307 f.; Kaltwasser 1993, 102 f.
Überlieferung: 1988 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde auf dem 

„Schlößleberg“, einer Erhebung des Schwarz­
walds, der Griff einer Kelle oder eines Siebs 
aus Kupferlegierung gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

601 SULZBURG FR-L
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8112; GK 8112.21
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 278; 
FMRD II / 2 Nr. 2172,1; Nuber (E.) 1998, 337 
Nr. 336,2; Werth 1956, 13; Wielandt 1958, 
136.
Überlieferung: 1954 Lesefund.
Befund: An einer nicht näher bekannten Stelle 
an der Straße von Sulzburg nach Bad Sulz­
burg wurde 1954 ein sehr stark korrodierter, 
nicht bestimmter Dupondius aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius unbestimmt. 1. / 2. Jahr­
hundert n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 22, 
1962, 278; FMRD II / 2 Nr. 2172,1; Nuber 
(E.) 1998, 337 Nr. 336,2; Werth 1956, 13; 
Wielandt 1958, 136.

602 SULZBURG-LAUFEN FR-L
Hinterer Eichelbuck / Kirchbuck
Siedlung
TK 8112; GK 8112.13

2408	 Die ebenfalls aus dem Humushorizont 
stammenden Glasstäbchen (Martin-
Kilcher et al. 1979, 185 Abb. 15), die auch 
als Hinweis auf römische Glasverar-
beitung gewertet wurden, stellen 
fragmentierte Röhrenperlen dar. Sie 
können daher nicht als Beleg für eine 
römische Glasverarbeitung in Sulzburg 
herangezogen werden. Diese Angaben 

beruhen auf der mündl. Mitteilung von 
Rauschkolb (Universität Freiburg), der 
im Rahmen seiner Magisterarbeit, die 
sich mit der mittelalterlichen Bergbau-
siedlung in Sulzburg befasst, auch die 
vormittelalterlichen archäologischen 
Befunde aufarbeitet. Herrn Rauschkolb 
sei an dieser Stelle für seine zahlreichen 
Informationen zu Sulzburg gedankt.

2409	 Die Röhrenperlen wurden bei den 
1975 / 76 auf dem Gewann „Mühlemat-
ten“ durchgeführten Grabungen in 
dem ehemaligen Humushorizont ent-
deckt. Sie werden bei Martin-Kilcher et 
al. 1979, 185 ff., falsch als zur Glasher-
stellung verwendete Glasröhrchen und 
-stäbchen interpretiert.
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Topographie: Oberhang eines Geländerückens 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition Nordwest, Hangneigung 2°. Höhe 
ü. NN 299 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 18, 1948 / 50, 270; 
Krieger 1905, 36 f.; Wagner 1908, 169; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1881 und 1919 Lesefund, 
1943 und 1983 Begehung.
Befund: Bereits vor 1881 wurde bei Wein­
bergsarbeiten die auf den Laufener Gewan­
nen „Eichelbuck“ und „Kirchbuck“ an der 
Gemarkungsgrenze zu Buggingen-Seefel­
den-Betberg gelegene Siedlungsstelle ent­
deckt. Nachfolgende, bis 1983 durchgeführte 
Begehungen erbrachten, dass die Siedlung, 
die sich durch eine Streuung von römischen 
Ziegelfragmenten und Mauersteinen ab­
zeichnete, eine Ausdehnung von 50 m × 50 m 
besaß.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

603 TENINGEN EM
Am Oberreutener Pfad
Fundplatz
TK 7812; GK 7913.1
Topographie: Ebener Bereich auf den Nim­
burg-Umkircher Schwemmebenen in der 
Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 202 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Nübling 1990, 22 Abb. 11; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1969 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden mehrere 
Leistenziegelbruchstücke und das Randfrag­
ment eines Fehlbrands eines Gebrauchskera­
miktopfs aufgelesen. 200 m nördlich dieser 
Fundstelle lagen weitere Leistenziegelfrag­
mente.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

604 TENINGEN EM
Binsenschlag
Fundplatz
TK 7812; GK 7912.1
Topographie: Ebener Bereich auf den Nim­
burg-Umkircher Schwemmebenen in der 
Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 204 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung Wald.
Literatur: Nübling 1990, 17 ff.; Wagner 1908, 
203 f.
Überlieferung: 1898 Begehung und 1903 
Grabung.
Befund: Bei der Ausgrabung einer seit 1898 
bekannten Gruppe von drei hallstattzeitli­
chen Grabhügeln2410 wurden in zwei Grabhü­
geln römische Gebrauchskeramikscherben 
entdeckt. Der westlichste Hügel (Hügel A) 
besaß einen Durchmesser von 30 m und war 
noch 2,15 m hoch erhalten. 4 m nordwest­
lich seiner Mitte wurden in 50 bis 60 cm 

Tiefe mehrere Scherben eines grauen Ge­
brauchskeramiknapfs entdeckt.
In Hügel C, der einen Durchmesser von 
18 m aufwies und noch 1,4 m hoch war, wur­
den 2 m nordwestlich seiner Mitte in 30 cm 
Tiefe mehrere graue, vermutlich römische 
Gebrauchskeramikscherben entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

605 TENINGEN EM
Waldacker
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.34
Topographie: Ebener Bereich in der Freibur­
ger Bucht. Höhe ü. NN 188 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1974 Baubeobachtung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1974 ein 
römisches Gebrauchskeramikfragment 
entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

606 TENINGEN-BOTTINGEN EM
Bruckmatten
Einzelfund
TK 7912; GK 7912.6
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
193 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1973 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde eine 
Gebrauchskeramikrandscherbe aufgelesen. 
Die Fundstelle liegt ca. 350 m südöstlich der 
Siedlung Teningen-Bottingen (607).
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

607 TENINGEN-BOTTINGEN EM
Bruckmatten
Siedlung
TK 7912; GK 7912.5
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
190 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Schneider 1977, 9 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 19702411 Baubeobachtung.
Befund: In einem Abwassergraben konnten 
zwei Gruben beobachtet werden, die im Ab­
stand von ca. 5 m lagen. Die ovale Grube 1, 
in deren Verfüllung zahlreiche Holzkohle- 
und verziegelte Lehmbröckchen sowie einige 
Gebrauchskeramikfragmente lagen, war 
0,85 m × 0,65 cm groß und 10 cm tief.
Der Umriss der nur noch wenige Zentimeter 
tief erhaltenen Grube 2 war nicht bestimm­
bar. Ihre Verfüllung, in der sich größere 
Gebrauchskeramikscherben befanden, besaß 
einen geringeren Holzkohleanteil.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

608 TENINGEN-BOTTINGEN EM
Steckacker
Siedlung
TK 7912; GK 7912.6
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
195 m. Lösslehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 580; Schneider 1977, 9 ff.
Überlieferung: 1977 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurden auf ei­
nem Acker drei dunkle Verfärbungen mit je 
einem Durchmesser von ca. 20 m beobachtet, 
aus denen einige Eisenschlacken, Terra-si­
gillata-, Terra-nigra- und Gebrauchskera­
mikfragmente sowie einige Ziegelstücke 
geborgen werden konnten.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Der aus dem Fundma­
terial stammende Teller Drag. 18 / 31 deutet 
eine Belegung des Siedlungsplatzes zumin­
dest im 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. an.

609 TENINGEN-KÖNDRINGEN EM
Ortsetter
Einzelfund
TK 7812; GK 7812.20
Topographie: Ebener Bereich an dem Ausgang 
eines sich zur Emmendinger Schwemmlöss­
ebene in der Freiburger Bucht öffnenden 
Tals. Höhe ü. NN 192 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1860 (keine nähere An­
gabe).
Befund: In einem Haus in Köndringen soll 
ein Merkurrelief eingemauert gewesen sein, 
das angeblich bereits 1873 entfernt wurde. 
Die Angaben lassen sich nicht überprüfen.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

610 TENINGEN-NIMBURG EM
Burg
Fundplatz
TK 7812; GK 7812.33
Topographie: Hang des Nimbergs in der Frei­
burger Bucht. Exposition West, Hangnei­
gung 5,7°. Höhe ü. NN 212 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 28 / 2, 
2005, 294; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1994, 1995 und 2007 Bege­
hung und 2007 geophysikalische Untersu­
chung.
Befund: Bei Begehungen des Nimburger 
Burghügels, der spornartigen Nordspitze 
des Nimbergs, wurden mehrere mittel- und 
spätkaiserzeitliche Keramikfragmente, da­
runter eine Wandscherbe eines Gefäßes aus 
Mayener Ware, sowie eine Riemenzunge aus 
Kupferlegierung gefunden.
Die Funde konzentrieren sich auf ein südlich 
des Halsgrabens der mittelalterlichen Burg­
anlage gelegenes Areal. Eine im Bereich der 

2410	 Wagner 1908, 203 f., lokalisiert die Hü-
gel irrtümlich auf der Gemarkung von 
Reute.

2411	 Bei Schneider 1977, 9 ff., wird mit 1972 
ein falsches Funddatum angegeben.
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Fundstelle der römischen Keramikfragmente 
im Jahr 2007 durchgeführte geophysikali­
sche Untersuchung erbrachte keine Hinweise 
auf eine römische Bebauung.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr. und 
4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Ein bei der Begehung 
im Jahr 2007 aufgelesener Gebrauchskera­
miktopf mit gerillter Auflage (Abb. 126) ge­
hört in das 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.,2412 mit 
dem Auftreten von Mayener Ware, die an 
dem Platz mit einem Stück vertreten ist,2413 
ist im südlichen Oberrheingebiet vermut­
lich nicht vor der Mitte des 4. Jahrhunderts 
n. Chr. zu rechnen.2414 Die Datierung der 
Riemenzunge (Fundber. Baden-Württem­
berg 28 / 2, 2005, 294 Abb. 74) ist unklar.
Auswahl an Funden (Abb. 126)
01  RS Topf mit gerillter Auflage. Rauwan­
dige Ware. Rdm. 16 cm. Hart gebrannter, 
schwarzgrauer, stark glimmerhaltiger und 
quarzgemagerter Scherben mit beigegrauer 
Rinde und grauschwarzer Oberfläche. Vor­
läufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.

611 TENINGEN-NIMBURG EM
Klosen (Bergkirche)
Siedlung
TK 7912; GK 7912.5
Topographie: Oberhang des Nimbergs in 
der Freiburger Bucht. Exposition Nord­
west, Hangneigung 4,4°. Höhe ü. NN 207 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 27; Nu­
ber / Seitz 2001a, 177 ff.; Nübling 1990, 21; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Begehung, 1968 Bege­
hung, 2001 Grabung und 2001 / 02 geophysi­
kalische Prospektion.
Befund: 1939 wurde an der südlichen Mauer 
der südlich des Ortsetters von Nimburg auf 
dem Nimberg gelegenen Bergkirche in einem 
Haufen aus Mauerschutt ein Leistenziegel­
fragment aufgefunden. Weitere Leistenzie­
gelfragmente wurden in der Schotterung des 
damaligen von der Kirche nach Nimburg 
führenden Wegs beobachtet.
1968 wurde in westlich der Kirche angeleg­
ten Rübenlöchern römischer Bauschutt 
angetroffen. Gefäßkeramikfragmente, da- 
runter auch reliefverzierte Terra sigillata, 
sowie weiterer aus Mauerresten und Dach­
ziegel- sowie tubulus-Fragmenten bestehen­
der Bauschutt wurden nördlich der Kirche 
entdeckt.

Bei einer Grabung im Bereich der Kirche, 
die im Vorfeld eines Heizungseinbaus im 
Jahr 2001 durchgeführt wurde, ist unterhalb 
des Fußbodens eines romanischen Vorgän­
gerbaus der Nimburger Kirche eine Planie 
aus römischen Dachziegelschutt, der mit 
Kalkbruchsteinen und aschiger Erde ver­
mischt war, festgestellt worden. Der Schutt, 
der von einem abgebrannten römischen Ge­
bäude stammte, diente als Unterbau für den 
ersten Steinkirchenfußboden.
Ca. 70 m nordwestlich der Kirche konnten 
bei einer geoelektrischen Prospektion nord­
südlich verlaufende Mauerzüge festgestellt 
werden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

612 UMKIRCH FR-L
Ortsetter / Mühlematten
Vicus
TK 7912; GK 7912.22
Topographie: Ebener, feuchter Bereich in der 
Niederung der Freiburger Bucht. Höhe 
ü. NN 204 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Becker 1997, 114 ff.; Dehn / Fin­
gerlin 26, 1981, 14; Fingerlin 1986s, 590 f.; 
2005p, 343 ff.; Kremp 1984, 539 ff.; Nuber 
(E.) 1985, 697 ff. Nr. 739; 1987, 680 Nr. 739; 
Nuber 1989, 3 ff.; 1993, 134 f.; Seidel et. al. 
2004, 156 ff.; Wagschal 1988, 127 ff.
Überlieferung: Um 1957 Lesefund, 1962 
Baubeobachtung, 1979 / 80 Grabung, 1983 
und 1998 Baubeobachtung (Kirche / Umfeld 
der Kirche), 1979 / 80 Grabung (Gewann 

„Mühlematten“), 1983 Baubeobachtung und 
1988 Grabung (Ortsetter, „Gutshof“), 1985, 
1991, 1992 und 1996 / 97 Baubeobachtung 
(Ortsetter).
Befund: Erster Hinweis auf eine römische 
Besiedlung Umkirchs stellt eine Münze des 
Traianus (Münze 01) dar, die um 1957 in 
einer Baugrube nördlich des Schlosses am 
Nordufer des Mühlbachs aufgelesen wurde.
Baustrukturen des vicus wurden erstmals 
1962 festgestellt, als bei Ausschachtungs­
arbeiten in der Sakristei der Marienkirche 
von Umkirch verputztes römisches Mau­
erwerk angetroffen wurde. 1979 / 80 konnte 
das römische Gebäude im Bereich der Kir­
che weiter untersucht werden, als wegen 
des Einbaus einer Heizung eine Grabung 
im Kircheninneren durchgeführt wurden. 
Das Bodenniveau des mit geometrischen 
Wandmalereien ausgestatteten Steingebäu­
des, dessen Interpretation aufgrund des 

kleinen Grabungsausschnitts unklar ist, 
wurde anscheinend mindestens einmal er­
höht, da das in Umkirch hoch anstehende 
Grundwasser die Mauersubstanz angriff. 
Wenige Meter nördlich der Kirche wurden 
bei Baustellenbeobachtungen in den Jahren 
1983 und 1998 römische Kulturschichten 
beobachtet.
Großflächig untersucht wurde 1979 / 80 ein 
ca. 280 m südlich der Kirche auf dem Ge­
wann „Mühlematten“ gelegenes ca. 250 m 
(Nordwest-Südost-Ausdehnung) × 180 m 
großes Areal, in dem vor allem Reste von 
Holzbebauung sowie Gruben festgestellt 
wurden. Aus diesem vicus-Bereich, der, wie 
der Fund eines Formschüsselfragments von 
Giamilus und Hinweise auf Eisenverarbei­
tung vermuten lassen, als Handwerkerviertel 
diente, stammen – bis auf Münze Nr. 01 – 
alle bisher aus Umkirch bekannten Fund­
münzen.
Bereits seit 1983 war durch eine Baubeobach­
tung, bei der römische Holzfunde geborgen 
wurden, bekannt, dass der vicus sich auch 
auf das Areal des ca. 90 m nordwestlich der 
Kirche gelegen mittelalterlichen / neuzeitli­
chen „Gutshofs“ erstreckte. Während einer 
1988 durchgeführten Grabung wurden dort 
Reste von drei Gebäuden freigelegt. Zent­
rales Gebäude stellte ein in Holzarchitektur 
errichtetes 38,5 m × 13,8 m großes Speicher­
gebäude dar, das mit seinen Längsseiten von 
Südwesten nach Nordosten ausgerichtet 
war. 8,7 m von seiner westlichen Schmalseite 
entfernt lag ein weiterer ca. 4 m × 2,5 m gro­
ßer, ebenfalls in Holzarchitektur errichteter 
Speicherbau, östlich die Reste eines Stein­
gebäudes.
Durch Baubeobachtungen, die zwischen 
1985 und 1997 vor allem in den östlichen 
Bereichen des Ortsetters von Umkirch un­
ternommen wurden, wurden Mauer- und 
Estrichreste mehrerer Steingebäude be­
kannt.
Der vicus besaß, nach den bislang bekannten 
Befunden, eine Südwest-Nordost-Ausdeh­
nung von ca. 500 m, von Nordwesten nach 
Südosten erstreckte er sich auf ca. 300 m. 
Der vicus scheint durch den Mühlbach, der 
bis in das Hochmittelalter vermutlich eine 
Rinne der Dreisam darstellte, in zwei Berei­
che getrennt gewesen zu sein. Südlich des 
Mühlbachs waren anscheinend die Produk­
tionseinrichtungen angelegt, nördlich die 
Wohn- und Funktionsbebauung.
Datierung: Ende 1. Jahrhundert n. Chr. bis 
220 / 30 n. Chr.
Datierungsgrundlage: Eine zeitliche Einord­
nung des vicus fällt schwer, weil bis auf die 
Münzen, die zum größten Teil vermutlich 
einem Depot angehören, bisher kaum Fund­
material von dem vicus publiziert wurde.2415 
In der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. muss der vicus bereits existiert haben, 
da in diesen Zeitraum die Sigillataproduk­
tion von Giamilus fällt, der u. a. in Umkirch 

126	 Vom Fundplatz Teningen-Nimburg (610) stammendes Gebrauchskeramiktopffragment.

2412	 Zur Datierung der Kochtöpfe mit 
gerillter Auflage siehe Datierungs-
grundlage von Einzelfund Riegel 
(470).

2413	 Fundber. Baden-Württemberg 28 / 2, 
2005, 294.

2414	 Vgl. für die Nordschweiz Marti 2000, 
219 mit Anm. 133.

2415	 So beispielsweise eine gestempelte 
Terra-sigillata-Schüssel Drag. 37 des 
Ciriuna aus Heiligenberg. Siehe Kremp 
1984, 540.
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produzierte.2416 Die Münze des Elagabalus 
(Münze Nr. 19), die zu dem vermuteten 
Depotfund aus dem Gewann „Mühlematt“ 
gehört, zeigt an, dass der vicus noch um 
220 n. Chr. besiedelt war.
Tränkle, die die Befunde und Funde des 
römischen vicus von Umkirch im Rahmen 
einer Dissertation bearbeitet, die sie unter 
Betreuung von Nuber an der Abteilung für 
Provinzialrömische Archäologie des Ins­
tituts für Archäologische Wissenschaften 
der Universität Freiburg verfasst, ermög­
lichte Verf. im März 2009 eine Durchsicht 
des aus dem römischen vicus stammenden 
Fundmaterials.2417 Die früheste Gefäß­
keramikform stellt ein Fragment einer 
Terra-sigillata-Schüssel Drag. 29 dar. Da 
weitere frühe glatte Sigillataformen wie 
Teller Drag. 15 / 17 und Drag. 18 oder Näpfe 
Drag. 24 / 25 fehlen, ist mit einem Siedlungs­
beginn am Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
zu rechnen. Während Terra-sigillata-Schüs­
seln Niederbieber 19 noch mit wenigen 
Fragmenten vorliegen, sind im Fundmate­
rial keine Sigillata- und Glanztonkeramik­
typen wie Terra-sigillata-Teller Niederbie­
ber 6a / b und Schälchen Niederbieber 12 
bzw. Glanztonbecher Niederbieber 33 
vertreten, die für aus dem fortgeschrittenen 
3. Jahrhundert n. Chr. datierende Komplexe 
kennzeichnend sind. Dies deutet auf ein 
Ende der Siedlungstätigkeit zu Beginn des 
zweiten Drittels des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
Der aus einem vermuteten Depot stam­
mende, kaum abgegriffene Denar des Elaga­
bulus (Münze Nr. 19) scheint somit bereits 
aus der Endphase der römischen Besiedlung 
von Umkirch zu stammen.
Münzen2418

01  Münze Traianus. 98–117 n. Chr. Litera­
tur: OA LAD-FR.
02  As Hadrianus. Rom. RIC 673 (c / d). 
125–128 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
697 Nr. 739,1.
03*   Dupondius Hadrianus. Rom. 117–
138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 697 
Nr. 739,2.
04  Dupondius Hadrianus. Rom. 117–
138 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 697 
Nr. 739,3.
05*   As Antoninus Pius. Rom. RIC 563 (a). 
139 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 698 
Nr. 739,4.
06*   Sesterz Antoninus Pius. Rom. RIC 
904 / 914? 152–154 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 698 Nr. 739,5.
07*   Dupondius Antoninus Pius. Rom. RIC 

920 / 932. 153–155 n. Chr. Literatur: Nuber 
(E.) 1985, 698 Nr. 739,6.
08*   Sesterz Antoninus Pius für Marcus 
Aurelius. Rom. RIC 1329(a). 155 / 56 n. Chr. 
Literatur: Nuber (E.) 1985, 698 Nr. 739,9.
09  Dupondius Antoninus Pius. Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
698 Nr. 739,7.
10*   Dupondius Antoninus Pius. Rom. 
138–161 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
698 Nr. 739,8.
11  Dupondius Marcus Aurelius für Lu­
cius Verus. Rom. 161 / 62 n. Chr.: Literatur: 
E. Nuber in Münzkartei LAD-FR.
12*   Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 843. 
162 / 63 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
698 Nr. 739,10.
13*   Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 923. 
165 / 66 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
698 Nr. 739,11.
14*   As Marcus Aurelius. Rom. RIC 1672. 
161–176 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
698 Nr. 739,12.
15*   Dupondius Commodus. Rom. RIC 316. 
181 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 698 
Nr. 739,13.
16*   Dupondius Commodus für Crispina. 
Rom. RIC 675. 180–183 n. Chr. Literatur: 
Nuber (E.) 1985, 699 Nr. 739,15.
17*   Sesterz Commodus. Rom. RIC 485 od. 
501. 186 od. 187 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 699 Nr. 739,14.
18*   Sesterz Septimius Severus. Rom. RIC 
720(b). 196 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1985, 699 Nr. 739,16.
19*   Denar Elagabalus. Rom. RIC 73. 
218–222 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 1985, 
699 Nr. 739,17.
20  Dupondius unbestimmt. Literatur: Nu­
ber (E.) 1985, 699 Nr. 739,19.
21*   Dupondius unbestimmt. Literatur: Nu­
ber (E.) 1985, 699 Nr. 739,18.
22  As unbestimmt. Literatur: Nuber (E.) 
1987, 680 Nr. 739,20.

613 VOGTSBURG-ACHK ARREN FR-L
Ortsetter (Kirche) / Kastelberg
Einzelfund
TK 7911; GK 7911.11
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im unteren Kaiserstuhl. Exposition West, 
Hangneigung 2°. Höhe ü. NN 227 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Futterer 1969, 17; Gutmann 1930, 
43; Poinsignon 1887, 325; Wagner 1908, 179.
Überlieferung: 1826 Lesefund.
Befund: Beim Neubau der Kirche von Ach­

karren wurde im Jahr 1826 Terra sigillata 
entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

614 VOGTSBURG-ACHK ARREN FR-L
Schlossberg
Bestattungsplatz
TK 7911; GK 7911.7
Topographie: Hang eines Taleinschnitts im 
unteren Kaiserstuhl. Exposition Südost, 
Hangneigung 12,5°. Höhe ü. NN 250 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 260; 
Bad. Fundber. 13, 1937, 22; Futterer 1969, 19; 
Garscha 1970, 2; Germania 20, 1936, 271; 
Hoeper 2001, 181 f.
Überlieferung: 1930 und 1936 Lesefund.
Befund: Beim Rigolen wurde 1930 in 90 cm 
Tiefe ein Skelett angetroffen, dessen Schädel 
noch einen Milchzahn aufwies. Bei weiteren 
Abgrabungsarbeiten wurde dann ein Ring 
aus Bronzedraht entdeckt, auf den mindes­
tens elf dunkelblaue Glasperlen gezogen 
waren. Die Glasperlen, die sich aus melo­
nenförmigen und kleineren ringförmigen 
Perlen zusammensetzten, waren untereinan­
der durch in den Bronzedraht eingebogene 
Schlaufen getrennt. Im Fundbericht (Bad. 
Fundber. 2, 1929 / 32, 260) wird der Ring als 
Halskette bezeichnet. Da der Ring, der nach 
Ausweis einer in den Fundberichten publi­
zierten Fotografie (ebd, 2, 1931, 260 Abb. 97) 
einen Durchmesser von ca. 6 cm aufwies, 
einen für einen Halsring zu klein bemes­
senen Durchmesser aufwies, ist eine allge­
meine Deutung des Stücks als Schmuckstück 
vorzuziehen.
1936 wurde auf dem gleichen Grundstück 
ein weiteres Fragment eines gleichartigen 
oder möglicherweise sogar desselben Rings 
gefunden.
Datierung: Vermutlich spätmittelalterlich.
Datierungsgrundlage: In Bad. Fundber. 2, 
1929 / 32, 260; 13, 1937, 22; Garscha 1970, 2, 
wird die Bestattung aufgrund des Rings ins 
Frühmittelalter datiert, Fingerlin in Hoeper 
2001, 181, schlägt für die Bestattung eine 
römische Zeitstellung vor.
Seit der Spätlatènezeit treten im gallischen 
Raum vereinzelt ringförmige Schmuckstü­
cke auf, die aus Eisendrähten bestehen, auf 
die Perlen gezogen sind.2419 Der Ring aus 
Achkarren unterscheidet sich von diesen 
Schmuckstücken zum einen durch sein 
Material, zum anderen durch die Schlau­

2416	 Nuber 1989, 3 ff. bes. 8.
2417	 Frau Daniela Tränkle (Emmendingen) 

sei an dieser Stelle für die Möglichkeit 
gedankt, das Fundmaterial ihrer Dis-
sertation durchsehen zu dürfen.

2418	 Bis auf Münze Nr. 01 stammen alle 
aufgeführten Münzen aus dem südlich 
des Ortszentrums gelegenen Areal 
„Mühlematt“. Die mit „*“ gekennzeich-
neten Münzen wurden in einem Um-
kreis von wenigen Metern entdeckt; 
anscheinend handelt es sich bei den 
Münzen um einen verzogenen Depot-
fund.

2419	 Spätlatènezeit: Armring einer Frauen-
bestattung aus der Doppelbestattung 
Grab 1216 im spätlatènezeitlich-rö-
mischen Gräberfeld von Belginum. 
Siehe Haffner 1978, 70 f. mit Taf. 310,5; 
Farbtaf. C 2. – Römische Zeit: Stirnbän-
der (?) aus den Gräbern 228 und D / XII 
des Gräberfelds von Blicquy. Siehe de 
Laet et al. 1972, 75; 137 mit de Laet et 
al. 1972a, Taf. 66, t. 228,12; Taf. 116, t. 
D / XII,4. Stirnband (?) aus dem caput 
coloniae Augustae Rauricae. Siehe 
Riha 1990, 75 mit Taf. 32,732. Die Deu-
tung der Schmuckstücke aus Blicquy 

und Augst als Diademe / Stirnbänder 
beruht auf der Interpretation der 
Grabfunde von de Laet et. al. 1972, 75. 
Da die beiden Stücke aber aus Brand-
bestattungen stammen und nur in 
kleinen Fragmenten erhalten sind, die 
keine Rückschlüsse auf die Trageweise 
und Durchmesser der Schmuckstücke 
gestatten, ist auch eine andere Funk-
tion der Ringe – beispielsweise als 
Arm- oder Halsringe – vorstellbar. Alle 
drei Stücke stammen aus Zusammen-
hängen des 1. bzw. des 1. / 2. Jahrhun-
derts n. Chr.
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fenkonstruktion zwischen den Perlen. Die 
für den Ring verwendeten Perlen entziehen 
sich einer engen zeitlichen Einordnung, da 
vergleichbare Perlen von der Spätlatènezeit 
bis ins Mittelalter Verwendung fanden.2420 
Hinsichtlich Größe und Formgestaltung 
gleichartige Ringe sind aus Norddeutsch­
land – vom Kloster Barthe bei Hesel und aus 
Großsander – bekannt und werden in die 
Zeit vom späten 13. bis zum 14. Jahrhundert 
datiert.2421 Die Ringe, die aus vergoldetem 
Silberdraht bestehen, auf den vergoldete 
Silberhohlkugeln gezogen wurden, unter­
scheiden sich jedoch in den verwendeten 
Materialien von dem Achkarrener Ring, die 
bei den norddeutschen Stücken deutlich qua­
litätvoller sind und allein aus metallischen 
Komponenten bestehen. Doch sprechen die 
nahzu identische Form und Größe der Ringe 
dafür, dass sie aus dem gleichen Zeitraum 
datieren, wobei der Achkarrener Ring dann 
als Schmuckvariante aus billigerem Material 
anzusehen wäre.

615 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Abernbuck / Lisberg
Münzfund
TK 7811; 7911; GK 7811.12; 7911.3
Topographie: Oberhang eines talartigen Ein­
schnitts im Lösshügelland des unteren Kai­
serstuhls. Exposition Nord, Hangneigung 
4°. Höhe ü. NN 242 m. Lösslehm. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 58; 
FMRD II / 2 Nr. 2065,1.
Überlieferung: 1932 Lesefund.
Befund: Bei Feldarbeiten wurde in 50 cm 
Tiefe eine Aesmünze des Hadrianus gefun­
den.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Hadrianus. 118 n. Chr. Lite­
ratur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 58; FMRD 
II / 2 Nr. 2065,1.

616 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Biegärten
Bestattungsplatz
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals im Löss­
hügelland des unteren Kaiserstuhls. Exposi­
tion West, Hangneigung 4,8°. Höhe ü. NN 
235 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 320 f.; 
Wangart 1941 / 47, 80; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Beobachtung der Baugrube 
eines Kabelgrabens, der im Zuge von mili­
tärischen Baumaßnahmen angelegt wurde, 
wurden 1939 bei Bischoffingen drei Bestat­
tungen entdeckt (Abb. 127).

Bei dem innerhalb des Kabelgrabens ange­
troffenen Grab 1 handelte es sich um ein 
Brandgrab mit Urne, das bei der Anlage des 
Kabelgrabens jedoch bereits weitgehend 
zerstört wurde, sodass keine weiteren Infor­
mationen zu Aufbau und Ausstattung der 
Bestattung mehr gewonnen werden konnten.
Grab 2 stellte ein Brandgrubengrab mit Urne 
dar. Es besaß eine in 65 cm Tiefe erkennbare, 
unregelmäßig geformte, maximal 1,2 m tiefe 
Grube, in deren Ostecke in 95 cm Tiefe ein 
als Urne verwendeter Gebrauchskeramik­
topf stand. Die Grubenverfüllung bestand 
aus Brandschutt des Scheiterhaufens und 
verbrannten Resten der Primärbeigaben, die 
zwei Terra-sigillata-Näpfe Drag. 42, einen 
Glanztonbecher, Gebrauchskeramikgefäße, 
mindestens ein Glasgefäß sowie ein Bronze­
fingerring umfassten.
Unter Grab 2 wurde eine von Südosten nach 
Nordwesten ausgerichtete Körperbestattung 
(Grab 3) angetroffen, deren Grabgrube sich 
im Lössboden nicht abzeichnete. Da die 
Bestattung keine Beigaben besaß, ist ihre 
absolutchronologische Einordnung unklar. 
Nicht auszuschließen ist, dass es sich bei 
Grab 3 um eine vorrömische Körperbestat­
tung handelte.
Datierung: Ende 1. / Anfang 2. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Zeitlich sicher be­
stimmbar sind lediglich die aus Grab 2 
stammenden Fragmente der Terra-sigilla­
ta-Näpfe Drag. 42 (Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 
Taf. 86 C 1.2), die eine Gefäßform darstel­
len, die am Ende des 1. und zu Beginn des 
2. Jahrhunderts n. Chr. produziert wurde.

617 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Brunnacker
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.13
Topographie: Hang eines Tals im Lösshügel­
land des unteren Kaiserstuhls. Exposition 
West, Hangneigung 4,4°. Höhe ü. NN 259 m. 
Lösslehm. Heutige Nutzung landwirtschaft­
liche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 384; 
Germania 15, 1931, 276.
Überlieferung: Um 1885 Lesefund.
Befund: Um 1885 wurde in 50 bis 60 cm Tiefe 
bei landwirtschaftlichen Arbeiten ein Stän­
derstein einer Mühle gefunden, der einen 
Durchmesser von 38 cm aufwies.
Datierung: Römisch?
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

618 VOGTSBURG-BISCHOFFINGEN FR
Ortsetter (ehamaliges Gewann Herrengär­
ten)
Fundplatz
TK 7811; 7811.12
Topographie: Abschüssiger Bereich auf dem 
Boden eines Tals im Lösshügelland des un­

teren Kaiserstuhls. Exposition Nordwest, 
Hangneigung 1°. Höhe ü. NN 224 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1998 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurden zwei Fund­
stellen entdeckt, von denen jeweils ein römi­
sches Gebrauchskeramikfragment stammt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

619 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Ortsetter
Depot
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Abschüssiger Bereich auf dem 
Boden eines Tals im Lösshügelland des un­
teren Kaiserstuhls. Exposition West, Hang­
neigung 2,4°. Höhe ü. NN 224 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Gutmann 1925 / 28, 103; Gutmann 
1930, 41.
Überlieferung: 1880er- oder 1890er-Jahre 
Lesefund.
Befund: Bei dem Bau eines Hauses soll ein 
Keramiktopf entdeckt worden sein, in dem 
römische Münzen lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01 ff.  Römische Münzen. Literatur: Gut­
mann 1925 / 28, 103; Gutmann 1930, 41.

620 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Ortsetter (Haus Nr. 37)
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Ebener Bereich auf dem Boden 
eines Tals im Lösshügelland des unteren 
Kaiserstuhls. Höhe ü. NN 218 m. Lösslehm. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1947 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde in 
einer schwarzen Erdschicht ein römisches 
Gebrauchskeramikfragment geborgen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

621 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Unterer Amthof
Siedlung
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals im Löss­
hügelland des unteren Kaiserstuhls. Expo­
sition Nordwest, Hangneigung 4,1°. Höhe 
ü. NN 228 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 384; 
Germania 15, 1931, 276; 16, 1932, 149; 
Gutmann 1925 / 28b, 382 ff.; 1930, 41; OA 
LAD-FR.

2420	 Zum Vorkommen von blauen melo-
nenförmigen Glasperlen in spätlatène-
zeitlichen und römischen Kontexten 
siehe Riha 1990, 82. Zu deren Vorkom-
men in frühmittelalterlichen Kontex-

ten siehe Garscha 1970, 300 Typ 83; 
zum Vorkommen von blauen ringför-
migen Perlen in latènezeitlichen und 
römischen Kontexten siehe Riha 1990, 
85. Zu deren Vorkommen in frühmit-

telalterlichen Kontexten siehe Garscha 
1970, 298 Typ 25; 302 Typ 108.

2421	 Vgl. Bärenfänger 1997, 128 f. mit 127 
Abb. 162,21–22 und Krabath 2001, 125 
mit 122 Abb. 24,5.
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Überlieferung: 1928 und 1930 Grabung.
Befund: Ein bei dem Bau eines Wohnhauses 
1928 entdeckter Brunnen, der 3 m unter der 
rezenten Oberfläche lag, wurde zwischen 
1928 und 1930 ausgegraben. Der Brunnen, 
dessen Kranz aus Phonolithbruchsteinen 
trocken gemauert war, besaß einen lichten 
Durchmesser von 88 cm und reichte 5,5 m 
unter die antike Oberfläche, die sich in der 
Grabung als 20 cm starke Schicht aus Phono­
lithbruchsteinen abzeichnete, die wiederum 
von einem 1,5 starken Kolluvium überdeckt 
wurde. Die Verfüllung des Brunnenschachts, 
der mit großen Phonolithbrocken abgedeckt 
war, bestand im oberen Teil aus Lehm, in 
dem römerzeitliche Ziegel- und Gefäßkera­
mikfragmente lagen, im unteren aus Pho­
nolithbruchsteinen. Auf der Sohle befanden 
sich die Fragmente von vier bis fünf annä­
hernd vollständigen Keramikgefäßen sowie 
zahlreiche teilweise bearbeitete Holzstücke.
Neben dem Brunnen befand sich eine Grube, 
in der das Fragment eines Handmühlsteins 
lag.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: In den Ausgrabungsbe­
richten in OA LAD-FR wird erwähnt, dass 
bei den Grabungen folgende Sigillaten auf­
gefunden wurden: ein Fragment einer süd­
gallischen Reliefsigillataschüssel, ein Frag­
ment einer Schüssel Drag. 37 von Cibisus 
und ein Fragment einer Schüssel Drag. 37 
aus Rheinzabern. Gutmann 1925 / 28, 385, 
erwähnt den Fund eines Terra-sigillata- 

Napfs mit einer Stempelung des Latinianus 
aus Rheinzabern.
Diese wenigen Funde deuten eine Besied­
lung des Platzes zumindest im 2. und 3. Jahr­
hundert n. Chr. an.

622 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Winkele
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.12
Topographie: Unterhang eines Tals im Löss­
hügelland des unteren Kaiserstuhls. Exposi­
tion West, Hangneigung 1,9°. Höhe ü. NN 
223 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1935 (keine nähere Angabe).
Befund: 1935 wurde unter unbekannten Um­
ständen in Bischoffingen auf dem Gewann 

„Winkele“ eine Randscherbe eines Terra-si­
gillata-Gefäßes gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

623 VOGTSBURG-BURKHEIM FR-L
Burgberg
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Oberhang des spornartig in die 
Rheinaue ragenden Burkheimer Burgbergs 
im Kaiserstuhl. Exposition Südwest. Höhe 
ü. NN 235 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.

Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 22 / 2, 
1998, 178.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung des Burgbergs 
von Burkheim wurde eine spätantike Pfeil­
spitze aufgelesen.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Fundber. Baden-Würt­
temberg 22 / 2, 1998, 178.

624 VOGTSBURG-BURKHEIM FR-L
Burgberg
Einzelfund
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Ebener Bereich auf der Kuppe 
des spornartig in die Rheinaue ragenden 
Burkheimer Burgbergs im Kaiserstuhl. Höhe 
ü. NN 249 m. Lösslehm. Heutige Nutzung 
landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 155; Fundber. Ba­
den-Württemberg 19 / 2, 1994, 128; Nuber 
(E.) 1985, 699 Nr. 740,1.
Überlieferung: 1982 Begehung.
Befund: Bei Begehungen des Burkhei­
mer Burgbergs wurde das Fragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 24 / 25 aufgele­
sen. Im Umfeld des Napfs wurde ein den 
Schweizer Serien angehörender Büschel­
quinar Typ G2422 entdeckt, der aus der Stufe 
Latène D2 datiert,2423 aber vermutlich nicht 
mit der Sigillata in Zusammenhang zu set­
zen ist.2424

Datierung: Vor- / frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Zur Datierung der 
Näpfe Drag. 24 / 25 siehe Franke 2003, 115.

625 VOGTSBURG-BURKHEIM FR-L 
(SASBACH-JECHTINGEN EM)
Burgberg / Reute (Humberg)
Steinbruch
TK 7811; GK 7811.11
Topographie: Zur Rheinaue abfallende Hänge 
des Burgbergs und des Humbergs. Exposi­
tion West. Höhe ü. NN 192 m. Vulkanite. 
Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Fingerlin 1992b, 16 ff.; Fundber. 
Baden-Württemberg 5, 1980, 206; 238.
Überlieferung: 1980 geologische Untersu­
chung.
Befund: Geologische Untersuchungen, die im 
Jahr 1980 vorgenommen wurden, zeigen dass 
der als Baustein für die als „Basaltmauer“ 
bezeichnete Umwehrung des Legionslagers 
von Argentorate verwendete Tephrit vom 
Burgberg bei Burkheim bzw. dem Humberg 
bei Sasbach-Jechtingen stammt.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Da die Datierung der 
verschiedenen Ausbaustufen der Befesti­
gungsanlagen in Straßburg bisher noch 
nicht abschließend geklärt ist, kann eine 
genaue zeitliche Einordnung des Abbaus 
von Tephrit an der Westflanke des Kaiser­
stuhls nicht vorgenommen werden,2425 neuere 

127	 Plan des Bestattungsplatzes Vogtsburg-Bischoffingen (616). 

2422	 Zur Münze aus Burkheim siehe Nick 
2006a, 94; Nuber (E.) 1985, 699 
Nr. 740,1 mit 684 Abb. 105,2.

2423	 Zur Datierung der Schweizer Serien 
der Büschelquinare siehe Nick 2006, 
53.

2424	 In Augst finden sich in den frühen 
römischen Schichten – im Gegensatz 
zu Aes- und Potinprägungen – kaum 
noch spätlatènezeitliche Edelme-
tallprägungen. Diese zirkulierten in 
der frühen Kaiserzeit anscheinend 

bereits kaum noch. Vgl. Peter 2001, 
31 f.

2425	 Zur Diskussion um die verschiedenen 
Ausbaustufen der römischen Befes-
tigungsanlagen in Straßburg siehe 
Reddé et al. 2006, 386 ff.

Keramiktopf

Menschenknochen

Lehm/Kabelgraben

schwarze, fette Erde

Löss

Grabungsgrenze

0	 0,5	 1 m
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Grabungen im Bereich der castra Argentorate 
deuten darauf, dass die als „Basaltmauer“ be­
zeichnete Mauer Teil eines im 2. Jahrhundert 
n. Chr. errichteten Ausbaus der Umwehrung 
darstellen.2426

626 VOGTSBURG- 
NIEDERROTWEIL FR-L
Feldstück
Münzfund
TK 7911; GK 7911.7
Topographie: Unterhang eines sich zur Rhein­
aue öffnenden Tals in den Jechtingen-Ihrin­
ger Kaiserstuhlrandebenen. Exposition 
West, Hangneigung 4,2°. Höhe ü. NN 197 m. 
Lösslehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1930, 42.
Überlieferung: Vor 1919 / 25 keine Angaben.
Befund: Um 1919 / 25 wurde bei Vogtsburg 
ein Denar des Traianus entdeckt.
Datierung: 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Traianus. Rom. 98–117 n. Chr. 
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1930, 42.

627 VOGTSBURG- 
NIEDERROTWEIL FR-L*
Niederfeld / Ziegelfeld
Einzelfund
TK 7911; GK 7911.3
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 178 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Unbekannt.
Befund: Von einer nicht mehr zu lokalisieren­
den Stelle auf den Gewannen „Niederfeld“ 
oder „Ziegelfeld“ liegt das Fragment eines 
römischen Keramikkrugs vor. Vermutlich 
gehört er zu der Siedlung Vogtsburg-Nie­
derrotweil (628). Da die beiden Gewanne 
aber eine beträchtliche Ausdehnung auf­
weisen, kann der Fund nicht eindeutig der 
Siedlung zugeschrieben werden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

628 VOGTSBURG- 
NIEDERROTWEIL FR-L
Niederfeld / Ziegelfeld
Siedlung
TK 7911; GK 7911.3
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich 
in einem Tal in den Jechtingen-Ihringer 
Kaiserstuhlrandebenen. Exposition Südost, 
Neigung 1°. Lösslehm. Heutige Nutzung be­
baute Fläche und landwirtschaftliche Fläche.

Literatur: Beck / Blöck 2007, 130; Fundber. 
Baden-Württemberg 22 / 2, 1998, 178 f.; 
Gutmann 1919 / 25, 330; 1930, 41 f.; Hoeper 
2001, 289; Schumacher 1902, 37; Wagner 
1908, 196; Weber-Jenisch 2000, 16 ff.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1902 (keine nähere An­
gabe), 1924 und 1937 Begehung, vor 1970 
Baubeobachtung, 1983 und 2010 Begehung.
Befund: Bei einer 1924 durchgeführten 
Begehung der bereits seit der Zeit vor 1902 
bekannten Siedlungsstelle wurden angeblich 
Mauern beobachtet, was aber nach einer von 
Mitarbeitern der Freiburger Denkmalpflege 
erfolgten Besichtigung des Platzes im Jahr 
1937 ohne Angabe von Gründen bezweifelt 
wurde.
Um 1970, als auf dem Gewann „Ziegelfeld“ 
Neubauten errichtet wurden, sind bei den 
Bauarbeiten Mauern angetroffen worden, die 
aber nicht dokumentiert wurden.
Als 1983 durch Rigolarbeiten ein Bodenauf­
schluss offen stand, konnte eine Streuung von 
Bruchsteinen, Ziegelfragmenten und Mör­
telbrocken beobachtet werden, aus der einige 
Funde geborgen wurden (Abb. 128,1–4.6–7). 
Unter diesen befanden sich das Fragment 
eines bronzenen Riemenversteifers eines spät­
römischen Militärgürtels, ein Fragment einer 
Terra-sigillata-Schüssel Chenet 320, weitere 
spätantike, aber auch mittelkaiserzeitliche 
sowie früh- und hochmittelalterliche Gefäß­
keramikfragmente sowie ein angebohrtes 
tegula-Fragment und eine runde Hypokaust­
pfeilerplatte.
Bei einer im Jahr 2010 durchgeführten Be­
gehung des zu diesem Zeitpunkt mit Reben 
bewachsenen Geländes wurden einige urge­
schichtliche, früh- und hochmittelalterliche 
Gefäßfragmente sowie das Randfragment 
einer spätantiken völkerwanderungszeitli­
chen Schale (Abb. 128,5) aufgelesen.
Zur Struktur sowohl der mittelkaiserzeitli­
chen als auch der spätantiken Siedlung liegen 
keine Hinweise vor.
Bemerkenswert ist, dass von dem Platz, der 
außerhalb der späteren Siedlung Niederrot­
weil liegt, neben den spätantiken Funden 
auch einige Fragmente früh- und hochmit­
telalterlicher Keramik vorliegen, die andeu­
ten, dass der Platz von der Spätantike konti­
nuierlich bis ins Mittelalter besiedelt war.
Datierung: Römisch (1. / 2. Jahrhundert n. Chr.) 
und 4. bis erste Hälfte 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der bislang einzige 
sicher aus der frühen bzw. mittleren Kai­
serzeit datierende Fund von der Siedlung ist 
der Gebrauchskeramikbecher mit Trichter­

rand und Barbotineverzierung Hofheim 82 
(Abb. 128,4), der der sog „Rhineland Gra­
nular Grey Ware“ angehört.2427 Diese von 
ca. 40 bis 80 n. Chr. hergestellte Ware, deren 
Produktionsorte im nördlichen Obergerma­
nien, in Niedergermanien und der Belgica 
nachgewiesen bzw. angenommen werden, ist 
vor allem im nördlichen Obergermanien, der 
Belgica, Niedergermanien und Britannien 
verbreitet. Das Niederrotweiler Stück stellt 
einen anscheinend seltenen Nachweis dieser 
Ware in einem südlich der nachgewiesenen 
bzw. vermuteten Produktionsorte gelegenen 
Gebiet dar.
Die Dauer der spätrömischen Siedlungsperi­
ode des Platzes kann bislang von konstanti­
nischer Zeit bis in das 5. Jahrhundert n. Chr. 
nachgewiesen werden: Der nigraartige po- 
lierte Teller Breisach 47 (Abb. 128,3) gehört 
einem Typ an, der im südlichen Oberrhein­
gebiet vom späten 3. bis in die Zeit um die 
Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr. in Ge­
brauch war.2428 Zeitlich enger eingegrenzt 
werden kann die aus den Argonnen stam­
mende Terra-sigillata-Schüssel Chenet 320 
(Abb. 128,2) aufgrund ihres Rollstempel­
dekors in Form von auf den Kopf gestellten 
Eierstäben, der dem frühen, aus der Zeit 
zwischen 320 / 30 n. Chr. und 350 / 60 n. Chr. 
datierenden Horizont der Produktion der 
rädchenverzierten Argonnensigillata ange­
hört.2429

Das Fragment des bronzenen Riemenver­
steifers (Abb. 128,1), der entweder zu einer 
punzverzierten oder einer einfachen Gürtel­
garnitur gehörte, ist in das 5. Jahrhundert 
n. Chr. zu setzen.2430 Innerhalb der Spätantike 
zeitlich nicht näher eingrenzbar sind die drei 
freigeformten Keramikgefäße (Abb. 128,5–7).
Auswahl an Funden (Abb. 128)
01  1 Fragment eines leistenförmigen Rie­
menversteifers aus Kupferlegierung, seitlich 
facettiert und mit rundlichen Einkerbungen, 
Verzierung aus quer- und zwei längsverlau­
fenden Linien; auf dem durch die beiden 
längsverlaufenden Linien gebildeten Steg 
Punzdekor aus halbmondförmigen Zierele­
menten; ein Niet teilweise erhalten. Erh. L. 
6,3 cm, B. 1,06 cm, St. 0,29 cm. Vorläufiger 
Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.
02  1 RS Schüssel Chenet 320. Terra sigil­
lata. Rdm. 13,5 cm. Orangefarbener hart ge­
brannter, schwach glimmerhaltiger Scherben 
mit stellenweise abgeriebenem orangebraun 
glänzendem Überzug. Rollrädchendekor 
in Form eines reinen Eierstabmusters (2 
Reihen). Argonnen. Vorläufiger Aufbewah­
rungsort LAD-FR. Ohne Inv.-Nr.

2426	 Vgl. Kuhnle 2010, 51 f.
2427	 Zur sog. „Rhineland Granular Grey 

Ware“: Anderson 1981, 93 ff.; Willems 
2005, 92 f. – Nach Angaben von 
Anderson 1981, 102, liegen aus Mainz 
einige der „Rhineland Granular Grey 
Ware“ angehörende Gefäße vor, die 
wie das Niederrotweiler Stück kleine 
schwarze, gerundete Eisenoxidkörn-
chen als Magerungsbestandteile 
aufweisen, was nach Willems 2005, 
92, charakteristisch für in Mainz 

produzierte Gefäße der „Rhineland 
Granular Grey Ware“ sein soll. Ein 
tatsächlicher Nachweis in Form von 
Töpferöfen und Fehlbränden für die 
Produktion von „Rhineland Granular 
Grey Ware“ in Mainz steht jedoch 
aus.

2428	 Zum Aufkommen der spätrömischen 
polierten Teller siehe die Angaben 
zu Datierungsgrundlage von vicus 
Kirchzarten-Burg (335), zum Auslaufen 
der Teller in der Zeit um die Mitte des 

4. Jahrhunderts n. Chr. siehe Zager-
mann 2010, 120 f.

2429	 Zur Datierung der in Form von Eier
stab-Mustern rollrädchenverzierten 
Argonnensigillata: Bakker 2002, 111 ff.; 
L. Bakker in Zagermann 2010, 216.

2430	 Zur Datierung von spätrömischen 
punzverzierten bzw. einfachen Gürtel-
garnituren bzw. der zu den Gürtelgar-
nituren gehörenden Versteifungsleis-
ten: Böhme 1986, 495; 499 ff. bes. 499 
Anm. 75.
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03  1 RS Teller mit einziehendem Rand 
Breisach 47. Nigraartige Ware. Rdm. unbest. 
rötlich-beigefarbener, glimmer-und eisen­
oxidkörnchenhaltiger, schwach mit Quarz­
körnchen gemagerter Scherben, dessen Haut 
innen grau und streifig poliert, außen dun­
kelgrau und streifig geglättet ausfällt. Außen 
und auf dem Rand Reste von Brandspuren. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.
04  1 RS und 2 WS (anpassend) Becher  
Hofheim 82. Rhineland Granular Grey  
Ware. Klingend hart gebrannter hellgrau- 
weißlicher, stark mit Quarzkörnchen und 
mit wenigen schwarzen rundlichen Eisen­
oxidkörnchen gemagerter Scherben, dessen 
äußere Haut dunkelgrau ausfällt; durch her­
vortretende Magerungsbestandteile pockig 

wirkende Oberfläche; außen Barbotinedekor 
aus zwei Reihen lunula-artiger Bögen und 
einer darunterliegender Tropfenreihe, unter 
der eine weitere Reihe mit lunula-artigen 
Bögen mit Tropfenreihe angebracht ist. Vor­
läufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.
05  1 RS Schale Rdm. Freigeformte Ware. 
16 cm. Dunkelgrauer-schwarzer, glimmer­
haltiger, mit zahlreichen kleinen Karbona­
tit- (Dm. max. 1 mm) und wenigen kleinen 
Quarzkörnchen (Dm. max. 1 mm) gemager­
ter Scherben. Oberfläche geglättet. Vorläu­
figer Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.
06  1 RS Schale mit nach innen abgeknick­
tem Rand. Freigeformte Ware. Glimmer- 
und eisenoxidkörnchenhaltiger, beigefarbe­
ner, stark mit bis zu 2 mm großen Karbona­
titkörnchen und wenigen Quarzkörnchen 
gemagerter Scherben. Rauwandig. Vorläu­
figer Aufbewahrungsort LAD-FR. Ohne 
Inv.-Nr.
07  1 RS Kumpf. Freigeformte Ware. Rdm. 
unbest. Glimmerhaltiger, dunkelgrauer, 
stark mit bis zu 2 mm großen Karbonatit­
körnchen gemagerter Scherben. Rauwandig. 
Vorläufiger Aufbewahrungsort LAD-FR. 
Ohne Inv.-Nr.

629 VOGTSBURG-OBERBERGEN FR-L
Spührenloch
Bestattungsplatz
TK 7812; GK 7812.29
Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im unteren Kaiserstuhl. Exposition Südost, 
Hangneigung 4,1°. Höhe ü. NN 274 m. Löss­
lehm. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 156 f.; Dehn / Fin­
gerlin 1979, 28; Nuber (E.) 1985, 699 Nr. 
741,1.
Überlieferung: 1978 Grabung,
Befund: Vor dem Bau eines Rückhaltebeckens 
wurden 1978 unter einem mehrere Meter 
hohen Kollovium zwei römische Brandbe­
stattungen ausgegraben, die oberhalb einer 
ebenfalls von einem Kolluvium überdeckten 
latènzeitlichen Schicht lagen.
Aufgrund der widrigen Grabungssituation 
war nicht mehr festzustellen, ob es sich um 
Brandschüttungs- oder Brandgrubengräber 
handelte. Auch konnte nicht das vollständige 
Inventar der Gräber geborgen werden.
Grab 1 (Asskamp 1989, Taf. 120 A), aus dem 
die verbrannten Reste je eines Terra-sigil­
lata-Napfs Drag. 24 / 25 und Drag. 27 mit 
Bodenstempelung von Scottius, ein Ge­
brauchskeramikkrug mit abgetrepptem Rand 
sowie weitere Gebrauchskeramikgefäße und 
einiger Schuhnägel stammen, stellte die Be­
stattung einer matur-spätmaturen Frau dar.
Grab 2 (ebd. Taf. 120 B; 121 A), die Bestat­
tung einer adult-spätadulten Frau, besaß als 
Beigaben Keramikgefäße, darunter einen 
Terra-sigillata-Napf Drag. 24 / 25, einen 
Terra-sigillata-Imitation Teller Drack 4 B 
und zwei Gebrauchskeramikkrüge mit ab­

getrepptem Kragenrand, sowie eine eiserne 
Spiralfibel vom Spätlatèneschema Riha 1994, 
Typ 1.11 und einen wenig abgegriffenen As 
des Gaius für Agrippa. Bis auf die Münze 
und die Fibel weisen alle Gegenstände 
Brandspuren auf und sind nur fragmentiert 
erhalten.
Datierung: Vor- / frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Asskamp 1989, 
156 f. – Asskamp datiert die beiden Gräber in 
claudische Zeit, wobei er sich auf die Kera­
mik, vor allem auf einen Terra-sigillata-Napf 
Drag. 27 mit einer Stempelung von Scottius 
(Asskamp 1989, 120 A,2) beruft, dessen Pro­
dukte jedoch auch noch in neronisch-fla­
vischen Zusammenhängen auftreten.2431 
Eiserne Fibeln vom Spätlatèneschema gehö­
ren einem Typ an, der erst seit claudischer 
Zeit verbreitet war.2432 Dass dieser Fibeltyp 
in Augst noch in Komplexen des späteren 
1. Jahrhunderts n. Chr. erscheint sowie im 
Lagervicus von Sulz mit mehreren Exempla­
ren vertreten ist, zeigt, dass er noch in flavi­
scher Zeit Verwendung fand.2433 Eine sichere 
Datierung der Bestattungen in vorflavische 
Zeit ist somit nicht gegeben.
Münzen
01  As Gaius für Agrippa. Rom. RIC2 58. 
37–41 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 231 
Grab 2 Nr. 8; Nuber (E.) 1985, 699 Nr. 741,1.

630 VOGTSBURG-OBERROTWEIL FR-L
Ortsetter
Siedlung
TK 7911; GK 7911.4
Topographie: Hangfuß eines Tals im unteren 
Kaiserstuhl. Exposition Ost, Gefälle 1,2°. 
Höhe ü. NN 219 m. Lösslehm. Heutige Nut­
zung bebaute Fläche.
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1925 / 28 g, 
164; 1930, 42.
Überlieferung: Um 1890 Baubeobachtung.
Befund: Beim Neubau einer Scheune wurde 
in 1 m Tiefe ein Straßenkörper (Vogtsburg-
Oberrotweil [US 35]) angetroffen, der aus 
hochkant gestellten, von einer festen Kies­
lage überdeckten Bruchsteinen bestand. Im 
Umfeld der Straße wurden je eine Münze 
des Aurelianus und des Constans sowie 
einige Gefäßkeramik- und Ziegelfragmente 
geborgen.
Datierung: Erste Hälfte 4. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Aurelianus. 270–275 n. Chr. 
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1925 / 28 g, 
164; 1930, 42.
02  Münze Constans I. 333–350 n. Chr. 
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1925 / 28 g, 
164; 1930, 42.

631 VÖRSTETTEN EM
Benzenbühl
Siedlung
TK 7913; GK 7913.9
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­

128	 Auswahl der 1983 und 2010 im Bereich 
der Siedlung Vogtsburg-Niederrotweil 
„Niederfeld / Ziegelfeld“ geborgenen 
Funde. 1 Fragment eines punzverzierten 
leistenförmigen bronzenen Riemen
versteifers eines spätrömischen Militär
gürtels. 2 Randscherbe Terra-sigillata-
Schüssel Chenet 320 aus den Argonnen. 
3 Randscherbe nigraartiger Teller Brei-
sach 47. 4 Randscherbe und 2 WS Becher 
Hofheim 82 aus Rhineland Granular Grey 
Ware. 5 Randscherbe Schale aus freige-
formter, karbonatitgemagerter Ware.  
6 Randscherbe Schale aus freigeformter 
Ware. 7 Randscherbe aus freigeformter 
Ware.

2431	 Planck 1975, 159. – Nach Polak 2000, 
319, lief die der Produktion von Scot-
tius, deren Schwerpunkt im zweiten 

Viertel des 1. Jahrhunderts n. Chr. lag, 
bis in neronische Zeit.

2432	 Rieckhoff-Pauli 1977, 6.

2433	 Zu Augst siehe Riha 1994, 60, zu Sulz 
siehe Rieckhoff-Pauli 1977, 6 f.
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lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 211 m. Lehmbedeckte 
Sande und Kies. Heutige Nutzung landwirt­
schaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1993, 23; Fundber. Baden-
Württemberg 10, 1985, 581; 15, 1990, 619.2434

Überlieferung: 1968–1970, 1974 Begehung.
Befund: Bei mehreren Begehungen wurden 
auf dem Gewann „Benzenbühl“ drei Fund­
stellen von Leistenziegel- und Gefäßkera­
mikfragmenten sowie größeren Wacken 
beobachtet, die auf einer 60 m langen, von 
Nordwesten nach Südosten ausgerichteten 
Strecke lagen.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die von der Siedlungs­
stelle stammenden Sigillaten (Fundber. 
Baden-Württemberg 10, 1985, 581; 15, 1990, 
Taf. 101 B 2) – eine Drag. 37 unbestimmter 
Provenienz, ein Teller Drag. 18 / 31, zwei 
Näpfe Drag. 27 und ein Napf Drag. 33 – deu­
ten eine Besiedlung zumindest im 2. Jahr­
hundert n. Chr. an.

632 VÖRSTETTEN EM
Grub
Siedlung
TK 7913; GK 7913.9
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 214 m. Lösslehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1991, 196 ff.; 1993, 24 ff.; 
1998, 197 ff.; 1999, 328 ff.; 2001, 3 ff.; Bü­
cker / Klug-Treppe 2007, 176 ff.; Hoeper 2001, 
316 ff.; Jansen 1991, 199 f.; McCabe / Bücker 
2000, 135 ff.; Rösch 2001, 29 ff.
Überlieferung: 1990 Begehung, 1991 geophy­
sikalische Untersuchung, 1991, 1998–2000, 
2007 Grabung.
Befund: Im Bereich der völkerwanderungs­
zeitlichen Siedlung Vörstetten (633), die 
1990 durch Lesefunde entdeckt und seit 1991 
teilweise ausgegraben wurde, ist auch mittel­
kaiserzeitliches Fundmaterial geborgen wor­
den, das auf eine römische Besiedlung des 
Platzes deutet, ohne dass diese aber durch 
Befunde untermauert werden kann.
Insbesondere aus der Verfüllung eines 1991 
freigelegten und als völkerwanderungszeit­
liches Wasserloch interpretierten Befunds 
stammen einige Leistenziegel- und Ge­
brauchskeramikfragmente sowie das Bruch­
stück eines gläsernen Aryballos der Form 
AR 151 und ein Mühlsteinfragment aus 
Sandstein.
Datierung: Römisch (2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die einzigen datier­
baren mittelkaiserzeitlichen Stücke stellen 
der Aryballos der Form AR 151 (Bücker 
1999, Taf. 29,1), der aus der Zeit vom 1. bis 
ins 3. Jahrhundert n. Chr. datiert,2435 und 
die Gebrauchskeramikschüssel mit kanti­
gem Wulstrand (ebd. Taf. 29,2)2436 aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. dar.

633 VÖRSTETTEN EM
Grub
Völkerwanderungszeitliche Siedlung
TK 7913; 7913.9
Topographie: Ebener Bereich auf der Denz­
lingen-Freiburger Ebene in der Freiburger 
Bucht. Höhe ü. NN 214 m. Lösslehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Bücker 1991, 196 ff.; 1993, 24 ff.; 
1998, 197 ff.; 1999, 328 ff.; 2001, 3 ff.; Bü­
cker / Klug-Treppe 2007, 176 ff.; Hoeper 2001, 
316 ff.; Jansen 1991, 199 f.; McCabe / Bücker 
2000, 135 ff.; Rösch 2001, 29 ff.
Überlieferung: 1990 Begehung, 1991 geophy­
sikalische Untersuchung, 1991, 1998–2000, 
2007 Grabung.
Befund: Die mindestens 75 m (Nordost-Süd­
west-Ausdehnung) × 50 m große völkerwan­
derungszeitliche Siedlung, die im Bereich 
einer neolithischen Siedlung lag, wurde 1990 
durch Lesefunde entdeckt und zwischen 
1991 und 2007 teilweise ausgegraben.
Der völkerwanderungszeitlichen Besiedlung 
des Platzes werden sechs in Holz-Fachwerk-
Bauweise errichtete Gebäude zugeschrieben, 
deren Grundrissrekonstruktionen, die je­
weils auf wenigen Pfostenstellungen beruhen, 
teilweise als sehr unsicher anzusehen sind.
Gebäude 1, ein 10 m × 5 m großer, von West­
nordwesten nach Ostsüdosten ausgerichteter 
Bau, zeichnete sich durch durch eine dop­
pelte Pfostenreihe im Bereich der Außen­
wände ab.
Die Gebäude 2–4 lassen sich in ihren Grund­
rissen nicht sicher ergänzen.
In dem westlich liegenden Gebäude 2, das 
bislang nur aus wenigen Pfostenstellungen 
rekonstruiert wird, lagen zwei bis zu bis 
3 m tief Brunnen mit je einem Durchmesser 
1,4 m.
Gebäude 3 und 4, südlich von Gebäude 2 
gelegen, sind ebenfalls nur durch einige 
Pfostenstellungen nachgewiesen, die sich 
nicht zu sinnvollen Grundrissen rekonstru­
ieren lassen.
Von Gebäude 5, das als ca. 20 m × 6 m großes 
Wohnstallhaus rekonstruiert wird, sind nur 
einige Pfostengruben bekannt, deren Durch­
messer bis zu 1,2 m groß waren. Im westli­
chen Teil des Gebäudes lag eine Feuerstelle.
Nördlich der Gebäude befand sich ein 
Rundspeicher (Speicher 1), der einen Durch­
messer von 3,5 m aufwies.
Die Siedlung besaß neben den Brunnen in 
Gebäude 2 mit einem 4,6 m großen, un­
mittelbar südlich von Gebäude 2 gelegenen 
Wasserloch, dessen Wände schräg angelegt 
waren, eine dritte Wasserspeichermöglich­
keit. In der Verfüllung des Lochs lagen u. a. 
auch Baryt-Brauneisenbrocken.
In ihrer Funktion unklar sind zwei 1,2 m ×  
1,4 m große ovale Öfen südlich von Ge­
bäude 3, die bis zu 1,4 m eingetieft waren. 
Auf ihren Böden, deren Erde verziegelt war, 
lag jeweils eine Ascheschicht. Aus der Ver­
füllung der Öfen stammen Roggenkörner.

Auch die Funktion einer südlich von Ge­
bäude 2 und 5 angelegten Grube, die mit 
Eisenverhüttungsschlacken verfüllt war, ist 
ebenso wenig geklärt wie ihre Datierung. 
Eine Datierung der Schlacken in die Völ­
kerwanderungszeit kann, ohne die noch aus­
stehende Publikation der von den Schlacken 
gewonnenen 14C-Daten nicht als gesichert 
gewertet werden.
Die Siedlung scheint, wie Brandspuren in 
den völkerwanderungszeitlichen Befunden 
zeigen, durch ein Schadensfeuer zerstört 
worden zu sein.
Aus der Siedlung stammen Gefäßkeramik­
reste, darunter Fragmente von spätrömischer 
Mayener Ware und freigeformter Keramik, 
ein Spinnwirtel, der Dorn einer spätrömi­
schen Schnalle, Schleifsteine sowie eine 
Aesmünze.
Datierung: 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Bücker 2001,  
Baden-Württemberg 12 ff.
Münzen
01  Aesmünze unbestimmt. Literatur: Bü­
cker 2001, 14.

634 VÖRSTETTEN EM
Langmatte
Siedlung
TK 7913; GK 7913.8
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
209 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1973 Begehung und 1973 
Grabung.
Befund: Bei einer durch eine Begehung be­
kannten Siedlungsstelle wurden während ei­
ner 1973 durchgeführten Sondagegrabung in 
30 cm Tiefe zwei Gruben freigelegt, die im 
Abstand von 7 m lagen.
Die 1,8 m × 3,4 m große Grube 1 besaß einen 
unregelmäßigen Umriss und war noch 40 cm 
tief erhalten. Ihre Verfüllung bestand aus 
vier Holzkohlebändern, die jeweils durch 
eine dünne Lehmschicht getrennt waren. 
Darüber befand sich eine ca. 20 cm starke 
Schicht aus sandigem Lehm.
Die 20 cm tief erhaltene Grube 2 besaß einen 
kreisrunden Umriss mit einem Durchmesser 
von 1,6 m. Ihre Verfüllung bestand aus Holz­
kohle und verziegelten Lehmbrocken.
Aus beiden Grubenverfüllungen wurden 
römische Gebrauchskeramikfragmente 
geborgen.
In 20, 40, 50 und 80 m Entfernung der Gru­
ben wurden jeweils weitere Gefäßkeramik­
scherben aufgelesen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

635 VÖRSTETTEN EM
Stockmatten
Einzelfund
TK 7913; GK 7913.8
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­

2434	 In Fundber. Baden-Württemberg 15, 
1990, 619, wird die Siedlungsstelle unter 
dem Fundort „Denzlingen“ geführt.

2435	 Zur Datierung der Aryballoi der Form 
AR 151 siehe Rütti 1991, 54.

2436	 Zur Datierung des Schüsseltyps siehe 
Tränkle 2007, 64 f.
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rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
203 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1965 Lesefund.
Befund: Beim Ausheben eines Lochs für 
einen Gartenzaun wurde eine römische Ge­
brauchskeramikscherbe entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

636 VÖRSTETTEN EM
Untere Hohematten
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.5
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
193 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Keine Angaben.
Befund: In einer nicht datierten Notiz 
(archiviert in OA LAD-FR) zu römischen 
Fundstellen auf der Gemarkung Vörstetten 
wird der Fund römischer Scherben auf dem 
Gewann „Untere Hohematten“ erwähnt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

637 VÖRSTETTEN-SCHUPFHOLZ EM
Langer Brunnacker
Siedlung
TK 7913; GK 7913.8
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich in 
der Niederung der Freiburger Bucht. Expo­
sition Südwest, Neigung 1,4°. Höhe ü. NN 
206 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bücker 1993, 26; Bücker 1999, 200; 
Kirchheimer 1977, 23; Gassmann 2005a, 120; 
OA LAD-FR.
Überlieferung: 1970 Baubeobachtung und 
1989 Begehung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung in einem 
frisch ausgehobenen Kanalisationsgraben 
wurde in 0,5 m Tiefe eine 0,75 m × 0,85 m 
große und 1,3 m tiefe ovale Grube festge­
stellt, die mit verziegeltem Lehm, Holzkohle, 
Eisenschlacken und wenigen unbestimmten 
Gebrauchskeramikfragmenten verfüllt war. 
20 m nordöstlich der Grube sind in 50 cm 
Tiefe weitere Eisenschlacken entdeckt wor­
den. Die Schlacken entstanden nach Ausweis 
einer 14C-Datierung zwischen 420 und 600 
cal. AD2437

Datierung: Völkerwanderungszeitlich oder 
frühmittelalterlich.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

638 VÖRSTETTEN-SCHUPFHOLZ EM
Mäderacker
Siedlung
TK 7812; GK 7912.8
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 

202 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: Vor 1971 und 1971 Begehung.
Befund: Bei Begehungen wurden auf einem 
Feld zwei nebeneinanderliegende Wacken­
konzentrationen bemerkt, aus denen Terra-
sigillata- und Gebrauchskeramikfragmente 
geborgen werden konnten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

639 VÖRSTETTEN-SCHUPFHOLZ EM
Waidacker
Fundplatz
TK 7912; GK 7912.6
Topographie: Ebener Bereich in der Niede­
rung der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
194 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
28 / 2, 2005, 259 f.
Überlieferung: 1999 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Streuung von Scherben und Glasfragmenten 
beobachtet.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die beiden Kochtöpfe 
mit umgelegtem Rand (Fundber. Baden-
Württemberg 28 / 2, 2005, Taf. 8 A 1.2) gehö­
ren in das 2. / 3. Jahrhundert n. Chr.2438

640 WALDKIRCH EM
Altersbach
Einzelfund
TK 7913; GK 7913.14
Topographie: Boden des Altersbachtals im 
unteren Grundgebirgsschwarzwald. Höhe 
ü. NN 479 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 165; 
Germania 18, 1934, 137; Haasis-Berner et al. 
1999, 34 f.
Überlieferung: Um 1923 Lesefund.
Befund: In einem Entwässerungsgraben 
wurde um 1923 eine römische Gebrauchs­
keramikscherbe entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

641 WALDKIRCH EM
Buchenbühl (Schänzle)
Depot
TK 7913; GK 7913.6
Topographie: Hang einer zum Elztal abfallen­
den Erhebung des Grundgebirgsschwarz­
walds. Exposition Nordost, Hangneigung 
18,4°. Höhe ü. NN 357 m. Metamorphite. 
Heutige Nutzung Wiese.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD 
II / 2 Nr. 2062; FMRD II / 2 Nr. 2060,5 f.; 
FMRD II / 2 N 1 Nr. 2060 E 1,5 f.; Haa­
sis-Berner et al. 1999, 35 f.; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.

Überlieferung: 1859 (keine nähere Angabe).
Befund: 1859 wurde auf dem Gewann 

„Schänzle“ unter unbekannten Umständen ein 
Depot von 18 römischen Denaren entdeckt, 
die in das heutige Badische Landesmuseum 
Karlsruhe gelangten. In der gleichfalls in 
die Münzsammlung des heutigen Badischen 
Landesmuseum Karlsruhe überführten 
Sammlung Mones, der von 1835–1868 Di­
rektor des Badischen Generallandesarchivs 
Karlsruhe war, befanden sich zwei weitere 
Denare (Münzen Nr. 19 und 20), die eben­
falls im 19. Jahrhundert auf dem Gewann 

„Schänzle“ unter unbekannten Umstän­
den aufgefunden wurden. Möglicherweise 
stammten die beiden Münzen, die in der 
Münzliste mit „*“ gekennzeichnet sind, 
ebenfalls aus dem Depot.2439

Datierung: Anfang 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Vespasianus. Rom. RIC 39. 70–
72 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,1; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
02  Denar Vespasianus. 69–79 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 
Nr. 2062,2; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 
270 f.
03  Denar Vespasianus. 69–79 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 
Nr. 2062,3; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 
270 f.
04  Denar Domitianus. 81–96 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 
Nr. 2062,4; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 
270 f.
05  Denar Traianus. Rom. RIC 331. 114–
117 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,5; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
06  Denar Traianus. Rom. RIC 343. 114–
117 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,6; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
07  Denar Hadrianus. Rom. RIC 38. 
118 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,7; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
08  Denar Hadrianus. Rom. RIC 244. 
134–138 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 
14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2062,8; Hettner 
1888, 163; Mone 1862, 270 f.
09  Denar Antoninus Pius. Rom. RIC 78 a. 
140–143 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 
14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2062,9; Hettner 
1888, 163; Mone 1862, 270 f.
10  Denar Antoninus Pius. Rom. RIC 
95 c. 140–143 n. Chr. Literatur: Bissinger 
1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2062,10; 
Hettner 1888, 163; Mone 1862, 270 f.
11  Denar Antoninus Pius. Rom. RIC 292 e. 
158–159 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 
Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2062,11; Hettner 
1888, 163; Mone 1862, 270 f.

2437	 Die Datierungsangabe beruht auf 
den Werten von Gassmann 2005a, 
120. Die Datierung bei Bücker 1999, 
200, weicht erheblich von der 
Gassmanns ab. Vermutlich beruhen 

Bückers Angaben auf unkalibrierten 
Daten.

2438	 In der Schichtenfolge des Augster 
Theaters erscheinen Kochtöpfe mit 
umgelegtem Rand in den seit dem 

2. Jahrhundert n. Chr. entstandenen 
Schichten. Vgl. Furger / Deschler-Erb 
1992, 87.

2439	 Vgl. FMRD II / 2 Nr. 2060 Anm. 5; Haa-
sis-Berner et al. 1999, 35 f.
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12  Denar Antoninus Pius für Faustina II. 
Rom. RIC 502 a 3. 145–146 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 
2062,16; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 270 f.
13  Denar Antoninus Pius. Rom. 138–
161 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,12; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
14  Denar Antoninus Pius. Rom. 138–
161 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,13; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
15  Denar Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. RIC 347. 141–161 n. Chr. Literatur: 
Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 
2062,14; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 270 f.
16  Denar Antoninus Pius für Faustina I. 
Rom. RIC 384. 141–161 n. Chr. Literatur: 
FMRD II / 2 Nr. 2062,15; Bissinger 1889, 14 
Nr. 90; Hettner 1888, 163; Mone 1862, 270 f.
17  Denar Marcus Aurelius. Rom. 161–
180 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2062,17; Hettner 1888, 
163; Mone 1862, 270 f.
18  Denar Septimius Severus. Rom. RIC 
171 a. 200–201 n. Chr. Literatur: Bissinger 
1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2062,18; 
Hettner 1888, 163; Mone 1862, 270 f.
19*   Denar Marcus Aurelius für Divus Anto­
ninus Pius. Rom. RIC 436. 161 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD II / 2 
Nr. 2060,5; FMRD II / 2 N 1 Nr. 2060 E 1,5.
20*   Denar Commodus. Rom. RIC 74. 
183–184 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 
Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060,6; FMRD II / 2 
N 1 Nr. 2060 E 1,6.

642 WALDKIRCH EM
Oberer Steinegraben
Depot
TK 7913; GK 7913.14
Topographie: Unterhang des Altersbachtals im 
unteren Grundgebirgsschwarzwald. Exposi­
tion Nordwest, Hangneigung 16,1°. Meta­
morphite. Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Haasis-Berner et al. 1999, 34 f.; 
Harster 1882, 497 f.; Hiller 1993a, 136 f.; 
Wahle 1922, 42 Anm. 28; Wagner 1898, 1 ff.; 
Wagner 1908, 230 ff.; Werner 1938, 259 ff.
Überlieferung: 1872 Lesefund.
Befund: 18722440 wurde nach einem Erd­
rutsch auf dem Gewann „Steinegraben“ ein 
Depot entdeckt, das folgende acht, teilweise 
nur fragmentarisch erhaltene Gefäße aus 
Bronzelegierungen umfasste, die zum Auf­
trags- und Küchengeschirr gehörten: einen 
fragmentierten gegliederten Henkelkrug, 
ein Sieb mit ruderförmigem Griff, dessen 
Siebkörper weitgehend fehlt, das Bruchstück 
eines sog. Hemmoorer Eimers sowie ein Ei­
mer bzw. ein tiefes Becken mit Krempe, eine 
Schüssel mit Standring und ausschweifender 
Wand, eine Backplatte, eine steilwandige 
Schale und der Halbdeckel eines Ausguss­
beckens.

Datierung: 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Vgl. Werner 1938, 
259 ff.2441

643 WALDKIRCH EM
Ortsetter (Kirchplatz)
Siedlung
TK 7913; GK 7913.6
Topographie: Abschüssiger Bereich des Elztal­
bodens im unteren Grundgebirgsschwarz­
wald. Exposition Nordwest, Neigung 1,7°. 
Höhe ü. NN 276 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, 285; Haasis-Berner et al. 
1999, 39; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Baubeobachtung.
Befund: In 2,5 m Tiefe wurde bei einer Kel­
lersanierung eine Mauer angetroffen, die je­
doch nicht dokumentiert wurde. Aus gleicher 
Tiefe stammen einige römische Gefäßkera­
mikfragmente, darunter Bruchstücke von 
zwei Amphoren (Fundber. Baden-Württem­
berg 22 / 2, 1998, Taf. 176 B 1.2) und einem 
Kochtopf (ebd. Taf. 176 B 3), der aufgrund 
seiner deckelfalzartigen Randgestaltung 
ins fortgeschrittene 2. oder 3. Jahrhundert 
n. Chr. zu setzen ist.2442

Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

644 WALDKIRCH EM
Ortsetter (Papiergässle)
Münzfund
TK 7913; GK 7913.6
Topographie: Abschüssiger Bereich des Elztal­
bodens im unteren Grundgebirgsschwarz­
wald. Exposition Nordwest, Neigung 1,4°. 
Höhe ü. NN 267. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Nuber (E.) 1998, 337 Nr. 805,1.
Überlieferung: 1978 keine Angabe.
Befund: 1978 wurde unter unbekannten 
Umständen ein abgegriffener Dupondius des 
Domitianus gefunden.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Dupondius Domitianus. Rom. RIC 
241 (a) var. 82 n. Chr. Literatur: Nuber (E.) 
1998, 337 Nr. 805,1.

645 WALDKIRCH EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 35 Nr. 90,38; 
FMRD II / 2 Nr. 2060,13.
Überlieferung: Vor 1889 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus einer Heidelberger Sammlung, 
in der auch das Münzdepot Altfund Wald­

kirch (647) und die Münzen des Altfunds 
Waldkirch (648) aufbewahrt wurden, 
stammt ein vor 1889 bei Waldkirch entdeck­
ter Follis des Constantinus I. für Constanti­
nopolis.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus I. für Constanti­
nopolis. 330–337 n. Chr. Literatur: Bissinger 
1889, 35 Nr. 90,38; FMRD II / 2 Nr. 2060,13.

646 WALDKIRCH EM
Unbekannter Fundort
Altfund
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD 
II / 2 Nr. 2060,11, 12, 15, 16 und 18; Mone 
1859, 385 f.
Überlieferung: Vor 1859 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Aus der Umgebung von Waldkirch 
stammen neun spätrömische Aesmünzen, 
die vor 1859 unter unbekannten Umständen 
entdeckt wurden.
Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus II. Typ Lagertor. 
317–337 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 
Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060,12; Mone 1859, 
385 f.
02  Follis Constantinus II. 317–337 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD 
II / 2 Nr. 2060,11; Mone 1859, 385 f.
03  Follis konstantinische Dynastie. 306–
361 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90; FMRD II / 2 Nr. 2060,15; Mone 1859, 385 f.
04  Follis konstantinische Dynastie. 
306–361 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 
Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060,16; Mone 1859, 
385 f.
05  Aes Valentinianus I. 364–375 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90; FMRD 
II / 2 Nr. 2060,18; Mone 1859, 385 f.
06–09  Aesmünze unbestimmt. Literatur: 
Mone 1859, 385 f.

647 WALDKIRCH EM
Unbekannter Fundort
Altfund (Depot)
TK 7913
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90 und 35 
Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060; 2061; Mone 
1867, 431.
Überlieferung: Um 1861 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Im Wald bei Waldkirch wurden 
zusammen mit einer Lanzenspitze vier 
spätantike Aesmünzen des Constantinus I. 
bis Constans I. unter nicht überlieferten 
Umständen entdeckt.2443

Datierung: 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

2440	 In der Literatur wird fälschlicherweise 
das Jahr 1881 als Funddatum angege-
ben. Laut Fundbericht in den Ortsak-
ten in Freiburg wurde das Gefäßdepot 
bereits 1872 entdeckt.

2441	 Siehe auch die Kartierung von Bronze-
gefäßdepots bei Künzl 1993, 490 f. Abb. 8 
mit Literatur zu den Depotfunden.

2442	 Vgl. Furger / Deschler-Erb 1992, 87.
2443	 Das Depot wurde zusammen mit 

den drei Münzen aus dem Altfund 
Waldkirch (648) in einer Heidelberger 
Sammlung aufbewahrt. Bissinger hat 
das Depot sowie auch die Münzen aus 
dem Altfund Waldkirch (648) zuerst 
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Münzen
01  Follis Constantinus I. Typ MARTI 
CONSERVATORI (C 325). 313–316 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 90 und 
35 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060,9 und Nr. 
2061,1; Mone 1867, 431.
02  Follis Constantinus I. London. 
Typ SOLI INVICTO COMITI (C 530). 
313–316 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 
14 Nr. 90 und 35 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 
2060,10 und Nr. 2061,2; Mone 1867, 431.
03  Maiorina Constans I. Siscia. Typ FEL 
TEMP REPARATIO (Galeere) (C 10). 
348–350 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 
Nr. 90 und 35 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. Nr. 
2060,17 und 2061,3; Mone 1867, 431.
04  Aesmünze Constantius II. 324–
361 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14 Nr. 
90 und 35 Nr. 90; FMRD II / 2 Nr. 2060,14 
und Nr. 2061,4; Mone 1867, 431.

648 WALDKIRCH EM
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 7913
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 14; 35; FMRD II / 2 
Nr. 2060; Mone 1867, 431.
Überlieferung: Um 1861 (keine nähere An­
gabe).
Befund: Um 1861 wurden bei Waldkirch 
drei2444 römische Münzen entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Tiberius für Divus Augustus.2445 
14–37 n. Chr. Literatur: Bissinger 1889, 14; 
35; FMRD II / 2 Nr. 2060,1 und 2; Mone 1867, 
431.
02  As Nero. Rom od. Lugdunum. Rücksei­
tentyp 35 nach RIC I2. 62–68 n. Chr. Litera­
tur: Bissinger 1889, 14; 35; FMRD II / 2 Nr. 
2060,3.4; Mone 1867, 431.
03  As Gordianus III. 238–244 n. Chr. Lite­
ratur: Bissinger 1889, 14; 35; FMRD II / 2 Nr. 
2060,7 und 8; Mone 1867, 431.

649 WALDKIRCH-BUCHHOLZ EM
Saugrün
Münzfund
TK 7913; GK 7913.11
Topographie: Ebener Bereich im Ausgang des 
Elztals zur Emmendinger Schwemmlöss­
ebene in der Freiburger Bucht. Höhe ü. NN 
235 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2053,1.
Überlieferung: 1964 Baubeobachtung.
Befund: Bei Bauarbeiten wurde 1964 ein As 
des Claudius I. entdeckt.

Datierung: Römisch (1. bis 3. Jahrhundert 
n. Chr.)
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
As Claudius I. Rom. RIC I2 100. 41–50 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2053,1.

650 WEHR WT
Wehra
Münzfund
TK 8313; GK 8313.27
Topographie: Gewässerfund aus der Wehra.
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2248 E 1,1; 
Schnitzler 1985, 253 ff.
Überlieferung: 1964 Lesefund.
Befund: Im Bett der Wehra wurde 1964 eine 
Aes-Provinzialprägung des Gallienus aus 
Ephesos entdeckt, deren Vorderseite eine 
Gegenstempelung mit dem griechischen 
Wertzeichen „B“ aufweist.
Datierung: Zweite Hälfte 3. Jahrhundert 
n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münze. – Die 
Gegenstempelung „B“ scheint erst während 
der Alleinherrschaft von Gallienus auf den 
Prägungen aus Ephesos angebracht worden 
zu sein.2446

Münzen
01  Assarion (Mittelerz) Gallienus. Gegen­
stempelung „B“. Ephesos. SNG Deutschland 
H. 13, Samml. Aulock, Nachtr. III. Ionien. 
Karien. Lydien. Nr. 7887. 253–258 n. Chr. 
Literatur: FMRD II / 2 N1 Nr. 2248 E 1,1; 
Schnitzler 1985, 253 ff.

651 WEHR WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8313
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 71a; FMRD 
II / 2 Nr. 2248,1; Wagner 1908, 175.
Überlieferung: Um 1850 Lesefund.
Befund: Beim Bau der Eisenbahn Lör­
rach-Säckingen wurde bei Fundamentie­
rungsarbeiten ein As des Nero gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Nero. Rom od. Lugdunum. Rück­
seitentyp 35 nach RIC I2 (RIC 329). 62–
68 n. Chr. Literatur: Bissinger 1906, 7 Nr. 
71a; FMRD II / 2 Nr. 2248,1; Wagner 1908, 
175.

652 WEHR-ÖFLINGEN WT
Hardhalden / Wehrahalde
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Hangfuß eines in die Walds­

hut-Säckinger Rheinterrassen ragenden 
Bergsporns des Schwarzwalds. Exposition 
Süd, Hangneigung 3,6°. Höhe ü. NN 295 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 24; FMRD 
II / 2 Nr. 2232,3; Germania 20, 1936, 271; 
Gersbach 1935, 28; 1938, 76.
Überlieferung: 1935 / 36 Begehung, 1937 Lese­
fund und Baubeobachtung.
Befund: Die Siedlungsstelle wurde durch in 
den Jahren 1935 / 36 unternommene Bege­
hungen bekannt, bei denen einige Leisten­
ziegelfragmente entdeckt wurden.
Bei ca. 100 m nördlich der Fundstelle durch­
geführten Bauarbeiten entdeckte ein Arbei­
ter einen sehr gut erhaltenen Solidus des Ma­
gnentius. Bei nachfolgend durchgeführten 
Beobachtungen des Baustellenareals wurde 
eine wohl anthropogen entstandene Kieslage 
festgestellt, aus deren Umfeld Gefäßkeramik­
fragmente, darunter das Bruchstück eines 
sog. raetischen Glanztonbechers, und ein 
Webgewicht geborgen wurde.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.) 
und Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das Fragment des sog. 
raetischen Bechers deutet an, dass die Sied­
lungsstelle bereits während der mittleren Kai­
serzeit belegt war. Der Fund des Solidus des 
Magnentius zeigt, dass der Platz im 4. Jahr­
hundert n. Chr. erneut (?) aufgesucht wurde.
Münzen
01  Solidus Magnentius. Trier. VICTO­
RIA AVG LIB ROMANOR. RIC 248 (C 46). 
Bastien 1983, Nr. 12, 2. Phase. 350 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 24; FMRD 
II / 2 Nr. 2232,3; Gersbach 1938, 76.

653 WEHR-ÖFLINGEN WT
Unbekannter Fundort
Altfunde
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 71; FMRD 
II / 2 Nr. 2232,1 f.; Mone 1864, 64; Wagner 
1908, 125.
Überlieferung: Vor 1864 und 1949 (keine 
nähere Angabe).
Befund: Vor 1864 wurde bei Öflingen ein As 
des Marcus Aurelius und 1949 ein unbe­
stimmter As entdeckt. Die Fundorte und 

-umstände beider Münzen sind unbekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Marcus Aurelius. 161–180 n. Chr. 
Literatur: Bissinger 1889, 12 Nr. 71; FMRD 
II / 2 Nr. 2232,1; Mone 1864, 64; Wagner 
1908, 125.

	 nach den Angaben bei Mone 1867, 431, 
in seiner Münzliste aufgeführt. In 
seinen Nachträgen (Bissinger 1889, 35 
Nr. 90) nahm er dann die Bestände der 
Heidelberger Sammlung auf, ohne zu 
bemerken, dass er das Depot sowie 
auch die Münzen aus dem Altfund 
Waldkirch (648) bereits in seinem Ka- 
talog erfasst hatte. Da Bissinger die 
Münzen der Sammlung Heidelberg für 

die Nachträge selbst bestimmte, 
weichen seine Bestimmungen teil- 
weise von den Angaben bei Mone 1867, 
431, ab. Seit Bissinger 1889, 35 Nr. 90, 
wurden die Münzen des Altfunds 
Waldkirch (647) und die des Altfunds 
Waldkirch (648) in der nachfolgenden 
Literatur immer doppelt aufgeführt.

2444	 Siehe die Anmerkung zu „Befund“ von 
Altfund Waldkirch (647).

2445	 Bissinger 1889, 14; 35; FMRD II / 2 
Nr. 2060,1.2, geben Augustus als 
Prägeherr an. Die bei Mone 1867, 431, 
angegebene Averslegende „DIVVS 
A[---] PA[---]“ zeigt jedoch, dass es sich 
um eine Prägung des Tiberius für Divus 
Augustus handeln muss.

2446	 Schultz 1997, 233.
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02  As unbestimmt. Literatur: FMRD II 2, 
212 Nr. 2232,2.

654 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Burgacker / Hardhalden
Siedlung
TK 8413; GK 8413.3
Topographie: Ausgang eines sich zu den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen öffnenden Tals 
des südlichen Dinkelbergs. Exposition Süd­
west, Hangneigung 6,4°. Höhe ü. NN 302 m. 
Lehmbedeckte Sande und Kies. Heutige Nut­
zung landwirtschaftliche Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 375; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1935, 1939, 1957, 1958, 1975 
und 1987 Begehung.
Befund: Bei Begehungen, die zwischen 1935 
und 1975 unternommen wurden, wurde auf 
dem Gewann „Burgacker“ eine Streuung 
von Leistenziegelfragmenten festgestellt. Ca. 
70 m nordöstlich der Fundstelle wurde 1987 
bei einer Begehung des Gewanns „Hardhal­
den“ eine Streuung von Ziegelfragmenten 
und Bruchsteinen bemerkt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

655 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Kirchspiel (ehemals Kilchbühl bzw. Kirchbühl)
Siedlung
TK 8413; GK 8413.8
Topographie: Plateau und Hangbereiche eines 
in die Waldshut-Säckinger Rheinterrassen 
ragenden Bergsporns des Schwarzwalds. Hö­
he ü. NN 322 m. Lehmbedeckte Metamor­
phite. Heutige Nutzung Wald und Wiese.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 7, 330; 18, 
1948 / 50, 271; 19, 1951, 209; 20, 1956, 233; 
FMRD II / 2 Nr. 2233,8 und 9; Vetter 1862, 2; 
Wagner 1908, 124; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1840 unbekannt, um 1886 
(keine nähere Angabe), 1920 Begehung, 1922 
und 1929 (keine nähere Angabe), um 1935 
Begehung, 1941 und 1945 Baubeobachtung, 
1947 Begehung, 1949 und 1953 Lesefund, 
1975, 1993 und 1995 Begehung.
Befund: Um 1840 wurden auf dem Plateau 
eines „Kirchspiel“ genannten, in die Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen ragenden 
Bergsporns des Schwarzwalds, der von dem 
Grundgebirge durch einen – vermutlich 
künstlich angelegten – Graben getrennt ist, 
bei Grabungsarbeiten römische Fundament­
mauern sowie Leistenziegel entdeckt, die ein 
Legionszeichen (Stempelung?) trugen.
Der Siedlungsplatz wurde zwischen 1920 
und 1935 mehrfach begangen, möglicher­
weise wurden auch kleinere Sondagen durch- 
geführt. Die von Gersbach abgefassten Be­
richte zu diesen Aktivitäten (archiviert in OA 
LAD-FR), bei denen römische Bautrümmer 
beobachtet und Funde geborgen wurden, 
sind teilweise unklar.

Bei Bauarbeiten auf dem Plateau des „Kirch­
spiels“ wurden 1941 weitere Bautrümmer 
angetroffen. 1945 wurde beim Ausheben ei­
nes Schützengrabens eine 10 m lange Mauer 
freigelegt, in deren Umfeld eine Hypokaust­
säule aus Sandstein, Gefäßkeramikfragmente 
und eine Bronzeschnalle geborgen wurden. 
Die Aktivitäten, die 1944 zur Entdeckung 
eines unbestimmten Antoninians (Münze 02) 
führten, sind nicht überliefert.
Eine erneute Begehung des Platzes wurde 
1947 unternommen, die zur Entdeckung 
weiterer Baumaterialien führte.
Unterhalb des Plateaus des „Kirchspiels“ 
wurden 1949 bzw. 1953 eine Imitation eines 
Antoninians des Tetricus (Münze 01) sowie 
einige Keramikfragmente – darunter Relief­
sigillaten aus Rheinzabern – als Lesefunde 
entdeckt.
Bei Begehungen, die zwischen 1975 und 1995 
durchgeführt wurden, sind wiederum Bau­
trümmer beobachtet worden.
Siehe auch die Anmerkungen zum Befund 
von Siedlung Wehr-Öflingen-Brennet (657).
Datierung: Römisch bis drittes Drittel 3. Jahr­
hundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Siedlungsbeginn 
lässt sich anhand des wenigen bisher be­
kannten Fundmaterials nicht abschließend 
eingrenzen. Als bisher älteste Keramikform 
liegt ein Terra-sigillata-Napf Drag. 27 vor 
(Bad. Fundber. 20, 1956, 233). Die bei­
den Rheinzaberner Reliefsigillaten – ein 
Stück aus der Produktion von Pupus (ebd. 
Taf. 53 D 1; Dekoration: M 95 u. T 116) 
und eines aus der von Mammilianus (ebd. 
Taf. 53 D 4; Dekoration: Eierstab unbe­
stimmt, M 166, M 87a und T 40) – lassen sich 
innerhalb der Produktionszeit von Rhein­
zabern zeitlich nicht enger eingrenzen. Der 
Topf mit Deckelfalz (ebd. Taf. 53 D 3) und 
die Schüssel mit eingezogenem verdicktem 
Rand (ebd. Taf. 53 D 2) stammen bereits aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr.2447

Aus dem letzten Drittel des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. datiert die Imitation des Antoninians 
des Tetricus I.
Münzen
01  Antoninian (Imitation) Tetricus. 
Schulzki 1996, Nr. N 135b od. 14a / b. 1,89 g, 
Dm. 16,5 mm. A 2 / 2. K 1 / 1 (nach Reinigung). 
270 / 80 n. Chr. Literatur: Bad. Fundber. 19, 
1951, 209; FMRD II / 2 Nr. 2233,8. – Bestim­
mung des Originals durch Verf.
02  Antoninian (?) unbestimmt. 3. Jahr­
hundert n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2233,9.

656 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Siedlung
Nagelfluh / Rheinau
TK 8413; GK 8413.7; 3413.8
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
den Waldshut-Säckinger Rheinterrassen. Ex­

position Südwest, Neigung 1,2°. Höhe 
ü. NN 290 m. Lehmbedeckte Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 314 f., 
330; 336; 20, 1956, 233 f.; 21, 1958, 259 f.; 
FMRD II / 2 Nr. 2233,3 und 11; Wielandt 
1958, 132; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung, 1952 
Begehung, 1953 Baubeobachtung, 1955 / 56 
Begehung, 1956 Baubeobachtung.
Befund: Als im Zuge des Baus von Fabrik­
baracken 19442448 eine Baubeobachtung 
unternommen wurde, konnten aus dem 
Bauaushub ein Mittelerz des Tiberius (?), 
Gebrauchskeramik- und Ziegelfragmente 
geborgen werden. Zwei der Ziegelfragmente 
trugen eine Stempelung von der legio XXI ra-
pax. Neben römischen wurden auch spätlatè­
nezeitliche Funde entdeckt, darunter zwei 

„Leukerpotins“.
Bei der Begehung einer als „Geländewelle“ 
bezeichneten Erhebung im Jahr 1952 wur­
den einige gestempelte Ziegel der legio XXI 
rapax und einer der legio XI claudia pia fide-
lis2449 sowie Gebrauchskeramikfragmente 
aufgelesen.
Im folgenden Jahr wurde westlich dieser 
Fundstelle in einem Sohlgraben eine 7 m 
lange, mit einer bis zu 5 cm starken Mörtel­
lage überdeckte Brandschicht beobachtet, 
deren Unterkante in 30 cm Tiefe lag. In der 
Schicht befanden sich ein Krugfragment 
und Leistenziegel- sowie tubulus-Bruchstü­
cke.
Bei Begehungen, die in den Jahren 1955 / 56 
im Umfeld der Fundstelle von 1953 durchge­
führt wurden, wurden ein subferrates Mittel­
erz, Terra-sigillata-Fragmente, darunter je 
eines Napfs Drag. 24 / 25 und einer Schüssel 
Curle 11, Gebrauchskeramik- und Glasge­
fäßbruchstücke sowie Eisen- und Bronze­
fragmente aufgefunden.
Ebenfalls 1956 wurden aus einer Grube, die 
für die Errichtung eines Starkstrommasten 
ausgehoben wurde, Terra-sigillata-, Glanz­
ton- und Gebrauchskeramik, Glas- und Zie­
gelfragmente geborgen. Einer der Ziegel war 
von der legio XXI rapax gestempelt.
Die Fundstellen von 1944 bis 1956 liegen auf 
eine Strecke, die eine Ost-West-Ausdehnung 
von 60 m aufweist.
Siehe auch die Anmerkungen zum Befund von 
Siedlung Wehr-Öflingen-Brennet (657).
Datierung: Römisch (1. / 2. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Die einzigen An­
haltspunkte für eine Datierung stellen die 
Fragmente des Napfs Drag. 24 / 25 und der 
Schüssel Curle 11 dar, deren Produktionszeit 
im 1. bzw. im 2. Jahrhundert n. Chr. lagen.
Münzen
01  Mittelerz Tiberius (?). 14–37 n. Chr. 
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 336; 
FMRD II / 2 Nr. 2233,3.
02  Mittelerz subferrat unbestimmt. Lite­

2447	 Zur Datierung von Kochtöpfen mit 
Deckelfalz siehe Hufschmid 1996, 
116. Zur Datierung der Schüsseln mit 
eingezogenem verdicktem Rand siehe 
Furger / Deschler-Erb 1992, 83.

2448	 In dem Fundbericht in Bad. Fund-

ber. 17, 1941 / 47, 330, wird 1943 im Origi-
nalfundbericht (archiviert in OA LAD-
FR) jedoch 1944 als Fundjahr angege-
ben.

2449	 In dem Fundbericht in Bad. Fund-
ber. 20, 234, wird nur von Ziegelfunden 

berichtet, die eine Stempelung der 
legio XXI rapax aufwiesen. Im Original-
fundbericht (archiviert in OA LAD-FR) 
wird aber auch ein Ziegel erwähnt, der 
die nur unvollständig erhaltene Stem-
pelung „[leg xi] CPF“ trug.
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ratur: FMRD II / 2 Nr. 2233,11; Bad. Fund­
ber. 21, 1958, 259 f.; Wielandt 1958, 132; OA 
LAD-FR.

657 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Weckertsmatt
Siedlung
TK 8413; GK 8413.8
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
294 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 19, 1951, 197; 209; 
20, 1956, 234; 22, 1962, 274 f.; FMRD II / 2 
Nr. 2233,4.
Überlieferung: 1951 / 52 und 1956 Baubeob­
achtung.
Befund: In einem Leitungsgraben wurden 
1951 und 1952 unterhalb der Ackerkrume 
einige römische Funde, darunter ein unbe­
stimmtes Kleinerz, eine Bronzeschnalle, Ge­
fäßkeramik- und Ziegelfragmente entdeckt. 
Einer der Ziegel wies eine Stempelung von 
der legio XXI rapax auf.
Bei einer Baubeobachtung, die im Jahr 1956 
ca. 75 m nordöstlich der Fundstelle von 
1951 / 52 durchgeführt wurde, wurde ein 
Mauerrest angetroffen. Aus der Baugrube 
wurden einige Leistenziegel- und Gefäß­
keramikfragmente geborgen.
Aus der Baugrube stammt auch das Eisende­
pot Wehr-Öflingen-Brennet (658).
Bereits 1952 wurden in einem Wasserlei­
tungsgraben im „Ortsetter“ von Öflingen 
weitere Funde – Gefäßkeramik-, Ziegel- und 
Glasfragmente – geborgen, deren Fundstelle 
nicht zu lokalisieren ist. Möglicherweise ge­
hören die Funde zu der hier besprochenen 
Siedlungsstelle, da sie von allen römischen 
Fundplätzen in Öflingen dem eigentlichen 
Ortsgebiet am nächsten liegt.
Die Siedlungsstelle wird in den Badischen 
Fundberichten (ebd. 19, 1951, 197) mit der 
Siedlung Wehr-Öflingen-Brennet (656) 
identifiziert, die 160 m südwestlich liegt. 
Die „Kirchspiel“ oder „Kirchbühl“ genannte 
Erhebung, auf der die Siedlung Wehr-Öf­
lingen-Brennet (655) liegt, befindet sich 
nur wenige 100 m östlich der Siedlung 

„Weckertsmatt“. Möglicherweise sind die 
Siedlungsstellen Wehr-Öflingen-Brennet 
(655), Wehr-Öflingen-Brennet (656) und 
Wehr-Öflingen-Brennet (657) Teil eines 
großen Siedlungsplatzes. Ausgeschlossen ist 
aber nicht, dass die Siedlungen sich zeitlich 
ablösten – besonders bei dem auf einem 
plateauartig abgearbeiteten Hügel gelegenen 
Platz Wehr-Öflingen-Brennet (655), der eine 
Besiedlung im letzten Drittel des 3. Jahrhun­
derts aufweist, liegt der Verdacht nahe, dass 
er eine Höhensiedlung darstellt. Vorstellbar 
ist auch, dass die drei Plätze gleichzeitig 
bestanden und anhängig von ihrer topogra­
phischen Lage unterschiedliche Funktionen 
wahrnahmen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01  Kleinerz unbestimmt. Literatur: Bad. 

Fundber. 19, 1951, 209; FMRD II / 2 Nr. 
2233,4.

658 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Weckertsmatt
Depot
TK 8413; GK 8413.4; 8413.8
Topographie: Ebener Bereich auf den Walds­
hut-Säckinger Rheinterrassen. Höhe ü. NN 
294 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Bad. Fundber. 22, 1962, 274 f; OA 
LAD-FR
Überlieferung: 1956 / 57 Baubeobachtung.
Befund: In der Fundamentgrube eines Neu­
baus, der im Bereich der römischen Siedlung 
Wehr-Öflingen-Brennet (657) errichtete 
wurde, wurde 1956 ein Hortfund geborgen, 
der sechs Eisenobjekte umfasste. Vermut­
lich war das Depot in einem Bronzekessel 
verborgen, dessen Reste ein Jahr später an 
derselben Stelle entdeckt wurden.
Das Depot setzte sich aus fünf weitgehend 
vollständigen Werkzeugen – zwei Bohrern 
(Bad. Fundber. 22, 1962, Taf. 100,4.7), einem 
Pickel (ebd. Taf. 100,5), einem Haumesser  
(?) (ebd. Taf. 100,3) und einer Messerklinge 
(ebd. 275) – sowie einem Beschlag (?) zusam­
men.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

659 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Ortsetter
Altfund
TK 8413; GK 8413.4
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2233,6.
Überlieferung: 1944 (keine nähere Angabe).
Befund: 1944 wurde an einer unbekannten 
Stelle im Ortsetter von Brennet unter nicht 
überlieferten Umständen ein Sesterz des 
Marcus Aurelius für Faustina II. entdeckt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius für Faustina II. 
161–176 n. Chr. Literatur: FMRD II / 2 Nr. 
2233,6.

660 WEHR-ÖFLINGEN-BRENNET WT
Unbekannter Fundort
Altfund
TK 8413
Topographie: Unbekannt.
Literatur: FMRD II / 2 Nr. 2233,5 und 7.
Überlieferung: 1924 und 1928 (keine nähere 
Angabe).
Befund: In Brennet wurde 1924 ein Denar des 
Septimius Severus für Iulia Domna, 1928 ein 
As des Antoninus Pius entdeckt. Von beiden 
Münzen sind weder Fundort noch -umstände 
überliefert.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  As Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. Li­
teratur: FMRD II / 2 Nr. 2233,5.
02  Denar Septimius Severus für Iulia 

Domna. 193–211 n. Chr. Literatur: FMRD 
II / 2 Nr. 2233,7.

661 WEIL A. RH. LÖ
Läublingarten
Bestattungsplatz
TK 8411; GK 8311.30
Topographie: Ebener Bereich auf der Rhein­
niederterrasse. Höhe ü. NN 258 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Fingerlin 1994, 189 ff; Fundber. 
Baden-Württemberg 22 / 2, 1998, 179 f.; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1984 Baubeobachtung und 
1994 Grabung.
Befund: In ca. 1,5 m Tiefe wurde beim Aus­
baggern einer Baugrube eine Sandsteinurne 
mit Deckel freigelegt. In der Nähe der Urne 
soll sich in dem Baugrubenprofil eine Asche­
schicht abgezeichnet haben.
1994 wurden in maximal 70 m westlicher 
und 25 m nordwestlicher Entfernung des 
Fundorts der Urne mehrere Sondageschnitte 
durchgeführt, die aber keine weiteren Be­
funde erbrachten.
Bei Fingerlin 1994, 191 f., wird angegeben, 
dass bereits früher im näheren Umfeld der 
Bestattung Pferdeknochen aufgefunden wur­
den, die möglicherweise mit der Bestattung 
in Zusammenhang stehen. Die Pferdekno­
chen wurden 1963 bei Grabungsschnitten 
durch die „Römerstraße“ (damals: Eimel­
dinger Straße), die rund 150 m von dem 
Fundort der Urne entfernt lagen, zusammen 
mit römischen und nachrömischen Funden 
entdeckt,2450 ohne dass jedoch Befunde be­
obachtet werden konnten. Ein Zusammen­
hang zwischen Pferdeskelett und römischer 
Bestattung ist somit als unwahrscheinlich zu 
erachten.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

662 WEIL A. RH. LÖ
Mittlere Straße
Bestattungsplatz
TK 8411; GK 8411.2
Topographie: Abschüssiger Bereich auf der 
Rheinniederterrasse. Exposition Südwest, 
Neigung 3°. Höhe ü. NN 269 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989; Asskamp / Fingerlin 
2005, 361 f.; Fingerlin 1986u, 7 ff.; Nuber (E.) 
1985, 700 ff. Nr. 742.
Überlieferung: 1977 Baubeobachtung und 
1978 bis 1981 Grabung.
Befund: Das Gräberfeld wurde 1977 entdeckt, 
als bei der Anlage eines Kanalisationsgra­
bens ein Brandgrab zutage kam. Zwischen 
1978 und 1981 wurde das Gräberfeld ausge­
graben, wobei es allerdings nicht vollständig 
erfasst werden konnte, da es zum einen von 
der rezenten „Mittleren Straße“ durch­
schnitten, zum anderen von einem Neubau 
bereits teilweise zerstört war.
Nordöstlich der „Mittleren Straße“ befand 
sich eine noch aus sieben Gräbern beste­

2450	 Siehe Siedlung Weil a. Rh. (663).
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hende Gruppe von Bestattungen, die auf 
einem 12 m × 4 m großen, westöstlich verlau­
fenden Streifen lag. Eine größere, mindes­
tens 87 Gräber zählende Gruppe lag süd­
westlich der „Mittleren Straße“ auf einer 
ebenfalls westöstlich ausgerichteten 20 m × 
10 m Fläche, deren Südostdrittel durch einen 
Neubau bereits vor Grabungsbeginn zer­
stört wurde.
18 der Bestattungen waren Urnengräber, 51 
Brandschüttungsgräber, von denen 35 eine 
Glas- oder Keramikurne, 16 ein organi­
sches Leichenbrandbehältnis besaßen, und 
24 Brandgrubengräber. Bei einem Grab 
(Grab 1) konnte die Bestattungsart nicht 
mehr festgestellt werden. Lediglich bei ei­
nem Grab – Grab 67 – ließ sich ein oberir­
disch sichtbares Kennzeichen feststellen: Die 
quadratische Grube des Brandschüttungs­
grabes war von einem hufeisenförmig ange­
legten Gräbchen umgeben, dessen Öffnung 
nach Nordwesten wies. Die Verfüllung des 
Gräbchens bestand aus lockerem humosem 
Erdmaterial. Dies wird von Aßkamp als Hin­
weis darauf gewertet, dass das Gräbchen den 
Rest einer von einer Hecke gebildeten Grab­
umfriedung darstellte.
Sowohl die Ausrichtung der Umfriedungs­
öffnung als auch die Orientierung des Grä­
berfelds legen nahe, dass (unmittelbar) nörd­
lich des Gräberfelds ein von Ostsüdosten nach 
Westnordwesten verlaufender Weg verlief, 
der aber in der Grabungsfläche nicht nachge­
wiesen werden konnte. Ein Weg mit diesem 
Verlauf würde zu den südlichen Bereichen der 
ca. 300 m von dem Bestattungsplatz entfern­
ten Siedlung Weil a. Rh. (663) führen.
Das Gräberfeld scheint sich von Osten nach 
Westen ausgedehnt zu haben. Die frühesten, 
in neronisch-frühflavischer Zeit angelegten 
Bestattungen lagen in der Gräbergruppe 
östlich der „Mittleren Straße“ und am öst­
lichen Rand der großen Gräbergruppe. Die 
jüngsten Bestattungen aus dem 3. Jahr­
hundert n. Chr. beschränken sich auf eine 
3,5 m × 5 m große Zone im südwestlichen 
Bereich der großen Grabgruppe.
Datierung: Neronisch-frühflavisch bis min­
destens zur Mitte 3. Jahrhunderts n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Beginn der Bele­
gung des Gräberfelds liegt nach Aßkamp 
in claudischer Zeit,2451 doch erlaubt das 
Inventar der für diese frühe Gründung he­

rangezogenen Bestattungen, einen späteren, 
neronisch-frühflavischen Belegungsbeginn 
anzunehmen: Nach Aßkamp bilden Grab 2 
(aufgrund der Beigabe einer Bronzefibel vom 
Mittellatèneschema Riha 1.4, einer Bronze­
scharnierfibel Riha 5.9 und einem Napf 
Drag. 24 / 25), Grab 4 (aufgrund der Beigabe 
einer Nertomarusfibel Riha 4.3 und einer 
sog. einfachen gallischen Fibel Riha 2.2), 
Grab 5 (aufgrund der Beigabe einer Hül­
senspiralfibel Riha 4.2), Grab 6 (aufgrund 
der Beigabe eines von Aquitanus gestem­
pelten Napfs Drag. 27 und eines glasierten 
Krugs Déchelette 61), Grab 7 (aufgrund der 
Beigabe einer Hülsenspiralfibel Riha 4.2 
und einer Distelfibel mit rhombischer Distel 
und zoomorphem Bügel Riha 4.5.7), Grab 70 
(aufgrund der Beigabe eines von Scotnus2452 
gestempelten Tellers Drag. 15 / 17, zweier 
Näpfen Drag. 27, davon einer mit früher, 
d. h. dreieckiger, Randbildung, und eines 
Krugs mit abgetrepptem Kragenrand2453) 
und Grab 80 (aufgrund der Beigabe eines 
von Tetus gestempelten Napfs Drag. 27, 
eines glasierten Bechers und eines glasierten 
Löwenbalsamariums und eines Terra-nig­
ra-Tellers Drack 3) den frühesten, d. h. nach 
Aßkamps Ansicht claudischen, Horizont 
des Weiler Gräberfelds. Für Grab 2 könnte 
man jedochanhand des Fundmaterials auch 
eine neronisch-flavische Datierung ansetzen. 
Fibeln vom Mittellatèneschema Riha 1.4 
waren in Augst noch in der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. weit verbreitet.2454 
Auch in den erst in flavischer Zeit römisch 
besetzten Plätzen Sulz und Rottweil sowie 
in der in flavischer Zeit gegründeten villa 
Biberist-Spitalhof sind Fibeln dieses Typs 
nachgewiesen.2455 Bronzescharnierfibeln 
Riha 5.9 besaßen ihren Verbreitungsschwer­
punkt im dritten Viertel des 1. Jahrhunderts 
n. Chr.2456 Näpfe Drag. 24 / 25 gehörten bis 
in frühvespasianische Zeit noch zum For­
menrepertoire glatter Sigillata.2457. Auch bei 
Grab 4 muss nicht von einer claudischen 
Datierung ausgegangen werden, eine Anlage 
des Grabs in neronisch bis frühflavischer 
Zeit ist nicht auszuschließen. Die sog. ein­
fache gallische Fibel Riha 2.2 stellt einen 
Fibelyp dar, der seinen Umlaufhöhepunkt 
zwar in claudischer Zeit besaß, aber noch 
in flavischer Zeit in Gebrauch war.2458 Nach 
Riha2459 waren Nertomarusfibeln in nach­

claudischer Zeit kaum noch verbreitet, doch 
nimmt Rey-Vodoz ein Produktionsende des 
Fibeltyps erst in neronischer Zeit an.2460 Der 
Fibeltyp wurde jedoch noch in frühflavi­
scher Zeit getragen, wie sein Vorkommen 
in einem erst in flavischer Zeit angelegten 
Grab des Gräberfelds Kempten „Keckwiese“ 
und in der erst in flavischer Zeit gegrün­
deten villa Biberist-Spitalhof zeigt.2461 Die 
anderen, zeitlich näher eingrenzbaren Bei­
gaben von Grab 4 – der Teller Deru A 1 aus 

„belgischer Ware“ (Asskamp 1989, Taf. 2 B 3), 
die Schale mit ausladender Leiste (ebd. 1989, 
Taf. 2 B 2) und der Krug mit unterschnit­
tenem Kragenrand (ebd. 1989, Taf. 3 A 6) 

– gehören alle zu Gefäßtypen, deren jeweili­
ger Verbreitungsschwerpunkt im früheren 
1. Jahrhundert n. Chr. lag, die aber noch bis 
in neronisch-frühflavische Zeit hergestellt 
wurden.2462 Auch für Grab 5 ist eine clau­
dische Datierung nicht als sicher zu erach­
ten. Hülsenspiralfibeln Riha 4.2 wurden 
bis in frühflavische Zeit getragen.2463 Der 
als Terra-sigillata-Imitation hergestellte 
Napf Drack 11 / 12 gehört einem Typ an, der 
ebenfalls bis in frühflavische Zeit in Ge­
brauch war.2464 Eine Datierung von Grab 6 
in claudische Zeit ist aufgrund des Fundma­
terials gleichfalls nicht zwingend gegeben. 
Die Stempelvariante des Aquitanus auf dem 
Napf Drag. 27 wurde von claudischer bis 
mindestens in neronische Zeit verwendet.2465 
In Mittelgallien hergestellte glasierte Krüge 
Déchelette 61 datieren in Oberwinterthur 
und im Gräberfeld Kempten „Keckwiese“ 
aus neronisch-frühflavischer Zeit.2466 Auch 
Grab 7 kann anhand der Beigaben der 
Bestattung nur allgemein in den Zeitraum 
von claudischer bis in flavische Zeit gesetzt 
werden. Die Umlaufzeit von Hülsenspiral­
fibeln reichte, wie eben schon bei Grab 5 
erwähnt, bis in frühflavische Zeit. Distel­
fibeln mit zoomorphem Bügel Riha 4.5.7 
waren von augusteischer Zeit bis zum Ende 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. verbreitet.2467 
Die anderen, zeitlich enger eingrenzbaren 
Beigaben in Grab 7– ein Terra-nigra-Teller 
Drack 3 und ein Krug mit unterschnitte­
nem Kragenrand – gehören Gefäßtypen 
an, die noch bis in flavische Zeit geläufig 
waren und folglich nicht für eine claudische 
Datierung des Grabs herangezogen werden 
können.2468 Der in Grab 70 beigegebene 

2451	 Asskamp 1989, 73 ff.
2452	 Die Stempelung Asskamp 1989, 179 

Abb. 55,41 wird von Aßkamp irrig als 
Stempelung des Scottius angespro-
chen.

2453	 Bei Asskamp 1989, 46, wird das Stück 
als Krug mit Kragenrand bezeichnet.

2454	 Vgl. Riha 1994, 53 ff.
2455	 Sulz: Rieckhoff-Pauli 1977, 7 Abb. 1,1; 

Rottweil: Lauber 2004, 234 Abb. 103,1; 
Biberist-Spitalhof: Schucany 2006, 436 
mit 432 Abb. 23 / 10,2–4.

2456	 Riha 1994, 118 f.
2457	 Franke 2003, 115.
2458	 Zur Datierung des Fibeltyps Riha 2.2 sie

he die Angaben in der Datierungsgrund-
lage von Siedlung Bad Krozingen (24).

2459	 Riha 1994, 86.
2460	 Rey-Vodoz 1998, 21.
2461	 Zu der Nertomarusfibeln aus Kempten 

„Keckwiese“ siehe Mackensen 1978, 35 
Taf. 56,5.7; zu dem Stück aus Biberist-
Spitalhof siehe Schucany 2006, 436 
mit 433 Abb. 23 / 11,9.10.

2462	 Zum Tellertyp Deru A 1 siehe Deru 1996, 
30 f.; zur Datierung der Schale mit 
ausladender Leiste siehe die Angaben 
in Datierungsgrundlage von Siedlung 
Denzlingen (152); zur Datierung der 
Krüge mit unterschnittenem Kragen-
rand siehe die Angaben in Datierungs-
grundlage von Bestattungsplatz 
Bötzingen (105).

2463	 Zur Datierung von Hülsenspiralfibeln 

Riha 4.2 siehe die Angaben in Datie-
rungsgrundlage von Bestattungsplatz 
Bötzingen (105).

2464	 Vgl. Furger / Deschler-Erb 1992, 73 
Abb. 53; Ebnöther / Eschenlohr 1985, 
255 Abb. 8.

2465	 Hartley / Dickinson 2008, 228 ff. 
Stempelvariante 2 c; Polak 2000, 168 
A59. Polak 2000, 168, vermutet, dass 
Aquitanus bis in frühflavische Zeit pro-
duzierte.

2466	 Zur Datierung glasierte Krüge Déche-
lette 61 siehe die Angaben in Datie-
rungsgrundlage von Bestattungsplatz 
Schallstadt (522).

2467	 Riha 1994, 90 ff.
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Teller Drag. 15 / 17 stellt nicht, wie Aßkamp 
angibt, ein Produkt des Scottius, sondern 
eines des Scotnus dar, dessen Frabikati­
onszeitraum von tiberisch-claudischer bis 
in neronisch-frühflavische Zeit reichte.2469 
Während der Napf Drag. 27 mit abge­
flachtem dreieckigen Rand (Asskamp 1989, 
Taf. 49 A 3) zu der frühen, bis in frühflavi­
sche Zeit verbreiteten Variante dieses Typs 
gehört, repräsentiert das Stück mit rundsta­
bartigem Rand (ebd. 1989, Taf. 49 A 4) eine 
spätere, erst in neronisch-flavischer Zeit auf­
kommende Variante.2470 Gebrauchskeramik­
krüge mit abgetrepptem bzw. unterschnit­
tenem Kragenrand wurden bis in flavische 
Zeit produziert.2471 Wegen der Beigabe des 
Napfs Drag. 27 mit rundstabiger Lippe 
ist die Anlage von Grab 70 frühestens in 
neronisch-flavische Zeit zu setzen. Auch für 
Grab 80 lässt sich anhand der Beigaben kein 
claudisches Datum ableiten. Der Produk­
tionszeitraum von Tetius, dessen Stempe­
lung ein beigegebener Napf Drag. 27 trägt, 
erstreckte sich von spätclaudisch-frühnero­
nischer bis in spätneronisch-frühflavische 
Zeit.2472 Asskamp 1989, 38, führt zu dem aus 
dem Grabstammenden glasierten Löwen­
balsamarium je ein modelgleiches Exemplar 
aus dem Gräberfeld Kempten „Keckwiese“ 
bzw. dem Gräberfeld Neuallschwil an. Da 
das Kemptener Stück aus einer in flavischer 
Zeit angelegten Bestattung stammt,2473 
zieht Aßkamp für die claudische Datierung 
des Weiler Balsamariums ein Exemplar aus 
Grab 14 von dem Gräberfeld Allschwil he­
ran, für das er – wie Ettlinger in der Vorlage 
des Grabbefunds aus Neuallschwil2474 – eine 
claudische Datierung annimmt. Doch ist 
diese frühe Datierung des Neuallschwi­
ler Grabs umstritten.2475 Ein von Asskamp 
1989, 36 ff., als vorflavische Parallele zu dem 
glasierten Becher aus Grab 80 angeführtes 
Stück aus Wroxeter2476 ist nicht schichtda­
tiert. Der Weiler Becher kann nur allgemein 
in den von tiberischer Zeit bis zum Beginn 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. dauernden Zeit­
raum datiert werden, in dem bleiglasierte 
mittelgallische Ware in die Nordschweiz 
gelangte. Der Höhepunkt des Imports – 
insbesondere von Bechern – lag im dritten 
Viertel des 1. Jahrhunderts n. Chr.2477 Der 
Terra-nigra-Teller-Typ Drack 3, von dem 
aus Grab 80 ein Exemplar vorliegt, wurde – 
wie bereits oben bei Grab 7 erwähnt – noch 
bis in flavische Zeit hergestellt. Die Datie­

rung der in Grab 80 enthaltenen Beigaben 
spricht für eine Anlage der Bestattung in 
neronisch-frühflavischer Zeit.
Das von Aßkamp postulierte Belegungsende 
in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr., das er mit dem Fehlen von Tellern 
Drag. 32 in den Grabinventaren begrün­
det,2478 ist später anzusetzen: Neun Gräber 
(Grab 35, 36, 38, 41, 43–46 und 94) weisen 
in ihren Grabinventaren mit Bechern des 
Typs Niederbieber 33 einen Bechertyp 
auf, der erst im ersten Drittel des 3. Jahr­
hunderts n. Chr. entwickelt wurde.2479 Erst 
um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
erscheint der Schüsseltyp mit Steilrand 
und angedeuteter Wandleiste,2480 von dem 
aus Grab 45 ein Exemplar vorliegt. In dem 
Gräberfeld wurden folglich noch im fort­
geschrittenen 3. Jahrhundert n. Chr. Bestat­
tungen angelegt.
Münzen
01  As Augustus. Lugdunum. RIC I2 233 
(RIC 364) 9–14 n. Chr. Literatur: Asskamp 
1989, 174 f. Liste 1.1; Nuber (E.) 1985, 700 ff. 
Nr. 742,1. – Grab 6.
02  As barb. Augustus für Tiberius. Lugdu­
num. RIC 368 / 370-Typ. 9–14 n. Chr. Lite­
ratur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.2; Nuber 
(E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,15. – Grab 78.
03  As gel. Nero. Rom od. Lugdunum. 
Rückseitentyp 35 nach RIC I2. 62–68 n. Chr. 
Literatur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.4; Nu­
ber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,13. – Grab 74.
04  Dupondius Vespasianus für Titus. 
Kommagene. RIC 813 (a). 74 n. Chr. Litera­
tur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.6; Nuber 
(E.) 1985,700 ff. Nr. 742,8. – Grab 30.
05  Dupondius Vespasianus. Rom. RIC 
567 / 578. 75 / 76 n. Chr. Literatur: Asskamp 
1989, 174 f. Liste 1.5; Nuber (E.) 1985, 700 ff. 
Nr. 742,18. – Grab 79.
06  Dupondius Domitianus. Rom. RIC 
241 (b) (?). 82 n. Chr. Literatur: Asskamp 
1989, 174 f. Liste 1.7; Nuber (E.) 1985, 700 ff. 
Nr. 742,11. – Grab 59.
07  Dupondius Domitianus. Rom. 84–
85 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 174 f. 
Liste 1.8; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,12. 

– Grab 60.
08  Dupondius Domitianus. Rom. RIC 
289–297. 85 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 
174 f. Liste 1.9; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 
742,9. – Grab 30.
09  As Domitianus. Rom. RIC 
299 (b) / 333 / 353 (a). 85–87 n. Chr. Literatur: 

Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.10; Nuber (E.) 
1985, 700 ff. Nr. 742,3. – Grab 24.
10  Dupondius Domitianus. 86–96 n. Chr. 
Literatur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.11; 
Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,14. – Grab 76. 
Datierung der Münze nach Nuber (E.) 1985, 
701 Nr. 742,14.
11  As Traianus. Rom. RIC 402 var. / 417 
var. / 434 var. 98–102 n. Chr. Literatur: Ass­
kamp 1989, 174 f. Liste 1.12; Nuber (E.) 1985, 
700 ff. Nr. 742,2. – Grab 16. Typenbestim­
mung nach Nuber (E.) 1985, 700 Nr. 742,2.
12  Dupondius Traianus. Rom. RIC 
382 / 385 / 398 / 411 / 428. 98–102 n. Chr. Lite­
ratur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.13; Nuber 
(E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,20. – Lesefund. 
Typenbestimmung nach Nuber (E.) 1985, 
702 Nr. 742,20.
13  As Traianus. Rom. 98–102 n. Chr. Lite­
ratur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.16; Nuber 
(E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,16. – Grab 78.
14  Dupondius Traianus. Rom. RIC 641. 
112–114 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 
174 f. Liste 1.14; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 
742,19. – Grab 93. Datierung nach Nuber 
(E.) 1985, 702 Nr. 742,19.
15  Sesterz Traianus. Rom. RIC 671 / 672. 
114–117 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 
174 f. Liste 1.15; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 
742,4. – Grab 24.
16  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
597 (b). 119–121 n. Chr. Literatur: Asskamp 
1989, 174 f. Liste 1.17; Nuber (E.) 1985, 700 ff. 
Nr. 742,21. – Lesefund.
17  Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 655. 
125–128 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 
174 f. Liste 1.18; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 
742,7. – Grab 28.
18  As Hadrianus. Rom. 125–138 n. Chr. 
Literatur: Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.3; und 
Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,17. – Grab 78. 
Bestimmung nach Nuber (E.) 1985, 701 f. 
Nr. 17.
19  Dupondius Hadrianus (?). 117–
138 n. Chr. (?) Literatur: Asskamp 1989, 174 f. 
Liste 1.19; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,6. 

– Im Bereich von Grab 26 / 27.
20  As Marcus Aurelius für Lucius Verus. 
Rom. RIC 1364. 163–164 n. Chr. Literatur: 
Asskamp 1989, 174 f. Liste 1.21; Nuber (E.) 
1985, 700 ff. Nr. 742,10. – Grab 44.
21  As Marcus Aurelius. Rom. 165–
178 n. Chr. Literatur: Asskamp 1989, 174 f. 
Liste 1.20; Nuber (E.) 1985, 700 ff. Nr. 742,5. 

– Grab 26.

2468	 Zur Datierung von Terra-nigra-Tellern 
Drack 3 siehe Furger / Deschler-Erb 
1992, 73; Schucany 1996, 97 f. mit 99 
Abb. 84; zur Datierung von Gebrauchs
keramikkrügen mit unterschnittenem 
Kragenrand siehe die Angaben in Da-
tierungsgrundlage von Bestattungs-
platz Bötzingen (105).

2469	 Zur Stempelvariante des Weiler Tellers 
siehe Polak 2000, 318. Z S37; zum Pro-
duktionszeitraum von Scotnus siehe 
Düerkop / Eschbaumer 2007, 200; 
Polak 2000, 318. Z S37.

2470	 Zur Datierung der Variante des Napfs 
Drag. 27 mit abgeflachtem dreieckigen 

Rand siehe die Angaben in Datierungs
grundlage von Bestattungsplatz 
Bötzingen (105), zur Datierung der Va-
riante mit rundstabartiger Lippe siehe 
Faber 1998, 124.

2471	 Zur Datierung von Gebrauchskeramik
krügen mit abgetrepptem bzw. unter
schnittenem Kragenrand siehe die 
Angaben in Datierungsgrundlage von 
Bestattungsplatz Bötzingen (105).

2472	 Siehe Polak 2000, 343 T16.
2473	 Zu dem Löwenbalsamarium aus 

Grab 287 des Gräberfelds Kempten 
„Keckwiese“ siehe Mackensen 1978, 
116 ff.

2474	 Ettlinger / Schmassmann 1944, 226 f.
2475	 Vgl. Lange 2003, 223; Mackensen 1978, 

117 f., der eine jüngere Datierung vor-
schlägt.

2476	 Greene 1979, 94 Abb. 41,12.
2477	 Vgl. Schucany et al. 1999, 43.
2478	 Asskamp 1989, 74; 77.
2479	 Zum Aufkommen des Bechertyps Nie-

derbieber 33 siehe Datierungsgrund-
lage von Bad Bellingen-Hertingen (23).

2480	 Zur Datierung von Schüsseln mit Steil-
rand und angedeuteter Wandleiste 
siehe Datierungsgrundlage von Bad 
Bellingen-Hertingen (23).
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663 WEIL A. RH. LÖ
Ortsetter
Siedlung
TK 8411; GK 8311.30; 8411.2
Topographie: Hangfuß des Tüllingerbergs im 
Markgräfler Hügelland und leicht abschüs­
siger Bereich der Fischingen­Haltinger 
Schwemmebenen. Exposition West, Nei­
gung 4°. Lösslehmbedeckter Tertiär bzw. 
Sande und Kies. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Asskamp / Fingerlin 2005, 362; 
Fingerlin 1986u, 7 ff.; 1994, 189 ff.; Fundber. 
Baden­Württemberg 10, 1985, 585 ff.; Martin 
1981, 81 ff.; OA LAD­FR.
Überlieferung: 1958, 1962, 1963 und 1964 
Baubeobachtung, 1968 / 69 Grabung, 1969 
Baubeobachtung, 1972 Begehung und 1985 
Grabung.
Befund: Bei einer Ausgrabung wurde 1968 / 69 
in 40 cm Tiefe auf 42 m Länge ein von Nor­
dosten nach Südwesten verlaufender, 30 bis 
40 cm starker Mauerzug mit einem 70 bis 
75 cm breiten Fundament festgestellt, dessen 
Westhälfte durch einen rezenten Weg auf 
12 m Breite gestört war (Abb. 129,1).
Nach dem Bericht des Besitzers eines west­
lich an die Grabungsfläche anschließenden 
Gärtnereibetriebs soll die Mauer auch auf 
der gesamten Breite der Gärtnerei bis zur 
heutigen „Römerstraße“ (ehemals Eimeldin­
ger Straße) verlaufen sein. Folgt man dieser 
unbewiesenen Angabe, hätte die Mauer eine 
Länge von 150 m erreicht.
8,25 m vom östlichen Ende der Mauer ent  ­
fernt setzte an ihrer Nordseite ein 70 cm ×  
100 cm großes, nachträglich angebrachtes 
Gestück aus Kalkbruchsteinen an, an ihrer 
Südseite befand sich 9,5 m vom Ostende 
entfernt ein weiteres, 1,5 m × 2,6 m großes, 
ebenfalls nachträglich angebrachtes Gestück 
aus Kalkbruchsteinen.
Parallel zu dem Mauerzug verlief südlich 
im Abstand von 2,3 bis 2,6 m (lichte Weite) 
ein 18 m langes und 50 bis 75 cm breites 
Fundament, das aus Kalkbruchsteinen und 
wenigen Leistenziegelbruchstücken gefertigt 
war (Abb. 129,2). Das Fundament, dessen 
Oberkante in 35 cm Tiefe lag, war noch 
15 cm hoch erhalten. 3,25 m westlich seines 
Ostabschlusses wies das Fundament eine 
5,25 breite Lücke auf, nach der es sich noch 
9,5 m in südwestliche Richtung fortsetzte. 
Am östlichen Rand der beiden Mauerzüge 
bzw. den nördlichen – laut Grabungsbericht 
angeblich überdeckend – lag eine von Südos­
ten nach Nordwesten verlaufende Stickung 
aus Kalkbruchsteinen und einigen Leisten­
ziegelfragmenten, die insgesamt auf einer 
Fläche von 25 m × 3 m dokumentiert werden 
konnte (Abb. 129,3). Allerdings wurden im 
Grabungsareal nur der nördliche und westli­
che Rand der Stickung erfasst. Innerhalb der 
Stickung wurden Pfostenstandspuren und 
weitere, nicht interpretierte Freistellen sowie 
eine regelmäßig angelegte, doppelte Stein­
lage festgestellt.
In den Fundberichten aus Baden­Württem­
berg (ebd. 10, 1985, 585 f. Nr. 2) wird dieser 
Befund als Teil eines Wegs interpretiert, 
der die römischen Mauern überdeckte. Laut 
Angaben im Grabungsbericht (archiviert in 

OA LAD­FR) ist die Stickung jedoch zeit­
gleich mit dem südlichen Mauerzug errichtet 
worden.
Unmittelbar nördlich der Stickung lagen 
drei Gruben – zwei runde mit einem Durch­
messer von 1,0 m und einer Tiefe von 0,6 m 
sowie eine rechteckige 1,2 m × 1,65 m große 
und 0,7 m tiefe –, die mit faustgroßen Kalk­
steinbrocken verfüllt waren (Abb. 129,4).
Bereits 1962 wurde durch eine Baubeobach­
tung ein 16,2 m × 11,2 m (lichte Maße) großes 
Gebäude bekannt, das dieselbe Ausrichtung 
wie die ca. 20 m nordwestlich gelegenen 
Mauerzüge aufwies (Abb. 129,5). Seine bis zu 
80 cm hoch erhaltenen Mauern, deren Kro­
nen 30 bis 40 cm unter der Oberfläche lagen, 
waren als 0,6 m breites Zweischalenmauer­
werk aus Kalksteinhandquadern gefertigt.
Eine Binnengliederung des Gebäudes, das 
nach Ausweis einer gegen die südliche 
Längswand ziehenden Brandschicht durch 
ein Feuer zerstört wurde, konnte nicht fest­
gestellt werden.
Die Ausrichtung des Gebäudes und der 
Mauerzüge greift ein 75 cm breites Mauer­
stück auf, das 1964 bei Kanalisationsarbeiten 
ca. 40 m nordöstlich des Gebäudes entdeckt 
wurde (Abb. 129,6).
Bei einer Baubeobachtung wurde schon 
1958  in 0,8 m Tiefe ein 0,65 m starkes Zwei ­
schalenmauerwerk aus plattigen Kalk bruch­
steinen festgestellt, das zu einem 3,5 m × 
3,7 m (lichte Weite) großen, von Süd westen 
nach Nordosten ausgerichteten Keller ge­
hörte (Abb. 129,7). In der Südostecke be­
fand sich ein 0,95 m breiter Eingang, an 
den sich zwei auf einer Länge von 1,9 m er­
haltene Zungenmauern anschlossen. Da 
bei den Zungenmauern, deren Fundament 
nach Süden anstieg, keine stumpfen Ab­
mauerungen festgestellt werden konnten, 
ist anzunehmen, dass sie ursprünglich län­
ger als 1,9 m waren. Auf dem Boden des 
Abgangs und des Kellerraums lagen grö­
ßere Mengen Holzkohle. Die Verfüllung 
von Kellerhals und ­raum bestand aus stark 

holzkohlehaltige Erde, in der eine Bronze­
kette, Terra­sigillata­, Terra­nigra­ und 
Gebrauchskeramik­ sowie Ziegelfragmente 
lagen.
Während unmittelbar westlich und östlich 
des Kellers keine Hinweise auf Baustruk­
turen festgestellt werden konnten, lag süd­
lich des Kellers Bauschutt, darunter auch 
Brocken von hydraulischem Mörtel.
Südlich der Mauerzüge (Abb. 129,1.2) wurde 
1969 bei Straßenbauarbeiten in 0,5 m Tiefe 
eine noch 70 cm tief erhaltene Grube an­
geschnitten, deren Ausdehnung nicht mehr 
erfasst werden konnte (Abb. 129,8). Aus 
ihrer Verfüllung, die einen hohen Anteil 
an Fragmenten von reliefverzierten und 
glatten Terra­sigillata­, Glanztonkeramik­, 
Terra­nigra­ und Gebrauchskeramikgefä­
ßen aufwies, stam men ein Zügelführungs­
ring, ein Gefäßgriff sowie wie ein Bügel aus 
Bronze.
Ohne Befundzusammenhang wurden 1963 
bei Kanalisationsarbeiten in drei Suchschnit­
ten durch die „Römerstraße“ (ehemals Ei mel­
dinger Straße) Mauersteine, Leistenziegel­, 
imbrex­, Terra­sigillata­ und Eisenfragmente 
entdeckt (Abb. 129,9).
In einem von Nordwesten nach Südosten ver­
laufenden Kanalisationsgraben im „Bläsiring“ 
wurde 1969 im nördlichen Teil der Ostwand 
des Grabens Mauerschutt, im südlichen eine 
50 bis 80 cm starke Brandschicht beobachtet, 
die sich aus Holzkohle, Bruchsteinen und 
großteilig zerbrochenen Leistenziegeln und 
imbrices zusammensetzte (Abb. 129,10). In 
dem Kanalisationsgraben wurden auch we­
nige Gebrauchskeramikfragmente geborgen. 
Ca. 15 m östlich des Mauerschutts wurde in 
der Südwand des orthogonal abgeknickten 
Kanalisationsgrabens in 1,0 bis 1,2 m Tiefe 
auf einer Länge von ca. 10 m eine 65 cm 
breite und 30 bis 35 cm hoch erhaltene, von 
Südwesten nach Nordosten verlaufende 
Mauer festgestellt. Oberhalb und unterhalb 
der Mauer befanden sich bis zu einer Tiefe 
von 2 m Ziegelbruchstücke. Ca. 5 m östlich 

129 Schematischer Plan der Siedlung Weil a. Rh. (633). Zu den Nummern siehe Katalog.
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des Ostabschlusses der Mauer befand sich 
ein orthogonal zu ihr verlaufendes 3 m lan­
ges Mauerstück.
Nordöstlich der im „Bläsiring“ entdeckten 
Mauerreste wurden 1972 bei einer Begehung 
im Kreuzungsbereich „Fischinger Straße“ 
und „Efringer Straße“ einige Leistenziegel­
reste entdeckt (Abb. 129,11). In 0,2 m Tiefe 
wurde dort auch ein Mauerrest beobachtet, 
dessen Datierung jedoch unklar ist.
Im Bereich eines mittelalterlichen Kirchen­
baus, der unmittelbar westlich vor der heuti­
gen evangelischen Kirche stand (Abb. 129,12), 
wurden an zwei 10 m auseinanderliegenden 
Stellen bei Ausgrabungen im Jahr 1985 ei­
nige Leistenziegelfragmente geborgen, ohne 
dass diese jedoch einem römischen Befund 
zugewiesen werden konnten.
Obwohl vergleichsweise zahlreiche archäolo­
gische Aufschlüsse zu der römischen Sied­
lung, die sich nördlich des alten Ortskerns 
von Weil a. Rh. erstreckte, vorliegen, ist 
deren Struktur bislang unklar. In der For­
schungsliteratur wird die Siedlung entweder 
als villa oder als vicus interpretiert. Als In­
dizien für einen vicus werden zum einen die 
enorme Ausdehnung der Fundstellen gewer­
tet, die sich auf einem 270 m × 300 m großen 
Areal verteilen, zum anderen, dass sich im 
Umfeld der Siedlung zwei Bestattungsplätze 
(Weil a. Rh. [661] und [662]) befinden.
Der mindestens 42 m lange Mauerzug, der 
als Teil einer Umfassungsmauer angesehen 
wird, gilt hingegen als Hinweis auf eine villa.
Trotz der Unsicherheit der Befundlage ist der 
Interpretation als villa der Vorzug zu geben: 
Die großflächige Verteilung der Fundstellen 
kann auch von einer größeren Villenanlage, 
wie beispielsweise eine im benachbart gelege­
nen Riehen (Siedlung Riehen [689]) bekannt 
ist, rühren, zumal die tatsächlich nachgewie­
senen Baubefunde in Weil a. Rh. sich auf ei­
ner wesentlich kleineren Fläche erstrecken. 
Möglicherweise gehören die östlich gelegenen 
Fundstellen wie die Leistenziegelfragmente 
aus dem Kreuzungsbereich „Fischinger 
Straße“ und „Efringer Straße“ bereits zu der 
Siedlungsstelle Weil a. Rh. (665), die sich auf 
dem ehemaligen Gewann „Tschuppis“ am 
Hang des Tüllinger Bergs abzeichnet.
Auch der schmale, mindestens 42 m lange 
Mauerzug, der sinnvoll nur als Umfassungs­
mauer angesprochen werden kann, deutet auf 
eine Villenanlage.
Datierung: Erste Hälfte 2. Jahrhundert 
n. Chr. bis 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die drei von dem Platz 
vorgelegten Reliefsigillaten – ein Frag­
ment einer Schüssel Drag. 37 aus Banassac 
(Fundber. Baden-Württemberg 10, 1985, 
Taf. 74,1a.b) sowie je ein Fragment einer 
Schüssel Drag. 30 und Schüssel Drag. 37 aus 
Mittelgallien (ebd. Taf. 74,2; 75,5a.b) – de­
cken das 2. Jahrhundert n. Chr. ab. In diesen 
Zeitraum gehören auch die glatten Sigil­
lataformen, die einen Teller Drag. 18 / 31 
(ebd. Taf. 76 B 9), einen Napf Drag. 27 

(ebd. Taf. 71 C 2), einen Napf Drag. 35 
(ebd. Taf. 72 B 6), zwei Näpfe Drag. 33 (ebd. 
Taf. 71 C 4; 76 B 10) sowie ein Becher Déche­
lette 72 (ebd. Taf. 75,4a–c) umfassen. Sicher 
aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. datierende Si­
gillaten sind bislang nicht bekannt. Dass die 
Siedlung noch im 3. Jahrhundert n. Chr. be­
siedelt war, zeigt der Fund eines Fragments 
eines Glanztonbechers Niederbieber 33 (ebd. 
Taf. 72 B 4) an.2481

664 WEIL A. RH. LÖ
Ortsetter (Fischinger Straße / ehemalige Flur 

„Hasengarten“)
Einzelfund
TK 8411; GK 8311.30
Topographie: Unterhang des Tüllinger Bergs 
im Markgräfler Hügelland. Exposition 
West, Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 287 m. 
Lösslehmbedeckter Tertiärkalk. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 589 Nr. 8.
Überlieferung: 1972 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Begehung einer Baugrube 
wurde das Fragment eines Terra-sigillata-
Tellers Drag. 18 / 31 aufgelesen. Da sich die 
Fundstelle ca. 200 m ostnordöstlich der Sied­
lung Weil a. Rh. (663) bzw. 180 m nordwest­
lich der Siedlung Weil a. Rh. (665) befindet, 
ist anzunehmen, dass es sich um einen Streu­
fund einer dieser beiden Siedlungen handelt.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

665 WEIL A. RH. LÖ
Tschuppis
Siedlung
TK 8411; GK 8411.2
Topographie: Hang des Tüllinger Bergs. Ex­
position Südwest, Hangneigung 10,8°. Höhe 
ü. NN 295 m. Lehmbedeckter Tertiär. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 10, 
1985, 590 f. Nr. 12; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1974 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurde eine ver­
mutlich rechteckige Grube mit abgerunde­
ten Ecken angetroffen, deren Unterkante 
in ca. 2,5 m Tiefe lag. Die Maße und Form 
der Grube, die in den anstehenden Mergel 
eingetieft war, konnten im Planum wegen 
der fortgeschrittenen Baggerarbeiten nicht 
erfasst werden. Die 50 cm hohe Grube ver­
jüngte sich nach oben, ihre Wände waren 
mit einer dünnen Lehmschicht ausgekleidet, 
die stark eingebrannt war. Auch der an die 
Grubenwand angrenzende Mergel war 4 
bis 7 cm stark verziegelt. Der obere Teil der 
Grube war mit rußhaltigem Material verfüllt. 
Oberhalb der Grube befanden sich noch 
1,2 m nach oben reichende Rußeinfärbungen 
sowie angerußte Bruchsteine, die mögli­
cherweise auf einen kaminartigen Fortsatz 
der Grube deuten. Die insgesamt 1,7 m hohe 
Anlage endete an der Oberkante einer mit 
Bruchsteinen durchsetzten Mergelschicht, 

deren Oberkante 70 bis 80 cm unter der re­
zenten Oberfläche lag. Aus dem Bereich der 
Grube wurden braun bemalter Wandverputz 
und Gebrauchskeramikscherben geborgen.
Die über dem Befund liegende Schicht stellte 
vermutlich ein nachrömisches Hangkollu­
vium dar.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

666 WEIL A. RH.-HALTINGEN LÖ
Oberried
Siedlung
TK 8311; GK 8311.29
Topographie: Ebener Bereich in der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Asskamp 1989, 162 f.; Barthel 
1910 / 11, 131; Gutmann 1923, 21 Abb. 5; 
Kuhn 1939, 87 Anm. 25; Schülin 1967, 34 ff.; 
Stähelin 1948, 217; Wagner 1908, 254; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1908 und 1938 Baubeobachtung.
Befund: Beim Bau des Verschiebebahnhofs 
von Basel wurden 1908 in einem sumpfi­
gen Gebiet in 1,5 bis 3,0 m Tiefe römische 
Dachziegelfragmente, ein Keramiklampen­
fragment sowie Terra-sigillata- und Ge­
brauchskeramikbruchstücke geborgen. In 
einer nahegelegenen Baugrube wurden 1938 
römerzeitliche Bauhölzer entdeckt.
Datierung: Vor- / frühflavisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Asskamp 1989, 
162 f.

667 WEIL A. RH.-HALTINGEN LÖ
Ortsetter (evangelische Kirche)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.26
Topographie: Unterhang des Tüllinger Bergs 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition West, Hangneigung 8,3°. Höhe ü. NN 
286 m. Lösslehmbedeckter Tertiär. Heutige 
Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1981 Baubeobachtung.
Befund: Vor der Westfassade der evange­
lischen Kirche von Haltingen wurden in 
40 cm Tiefe Teile eines 6,7 m × mindestens 
5,3 m großen (lichtes Maß) Gebäudes ent­
deckt. Während die Süd- und Nordmauer 
eine Stärke von 70 cm aufwiesen, war die 
Westmauer bis zu 80 cm breit. Das aus Kalk­
bruchsteinen- und wenigen Sandsteinqua­
dern gefertigte Mauerwerk war noch bis zu 
1,5 m hoch erhalten. Im Umfeld des Gebäu­
des wurden Terra-sigillata-, Gebrauchskera­
mik-, Amphoren-, Glasgefäß- und Ziegel­
fragmente angetroffen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

668 WITTLINGEN LÖ
Ortsetter (Sankt Michaelskirche)
Siedlung
TK 8311; GK 8311.18

2481	 Zur Datierung des Bechertyps Nie-
derbieber 33 siehe die Angaben zu 

Datierungsgrundlage von Siedlung 
Bad-Bellingen-Hertingen (23).
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Topographie: Unterhang eines Taleinschnitts 
im Breisgau-Markgräfler Hügelland. Expo­
sition West, Hangneigung 4,7°. Höhe ü. NN 
303 m. Lösslehm. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Eble 1958, 70 ff. bes. 73; Maise 
1996, 289 f.; 2005, 30; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1957 / 58 und 1996 Grabung.
Befund: Bei Grabungen, die 1957 / 58 im 
Vorfeld eines Heizungseinbaus in der Sankt 
Michaelskirche unternommen wurden, ist 
unterhalb des südöstlichen Bereichs eines 
Vorgängerbaus der Sankt Michaelskirche ein 
nach Osten orientierter quadratischer Raum 
mit einer Außenseitenlänge von 5,6 m ange­
troffen worden. An dessen Ostseite wurde 
ein weiterer Raum angefügt, sodass ein 
nach Osten orientiertes Raumensemble von 
8,6 m × 5,6 m Größe entstand. Südlich der 
Südostecke des heutigen Chors und östlich 
der Südostecke des Kirchenschiffs wurde je 
eine Grube freigelegt, aus deren Verfüllung 
ein Terra-sigillata- und zwei Leistenziegel­
fragmente stammen. Der quadratische Raum 
wurde wegen seiner Nähe zu den römisches 
Material führenden Gruben als Teil eines 
römischen Gebäudes angesprochen, der im 
Mittelalter durch das Anfügen des östlich 
anschließenden Raums in eine Kirche umge­
baut wurde.
Auch für einen Brunnen, der 3,6 m südlich 
der Kirche unter der Nordmauer einer 1663 
erbauten / renovierten Scheune lag, wurde 
eine römische Zeitstellung vermutet, ohne 
dass diese durch Funde bestätigt werden 
konnte.
Ebenfalls als unsicher müssen die 1957 / 58 
gewonnen Hinweise gelten, dass die römi­
sche Siedlung sich auch auf dem ca. 18 m 
südlich der Kirche gelegenen Gelände einer 
Burganlage erstreckte: So wurde eine süd­
lich des ehemaligen Wohnturms in Mörtel 
gesetzte Wackenlage, deren Südrand eine 
von dem Wohnturm abweichende Ausrich­
tung besaß, ebenso als Rest der römischen 
Siedlung interpretiert wie ein auf der Innen­
seite der Nordmauer des Wohnturms lie­
gender, schräg zum Wohnturm verlaufender 
Mauerabsatz. Auch die im Mauerwerk der 
Burg verarbeiteten Ziegelbruchstücke, die 
als römische Spolien angesehen wurden, sind 
nicht datiert.
1996 konnten im Bereich des Hauptportals 
der Kirche sowie nördlich des Altars weitere 
Untersuchungen vorgenommen werden, bei 
denen u. a. das Fragment eines römischen 
Leistenziegels entdeckt wurde.2482

Obwohl eine römische Zeitstellung der Mau­
erstrukturen unter der Kirche und der Burg 
fraglich ist, zeichnet sich anhand der zwei 
römisches Fundmaterial enthaltenden, in der 
Kirche gelegenen Gruben sowie der 1996 
ebenfalls in der Kirche entdeckten Leistenzie­
gel eine römische Besiedlung des Platzes ab.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

669 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Alemannengasse / Burgweg / Schaffhauser Rhein-
weg
Fundplatz
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich am Hochgestade 
des Rheins. Höhe ü. NN 256 m. Sande und 
Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: d’Aujourd’hui 1981, 294 ff.; 1983, 
340 ff.; Blöck / Zettler 2009, 395 f.; Fellmann 
1955, 75.
Überlieferung: 1893 ohne Angaben, 1911 Bau­
beobachtung, 1980 und 1982 Grabung.
Befund: Bereits im 19. Jahrhundert wurde 
aufgrund von mittelalterlichen Toponymen, 
die für diesen am Rhein gelegen Platz über­
liefert sind, angenommen, dass er Standort 
einer spätantiken Befestigung war.
1893 wurden dort dann eine Münze des Au­
relianus aufgefunden, 1911 / 12 ein nicht 
datierter Graben und eine als dammartig be­
schriebene Struktur beobachtet.
Bei Grabungen, die 1980 in der Alemannen­
gasse durchgeführt wurden, sind aus einer 
Schicht, die als (früh)neuzeitliche Ackerzone 
interpretiert wird, zwei spätantike Gefäß­
keramikfragmente geborgen worden.
Ca. 70 m südwestlich des Fundorts der Kera­
mikfragmente konnte 1982 ein bis zu 5 m 
breiter und 3 m tiefer Sohlgraben festgestellt 
werden, der orthogonal zum Rhein angelegt 
war. Dieser nicht datierte Graben ist vermut­
lich identisch mit dem 1911 beobachteten.
Aufgrund der ausschnitthaften Überliefe­
rung bleibt fraglich, ob die Baustrukturen 
mit den wenigen spätantiken Funden in Zu­
sammenhang stehen.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund und 
Münze.
Münzen
01  Münze Aurelianus. 270–275 n. Chr. Li­
teratur: Fellmann 1955, 75.

670 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Greifengasse / Untere Rheingasse
Fundplatz
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
80, 1980, 225 f.; Jahresber. Arch. Boden­
forsch. Kt. Basel-Stadt 2007, 59; Thommen 
1986, 239.
Überlieferung: 1979, 1985 und 2007 / 08 Gra­
bung.
Befund: In einer umgelagerten Schwemm­
schicht des Rheins wurde 1979 eine kleine 
Terra-sigillata-Scherbe entdeckt.
40 m nordwestlich dieser Fundstelle wurde 
1985 in der Unteren Rheingasse 8 / 10 an der 
Oberkante einer Rheinschwemmschicht ein 
Denar des Marcus Aurelius aufgefunden.
Weitere römerzeitliche Funde kamen bei 

einer 2007 / 08 in der Unteren Rheingasse 13 
durchgeführten Ausgrabung zutage.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Denar Marcus Aurelius. 161–162 n. Chr. 
Literatur: Thommen 1986, 239.

671 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Grenzacherstrasse
Münzfund
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
260 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Jahresber. Arch. Bodenforsch. Kt. 
Basel-Stadt 2000, 65 f.
Überlieferung: Um 1970 Lesefund.
Befund: In einem Schrebergarten wurde in 
den 1970er-Jahren eine sehr gut erhaltene 
alexandrinische Tetradrachme des Diocletia­
nus aufgelesen.
Datierung: Ende 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Tetradrachme Diocletianus. Alexandria. 
286 / 87 n. Chr. Literatur: Jahresber. Arch. 
Bodenforsch. Kt. Basel-Stadt 2000, 65 f.

672 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Rankstrasse
Einzelfund
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
260 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
69, 1969, 341.
Überlieferung: 1969 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde ein 
Fragment einer Kragenrandschüssel geborgen. 
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

673 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Reverenzgässlein / Rheingasse / Utengasse
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
252 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: d’Aujourd’hui 1981, 220 ff.; 
Blöck / Zettler 2009, 391 ff.; Drack 1980, 8 f.; 
Fellmann 2006, 218; Basler Zeitschr. Gesch. 
und Altkde. 79, 1979, 264 ff.; Martin 1998, 
141 ff.; Moosbrugger-Leu 1974, 350 ff.; 1974a, 
161 ff.
Überlieferung: 1973 und 1978 Grabung.
Befund: 1973 und 1978 wurden bei Grabun­
gen Reste einer Nordosten nach Südwesten 
orientierten, am Rheinverlauf ausgerich­
teten Befestigung aufgedeckt, die zu einer 

2482	 Nach Maise 1996, 289, wurden bei der 
1996 im Bereich der Kirche durchge-
führten Grabung weder römerzeitliche 
Befunde noch Funde entdeckt. Maise 

schließt eine römische Besiedlung des 
Platzes daher aus. – Verf. hat im Feb-
ruar 2011 im Landesamt in Freiburg die 
Funde der von Maise geleiteten Gra-

bung begutachten können. Unter dem 
Material befindet sich das Fragment 
eines römischen Leistenziegels (Aufbe-
wahrungsort ZFR. Inv.-Nr. 1996-58-1).
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quadratischen Befestigungsanlage mit einer 
Seitenlänge von 21 m ergänzt wird, an deren 
Ecken im Fundamentbereich massiv aus­
geführte Rundtürme mit einem Außenra­
dius von 3,1 m hervorspringen. Die 3,92 bis 
3,97 m starken Kurtinenmauern umschlossen 
einen 13 m × 13 m großen Innenhof. Den un­
tersten Teil der Mauerfundamente stellte ein 
gitterförmiger Balkenanker dar, der aus bis 
zu 60 cm mächtigen in einem Abstand von 
1,0 bis 1,5 m verlegten Eichenbalken bestand, 
auf den dann Gussmörtellagen aufgebracht 
waren. Auf den Gussmörtellagen saß der 
obere, als Zweischalenmauerwerk gefertigte 
Fundamentabschnitt auf.
Das ebenfalls in Zweischalentechnik ausge­
führte aufgehende Mauerwerk, das auf einem 
Gitter aus 20 cm bis 25 cm starken Holzbal­
ken gründete, sprang sowohl innen als auch 
außen mit einem Absatz von 20 cm von dem 
Fundament ein, sodass die Mauerstärke noch 
ca. 3,6 m betrug.
Weder Nebengebäude noch Anlagen zur 
Vorfeldsicherung konnten bisher für den 
Wehrbau nachgewiesen werden.
Die Deutung des vorliegenden Befundes 
ist in der Forschungsliteratur umstritten: 
Einerseits wird die Anlage als spätrömi- 
sche Befestigungsanlage, von anderer Seite 
als hochmittelalterlicher Donjon interpre­
tiert.
Da bis auf eine Amphorenwandscherbe kein 
spätrömisches Fundmaterial von dem Areal 
der Befestigungsanlage vorliegt, stützt sich 
die Datierung in spätrömische Zeit auf Ver­
gleiche mit Bautechnik und Grundrisstypen 
von Militäranlagen, die im Zuge des von 
Kaiser Valentinian I. initiierten Festungs­
bauprogramms in den Rhein- und Donau­
provinzen des Römischen Reiches errichtet 
wurden. Auch eine im nördlichen Innenbe­
reich des Wehrbaus angetroffene Schicht aus 
römischen Hohl- und Leistenziegeln, die 
aber letztlich nicht sicher stratigraphisch an 
die Befestigungsmauern angebunden werden 
kann, wird als Hinweis auf eine Datierung in 
die Spätantike gewertet.
Die Vertreter einer mittelalterlichen Zeit­
stellung der Befestigung führen als Indiz 
ihrer These zwei Gefäßkeramikscherben des 
11. / 12. Jahrhunderts an, die unterhalb der 
vergangenen Holzbalken des unteren Rosts 
der teilweise ausgebrochenen Ostmauer lagen 
und somit einen terminus post quem für den 
Erbauungszeitpunkt der Befestigung darstel­
len sollen. Allerdings stammen die Fragmente 
aus einer umstrittenen Befundsituation an der 
nördlichen Innenseite der Ostmauer.
Obwohl Bauausführung und -typ auf eine 
spätrömische Datierung der Befestigungsan­
lage deuten, ist diese bei der gegenwärtigen 
Befundlage als nicht gesichert anzusehen. 
Allerdings zeigt das Amphorenfragment zu­
mindest spätrömische Aktivitäten an diesem 
Platz an.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

674 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Schafgässlein
Fundplatz
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
82, 1982, 247 ff.
Überlieferung: 1981 Grabung.
Befund: Ca. 140 m nordwestlich der spätrö­
mischen Siedlung Basel-Kleinbasel (673) 
wurde bei einer Grabung im Jahr 1981 in 
einer Schicht, die vermutlich im Mittelal­
ter aufgeschüttet wurde, ein spätrömischer 
Kochtopf der Form Alzey 27 sowie Leisten­
ziegelfragmente geborgen.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

675 BASEL-KLEINBASEL (BS / CH)
Theodorkirchplatz
Fundplatz
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: d’Aujourd’hui / Bing 1986, 241 ff.
Überlieferung: 1985 Grabung.
Befund: Im Bereich der St. Theodorkirche 
wurden bei im Jahr 1985 durchgeführten 
Grabungen einige römische Dachziegelfrag­
mente geborgen, die zumeist in umgelager­
ten Schwemmsandschichten lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

676 BASEL-KLEINHÜNINGEN (BS / CH)
Fischerhaus
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Springer 2003, 114.
Überlieferung: 1999 / 2000 Grabung.
Befund: Bei einer Grabung wurde ein spätrö­
mischer Siedlungsplatz entdeckt, von dem 
zahlreiche Keramikfragmente sowie Kno­
chen- und Geweihartefakte stammen.
Datierung: 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Springer 2003, 
114.

677 BASEL-KLEINHÜNINGEN (BS / CH)
Rheinhafen
Münzfunde
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Springer 2003, 114 mit 190 Anm. 17.
Überlieferung: Um 1850 (keine nähere An­
gabe).

Befund: Im Bereich des heutigen Rheinha­
fens von Kleinhüningen wurden um 1850 
drei spätrömische Münzen gefunden.
Datierung: Mitte 4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Follis Constantinus II. 323 / 324 n. Chr. 
Literatur: Springer 2003, 114 mit 190 
Anm. 17.
02  Maiorina Magnentius. 350–353 n. Chr. 
Literatur: Springer 2003, 114 mit 190 
Anm. 17.
03  Semimaiorina Decentius. 351–353 n. Chr. 
Literatur: Springer 2003, 114 mit 190 Anm. 17.

678 BASEL-KLEINHÜNINGEN (BS / CH)
Weilerweg / Spielwiese
Einzelfund
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Basel-
Breisacher Rheinniederung. Höhe ü. NN 
250 m. Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
66, 1966, XIX.
Überlieferung: 1966 Grabung.
Befund: Bei der Ausgrabung eines frühmit­
telalterlichen Gräberfelds wurde aus der 
Humusschicht ein Fragment einer frührö­
mischen eisernen Fibel mit durchbrochenem 
Fuß geborgen.
Datierung: Vorflavisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

679 BETTINGEN (BS / CH)
Chrischonakirche
Fundplatz
LK 1047
Topographie: Kuppe einer Erhebung auf dem 
Dinkelberg. Höhe ü. NN 522 m. Lehmbedeck­
ter Keuper. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Moosbrugger-Leu 1985, 51 f. 82 
Abb. 58,11 und 102.
Überlieferung: 1974 / 75 Grabung.
Befund: Im Bereich der Chrischonakirche 
wurden bei Ausgrabungen in einer Schicht 
mit Fundmaterial aus verschiedenen Epo­
chen auch einige römische Gefäßkeramik­
fragmente sowie ein unbestimmter As gefun­
den. Hinweise auf römische Baustrukturen 
liegen nicht vor.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund. – Nach 
Moosbrugger-Leu 1985, 51 Anm. 135 Nr. 6 
mit 52 Abb. 22,6, gehört eine der Scherben 
zu einem spätrömischen Topf. Töpfe mit 
umgelegtem, verdicktem trichterförmigen 
Rand sind in Augst jedoch bereits im 3. Jahr­
hundert n. Chr. vertreten.2483

Münzen
01  As unbestimmt. Literatur: Moosbrug­
ger-Leu 1985, 102.

680 BETTINGEN (BS / CH)
Talweg
Einzelfund
LK 1047
Topographie: Oberhang eines Tals im west­

2483	 Siehe Martin-Kilcher 1987, 37.
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lichen Dinkelberg. Lehmbedeckter Keuper. 
Exposition Nordost. Höhe ü. NN 400 m. 
Heutige Landnutzung: landwirtschaftliche 
Fläche.
Literatur: Jahresber. Arch. Bodenforsch. Kt. 
Basel-Stadt 1989, 11.
Überlieferung: 1989 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde das 
Griff eines Keramikkrugs aufgesammelt. 
Weitere römische Funde sind von dem Platz 
nicht bekannt.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

681 RIEHEN (BS / CH)
Artelacker / Chalchdarre
Siedlung
LK 1047
Topographie: Hang einer Erhebung des west­
lichen Dinkelbergs. Exposition Nordwest. 
Höhe ü. NN 345 m. Lösslehmbedeckter 
Keuper. Heutige Nutzung landwirtschaftli­
che Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
71 / 2, 1971, 177; Moosbrugger-Leu 1972, 41 
mit 69 f. Anm. 95.
Überlieferung: 1970 Begehung.
Befund: Bei einer Feldbegehung wurde eine 
Konzentration von Bruchsteinen, Leistenzie­
gel- und tubulus-Fragmenten festgestellt, aus 
der Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik­
fragmente geborgen wurden. Eine Sondie­
rungsbohrung zeigte, dass an der Stelle der 
Konzentration ein Mörtelboden mit Zie­
gelkleinschlag sowie ein kurzes Mauerstück 
lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

682 RIEHEN (BS / CH)
Bäumlihof
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf dem Schwemm­
fächer der Wiese. Höhe ü. NN 260 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Iselin 1923, 17; Moosbrugger-Leu 
1972, 41 mit 69 f. Anm. 95 und 98.
Überlieferung: 1749 und keine Jahresangabe 
unbekannt, 1870 und 1927 (keine nähere 
Angabe).
Befund: Bei dem Bau eines Wasserturms wur­
den in demselben Areal, auf dem bereits bei 
1749 durchgeführten Straßenbauarbeiten 
römische Mauerreste angetroffen wurden, 
eine Münze des Vespasianus entdeckt.
1870 wurde dann beim Bäumlihof eine sehr 
schlecht erhaltene Mittelbronze Neros oder 
Domitians gefunden.
Datierung: Römisch (1. / 2. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.

Münzen
01  Silbermünze Vespasianus. 69–79 n. Chr. 
Literatur: Iselin 1923, 17; Moosbrugger-Leu 
1972, 70 Anm. 98 Nr. 21.
02  Mittelerz Nero od. Domitianus. Lite­
ratur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 
Nr. 13.

683 RIEHEN (BS / CH)
Bäumlihofstrasse / Im Hirshalm
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf dem 
Schwemmfächer der Wiese. Höhe ü. NN 
260 m. Lehmbedeckte Sande und Kies. 
Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 41 mit 70 
Anm. 96.
Überlieferung: 1957 Baubeobachtung.
Befund: Beim Bau eines Wohnblocks wurde 
eine Schicht aus Leistenziegeln angetroffen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

684 RIEHEN (BS / CH)
Bettinger Ruhstuhl / Bitterli
Münzfunde
LK 1047
Topographie: Fuß einer Erhebung des west­
lichen Dinkelbergs. Höhe ü. NN 270 m. 
Exposition Südwest. Lehmbedeckte Ton­
steine / Keuper. Heutige Nutzung bebaute 
Fläche.
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 41 mit 70 
Anm. 98.
Überlieferung: 19. Jahrhundert keine Angaben.
Befund: Im 19. Jahrhundert wurden auf den 
Gewannen Ruhstuhl / Bitterli unter nicht 
überlieferten Umständen sieben römische 
Münzen gefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.
Münzen
01–07  Münze. Literatur: Moosbrug­
ger-Leu 1972, 41 mit 70 Anm. 98.

685 RIEHEN (BS / CH)
Im Hinterengli
Siedlung
LK 1047
Topographie: Plateauartig ausgebildeter Hang 
des südlichen Dinkelbergs. Exposition Süd­
west. Höhe ü. NN 350 m. Lösslehmbedeckter 
Keuper. Heutige Nutzung landwirtschaftli­
che Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
86 / 2, 1986, 148 ff.; Jahresber. Arch. Boden­
forsch. Kt. Basel-Stadt 1990, 13; 1998, 52; 
2001, 78; 2007, 36, 38 f. 60; Wild 1991, 73 ff.
Überlieferung: 1985 und 1989 Begehung, 1998 
Baubeobachtung, 2001–2007 Begehung.
Befund: Durch zwischen 1985 und 1989 
durchgeführte Feldbegehungen konnte 

eine ostwestlich orientierte Streuung von 
Ziegel- und Gefäßkeramikfragmenten fest­
gestellt werden, die eine Fläche von 1500 m2 
bedeckte. In der westlichen Hälfte der 
Fundkonzentration dominierten verbrannte 
Dachziegelfragmente, in der östlichen 
Gefäßkeramikscherben, die ebenfalls häufig 
Brandspuren aufwiesen. An dem Siedlungs­
platz wurden keine Bruchsteine beobachtet, 
die auf eine Steinbebauung deuten könnten.
Auch die nachfolgenden Begehungen bzw. 
eine infolge eines Hausbaus durchgeführte 
Baubeobachtung erbrachten keine Hinweise 
auf eine Steinbebauung.
Datierung: Zweite Hälfte 1. Jahrhundert 
n. Chr. bis Ende 2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das bei Wild 1991, 
73 ff., vorgelegte Fundmaterial der bis 1989 
erfolgten Begehungen umfasst folgende re­
liefverzierten Sigillaten (Abb. 130).2484

An glatten Sigillaten liegen folgende For­
men vor (Abb. 131):2485 Der Siedlungsbeginn 
liegt, wie die Schüssel Drag. 29 und der Napf 
Drag. 24 andeuten, noch in der zweiten 
Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr.2486 Das 
Siedlungsende ist nach Ausweis des bisher 
bekannten Fundmaterials um 200 n. Chr. 
anzunehmen, wie die Dominanz von Ter­
ra-sigillata-Tellern Drag. 18 / 31 im Vergleich 
zu Terra-sigillata-Tellern Drag. 32 und das 
Fehlen von für das 3. Jahrhundert n. Chr. 
charakteristischen Sigillataformen – Teller 
Niederbieber 6, Schüsseln Niederbieber 19 
und Schälchen Niederbieber 12 – zeigen.
Münzen
01  Sesterz Marcus Aurelius für Lucilla. 
Rom. RIC 1779. 165–169 n. Chr. Literatur: 
Wild 1991, 101.

686 RIEHEN (BS / CH)
Höhenstrasse / Dörnliweg
Siedlung
LK 1047
Topographie: Hang einer Erhebung des west­
lichen Dinkelbergs. Exposition Nordwest, 
Höhe ü. NN 340 m. Lehmbedeckter Mu­
schelkalk. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Jahrb. SGU 44, 1954 / 55, 117; 
Moosbrugger-Leu 1972, 41 mit 70 Anm. 96.
Überlieferung: 1954 Baubeobachtung.
Befund: In einem Kabelgraben wurde in 
90 cm Tiefe eine dunkle Verfärbung ange­
troffen, in der einige Ziegel- und Gefäßkera­
mikfragmente sowie Holzkohlereste lagen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

687 RIEHEN (BS / CH)
Hörnli / Kohlistieg
Bestattungsplatz
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
terrassen nördlich des Grenzacher Horns. 

2484	 Von den Schüsseln Drag. 37 sind in der 
Tabelle nur die bei Wild 1991, 87, ver-
zeichneten verzierten Wandfragmente 
aufgeführt.

2485	 In die Tabelle wurden nur die Rand-
fragmente der bei Wild 1991, 88 ff., 
aufgeführten glatten Sigillaten auf-

genommen. Die ebd. 89 Nr. 45; 46 mit 
88 Abb. 7,45.46, lediglich als „Tasse“ 
bezeichneten Stücke werden von Verf. 
als Näpfe Drag. 27 bestimmt.

2486	 Wild 1991, 82 rechnet mit einem 
Siedlungsbeginn bereits in der ersten 
Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. Bei 

einem Siedlungsbeginn zu diesem 
frühen Zeitpunkt wäre mit einem 
größeren Anteil von südgallischen Re-
liefsigillaten zu rechnen, auch fehlen 
bislang frühe Tellerformen von dem 
Platz.
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Höhe ü. NN 270 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 41 mit 70 
Anm. 99.
Überlieferung: 1840 und 1925 / 26 (keine nä­
here Angabe).
Befund: Bereits um 1840 wurde unter un­
bekannten Umständen am Kohlistieg eine 
Urne entdeckt, weitere römische Bestattun­
gen wurden dort 1925 / 26 aufgefunden.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

688 RIEHEN (BS / CH)
Hörnli / Kohlistieg
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
terrassen nördlich des Grenzacher Horns. 
Höhe ü. NN 265 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Iselin 1923, 15 f.; Moosbrug­
ger-Leu 1972, 47.
Überlieferung: 1911 (keine nähere Angabe).
Befund: Bei als „Nachforschungen“ beschrie­
benen Untersuchungen wurde der 60 cm 
breite, von Südsüdwesten nach Nordnord­
osten orientierte Fundamentbereich einer 
Mauer entdeckt, der auf 100 m Länge2487 ver­
folgt werden konnte. Im Umfeld der hang­
parallel verlaufenden Mauer lagen zahlreiche 
Leistenziegelfragmente.
Möglicherweise bildete die Mauer zusam­
men mit der ca. 300 m westlich gelegenen 
Siedlung Riehen (689) und dem 120 m 

südlich aufgedeckten Gebäude Riehen (696) 
eine Einheit. Diese Siedlung hätte dann 
eine Mindestausdehnung von 300 m × 300 m 
besessen.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

689 RIEHEN (BS / CH)
Hörnli / Landauerhof
Siedlung (Axialhofvilla?)
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
terrassen nördlich des Grenzacher Horns. 
Höhe ü. NN 265 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Deschler-Erb et al. 2008, 189; 
Iselin 1923, 16 f.; Basler Zeitschr. Gesch. und 
Altkde. 82, 1982, 223; Basler Zeitschr. Gesch. 
und Altkde. 84, 1984, 284 f.; Jahresber. Arch. 
Bodenforsch. Kt. Basel-Stadt 1999, 70; 2001, 
69; 2003, 57; Martin 1981, 79 ff.; Moosbrug­
ger-Leu 1972, 43 ff.; von Gonzenbach 1961, 
207.
Überlieferung: 1850, 1922, 1926 / 27 ff., 1981, 
1983, 1999, 2001 und 2003 Baubeobachtung.
Befund: Die Siedlung, die weitgehend im 
Areal des heutigen Friedhofs „Am Hörnli“ 
liegt, ist bereits seit 1850 bekannt, als bei 
Ausschachtungsarbeiten für einen Keller des 
Hofguts „Landauerhof“ römische Baureste 

– darunter verlagerte Bruchstücke eines 
polychromen Mosaiks, blaue Wandverputz­
brocken und der Unterboden eines hypo­
kaustierten Raums – angetroffen wurden. Im 
Umfeld des „Landauerhofs“ wurden damals 
weitere Bautrümmer und Funde beobachtet.
1922 wurde nördlich und nordöstlich des 

„Landauerhofs“ bei im Vorfeld der Anlage 
des Hörnlifriedhofs durchgeführten Gra­
bungen ein größerer Gebäudekomplex teil­
weise freigelegt (Abb. 132): Hervorstechen­
des Element des Ensembles bildete ein mit 
seinen Längsseiten von Nordnordosten nach 
Südsüdwesten orientierter, 67,5 m × 35 m 
großer (Außenmaß) Peristylhof (1), an dessen 
Ostflügel ein aus zwei Räumen bestehender 
Trakt ansetzte. Der nördliche, 33,5 m × 14 m 
große Raum (2) besaß mittig an seiner östli­
chen Schmalseite eine ca. 4 m breite Toröff­
nung, die durch zwei nach innen abgeknickte 
Wangenmauern gebildet wurde. Als einziges 
Binnengliederungselement ist eine Pfeiler- 
unterlage im Nordwestquadranten des Raums 
bekannt, über Gliederungselemente des süd­

lichen, 28 m × 19 m großen Raums liegen 
hingegen keine Hinweise vor.
Sowohl an die Nordwest- als auch die Nord­
ostecke des Peristylhofs waren weitere, von 
Südsüdwesten nach Nordnordosten ausge­
richtete Trakte angebaut, die anscheinend 
zusammen mit der Nordseite des Peristyls 
einen sich nach Nordnordosten erstrecken­
den, großen Hof (3) bildeten. Die Struktur 
dieser beiden Trakte ist allerdings weitge­
hend unklar: Direkt an der Nordostecke des 
Peristyls lag ein 27 m × 18 m großer, mehr­
fach untergliederter Raum (4), von dessen 
Nordseite eine auf 55 m Länge nachgewie­
sene Mauer abging. Auf dieser Mauer saß 
ein ca. 9,5 m × 6,5 m großer rechteckiger Bau 
auf. Zwischen diesem Bau und Raum 4 ist ein 
parallel zur östlichen Hofmauer verlaufender 
Mauerzug nachgewiesen.
Der südliche, 80 m × 20 m große Bereich des 
westlichen Trakts, der auf rund 140 m Länge 
erfasst wurde, scheint in mehrere Räume 
und Korridore aufgeteilt gewesen zu sein, die 
vermutlich mehreren Bauphasen oder -perio­
den angehörten. So lag in diesem ein kleiner 
8 m × 8 m großer hypokaustierter Raum (5). 
Die Existenz weiterer Räume und Korridore 
wird durch Mauerzüge angedeutet, die in 
dem Grabungsplan jedoch nicht zu sinnvollen 
Grundrissen ergänzt werden können. Der 
nördliche Bereich des Westtrakts wurde von 
einer auf 60 m Länge erfassten Mauer gebil­
det, die in nordnordöstliche Richtung zog.
Da weder der West- noch der Ostflügel ei­
nen Abschluss aufweisen, ist sicher, dass die 
Siedlung sich weiter in nordnordwestliche 
Richtung erstreckte.
Bei der Anlage des Friedhofs „Am Hörnli“ 
seit 1926 / 27 wurde 1929 / 30 der Ausgra­
bungsbereich von 1922 erneut aufgedeckt 
und vermessen.
Nach Fertigstellung des Friedhofs wurden 
dort und in dessen unmittelbarer Nachbar­
schaft bei verschiedenen Baubeobachtungen 
immer wieder römische Funde und Befunde 
angetroffen. Über die Ausgrabungsergeb­
nisse von 1922 und 1929 / 30 herausgehende 
Informationen zu der Struktur der Siedlung 
konnten aber nicht gewonnen werden.
Neben den herausragenden Bauausstattungs­
elementen wie Fragmenten von farbigem 
Wandverputz und polychromen Mosaiken 
stammen von der Siedlung fünf Münzen, 
Terra-sigillata- und Gebrauchskeramik- 

Südgallien Banassac Mittelgallien Ostgallien Unbestimmt

Drag. 29 1 0 0 0 0

Drag. 37 0 1 8 + 2* 3 3

* Zwei Sigillaten sind als vermutlich mittelgallisch bestimmt.

Drag. 18  /  31 8

Drag. 32 3

Lud. Tg 3

Drag. 24 1

Drag. 27 2

Drag. 35  /  36 9

Drag. 33 8

Drag. 40 1

130	 Tabellarische Auflistung des Bestands der Reliefsigillaten der Siedlung Riehen (685).

131	 Tabellarische Auflistung des Bestands 
der glatten Sigillaten der Siedlung 
Riehen (685).

2487	 Iselin 1923, 16, gibt an, dass die Fun-
damentierung auf über 400 m Länge 
angetroffen wurde. Auf dem zugehö-
rigen Plan (ebd. Beil. 2) ist die Mauer 

jedoch nur mit einer Länge von 100 m 
eingetragen. Diese Mauerlänge gibt 
auch Moosbrugger-Leu 1972, 47, an.
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sowie Glasgefäßfragmente. Es liegen weiter­
hin eine bronzene Mars-Statuette, zwei 
Speer- bzw. Lanzen- und eine Geschoss­
spitze, ein eiserner Schlüssel, ein Beil sowie 
weitere Metallfunde vor, die im Bereich der 
Siedlung gefunden wurden.
Obwohl von der Siedlung auf einer Fläche 
von 175 m × 135 m Baustrukturen nachge­
wiesen werden konnten, ist deren Interpreta­
tion umstritten. In der Forschungsliteratur 
werden eine Deutung als villa oder vicus 
vorgeschlagen. Die seit 1850 aufgedeckten 
Baubefunde und -ausstattungselemente – ein 
Peristylhof und Fragmente polychromer 
Mosaikböden und Wandmalereien – deuten 
darauf, dass es sich um eine herrschaftliche 
villa mit Peristyl handelte.
Möglicherweise gehören auch die 300 m 
westlich gelegene Siedlungsstelle Riehen 
(688), von der ein 100 m langes, von Südsüd­
westen nach Nordnordosten ausgerichtetes 
Mauerstück bekannt ist, sowie das 180 m 
südwestlich aufgedeckte Gebäude Riehen 
(696) zu der Siedlung.
Datierung: Römisch bis 3. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Das wenige bisher von 
der Siedlung publizierte keramische Fund­
material datiert weitgehend2488 aus dem 2. 
und 3. Jahrhundert n. Chr.: Die Terra-sigil­
lata-Schüssel Drag. 37 (Moosbrugger-Leu 
1972, 45 Abb. 26,1) des F-Meisters aus Heili­
genberg gehört ebenso in das 2. Jahrhundert 

wie der Glanztonbecher mit Karniesrand 
(ebd. 46 Abb. 27,14).2489 Der kalkgemagerte, 
freigeformte, überdrehte kammstrichver­
zierte Topf mit scharf nach außen geboge­
nem Rand (ebd. 46 Abb. 27,13) datiert aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr.2490

Die fünf Stücke umfassende Münzreihe 
reicht von Nero bis zu einer Prägung des 
Elagabalus für Iulia Maesa.
Nach Moosbrugger-Leu 1972, 47, soll der 
Siedlungsplatz auch in der Spätantike aufge­
sucht worden sein, was er mit zwei Gefäß­
fragmenten zu belegen versucht, die er als 
Topf Alzey 27 (ebd. 46 Abb. 27,26) bzw. 
Schüssel Alzey 28 / 29 (ebd. 46 Abb. 27,17) an­
spricht. Die beiden Stücke entsprechen, nach 
ihren Abbildungen zu urteilen, allerdings 
nicht den von Moosbrugger-Leu angegebe­
nen Formen. Für eine spätantike Besiedlung 
des Platzes liegen somit bislang keine Hin­
weise vor.
Münzen
01  As Nero. Rom od. Lyon. 62–68 n. Chr. 
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 
Anm. 98 Nr. 12.
02  Sesterz Hadrianus. 117–138 n. Chr. Lite­
ratur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 
Nr. 16.
03  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 997 
(C 199). 170 / 71 n. Chr. Literatur: Moosbrug­
ger-Leu 1972, 70 Anm. 98 Nr. 18.
04  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 

1033 (C 281). 171 / 172 n. Chr. Literatur: 
Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 Nr. 19.
05  Sesterz Elagabalus für Iulia Maesa. 
Rom. RIC 414 (C 31). 218–222 n. Chr. Lite­
ratur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 
Nr. 20.

690 RIEHEN (BS / CH)
Kirchhof
Einzelfund
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf der Sohle 
des Wiesentals. Höhe ü. NN 278 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
74 / 2, 1974, 334 f.; Furrer / Kaufmann 1974, 
372 ff. bes. 376; Thommen 1993, 67; 133.
Überlieferung: 1942, 1973 / 74 und 1978 Gra­
bung.
Befund: Bei 1973 / 74 durchgeführten Gra­
bungen im Bereich der Kirchenburg von 
Riehen wurde unterhalb der Bestattungen 
eines mittelalterlichen Friedhofs ein zwar 
fragmentierter, aber annähernd vollstän­
diger spätrömischer Terra-sigillata-Teller 
Chenet 304 entdeckt, ohne dass dieser einem 
Befundzusammenhang zugewiesen werden 
konnte. Undatierte Mauerreste, die unter 
den hochmittelalterlichen Befunden zutage 
traten, werden einem vorromanischen Kir­
chenbau zugeschrieben.
1942 und 1978 wurden aus nachrömischen 
Befunden wenige Leistenziegelfragmente 
geborgen.
Datierung: 4. / 5. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

691 RIEHEN (BS / CH)
Maienbühl
Villa
LK 1047
Topographie: Kuppe einer Erhebung des 
südlichen Dinkelbergs. Höhe ü. NN 477 m. 
Lösslehmbedeckter Muschelkalk. Heutige 
Nutzung Wald.
Literatur: Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 
66, 1966, XVI f. XXVII ff.; Basler Zeitschr. 
Gesch. und Altkde. 67, 1967, XXXIV ff.; 
Basler Zeitschr. Gesch. und Altkde. 75, 1975, 
255 ff.; Moosbrugger-Leu 1972, 36 ff.
Überlieferung: 1966 / 67 Grabung.
Befund: Bei einer Ausgrabung wurde auf dem 
höchsten Punkt des „Maienbühls“, einer Er­
hebung des Dinkelbergs, ein 12,8 m × 11,2 m 
großes, von Südsüdwesten nach Nordnord­
osten orientiertes Gebäude vollständig 
freigelegt (Abb. 133), dessen Mauerwerk als 
60 cm breites Zweischalenmauerwerk aus 
Kalkbruchsteinen ausgeführt war, das noch 
bis zu vier Lagen hoch erhalten war. Weil 
zwischen den Mauersteinen kein Mörtel, 
sondern nur Lehm angetroffen wurde, wird 

132	 Grundrissplan der Siedlung Riehen (689).

2488	 Das mit Rollrädchendekor verzierte 
Gefäß mit enger Mündung (Moos-
brugger-Leu 1972, 46 Abb. 27,20) 
könnte nach ebd. 71 f. Anm. 123, 
möglicherweise aus der Zeit um die 
Zeitenwende datieren. Bei den von 
Moosbrugger-Leu zu dem Stück 

angeführten Parallelen handelt es 
sich jedoch um latènezeitliche bzw. 
in Latènetradition stehende bemalte 
Flaschen aus Basel bzw. Augst, die 
keine Ähnlichkeit zu dem Riehener 
Stück aufweisen.

2489	 Zur Datierung der Glanztonbecher 
mit Karniesrand siehe Furger / 
 Deschler-Erb 1992, 77 f.

2490	 Zur Datierung der kalkgemagerten, 
freigeformten und überdrehten Ware 
siehe Datierungsgrundlage von villa 
Grenzach-Wyhlen (272).
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angenommen, dass ausschließlich Lehm als 
Bindemittel diente.
Der Eingang des Gebäudes, vor dem eine 
Pflasterung aus Kalkbruchsteinen lag, war 
in die Südmauer eingelassen. Da in dem 
Schutthügel des Gebäudes keine Ziegel 
nachgewiesen werden konnten, ist sicher, 
dass das Gebäude keine Ziegeldeckung, son­
dern eine aus organischem Material besaß.
In der Südwestecke des Gebäudeinneren, das 
vermutlich weitgehend mit einem Holz­
fußboden ausgelegt war, befand sich eine 
maximal 2 m × 4 m große Grube mit unregel­
mäßigem Grundriss, in deren lehmiger 
Verfüllung wenige Gefäßkeramikscherben 
und Tierknochen lagen. Im südöstlichen 
Quadranten des Gebäudes war eine 1 m × 1 m 
große Herdstelle angelegt, die aus Kalk­
bruchsteinen und darübergelegten Leisten­
ziegel bestand.
Aus dem Gebäude wurden nur ein Terra-si­
gillata- und wenige Gebrauchskeramikfrag­
mente sowie ein Schleifstein geborgen.
Datierung: Zweite Hälfte 1. / erste Hälfte 
2. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Der Napf Drag. 22 / 23 
(Moosbrugger-Leu 1972, 40 Abb. 23,1) stellt 
eine Terra-sigillata-Form dar, die ihren Ver- 
breitungsschwerpunkt in der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. besaß. Die weni­
gen von dem Platz stammenden Gebrauchs­
keramikformen – Kragenschüsseln und eine 
Schüssel mit nach innen gebogenem Wulst­
rand (ebd. 40 Abb. 23,5–7) – waren in der 
Region um Augst seit der zweiten Hälfte des 
1. bis weit ins 2. Jahrhundert n. Chr. in Ge­
brauch.2491

692 RIEHEN (BS / CH)
Moorhaldenstrasse
Münzfund
LK 1047
Topographie: Hang einer Erhebung des Din­
kelbergs. Exposition Nordost. Höhe ü. NN 
330 m. Lehmbedeckter Muschelkalk. Heu­
tige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Jahrb. SGU 41, 1951, 125; Moos­
brugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 Nr. 22.
Überlieferung: 1949 Lesefund.
Befund: In einem Garten wurde eine Münze 
des Nerva aufgelesen.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Münze Nerva. 96–98 n. Chr. Literatur: 
Jahrb. SGU 41, 1951, 125; Moosbrugger-Leu 
1972, 70 Anm. 98 Nr. 22.

693 RIEHEN (CH / BS)
Ob Wenken
Münzfund
LK 1047
Topographie: Oberhang einer Erhebung des 
Dinkelbergs. Exposition Nordost. Höhe 
ü. NN 395 m. Lehmbedeckter Muschelkalk. 
Heutige Nutzung Wald.
Literatur: Iselin 1923, 18; Moosbrugger-Leu 
1972, 70 Anm. 98 Nr. 24.
Überlieferung: Vor 1923 Lesefund.

Befund: Bei Arbeiten in einem Steinbruch 
wurde eine Aesmünze des Commodus ent­
deckt.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Aesmünze Commodus. 180–192 n. Chr. 
Literatur: Iselin 1923, 18; Moosbrugger-Leu 
1972, 70 Anm. 98 Nr. 24.

694 RIEHEN (CH / BS)
Pfaffenloh
Siedlung
LK 1047
Topographie: Leicht abschüssiger Bereich auf 
dem Schwemmfächer der Wiese. Exposition 
Nordwest. Höhe ü. NN. 270 m. Lehmbe­
deckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Iselin 1923, 16; Jahrb. SGU 13, 
1921, 85; Jahresber. Arch. Bodenforsch. Kt. 
Basel-Stadt 2007, 39; Moosbrugger-Leu 
1972, 49 ff.; Niffeler 1988, 141; Spickermann 
2003, 170 f.; Stähelin 1948, 573 ff.
Überlieferung: 1921 Grabung.
Befund: Bei einer im Vorfeld von Baumaß­
nahmen 1921 durchgeführten Grabung 
wurde ein gallorömischer Umgangstempel 
mit temenos freigelegt, an dessen nordwest­
licher Seite ein weiteres Gebäude angebaut 
war (Abb. 134).
Der mit seinen Eckpunkten ungefähr an 
den Himmelsrichtungen orientierte Tem­
pel, der mittig in der westlichen Hälfte ei­
nes 37,5 m × 42 m großen (lichte Weite), von 
Nordwesten nach Südosten orientierten 
temenos lag, bestand aus einer 4,0 m × 4,6 m 
großen cella mit einem 9,8 m × 10,4 m großen 
Umgang. In der Südostmauer des temenos 
befand sich eine in Form eines überzogenen 
Halbkreises errichtete Exedra mit einem 
Durchmesser von 32 m, die in der Forschungs­
literatur zumeist als Theater interpretiert 
wird – nicht zuletzt, weil die Exedra in an­
steigendes Gelände gebaut wurde. Da – nach 
den publizierten Grundrissplänen der An­
lage zu urteilen – in der Exedra aber keine 
weiteren Baudetails festgestellt werden 
konnten, die auf Substruktionen für cavea, 
orchestra oder Bühnengebäude schließen las­
sen könnten, ist diese Deutung jedoch als 
unsicher zu bewerten.
Durch ein kurzes Mauerstück war ein auf 
22 m × 19 m Größe erfasstes, von Südsüd­
osten nach Nordnordwesten orientiertes 
Gebäude an die Außenseite der nordwestli­
chen temenos-Mauer angeschlossen, dessen 
Inneres in mehrere Räume unterteilt war. 
Von der westlichen Ecke des temenos zog 
ein weiteres Mauerstück in Richtung des 
Gebäudes, das wahrscheinlich als Wohnge­
bäude diente.
Aus dem Gebäudeensemble stammen ein 
bronzener runder Nietkopf, ein bronzener 
Drehschlüssel, ein eiserner Kesselfleisch­
haken, ein Meißel, ein Deichelleitungsring 
und weitere eiserne Baubestandteile, Terra-
sigillata- und Gebrauchskeramikfragmente 

sowie vier Münzen. Nicht überliefert ist, ob 
die Funde von der Tempelanlage oder dem 
anschließenden Wohngebäude stammen.
Da das Bauensemble nur teilweise ergra­
ben wurde, sind einige zentrale Fragen zu 
dem Aussehen der Tempelanlage bislang 
nicht geklärt: Während zwei in der nord­
westlichen Umfassungsmauer festgestellte 
Unterbrechungen als vom „Wohnhaus“ bzw. 
vom Außenbereich in den temenos führende 
Zugänge gedient haben könnten, ist unge­
klärt, von welcher Seite das Tempelgebäude 
betreten wurde. Unbekannt sind weiterhin 
der Standort eines zu postulierenden Altars 
sowie die bauliche Gestaltung der nur teil­
weise aufgedeckten Exedra.
Weitgehend unklar sind auch das Aussehen 
und die Funktion der nordwestlich an die 
Tempelanlage gesetzten Bebauung und somit 
auch die Interpretation des Gesamtensembles. 
Weil keine Hinweise auf eine vicus-artige 
Besiedlung in seinem Umfeld vorliegen, ist 
anzunehmen, dass der Tempel Teil einer Ein­
zelsiedlung war. Die Frage, ob das Gebäude­
ensemble aber in eine Villenanlage integriert 

133	 Grundrissplan der villa Riehen (691).

134	 Grundrissplan der Siedlung Riehen 
(694).

2491	 Vgl. Furger / Deschler-Erb 1992, 80 ff.
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Blöck_Buchdatei.indb   449 03.04.17   11:41



DIE RÖMERZEITLICHE BESIEDLUNG IM RECHTEN SÜDLICHEN OBERRHEINGEBIET

450

war oder ein isoliertes ländliches Heiligtum 
darstellte, muss bei dem gegenwärtigen For­
schungsstand unbeantwortet bleiben.
Der Fund einer Münze des Constantinus I. 
zeigt eine spätantike Nutzung des Platzes an.
Datierung: 2. Jahrhundert n. Chr. bis mindes­
tens zweites Drittel 3. Jahrhundert n. Chr., 
4. Jahrhundert n. Chr.
Datierungsgrundlage: Die drei von dem 
Platz publizierten Terra-sigillata-Schüs­
seln Drag. 37 (Moosbrugger-Leu 1972, 52 
Abb. 36,1–3) sind ostgallischer / obergerma­
nischer Provenienz, an glatten Sigillaten 
liegen ein Napf Drag. 33 (ebd. 52 Abb. 36,4), 
ein Schälchen Drag. 42 (ebd. 52 Abb. 36,5), 
eine Trinkschale Niederbieber 12b (ebd. 52 
Abb. 36,9) und das Bodenfragment einer 
hohen Becherform (ebd. 52 Abb. 36,8) vor. 
Während der Napf Drag. 33 sich zeitlich 
nicht näher einordnen lässt, gehört das 
Schälchen Drag. 42 in das 2. Jahrhundert 
n. Chr. Das Schälchen Niederbieber 12b 
stammt frühestens aus dem fortgeschritte­
nen 3. Jahrhundert n. Chr.
Diesen Zeitraum decken auch die Glanz­
tonwaren ab, die mit je einem Becher mit 
Karniesrand (ebd. 54 Abb. 38,35), einem 
Becher Niederbieber 29 (ebd. 52 Abb. 36,11) 
und einem Becher Niederbieber 33 (ebd. 54 
Abb. 38,34) vertreten sind.2492 Die Töpfe mit 
Trichterrand (ebd. 53 Abb. 37,25–28) und die 
steilwandige Schüssel (ebd. 53 Abb. 37,29) 
gehören der kalkgemagerten, freigeformten 
und überdrehten Ware an, die im westli­
chen Hoch- und südlichen Oberrheingebiet 
seit dem zweiten Viertel des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. bis in die Zeit um 300 n. Chr. verbrei­
tet war.2493

Eine hellrottonige Knickwandschüssel mit  
Steilrand und Wandleiste (ebd. 54 Abb. 38, 
43), die eine vom späten 3. bis ins fortge­
schrittene 4. Jahrhundert n. Chr. umlaufende 
Form darstellt,2494 ist möglicherweise bereits 
ein Niederschlag der Nutzung des Platzes im 
4. Jahrhundert n. Chr., die durch die Münze 
des Constantinus I. angezeigt wird. Zu dieser 
späten Nutzungsphase des Areals gehört 
eventuell auch der Teller (ebd. 52 Abb. 36,7), 
der von Moosbrugger-Leu als Teller Ludo­
wici Tt bestimmt wird.2495 Nach Ausweis der 
Fundzeichnung ist ebenso möglich, dass es 
sich bei dem Stück um einen Teller Chenet 
304 handelt.
Münzen
01  As Domitianus. 81–96 n. Chr. Literatur: 
Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 Nr. 15.
02  As / Dupondius Hadrianus. Rom. RIC 
818 (C 947 mit Zepter). 134–138 n. Chr. Li­
teratur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 98 
Nr. 15.
03  Sesterz Marcus Aurelius. Rom. RIC 988 
(C 116). 170 / 71 n. Chr. Literatur: Moosbrug­
ger-Leu 1972, 70 Anm. 98 Nr. 17.

04  Münze Constantinus I. 306–337 n. Chr. 
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 
Anm. 98 Nr. 25.

695 RIEHEN (CH / BS)
Schäferstrasse
Münzfund
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf dem Schwemm­
fächer der Wiese. Höhe ü. NN. 270 m. Lehm­
bedeckte Sande und Kies. Heutige Nutzung 
bebaute Fläche.
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 
Anm. 98 Nr. 23.
Überlieferung: 1962 (keine nähere Angabe).
Befund: 1962 wurde ein Sesterz des Antoni­
nus Pius gefunden.
Datierung: Römisch (2. / 3. Jahrhundert 
n. Chr.).
Datierungsgrundlage: Siehe Münzen.
Münzen
01  Sesterz Antoninus Pius. 138–161 n. Chr. 
Literatur: Moosbrugger-Leu 1972, 70 
Anm. 98 Nr. 23.

696 RIEHEN (CH / BS)
Steinhäldeli
Siedlung
LK 1047
Topographie: Ebener Bereich auf den Rhein­
terrassen nördlich des Grenzacher Horns. 
Höhe ü. NN 265 m. Lehmbedeckte Sande 
und Kies. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Iselin 1923, 15 f.; Moosbrugger- 
Leu 1972, 47.
Überlieferung: 1911 unbekannt.
Befund: Bei als „Nachforschungen“ bezeich­
neten Untersuchungen wurde 1911 120 m 
südlich der Mauer und Leistenziegelfunde 
von Riehen (688) und 300 m südöstlich der 
Siedlung Riehen (689) ein Mauergeviert 
aufgedeckt, in dessen Umfeld zahlreiche 
Leistenziegelfragmente lagen.
Möglicherweise sind diese drei Siedlungs­
stellen Teil einer Siedlung, die dann eine 
Mindestausdehnung von 300 m × 300 m 
besessen hätte.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

697 RIEHEN (CH / BS)
Unterm Schellenberg
Einzelfund
LK 1047
Topographie: Hangfuß des zum Wiesental ab­
fallenden Dinkelbergs. Exposition Nordwest. 
Höhe ü. NN 275 m. Lehmbedeckter Muschel­
kalk. Heutige Nutzung bebaute Fläche.
Literatur: Jahrb. SGU 44, 1954 / 55, 117; 
Moosbrugger-Leu 1972, 70 Anm. 97.
Überlieferung: 1952 Baubeobachtung.
Befund: Aus einer Baugrube wurde 1952 
eine Omegafibel geborgen. Außer einigen 

Knochenfragmenten wurden keine weiteren 
Befunde oder Funde beobachtet.
Datierung: Römisch.
Datierungsgrundlage: Siehe Befund.

Reste römerzeitlicher 
Landverkehrsverbindungen

S 01 BAD KROZINGEN-TUNSEL FR-L
Ambringer / Schmiedhoferfeld (Bundesstraße 3)
Weg
TK 8112; GK 8112.1
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
19 / 2, 1994, 83 f.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Grabung.
Befund: Im Vorfeld von Straßenbauarbeiten 
wurden 1972 auf einer Strecke von ca. 1040 m 
drei Schnitte quer durch die Bundesstraße 3 
angelegt.
Schnitt 1 (Abb. 135): In 1,4 m Tiefe lag unter 
der rezenten Straße ein 2,4 m breiter, in den 
Löss eingeschnittener römischer Weg, der 
zwei 40 bzw. 50 cm breite und bis zu 24 cm 
tiefe Fahrrinnen, die 95 cm auseinander­
lagen, aufwies. Östlich bzw. westlich der 
beiden Hauptfahrspuren befand sich im Ab­
stand von 60 cm je eine weitere 40 cm breite 
Fahrspur. In allen Spuren lagen verdichtete 
Lehmschlieren: Die beiden mittleren Spuren 
waren zudem noch mit verdichtetem Grob­
kies befestigt. Aus einer der Spuren stamm­
ten ein Leistenziegel- und ein Eisenfrag­
ment.
Der römische Weg wurde von einer 60 cm 
starken Schwemmlehmschicht überdeckt, in 
die ein bis zu 35 cm starke und 1,6 m breite 
Stickung aus faustgroßen Geröllen eingetieft 
war, deren Unterkante 1 m unter der rezenten 
Oberfläche lag. Über der Stickung befand 
sich ein 20 cm starkes und 2,4 m breites Grob­
schotterband (Unterkante 70 cm), in dem sich 
mehrere Fahrspuren abzeichneten, die mit 
Kies, Sand und Lehm verfüllt waren. Aus 
einer Spur wurde ein mittelalterliches / neu­
zeitliches Ziegelfragment geborgen.
Die darüber liegenden Schichten wurden be­
reits vor der Grabung maschinell abgetragen.
Schnitt 2 (Abb. 136): In dem 235 m nördlich 
von Schnitt 1 angelegten Schnitt 2 konnte 
in 1,9 m Tiefe der römische Weg auf 1,9 m 
Breite festgestellt werden, der westliche Teil 
des Weges lag unter dem nicht aufgedeckten 
westlichen Straßenrand der Bundesstraße 3. 
Von dem römischen Weg konnten noch drei 
20 cm breite Fahrspuren erfasst werden, die 
in einem Abstand von 50 bzw. 35 cm lagen 
und deren Verfüllung aus stark verdichteten 
Erdschlieren und einigen Kieseln bestand.
An die Fahrspuren schloss sich östlich ein 
60 cm breiter und 20 cm tiefer Sohlgraben 
an, dessen Unterkante sich 1,7 m unter der 
rezenten Oberfläche befand und der im Ver­
gleich zu den Fahrspuren in erhöhter Posi­

2492	 Zur Datierung der Becher mit Karnies-
rand siehe „Datierungsgrundlage“ von 
Siedlung Riehen (689); zur Datierung 
der Becher Niederbieber 29 / Becher mit 
„raetischem Rand“ siehe Schucany et 
al. 1999, 47; zur Datierung der Becher 
Niederbieber 33 siehe Datierungs-

grundlage von Siedlung Bad Bellin-
gen-Hertingen (23).

2493	 Zur Datierung der im südlichen 
Ober- und westlichen Hochrheintal 
verbreiteten kalkgemagerten Ware 
siehe Datierungsgrundlage von villa 
Grenzach-Wyhlen (272).

2494	 Zur Schüsselform siehe Martin-Kilcher 
1980, 33; Schatzmann 2000, 187. Die 
Schüssel wird von Moosbrugger-Leu 
1972, 75 Anm. 145 Nr. 43, falsch als spät-
latènezeitlich eingestuft.

2495	 Moosbrugger-Leu 1972, 75 Anm. 145 
Nr. 7.
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tion lag. Ca. 60 cm östlich seiner Ostkante 
wurde eine mindestens 1,6 m breite und 
30 cm tiefe muldenartige Vertiefung festge­
stellt, deren Unterkante 1,8 m unter der 
Oberfläche lag.
Weg, Graben und muldenartige Vertie­
fung waren von einer bis zu 25 cm star­
ken Schwemmlehmschicht überdeckt, die 
wiederum von einer bis zu 30 cm starken 

Schwemmlössschicht überlagert wurde, de­
ren Unterkante 1,2 m unter rezenter Ober­
fläche lag. In die Lössschicht waren zwei 
50 cm breite und 20 bis 25 cm tiefe Wagen­
spuren im Abstand von 1,4 m eingefahren, 
deren Unterkanten sich 1,4 m unter der re­
zenten Oberfläche befanden. Auf den Fahr­
bahnspuren lag eine bis zu 20 cm starke ver­
dichtete Grobkieslage auf. Über der Grob­

kieslage folgte eine 50 bis 70 cm mächtige 
Schicht aus rötlichem Kies, der von einem 
25 cm starken Schotterband überdeckt wurde. 
Auf dem Schotterband war die rezente Fahr­
bahn verlegt, die aus einer 25 cm starken 
Stickung aus Porphyrbruchsteinen und einer 
15 cm dicken Teerdecke bestand.
Schnitt 3: Ca. 800 m nördlich von Schnitt 2 
konnte der römische Weg erneut festgestellt 
werden. Außerdem Umstand, dass dort unter 
dem römischen Wege aus einer Lehmschicht 
urgeschichtliche Keramik geborgen wurde, 
erbrachte Schnitt 3 keine Erkenntnisse zu 
dem römischen Weg, die über das bereits aus 
den Schnitten 1 und 2 Bekannte hinausging, 
weswegen auf seine zeichnerische Dokumen­
tation verzichtet wurde.
An den östlichen Rand des römischen Wegs 
grenzte in der Flur „Schmiedhoferfeld“ ein 
merowingerzeitliches Gräberfeld an. Der 
römische Hohlweg war zum Zeitpunkt der 
Anlage des Gräberfelds zumindest noch als 
Landmarke erkennbar, da die Bestattungen, 
die höher als der Einschnitt des römischen 
Wegs lagen, an diesem ausgerichtet waren.

S 02 BAD SÄCKINGEN-WALLBACH WT
Unter Zelgle / Steinen
Straße
TK 8413; GK 8413.8
Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 56 f.; 
Gersbach 1937, 47.
Überlieferung: 1928 und 1937 Baubeobachtung.
Befund: In einer Kiesgrube wurde 1928 und 
1937 in 60 bis 80 cm Tiefe ein ca. 6 m breiter 
Fahrbahnkörper entdeckt, der eine Stickung 
aus sorgfältig ausgelegten Rheinwacken be­
saß, auf der eine Sandschicht auflag. Straßen­
gräben oder den Fahrbahnkörper begleiten­
de Erdbankette werden in dem Grabungsbe­
richt nicht erwähnt.
In der Stickung wurden 1937 römische Zie­
gelbruchstücke beobachtet.
2 m südlich des Fahrbahnkörpers wurden 
zwei römische Brandbestattungen (siehe 
Bestattungsplatz Bad Säckingen-Wallbach 
[92]) festgestellt.

S 03 BREISACH / IHRINGEN FR-L
Staatackern
Straße
TK 7911; GK 7911.15
Literatur: Beck / Blöck 2007, 119 ff.; Gass­
mann 1992, 130 ff.; Fundber. Baden-Würt­
temberg 19 / 2, 1994, 89; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Luftbild, 1991 Grabung, 
2007 und 2009 geophysikalische Prospektion.
Befund: In 1989 aufgenommenen Luftbildern 
(L 7910 / 058B) zeichnete sich durch zwei 
Gräben, die seitlich von Gruben begleitet 
wurden, eine Straße ab, die von dem an der 
Südwestecke des Kaiserstuhls gelegenen 
vicus Ihringen (308) nach Südosten in Rich­
tung Tuniberg zog.
1991 und 1993 wurde die Straße im Areal des 
vicus bzw. an dessen östlichem Rand durch 
Sondagegrabungen archäologisch untersucht.
Im Areal des vicus wurde der Fahrbahnkör­
per, der von einer 20 cm starken Lehmschicht 
überdeckt war, auf 2,1 m Breite angeschnit­
ten. Er zeichnete sich als 10 cm mächtige 
Kiesschicht ab, unter der ein Lehmstreifen 

135	 Bei Schnitt 1 am 18. 5. 1972 aufgenommenes Profil durch den römerzeitlichen Weg Bad 
Krozingen-Tunsel (S 01).

136	 Bei Schnitt 2 am 18. 5. 1972 aufgenommenes Profil durch den römerzeitlichen Weg Bad 
Krozingen-Tunsel (S 01).
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mit Kalkausfällungen lag. Unmittelbar nörd­
lich schloss sich an den Fahrbahnkörper ein 
2,1 m breiter und 1 m tiefer, mit Lehm ver­
füllter Graben an.
2007 und 2009 wurde die Straße im Areal 
des vicus in geophysikalischen Prospektionen 
erneut erfasst. Sie stellte sich dort als von 
Nordwesten nach Südosten verlaufender, von 
zwei Gräben eingefasster, ca. 14,5 m breiter 
Streifen dar.

S 04 BREISACH-GÜNDLINGEN /  
BREISACH-HOCHSTETTEN FR-L
Am Breisacher Weg / Obere Fuchsäcker / Hoch
stetter Feld
Straße

TK 7911; GK 7911.18; 7911.21
Literatur: Beck / Blöck 2007, 119 ff.; Gass­
mann 1992, 130 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1990–1996 Luftbild.
Befund: In mehreren, seit 1990 aufgenom­
menen Luftbildern (L 7910 / 009; L 7910 / 011; 
L 7910 / 013) zeichnet sich durch einen hellen 
Kiesstreifen (Abb. 137) bzw. durch parallel 
verlaufende, linear angeordnete Gräben 
und Gruben (Abb. 138) eine Straße ab, die 
von dem vicus Ihringen (308) südsüdwest­
lich in Richtung des zwischen Breisach und 
Oberrimsingen auf dem Rheinhochgestade 
verlaufenden Abschnitts der heutigen Bun­
desstraße 31 zieht.

S 05 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Brühlacker / Herdmatten
Straße
TK 7911; GK 7911.19
Literatur: Beck / Blöck 2007, 119 ff.; Fundber. 
Baden-Württemberg 17 / 2, 1992, 193 f.
Überlieferung: 1989 Luftbild.
Befund: Als Doppelgrabenstruktur zeichnet 
sich in Luftbildaufnahmen (L 7910 / 028) eine 
Straße ab, die an einem römischen Gebäude 
(villa Breisach-Gündlingen [120]) vorbei­
führt (Abb. 70).

S 06 BREISACH- 
OBERRIMSINGEN FR-L
Ortsetter
Weg
TK 8011; GK 8012.1
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1963 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde 
in 60 cm Tiefe ein im Profil linsenförmiger, 
nordsüdlich verlaufender Wegkörper ent­
deckt, der aus einer 2,1 m breiten und 10 cm 
starken Kieslage bestand. Aus der Kieslage 
wurde römische Gebrauchskeramik und ein 
Eisennagelfragment geborgen.
Der Weg, der auf Siedlung Breisach-Ober­
rimsingen (129) zielt, stellte wahrscheinlich 
die Anbindung der Siedlung an die südwest­
lich vorbeiziehende Rhein-Neumagen-Stra­
ße dar.

S 07 DITTISHAUSEN FR-L
Krähenbacherwald / Weißwald / Sägewäldle
Straße
TK 8016; GK 8016.25; 8016.26
Literatur: Fingerlin 1991b, 227 ff.; 2006, 
62 ff.; Fundber. Baden-Württemberg 22 / 2, 
1998, 94; Humpert 1991, 19 ff.
Überlieferung: 1983 und 1989 Begehung.
Befund: Bei mehreren, seit 1983 durchge­
führten, offenbar metalldetektorgestützten 
Begehungen wurde in einem Waldgebiet bei 
Dittishausen auf mehrere Hundert Meter 
Länge eine Fahrbahntrasse beobachtet 
(Abb. 139).2496 Der an der Basis 8 m und an 
der Oberfläche 5,5 bis 6,0 m breite Fahr­
bahndamm war aus Kalkbruchsteinen aufge­
schüttet und besaß eine Fahrbahn, die teil­
weise aus einer Lehm-Kies-Schotterung, 
teilweise aus einem Kalksteinplattenbelag 
bestand. Aus dem Straßenschotter der 
Trasse, die anscheinend südlich von einem 
Graben begleitet wurde, wurde ein römi­
sches Gebrauchskeramikfragment geborgen, 
unterhalb der Fahrtrasse lag ein latènezeit­
licher eiserner Schwertbarren.

S 08 EHRENKIRCHEN- 
OFFNADINGEN FR-L
Steinrühre
Straße
TK 8012; GK 8012.20
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg  
22 / 2, 1998, 108; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1967 Baubeobachtung.

137	 Luftbildaufnahme der Straße Breisach–Gündlingen / Breisach-Hochstetten (S 04).

2496	 Der Straßenbefund liegt außerhalb des 
Arbeitsgebiets und somit auch außer-
halb der Kartenbilder. Er wurde in den 

Katalog aufgenommen, weil er ver-
mutlich die östlich des Schwarzwalds 
gelegene Fortführung der Straße 

darstellt, zu der der Straßenbefund 
Kirchzarten-Burg (S 11) gehört. Siehe 
Kapitel 3. 5. 14.
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Befund: In einem Gasleitungsgraben wurde 
1967 ein dreiphasiger, von Nordwesten nach 
Südosten ausgerichteter Fahrbahnkörper an­
getroffen, dessen Unterkante 1,2 m unter der 
modernen Oberfläche lag (Abb. 140).
In der ersten Phase bestand die Fahrbahn 
aus einem maximal 3,2 m breiten und maxi­
mal 20 cm starken Körper, der aus mehreren 
Schichten verdichteten Lehms hergestellt 
und zusätzlich durch Kies und Leistenziegel­
fragmente verstärkt war. Im Lehm zeichne­
ten sich Fahrspuren ab.
In der zweiten Phase wurde die Fahrbahn 
auf 5,4 m verbreitert. Dazu wurde der alte 
Körper mit einer bis zu 20 cm starken Kies­
schicht überdeckt und nördlich an den al- 
ten Körper eine bis zu 50 cm starke Kies- 
lage angeschüttet. Auf der neuen Oberflä- 
che zeichneten sich ebenfalls Fahrspuren  
ab.
In der dritten Phase wurde der Fahrbahn­
körper erneut nach Norden auf eine Gesamt­
breite von ca. 6,5 m erweitert, indem an die 
Südseite des Fahrbahnkörpers der zweiten 
Periode eine 20 cm starke Lehm-Kies-
Schicht angeschüttet wurde.

S 09 ENDINGEN EM
Dritte Strecke
Straße
TK 7812; GK 7812.16; 7812.17
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 24; Gut­
mann 1930, 35 ff.; Nierhaus et al. 1948 / 50, 
301 f.; Schumacher 1901, 5 f.; Jenisch / Mi­
chels 2002, 42 Fdst. 32 und Fdst. 33; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1939 und 1944 Baubeobach­
tung.
Befund: In einem Kabelgraben wurde 1939 in 
0,3 m Tiefe ein zweiphasiger, maximal 0,3 m 
starker und 5,4 breiter, aus Kies aufgeschüt­
teter Fahrbahnkörper beobachtet, dessen 
Kieslagen durch eine Zwischenlage aus Lehm 
unterteilt waren (Abb. 141).
1944 wurde in einem Kampfgraben der Fahr­
bahnkörper derselben Straße beobachtet. Er 
zeichnete sich in 1,5 m Tiefe als 40 cm starke 
und ca. 4 m breite Kiesschotterung ab.
Seitliche Straßengräben und Erdbankette 
wurden weder 1939 noch 1944 dokumentiert.
Die in Endingen aufgedeckten Fahrbahnkör­
per können zwar nicht datiert werden, liegen 
aber in der direkten westlichen Verlänge­
rung des Straßenbefunds Riegel (S 15), der 
Teil einer vom Rhein nach Osten zum vicus 
Riegel (477) führenden Straße bildete.

S 10 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Ortsetter (Steinweg 4)
Weg
TK 8411; GK 8411.7
Literatur: Richter 1994, 67 f.; 1994a, 109 f.; 
1995 c, 40 f.; 2001, 51 f.
Überlieferung: 1992 Grabung.
Befund: In bis zu 1 m Tiefe wurde bei einer 
Sondierungsgrabung in einem Gartengrund­
stück eine unregelmäßige, 6 m breite Pflas­
terung aus Kalkbruchsteinen und Geröllen 
auf 22 m Länge festgestellt, die auf die villa 
Grenzach-Wyhlen (264) zuläuft.

S 11 KIRCHZARTEN-BURG FR-L
Ruthe
Straße
TK 8013; GK 8013.13
Literatur: Fingerlin 2006, 62 ff.; Germa­
nia 21, 1937, 125; Kraft / Halter 1937, 111 f.; 
Wendling 2005, 208.
Überlieferung: 1936 und 2005 Grabung.
Befund: 1936 wurden im Zuge von Ausgra­
bungen, die im Bereich des vicus Kirchzar­
ten-Burg (335) durchgeführt wurden, ca. 
500 m ostsüdöstlich des vicus zwei im Abstand 
von 20 m gelegene Schnitte durch eine von 
Westnordwesten nach Ostsüdosten verlau­
fende Erhebung angelegt, die sich auf den 
Ackerflächen als Geröll- und Schotterstreifen 
zu erkennen gab (Abb. 142; 143).
In dem östlich gelegenen Schnitt 1 (Abb. 142) 
wurde in 25 cm Tiefe eine bereits teilweise 
durch Ackerbautätigkeiten zerstörte, 25 cm 
starke Pflasterung aus bis zu kopfgroßen 
Geröllen freigelegt, die eine Breite von 2,75 m 

besaß. Die Pflasterung lag auf einem 35 cm 
starken und 5,5 m breiten Körper auf, der aus 
einem nicht anstehenden grauen Lehm auf­
geschüttet war, der hohe Anteile an Kies und 
faustgroßen Geröllen aufwies. Im Abstand 
von 60 cm verliefen sowohl nördlich als auch 
südlich parallel zu dem Lehm-Schotter-Kör­
per je ein 60 cm breiter und 15 bis 20 cm star­
ker Riegel aus großen Geröllen, die auf dem 
anstehenden Kies aufsaßen.
In Schnitt 2 (Abb. 143) wurde die aus großen 
Geröllen hergestellte Pflasterung in 30 cm 
Tiefe freigelegt und war nur noch auf ei­
ner Breite von ca. 1,4 m erhalten. Unter ihr 
folgte eine 15 bis 20 cm starke und 3,8 m 
breite Schicht aus faustgroßen Geröllen, un­
ter der noch eine 15 cm starke Schicht aus 
stark mit Steinen durchsetztem Lehm lag. 
Darunter schloss sich der anstehende Kies 
an. Ob die in Schnitt 1 erfassten Steinriegel, 
die den Fahrbahnkörper begleiteten, auch in 
dem westlichen, in Schnitt 2 untersuchten 

138	 Luftbildaufnahme der Straße Breisach-Gündlingen / Breisach-Hochstetten (S 04).
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Abschnitt des Fahrbahnkörpers angelegt wa­
ren, ist nicht zu beurteilen, da Schnitt 2 nicht 
breit genug angelegt wurde.
Ein vergleichbarer Fahrbahnbefund wurde 
im Jahr 2005 bei von der Universität Tübin­
gen durchgeführten Grabungen im Bereich 
der spätlatènezeitlichen Siedlung von Kirch­
zarten-Zarten „Rotacker“ einige Hundert 
Meter westlich des vicus Kirchzarten-Burg 
angetroffen.
Der auf dem Gewann „Ruthe“ nachgewie­
sene, von Westnordwesten nach Ostsüdosten 
verlaufende Straßenabschnitt führte westlich 
auf den römischen vicus Kirchzarten-Burg 
(335) zu, nach Osten zielte er in Richtung 
des Wagensteigtals.

S 12 MERDINGEN FR-L
Böschen
Weg
TK 7912; GK 7912.25
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 328.
Überlieferung: 1940 Grabung.
Befund: Bei einer Sondagegrabung, die 1940 
während des Aushebens eines Panzergrabens 
durchgeführt wurde, wurde ein von West­
südwesten nach Ostnordosten verlaufender 
Weg auf 12 m Länge nachgewiesen. Er zeich­
nete sich in 30 cm Tiefe als ca. 2 m breiter 
und 20 cm hoher, aus Kies und Bruchstein­
platten hergestellter Fahrbahnkörper ab, der 
auf dem anstehenden anmoorigen Boden 
aufsaß.
Der Weg, aus dem ein Terra-sigillata-Frag­
ment geborgen wurde, zieht direkt Richtung 
Siedlung Merdingen (367).

S 13 MERDINGEN FR-L
Hütstel / Schönberg
Weg
TK 7912; GK 7912.26
Literatur: Fingerlin 1971, 28 und Beil. 2; 
Schmitt 1993, 137 f.

Überlieferung: 1954 / 55 Grabung.
Befund: Bei der 1954 / 55 im Vorfeld von 
Flurbereinigungen durchgeführten Un­
tersuchung eines merowingerzeitlichen 
Gräberfelds, das auf dem Tuniberg östlich 
von Merdingen angelegt war, wurde ein 
Lösshohlwegsystem entdeckt, dessen von 
Südwesten nach Nordosten ausgerichteter, 
ca. 2,4 m breiter Hauptweg parallel zum 
Bergkamm verlief. Wie einige auf dem Bo­
den der Lösshohlwege beobachtete Wagen­
spuren zeigen, die Spurbreiten von ca. 1 m 
aufwiesen, wurde das Hohlwegsystem mit 
Wagen befahren.
In die Verfüllung des Wegesystems, von 
dem einige römerzeitliche Funde stammen, 
wurden merowingerzeitliche Bestattungen 
eingetieft.

S 14 RHEINFELDEN-HERTEN LÖ
Weberalten
TK 8412; GK 8412.15
Straße
Literatur: Asskamp 1989, 152 f.2497 und Zwer­
nemann 1983, 177 ff.
Überlieferung: 1982 Grabung.
Befund: Bei der Ausgrabung eines am Hoch­
gestade des Rheins gelegenen merowinger­
zeitlichen Gräberfelds wurde in 50 bis 70 cm 
Tiefe eine 4,5 bis 5,0 m breite und 10 cm 
starke, westöstlich verlaufende Schotterung 
angetroffen, die noch auf 5 m Länge erhal­
ten war. Nördlich schloss sich an diese ein 
1,2 m breiter und 0,5 m tiefer Graben an, im 
Süden, wo die Schotterung direkt an den Bö­
schungsabfall zum Rhein angrenzte, konnte 
kein Graben festgestellt werden.
Aus der Schotterung wurden einige römi­
sche Funde – darunter das Fragment eines 
Terra-sigillata-Napfs Drag. 24 / 25 mit der 
Stempelung IVSTI·OF – geborgen.
Die Straße liegt im Bereich der Siedlung 
Rheinfelden-Herten (422), die vermutlich 

eine brückenkopfartige Siedlung des caput 
coloniae Augustae Rauricae bei Augst und Kai­
seraugst darstellte.

S 15 RIEGEL EM
Häflerstraße (ehemals Sankertweg)
Straße
TK 7812; GK 7812.18
Literatur: Dreier 1990, 106 ff.; 2002, 29 ff.; 
Gutmann 1930, 37; Klug-Treppe 2004, 38 ff. 
bes. 40 ff.; Klug-Treppe / Mäder 2003, 122 ff.; 
Nierhaus et al. 1949 / 50, 301; Schreiber 1825; 
Schumacher 1901, 5 f. 11; Struck 1984, 84; 
Westdeutsche Zeitschr. 20, 1901, 1 ff.
Überlieferung: 1900 Grabung, 1944 Baubeob­
achtung, 1969 Grabung, 1984 Grabung, 1984 
und 1989 Luftbildaufnahme, 1994 und 2004 
Grabung.
Befund: Bereits Schreiber nahm 1825 an, dass 
im Bereich der heutigen „Häflerstraße“ eine 
vom Rhein nach Osten zum vicus Riegel 
(477) führende Straße verlief, da an diesem 
Straßenzug das Toponym „Hochstraße“ 
haftete, das er als Beleg für einen römischen 
Ursprung der Straße ansah.
Bei 1900 im Bereich des Friedhofs von 
Riegel durchgeführten Grabungen konnte 
der Straßenzug, der nördlich parallel zu der 
heutigen Häflerstraße (damals „Sankert­
weg“) verlief, erstmals archäologisch im 
vicus-Areal nachgewiesen werden. Bis 2004 
wurde der Straßenzug innerhalb des vicus 
noch mehrere Male bei Grabungen ange­
troffen.
Die Straße besaß einen bis zu 40 cm hoch 
erhaltenen, 6 m breiten Fahrbahnkörper 
aus Kies, der südlich und nördlich von 70 
bis 80 cm breiten Straßengräben eingefasst 
wurde. 2 m nördlich des nördlichen Grabens 
setzte die vicus-Bebauung aus Streifenhäu­
sern ein.
In Luftbildaufnahmen (L 7912 / 058) konnte 
der Straßenzug westlich außerhalb des vicus 
1984 und 1989 beobachtet werden, als sich 
der Fahrbahnkörper aus Kies als negatives 
Bewuchsmerkmal bzw. als Kiesstreifen in 
einem gepflügten Acker zu erkennen gab.
Seine Fortsetzung nach Westen fand der 
Straßenzug in dem Straßenbefund Endingen 
(S 09).

S 16 RIEGEL EM
Feldgasse
Straße
TK 7812; GK 7812.18
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 Luftbildaufnahme.
Befund: In einem 1993 aufgenommenen Luft­
bild (L 7912 / 037-5; Abb. 144) zeigt sich eine 
von Südosten nach Nordwesten verlaufende 
Doppelgrabenspur mit seitlich begleitenden 
Materialentnahmegruben, die in Richtung 
des westlichen Rands des vicus von Riegel 
(477) bzw. des Straßenbefunds Riegel (S 15) 
zieht.

139	 Straße Dittishausen (S 07) im digitalen Höhenmodell.

2497	 Bei Asskamp 1989, 152 Abb. 50 Nr. 12, ist 
die Lage des Straßenabschnitts falsch 
eingezeichnet.

Blöck_Buchdatei.indb   454 03.04.17   11:41



Katalog

455

S 17 RIEGEL EM
Frohnhofbuck / Hinterm Käpple
TK 7812; GK 7812.18
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 25 f.; 
Drauschke 2001, 118 ff.; Scholz 1996, 143 f.; 
Schumacher 1901, 6; Trumm 2000, 129 f.
Überlieferung: 1900, 1939, 1996, 2000 und 
2001 Grabung.
Befund: Bereits 1900 wurde durch eine Gra­
bung im nördlichen Friedhofsbereich von 
Riegel am Fronhofbuck die aus aufgeschütte­
tem Kies bestehende Fahrbahn einer Straße 
beobachtet, die neben der heutigen Forch­
heimer Straße vom vicus Riegel (477) in 
nordnordwestliche Richtung führte.
1939 wurde die Straße die Straße bei dem 
Neubau eines Schulhauses ca. 180 m südsüd­
östlich erneut angeschnitten. Im Untersu­
chungsbereich zeigte sich, dass die römische 
Straße zwei Perioden besaß. In der älteren 
Periode verlief sie weitgehend unterhalb der 
rezenten „Forchheimer Straße“, in der jün­
geren unmittelbar westlich davon.
Die mindestens zweiperiodige Anlage der rö­
mischen Straße konnte auch in den jüngeren 
Grabungen der Jahre 1996, 2000 und 2001 
erfasst werden (Abb. 145), die – wie bereits 
die erste Untersuchung im Jahr 1900 – im 
Umfeld des „Fronhofbucks“ im nördlichen 
Bereich des vicus von Riegel durchgeführt 
wurden. 1996 wurde der östliche, noch auf 
knapp 2 m Breite erhaltene mehrphasige 
Graben der älteren Straßentrasse entdeckt, 
der von einer jüngeren Streifenhausbebau­
ung außer Funktion gesetzt wurde. Das 
westliche, 11 m entfernte, ebenfalls mehr­
phasige Pendant wurde in den Jahren 2000 
und 2001 freigelegt.2498 Die Verfüllung bei­
der Straßengräben enthielt Fundmaterial aus 
der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr.
Die Straße wurde dann nach Westen ver­
lagert, wobei von dieser Periode nur der 
westliche 50 cm breite und 40 cm tiefe Stra­
ßengraben bekannt ist, der später bei einer 
Verbreiterung des Fahrbahnkörpers außer 
Funktion gesetzt wurde. Der aus mehreren 
Kiesschichten aufgeschüttete Fahrbahnkör­
per der zweiten Periode, dessen Breite nicht 
vollständig erfasst werden konnte, war noch 
bis zu 80 cm mächtig erhalten.

S 18 SASBACH EM
Unterdorf am Lehweg
Straße
TK 7811; GK 7811.6
Literatur: Asskamp 1989, 144 Abb. 43; Akten 
Großkomplexe LAD-FR „Sasbach Leh­
wegspitz / Unterdorf am Lehweg 1983–1987; 
1988“.
Überlieferung: 1986 Grabung.
Befund: In 0,7 m Tiefe wurde bei einer Not­
grabung im Jahr 1986 eine von Südwesten 
nach Nordosten verlaufende Straße ange­
troffen (Abb. 146). Ihr 3,85 breiter und 
maximal 15 cm starker, zur Mitte hin flach 
aufgewölbter Fahrbahnkörper bestand aus 
Geröll- und Bruchsteinbrocken mit Kanten­

längen von maximal 25 cm, deren Zwischen­
räume mit Kies ausgefüllt waren. Aus dem 
Fahrbahnkörper stammen einige römische 
Ziegel- und Gefäßkeramikfragmente. An 
den Fahrbahnkörper schloss sich östlich 
ein maximal 85 cm breiter und 28 cm tiefer 
Straßengraben an, der östlich von einem 
1 m breiten und 10 cm starken Erdbankett 
begleitet wurde. Der Graben, der in seinem 
Sohlenbereich noch 35 cm breit war, war mit 
schichtweise abgelagertem dunklem, humo­
sem Material verfüllt. Am westlichen Fahr­
bahnrand wurden weder Erdbankett noch 
Straßengraben beobachtet.
Die Straße, die von einer 20 bis 40 cm star­

ken Schicht aus Sand und Löss überdeckt 
wurde, war auf einer 10 bis 30 cm starken 
Schicht aus Sand und Löss errichtet, unter 
welcher der anstehende Kies folgte.

S 19 SCHALLSTADT-WOLFENWEILER-
MENGEN FR-L
Großacker
Weg
TK 8012; GK 8012.14
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1972 Grabung.
Befund: Bei einer Grabung innerhalb der 
Siedlung Schallstadt-Wolfenweiler-Mengen 
(535) wurde eine 1,6 m breite, ostwestlich 

140	 Am 11. 4. 1967 aufgenommene Profile durch die Straße Ehrenkirchen-Offnadingen (S 08).

141	 1939 aufgenommenes Profil durch die Straße Endingen (S 09).

2498	 Siehe die Grabungsvorberichte 
Drauschke 2001, 118 ff.; Trumm 2000, 
129. – Drauschke 2001, 120, sieht den 

Straßengraben fälschlich als östlichen 
Straßengraben der jüngeren Periode 
an, obwohl auch er feststellt, dass der 

Graben anscheinend bereits zu einem 
absolutchronologisch frühen Zeitpunkt 
verfüllt wurde.
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verlaufende Pflasterung aus Bruchsteinen 
und Leistenziegelbruchstücken auf 5 m Länge 
festgestellt, die auf Gebäude 72 / 1 zulief.

S 20 SCHALLSTADT-WOLFENWEILER- 
MENGEN FR-L
Hofstatt / Löchleacker
Straße
TK 8012; GK 8012.8
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969 Baubeobachtung.
Befund: Im nördlichen und südlichen Profil 
eines 1969 bei einer Baubeobachtung unter­
suchten Abwasserleitungsgrabens zeichnete 
sich jeweils in 2 m Tiefe versetzt eine 6,5 m 

breite Stickung aus zwei Lagen von 15 bis 
20 cm großen Kalkbruchsteinen ab, in der 
wenige Leistenziegelfragmente verbaut 
waren (Abb. 147; 148). In den Hohlräumen 
der Stickung befand sich Kies, der vermut­
lich den Rest der aus Kies aufgeschütteten 
Fahrbahn darstellte.
Die Breite des durch den Leitungsgraben 
schräg geschnittenen Fahrbahnkörpers lässt 
sich auf ca. 4 m rekonstruieren.

S 21 SCHALLSTADT-WOLFENWEILER-
MENGEN FR-L
Hohlen / Auf der Hohlen
Weg

TK 8012; GK 8012.8; 8012.9
Literatur: Bad. Fundber. 3, 1933 / 36, 376; Lais 
1951, 57 ff.
Überlieferung: 1932–1936 Grabung.
Befund: Bei der zwischen 1932 und 1936 
durchgeführten Ausgrabung eines merowin­
gerzeitlichen Gräberfelds wurde ein knapp 
4 m breiter, in den anstehenden Löss einge­
schnittener Hohlweg beobachtet. Auf dem 
mit ortsfremdem Schwarzwaldschotter be­
festigten Boden wurde das Fragment eines 
tubulus geborgen. Da die merowingerzeitli­
chen Bestattungen bereits in die durch na­
türliche Sedimentationsprozesse entstandene 
Verfüllung des Wegs eingetieft waren, ist 
eine Datierung des Wegs in römische Zeit 
gesichert.

S 22 STAUFEN FR-L
Ortsetter
Weg
TK 8112; GK 8112.9
Literatur: Bad. Fundber. 20, 1956, 239; Helm 
1957, 54; FMRD II / 2, 155. OA LAD-FR.
Überlieferung: 1953 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Beobachtung der Baugrube 
des Schulhausneubaus wurde im Jahr 1953 in 
1,5 m Tiefe der ca. 4 m lange Rest eines von 
Südwesten nach Nordosten verlaufenden, aus 
kleinen Bruchsteinen aufgeschütteten Wegs 
angetroffen. Der Weg, der von dem Fluss 
Neumagen in Richtung eines Hanges zog, 
lag 10 bis 15 m südlich der Siedlung Staufen 
(588).

Reste nicht datierter Land­
verkehrsverbindungen

US 01 BAD KROZINGEN FR-L
Am Mittweg
TK 8012; GK 8012.26
Undatierte Straße
Literatur: Werth 1956, 11.
Überlieferung: 1952 / 53 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde  
in 80 cm Tiefe ein 5 m breites Pflaster aus 
ein bis zwei Lagen von Bachgeröllen ange­
troffen, das auf einer Länge von 15 entlang 
des rezenten „Mittwegs“ verlief. Es ist un­
klar, ob es sich bei dem Pflaster um einen 
älteren Fahrbahnkörper des „Mittwegs“ 
oder eine Hofpflasterung eines Bauernhofs 
handelte.
Es liegen keine Hinweise auf eine römische 
Datierung des Pflasters vor.

US 02 BAD SÄCKINGEN- 
OBERSÄCKINGEN WT
Mühlematt / Reben
Undatierte Straße
TK 8413; GK 8413.13
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 22; 15, 
1939, 26; Gersbach 1937, 47.
Überlieferung: 1924, 1937 und 1938 Begehung.
Befund: Im Umfeld sowie in der Schotterung 
eines Wegs, der mittels einer aus Gneisplat­
ten errichteten Brücke den „Heimbach“ über­
querte, wurden römische Ziegel entdeckt, 
was zu einer Datierung des Wegs und der 
Brücke in römische Zeit führte.
Die Ziegel gehören zu Siedlung Bad Säckin­
gen-Obersäckingen (86), die von dem Weg 

142	 1936 durchgeführte Untersuchung der die Straße Kirchzarten-Burg (S 11), Schnitt 1.

143	 1936 durchgeführte Untersuchung der Straße Kirchzarten-Burg (S 11), Schnitt 2.
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durchschnitten wurde. Für eine römische 
Datierung des Wegs liegen keine Hinweise 
vor.

US 03 BAHLINGEN (TENINGEN- 
NIMBURG) EM
Nimburgerhag / Jungholz
Undatierte Straße
TK 7812; GK 7812.33
Literatur: Kraft 1925 / 28, 365; Nübling 
1990, 21 mit 22 Abb. 11; Schneider 1977, 9 f.; 
Schreiber 1825, 10; 1867 / 69,13 f.; Seidel et al. 
2004, 151 ff. bes. 158 ff.; OA LAD-FR.
Überlieferung: Um 1820 (keine nähere An­
gabe) und 1983 Luftbild.
Befund: Bereits Schreiber beschreibt 1825 
eine vom römischen vicus Riegel (477) in 
Richtung (Teningen-)Nimburg führende 
Straße, die im Wald als 12 Fuß breiter 
Damm, im Wiesengelände als 18–20 Fuß 
breiter niedriger Damm bzw. nur noch als 
vegetationshemmender Streifen zu erkennen 
war. Die Straße, die von Schreiber mit dem 
Namen „Stadenweg“ bzw. „Gestadenweg“ 
belegt und als römische Straße eingestuft 
wurde, soll als Fahrbahnkörper ein mit Mör­
tel abgebundenes „Steinpflaster“ besessen 
haben.
1983 zeichnete sich der Fahrbahnkörper der 
Straße auf Luftbildern (L 7912 / 052) nördlich 
von Nimburg als heller Streifen innerhalb 
der gepflügten Felder ab.
Die in der Mitte zwischen Dreisam und 
Glotter verlaufende Trasse der Straße meidet 
die westlich gelegenen ehemaligen Dreisam­
rinnen bzw. -auen, die zwischen Kaiserstuhl 
bzw. Tuniberg und Nimberg als Hindernis 

für den Südnordverkehr einzustufen sind – 
insbesondere, da in der Latènezeit in dieser 
Zone ein Grundwasserspiegelanstieg ein­
setzte. Die Straße scheint eine der wenigen 
gangbaren Trassen zu nutzen, die in römi­
scher Zeit von Riegel in Richtung Süden 
führten, eine Nutzung in römischer Zeit 
erscheint somit als wahrscheinlich.

US 04 BÖTZINGEN FR-L
Fohberg
Undatierte Straße
TK 7912; GK 7912.8
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1938 Baubeobachtung.
Befund: Bei einer Baubeobachtung wurde 
1,8 m unter Oberfläche eine Kiesstickung 
beobachtet, die als Fahrbahnkörper einer 
Straße interpretiert wurde.
Die starke Überdeckung der Straße durch 
Kolluvien kann in dem starken Sedimenta­
tionsprozessen unterworfenen Kaiserstuhl 
nicht als zwingender Hinweis auf eine römi­
sche Datierung gewertet werden.

US 05 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Ried
Undatierte Straße
TK 7911; GK 7911.16; 7911.19; 7912.25
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1995 Luftbildaufnahme.
Befund: In 1995 aufgenommenen Luftbil­

144	 Luftbildaufnahme der Straße Riegel (S 16).

145	 In den Jahren 1996 und 2001 ausgegrabener Abschnitt eines im vicus Riegel (477) gelege-
nen Teils der Straße Riegel (S 17).
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dern (L 7910 / 019-04) zeigt sich eine Straße 
als helle streifenartige Verfärbung, die nach 
Westen auf einen noch existierenden Feld­
weg zuläuft und parallel zu dem heutigen 
Wegesystem angelegt ist.
Es handelt sich vermutlich um einen aufge­
gebenen Feldweg.

US 06 BREISACH-GÜNDLINGEN FR-L
Stegmatten
Undatierte Straße
TK 7911; GK 7911.19
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1999 Luftbildaufnahme.
Befund: In 1996 aufgenommenen Luftbildern 
(L 7910 / 018-04) zeichnet sich eine Straße als 
heller, westöstlich verlaufender Streifen ab. 
Der Luftbildbefund stellt die westliche Ver­
längerung des „Breisacherwegs“ dar, einer 
ehemaligen von Merdingen nach Breisach 
führenden Straße, die heute jedoch nur noch 

auf wenigen Hundert Metern westlich von 
Merdingen als Feldweg erhalten ist.

US 07 BREISACH-OBERRIMSINGEN 
FR-L
Rothaus
Undatierte Straße
TK 7911; GK 7911.21
Literatur: Gutmann 1918, 126.
Überlieferung: 1918 Grabung.
Befund: Bei einer Grabung wurde bei dem 
Hofgut „Rothaus“ im Umfeld der heutigen  
Bundesstraße 31 ein Straßenabschnitt frei­
gelegt, der als Teil einer von Hausen a. d. 
Möhlin nach Breisach führenden römi­
schen Straße interpretiert wurde, deren 
Verlauf weitgehend der heutigen Bundes­
straße 31 / Landstraße 120 entsprochen haben 
soll.
Die kurze Erwähnung bei Gutmann 1918, 
126, wo weder der Straßenaufbau noch die 

Datierungsgrundlage erläutert werden, stellt 
die einzige Nachricht zu diesem Straßenab­
schnitt dar, eine römische Datierung kann 
somit nicht als gesichert betrachtet werden.

US 08 BUCHENBACH FR-L
Jockelshof
Undatierte Straße
TK 8013; GK 8013.14
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Luftbildaufnahme.
Befund: In einem Luftbild (L 8112 / 007B) 
zeichnet sich der Fahrbahnkörper eines 
Wegs oder einer Straße als heller Streifen 
ab. Anhaltspunkte für eine Datierung der 
Verkehrsverbindung liegen nicht vor.

US 09 BUGGINGEN FR-L
Hohstraße
Undatierte Straße
TK 8111; GK 8111.15
Literatur: Krieger 1904, 334 f.; Krieger 1905, 
306; Struck 1982, 22; Werth 1978, 21; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1975–1989 Luftbildaufnahme.
Befund: In mehreren zwischen 1975 und 
1989 aufgenommenen Luftbildern (L 8110 /  
006) zeichnet sich westlich von Buggingen 
im Umfeld der Bahnlinie Basel-Karlsruhe 
eine Straße ab, die aus einem Fahrbahnkör­
per aus Kies oder Bruchsteinen besteht, der 
seitlich jeweils von einem Graben und Ma­
terialentnahmegruben begleitet wird. Die 
Straße besitzt zunächst einen von Südwes­
ten nach Nordosten ziehen Verlauf, knickt 
dann aber östlich der heutigen Bahnlinie 
Karlsruhe-Basel in Richtung Norden ab, 
wobei die Bahnlinie den Verlauf der Straße 
aufnimmt.
In der Form, in der sich die von Neuenburg 
ausgehende Straße, für die bereits seit 1341 
das Toponym „Hochstraße“ überliefert ist, 
in den Luftbildern abzeichnet, bilden sich 
auch die sicher aus römischer Zeit datieren­
den Straßenabschnitte Breisach-Gündlin­
gen / Breisach-Hochstetten (S 04) und Brei­
sach / Ihringen (S 03) in Luftbildern ab. Dies 
spricht dafür, dass auch des Straßenabschnitt 
Buggingen (US 09) aus römischer Zeit da­
tiert.

US 10 BUGGINGEN-SEEFELDEN FR-L
Unteres äußeres Feldele / Unteres inneres Feldele 
(Bundesstraße 3)
Undatierte Straße
TK 8111; GK 8111.12
Literatur: Werth 1978, 21.
Überlieferung: 1976 Baubeobachtung.
Befund: Unter der Teerdecke der Bundes­
straße 3 wurden in 75 cm Tiefe zwei Kies­
schotterungslagen beobachtet, die von 
älteren Fahrbahnkörpern stammen.

US 11 EFRINGEN-KIRCHEN  
(KIRCHEN) LÖ
Dünnert
Undatierte Straße
TK 8311; GK 8311.20
Literatur: Fundber. Baden-Württemberg 12, 
1987, 559.
Überlieferung: 1966 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung wurde ein Stra­

146	 1986 aufgenommenes Profil durch die Straße Sasbach (S 18).

147	 Am 2. 10. 1969 durchgeführte Baubeobachtung der Straße Schallstadt-Wolfenweiler 
(S 20), Umzeichnung der Grabungsdokumentation.
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ßenkörper festgestellt, der sich in gepflügten 
Feldern durch einen Streifen aus Kies und 
Geröllen abzeichnete.
Auf der Gemarkungskarte von Kirchen ist 

dort ein Feldweg eingezeichnet, für einen rö­
mischen Ursprung des Feldwegs liegen keine 
Anhaltspunkte vor.

US 12 EFRINGEN-KIRCHEN-
EGRINGEN LÖ
Im Freisen
Undatierte Straße
TK 8311; GK 8311.10; 8311.16
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1975 Baubeobachtung.
Befund: 1 m unter der Oberfläche eines als 

„Alter Postweg“ bezeichneten Wegs wurde 
eine 6 m breite und 10 bis 20 cm starke 
Steinlage beobachtet, die aus Bachgeröllen 
errichtet war.

US 13 EHRENKIRCHEN- 
NORSINGEN FR-L
Kleinfeldele / Inneres Imlet (Bundesstraße 3)
Undatierte Straße
TK 8012; GK 8012.21

Literatur: Kimmig 1948 / 50, 308; Nierhaus 
1967, 154; Werth 1956, 11; OA LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage eines Panzergrabens 
im Jahr 1944, bei der die Reichsstraße 3, die 
heutige Bundesstraße 3, durchschnitten 
wurde, wurden unter dem damaligen Fahr­
bahnkörper zwei ältere Straßenkörper ent­
deckt (Abb. 150). Der jüngere, 15 cm starke 
und 8,55 m breite lag in einer Tiefe von 
45 bis 60 cm und bestand aus einer harten 
Kiesschicht, die mit gelbbräunlichem Sand 
vermischt war.
Der ältere, 23 cm starke und 8,25 m breite 
Fahrbahnkörper, der auf einer ca. 50 cm 
starken Lehmschicht gründete, lag in einer 
Tiefe von 1,0 bis 1,23 m und war aus einer 
Kiesschicht gefertigt, die mit braunem 
Lehm vermischt war.
Zwischen den beiden Fahrbahnkörpern be­
fanden sich drei Lössstraten mit einer Ge­
samtstärke von ca. 40 cm, die vermutlich als 
Kolluvium anzusprechen sind.
Zu den unter der heutigen Bundesstraße 3 
entdeckten Altstraßen siehe Kapitel 3.14.2.

US 14 ENDINGEN-KÖNIGS
SCHAFFHAUSEN EM
Hege
Undatierte Straße
TK 7811; GK 7811.10
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1956 Baubeobachtung.
Befund: In einem Kabelgraben wurde in 
70 cm Tiefe ein maximal 20 cm mächtiger 
Fahrbahnkörper aus Kies angeschnitten. 
Über Verlauf und Breite des Körpers liegen 
keine Angaben vor.

US 15 FREIBURG-EBNET FR-S
Brühl
TK 8013; GK 8013.4
Undatierte Straße
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Grabung.
Befund: Bei einer 1989 geologischen Unter­
suchung wurde ein Straßenpflaster angetrof­
fen, das aus Gneisbruchsteinen mit 20 cm 
Kantenlänge bestand. Angaben zu Breite 
und Richtung des Pflasters liegen nicht vor.

US 16 FREIBURG-MUNZINGEN FR-S
Große Brühl / Seematten / Mittelmatten
Undatierte Straße
TK 8012; GK 8012.7
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1992 Baubeobachtung.
Befund: In einem Wasserleitungsgraben 
wurde ein Fahrbahnkörper angeschnitten, 
von dem drei Profile aufgenommen wurden.
In Profil 1 lag die 3,2 m breite, zur Mitte 
leicht aufgewölbte Schotterung aus handgro­
ßen Kalk- und Sandbuchsteinen mit dazwi­
schen liegenden kleineren Schotterstein 
in 60 bis 70 cm Tiefe. In der Mitte war die 
Schotterung 35 cm, an den Rändern 25 cm 
mächtig.
In Profil 2 befand sich der Körper in 50 bis 
70 cm Tiefe und 3,7 m Breite. Sein Aufbau 
war identisch wie in Profil 1.
In Profil 3 stellte sich der Fahrbahnkörper 
wie in Profil 2 dar.

148	 1969 durchgeführte Baubeobachtung 
der Straße Schallstadt-Wolfenweiler 
(S 20), Fotografie der Bruchsteinsti-
ckung des Fahrbahnkörpers.

149	 Luftbildaufnahme der undatierten Straße Buggingen (US 09).
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Bei dem Fahrbahnkörper, der von einem 50 
bis 70 cm starken, vom unmittelbar nördlich 
gelegenen Tuniberg abgegangenen Kollu­
vium überdeckt war, handelt es sich um 
eine Vorgängertrasse der heutigen Bundes­
straße 31, die wenige Meter nördlich des 
Fahrbahnkörpers verläuft.

US 17 GRENZACH-W YHLEN 
(GRENZACH) LÖ
Hornboden
Undatierte Straße
TK 8411; GK 8411.6; 8411.7
Literatur: Bad. Fundber. 16, 1940, 40; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1939 Baubeobachtung.
Befund: In 0,7 m Tiefe wurde ein 3,5 m brei­
ter Fahrbahnkörper aus ei- bis faustgroßen 
Kieseln festgestellt.

US 18 GRENZACH-W YHLEN 
(W YHLEN) LÖ
Langmatt
Undatierte Straße
TK 8412; GK 8412.14
Literatur: OA LAD-FR.

Überlieferung: 1946 Baubeobachtung.
Befund: Unmittelbar südlich der Landstraße 
144 wurde in einem Panzergraben, der 1946 
auf archäologische Befunde untersucht wurde, 
in 0,75 m Tiefe ein alter Fahrbahnkörper 
quer geschnitten, der parallel zur Landstraße 
144 verlief. Der Straßenkörper, der in eine 
anstehende Lehmschicht eingetieft war, war 
5,25 m breit und 25 bis 35 cm stark. Sein un­
terer Teil bestand aus Kalkbruchsteinen, der 
obere aus Geröllen. Auf der Oberfläche des 
Fahrbahnkörpers lagen Fragmente einiger 
Leistenziegel sowie eines Bronzeobjekts. Der 
Fahrbahnkörper, der in einem von Norden 
nach Süden abfallenden Gelände liegt, war 
von einer 75 cm starken, humosen sandigen 
Lehmschicht überdeckt, in die die unmittel­
bar nördlich gelegene moderne Landstraße 
eingetieft war. Der überdeckte Fahrbahnkör­
per soll eine Strecke weit entlang der moder­
nen Straße verfolgbar gewesen sein.
Die Datierung des Fahrbahnkörpers, der 
seitlich weder von Erdbanketten noch von 
Gräben begleitet wurde, ist unklar. Die 
römischen Ziegelbruchstücke, die anschei­
nend zur Ausbesserung auf den Straßenkör­

per verbracht wurden, können von einer der 
zahlreichen im Umfeld der Straße gelegen 
römischen Siedlungen stammen.

US 19 HARTHEIM FR-L
Am obern Kirchweg rechts
Undatierte Straße
TK 8011; GK 8011.9
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1987 Luftbildaufnahme.
Befund: In einem Luftbild (L 8110 / 021; 
Abb. 151) zeichnet sich eine westöstlich verlau­
fende Doppelgrabenstruktur ab, die seitlich 
von Gruben begleitet wird. Vermutlich han­
delt es sich hierbei um eine Straße, die jedoch 
nicht zeitlich eingeordnet werden kann.

US 20 IHRINGEN-WASENWEILER FR-L
Kuhmatten
Undatierte Straße
TK 7912; GK 7912.14
Literatur: Beck / Blöck 2007, 120; Fundber. 
Baden-Württemberg 22 / 2, 1998, 111 f.2499

Überlieferung: 1991 Luftbildaufnahme.
Befund: Auf 1991 aufgenommenen Luftbil­
dern (L 7912 / 060) zeigt sich ein heller, von 
Südosten nach Nordwesten verlaufender 
Streifen, der seitlich von dunklen Strukturen 
eingefasst wird. Im Süden geht der Befund in 
die Kreisstraße 4929 über, die dort abwei­
chend vom sonstigen Verlauf eine geradli­
nige Strecke aufweist. Südlich des geraden 
Abschnitts der Kreisstraße 4929 setzt dann 
der Befund Merdingen (US 25) an.
Der durch einen Abschnitt der Kreisstraße 
4929 und die Ihringen-Wasenweiler (US 20) 
und Merdingen (US 25) gebildete gerad­
linige Straßenzug ist nicht datiert. Die 
westlich und östlich der Straße aufgereihten 
römischen Plätze Siedlung Merdingen (373), 
villa Merdingen (378), Siedlung Merdin­
gen (379), Siedlung Merdingen (383) und 
Siedlung Merdingen (385) deuten an, dass 
die Straße römischen Ursprungs ist. Die 
Straße fungierte dann als Stichstraße zu der 
vom vicus Ihringen (308) zum vicus Umkirch 
(612) führenden Transversale von Westen 
nach Osten, deren Verlauf durch die Straße 
Breisach / Ihringen (S 03) und die undatierte 
Straße Merdingen (US 26) zu fassen ist.

US 21 KIRCHZARTEN FR-L
Hohe Stauden
Undatierte Straße
TK 8013; GK 8013.12
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1989 Grabung.
Befund: Bei einer geologischen Untersu­
chung wurde 1989 ein 15 bis 20 cm starkes 
Pflaster aus 15 bis 20 cm großen Dreisam­
schottern entdeckt.
Angaben zu Ausdehnung und Richtung der 
Pflasterung liegen nicht vor.

US 22 LAUFENBURG-GRUNHOLZ WT
Ottermatt (Niedermatt / Zelgli)
Undatierte Straße

150	 1944 aufgenommene Profilskizze durch die undatierte Straße Ehrenkirchen-Norsingen 
(US 13).

2499	 In Fundber. Baden-Württemberg 22 / 2, 
1998, 112 Abb. 47, ist das Luftbild spie-
gelverkehrt abgebildet.

Teerdecke 
Steinlage, obere Hälfte von Teer schwarz gefärbt

dunkelgrau, feinsandig

gelber Sand, grobkörnig, mit einzelnen Steinen

harte Kiesschicht mit gelb-bräunlichem Sand, 
Straßenkörper

braune Lössschicht mit grauen Flecken

grauer Löss mit braunem Schwemmband

hellbrauner Löss

Straßenkörper, Kies mit braunem Lehm

brauner, glatter Lehm

heller Löss

Oberfläche

-25 cm

-50 cm

-75 cm

-100 cm

-125 cm

-150 cm

-175 cm

-200 cm
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TK 8414; GK 8414.11
Literatur: Bad. Fundber. 17, 1941 / 47, 324 f., 
336 und 366; 18, 1949 / 50, 274; FMRD II / 2 
Nr. 2219; Gersbach 1942, 71.
Überlieferung: 1939 / 40 Baubeobachtung.
Befund: In einer Lehmgrube wurde in 50 bis 
60 cm Tiefe eine aus Bachgeröllen herge­
stellte Stickung beobachtet, zwischen deren 
Steinen römische Funde und Leichenbrand 
lagen. Unter der Straßenstickung wurde eine 
zerdrückte Urne des römischen Bestattungs­
platzes Laufenburg-Grunholz (348) gebor­
gen. Im Grabungsbericht (Bad. Fundber. 17, 
1941 / 47, 324 f.) wird der Befund dahingehend 
interpretiert, dass ein an der Straße gelege­
ner römischer Bestattungsplatz bei der Um­
legung des Fahrbahnkörpers überdeckt bzw. 
zerstört wurde, wobei einige Grabinhalte 
als Schottermaterial für den neu verlegten 
Fahrbahnkörper verwendet wurden.
Allerdings kann die Anlage der Straße und 
die Zerstörung der Bestattungen auch in 
nachrömischer Zeit erfolgt sein, da das unter 
der Straße festgestellte Grab und die aus 
ihrem Fahrbahnkörper stammenden Funde 
termini post quos für den Entstehungszeit­
punkt der Straße darstellen.

US 23 MARCH-HUGSTETTEN FR-L
Steinäcker
Undatierte Straße
TK 7912; GK 7912.17
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1969 Baubeobachtung.
Befund: In einer Baugrube wurde ein Fahr­
bahnkörper einer Straße entdeckt, der aus 
einer 50 bis 80 cm starken Lage aus Kalk­
steinen bestand, in deren Zwischenräumen 
Kiesel lagen. Weitere Angaben liegen nicht 
vor.

US 24 MERDINGEN FR-L
Kühried
TK 7912; GK 7912.20
Undatierte Straße
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1995 Luftbildaufnahme.
Befund: Auf 1995 aufgenommenen Luftbil­
dern (L 7912 / 005-02) ist eine Straße in Form 
von zwei parallel verlaufenden Straßen­
gräben erkennbar, die einen sich als hellen 
Streifen abzeichnenden Fahrbahnkörper 
einfassen.

US 25 MERDINGEN FR-L
Neumatte
Undatierte Straße
TK 7912; GK 7912.20
Literatur: Beck / Blöck 2007, 120; Fundber. 
Baden-Württemberg 22 / 2, 1998, 111 f.2500

Überlieferung: 1984–1986 und 1994 Luftbild­
aufnahme.
Befund: In 1984–1986 und 1994 aufge­
nommenen Luftbildern (L 7912 / 006; 
L 7912 / 006-02) zeichnet sich eine Straße 
als von Südosten nach Nordwesten verlau­
fender heller Streifen ab, der seitlich von 

Gräben eingefasst wird. Im Norden zieht die 
Struktur unter die heutige Kreisstraße 4929, 
die an dieser Stelle dieselbe Ausrichtung 
aufweist.
Zu der Straße siehe undatierte Straße Ihrin­
gen-Wasenweiler (US 20).

US 26 MERDINGEN FR-L
Neuweg
Undatierte Straße
TK 7912; GK 7912.26
Literatur: Beck / Blöck 2007, 119; OA LAD-FR.

Überlieferung: 1992 Luftbild.
Befund: In 1992 aufgenommenen Luftbildern 
(L 7912 / 051-01) zeigt sich ein in Verlänge­
rung eines Feldwegs gelegener, westöstlich 
verlaufender alter Verkehrsweg in Form 
eines hellen Kiesstreifens, der südlich und 
nördlich jeweils von einem Graben einge­
fasst und teilweise von Gruben begleitet wird. 
In westlicher Richtung trifft der alte Ver­
kehrsweg im Merdinger Gewann „Juchtweid“ 
auf einen weiteren, westöstlich verlaufenden 
Feldweg, der den Verlauf des abgegangenen 

151	 Luftbildaufnahme der undatierten Straße Hartheim (US 19).

2500	 In Fundber. Baden-Württemberg 22 / 2, 
1998, 112 Abb. 47, ist das Luftbild spie-
gelverkehrt abgebildet.
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Verkehrswegs aufnimmt. Der Feldweg trifft 
im Westen auf die Verlängerung des Stra­
ßenbefunds Breisach / Ihringen (S 03).
Auf dem Gewann „Juchtweid“ wurde un­
mittelbar nördlich des in Verlängerung des 
aufgelassenen Verkehrswegs gelegenen Feld­
wegs eine römische Münze entdeckt. Siehe 
Münzfund Merdingen (376).
Der Umstand, dass der Straßenabschnitt 
Merdingen (US 26) in der östlichen Verlän­
gerung des sicher in römische Zeit gehören­
den Straßenabschnitts Breisach / Ihringen 
(S 03) liegt, wobei sich beide Straßenab­
schnitte in gleichartiger Weise in Luftbil­
dern abzeichnen, lässt annehmen, dass der 
Straßenabschnitt Merdingen (US 26) aus 
römischer Zeit datiert.

US 27 MÜLLHEIM- 
NIEDERWEILER FR-L
Alte Landstraße
Undatierte Straße
TK 8111; GK 8111.26
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1953 Baubeobachtung.
Befund: In einem Wasserleitungsgraben 
wurde 80 bis 100 cm unter der Oberkante der 
Fahrbahndecke einer „Alte Landstraße“ ge­
nannten Straße ein alter Fahrbahnkörper aus 
Kies beobachtet, der – wie die „Alte Land­
straße“ – zu einem westöstlich verlaufenden, 
nach Badenweiler führenden Straßenkörper 
gehört.

US 28 RHEINFELDEN-K ARSAU-
BEUGGEN LÖ
Großfeld
Undatierte Straße
TK 8412; GK 8412.12
Literatur: Germania 19, 1935, 161; Kuhn 
1933 / 36, 433; 1933 / 36a, 302 ff.; 1970, 497.
Überlieferung: 1934 Grabung.

Befund: Nachdem sich in einem Feld eine 4 
bis 6 m breite, westöstlich verlaufende line­
are Struktur durch negative Bewuchsmerk­
male abzeichnete, wurde diese 1934 durch 
eine Sondagegrabung untersucht. In 1 m 
Tiefe zeigte sich der Fahrbahnkörper einer 
Straße, der aus einer 15 bis 20 cm starken 
und 4,5 m breiten, harten Schicht aus hasel­
nuss- bis nussgroßen Kieseln bestand, die 
eine Stickung aus Geröllen besaß, die auf 
einen Lehmboden aufgesetzt war.
Über dem Fahrbahnkörper der Straße lag 
versetzt ein weiterer Fahrbahnkörper aus 
gröberem, mit Lehm vermischtem Kies. 
Dieser jüngere Fahrbahnkörper glich in 
seinem Aufbau dem Fahrbahnkörper einer 
mittelalterlichen / neuzeitlichen, als „Ritter­
sträßchen“ bezeichneten Straße, die weiter 
westlich auf den heute zur Stadt Rheinfelden 
gehörenden Gemarkungen von Nollingen 
und Herten archäologisch untersucht wurde.

US 29 SASBACH-LEISELHEIM EM
Züchtern
Undatierte Straße
TK 7811; GK 7811.10
Literatur: Nierhaus et al. 1948 / 50, 302; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: In einem Panzergraben wurde unter 
einer 1,7 m mächtigen Schwemmlössschicht 
eine 4 m breite und maximal 40 cm starke 
Kiesschüttung angetroffen, die parallel zu 
der Landstraße 113 verlief. Die Datierung 
der Vorgängertrasse der Landstraße 113 ist 
unklar.

US 30 SCHALLSTADT-WOLFEN
WEILER-MENGEN FR
Ortsetter / Kärele-Acker
Undatierte Straße
TK 8012; GK 8012.8; 8012.1

Literatur: Kimmig 1948 / 50, 313 Nr. 60.
Überlieferung: 1944 Baubeobachtung.
Befund: In einem Panzergraben wurde in 
1,5 m Tiefe ein 2,5 m breiter und 20 cm 
starker Fahrbahnkörper entdeckt, der aus 
Bruchsteinen und Kieseln aufgeschüttet 
war. Unter dem Körper befand sich eine als 

„Torfmudde“ bezeichnete Schicht, in der 
Holz- und Knochenfragmente, ein Zie­
gelbruchstück, Bruchsteine sowie einige 
Kiesel lagen.

US 31 SCHOPFHEIM-WIECHS LÖ
Im Hollberg / Auf Lichs
Undatierte Straße
TK 8312; GK 8312.30
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1990 Luftbildaufnahme.
Befund: Auf 1990 aufgenommenen Luftbild­
aufnahmen (L 8312 / 025) zeigt sich inner­
halb eines Wiesengeländes eine erhabene, 
lineare Struktur, die in Richtung Süden auf 
den heutigen „Rheinfelderweg“ zieht, der 
den Verlauf der Struktur fortführt. Ver­
mutlich handelt es sich bei der Struktur 
um einen älteren Verlauf des „Rheinfel­
derwegs“.

US 32 TENINGEN EM
Teninger Allmend
Undatierte Straße
TK 7812, 7813, 7912, 7913; GK 7812.27, 
7812.34, 7812.35, 7913.1, 7913.8, 7913.9
Literatur: Asskamp 1989, 165; Humpert 1991, 
32.
Überlieferung: 1955–1975 Begehung.
Befund: Seit 1955 ist in der „Teninger All­
mend“ durch Begehungen eine von Nord­
westen nach Südosten verlaufende Straße 
bekannt, deren Fahrbahnkörper im Waldge­
biet noch als dammartige Erhebung erhalten 
ist, im landwirtschaftlich genutzten Gebiet 
zeichnete sich der Fahrbahnkörper als kiesi­
ger Streifen ab.
An seinem nördlichsten nachweisbaren 
Punkt wird der Straßendamm von einer als 
Baggersee genutzten, aufgelassenen Kies­
grube geschnitten. In diesem Aufschluss 
zeigt sich, dass der Damm aus mit Lehm 
vermischtem Kies aufgeschüttet ist.
In einem durch Laserscanning-Daten mit 
1 m-Auflösung erstellten digitalen Gelän­
demodell zeigt sich der Straßenkörper inner- 
halb des Waldgebiets der Teninger Allmend 
als ca. 10 m breiter und maximal 30 cm 
mächtiger Damm, der von einem in der 
Teninger Allmend gelegenen Baggersee auf 
768 m Länge in südöstliche Richtung ver­
folgt werden kann (Abb. 153).
Nördlich des Baggersees führt ein zuerst in 
nordwestliche, dann in nordnordwestliche 
Richtung zielender Feldweg den Verlauf der 
Straße fort. An dem Punkt mit den Koordina­
ten R 3411563 / H 5331441, an dem der mo­
derne Feldweg in nordwestliche Richtung um­
biegt, zeigt eine Luftbildaufnahme,2501 dass die 
undatierte Straße Teningen (US 32) weiterhin 
in nordnordwestliche Richtung zielt.

152	 Luftbildaufnahme der undatierten Straße Merdingen (US 26).

2501	 Orthophoto der ADAB II in den 
Ortsakten in Freiburg. In der Luftbild-

aufnahme zeichnet sich die Straße als 
heller Streifen in einem Acker ab.
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Südlich der Teninger Allmend nimmt die 
von dem „Strüpfelgraben“ gebildete Gemar­
kungsgrenze zwischen Vörstetten und Denz­
lingen den Verlauf des Straßenkörpers auf.

US 33 TITISEE-NEUSTADT- 
WALDAU FR-L2502

Griesbenwäldle
Undatierte Straße
TK 8015; GK 8015.1
Literatur: OA LAD-FR.
Überlieferung: 1993 Begehung.
Befund: Bei einer Begehung im Jahr 1993 
wurde festgestellt, dass auf ca. 200 m Länge 

südlich parallel zur B 500 eine dammartige 
lineare Struktur verläuft, die als Straßen­
körper interpretiert wurde. Es liegen weder 
Hinweise vor, dass es sich bei der dam­
martigen Struktur tatsächlich um einen 
Fahrbahnkörper einer Verkehrsverbindung 
handelt, noch kann die Struktur zeitlich 
eingeordnet werden.

US 34 VOGTSBURG- 
BISCHOFFINGEN FR-L
Abern
Undatierte Straße
TK 7811; 7911; GK 7811.12; 7911.12

Literatur: Bad. Fundber. 2, 1929 / 32, 243 f.
Überlieferung: 1912 Baubeobachtung.
Befund: Als zwei Landwirte 1912 einen über 
2 m hohen Rain an ihrem Acker abtrugen, 
trafen sie 40 cm unter dessen Oberfläche auf 
einen Kieskörper, der von einer blättrigen 
Erdschicht überdeckt war. Nach Angaben 
in den Badischen Fundberichten (ebd. 2, 
1929 / 32, 243 f.) datiert der Fahrbahnkörper 
aus römischer Zeit. Tatsächliche Datierungs­
hinweise liegen jedoch nicht vor.

US 35 VOGTSBURG- 
OBERROTWEIL FR-L
Ortsetter
Undatierte Straße
TK 7911; GK 7911.4
Literatur: Gutmann 1919 / 25, 330; 1925 / 28 g, 
164; 1930, 42; Weber-Jenisch 2000, 17.
Überlieferung: Um 1890 Baubeobachtung.
Befund: Bei Bauarbeiten wurde in den 
1890er-Jahren in Oberrotweil in 1 m Tiefe 
ein Straßenkörper entdeckt, der einen Un­
terbau aus hochkant gestellten Bruchsteinen 
besaß, über dem ein feste Kiesschicht lag. 
Aus seinem Umfeld wurden einige römische 
Funde, darunter zwei spätantike Münzen, 
geborgen (siehe Siedlung Vogtsburg-Ober­
rotweil [630]).

US 36 WEHR-ÖFLINGEN WT
Hardhalden
Undatierte Straße
TK 8413; GK 8413.3
Literatur: Bad. Fundber. 14, 1938, 24; OA 
LAD-FR.
Überlieferung: 1937 Baubeobachtung.
Befund: In der Baugrube eines Hauses wurde 
in 1 m Tiefe eine als Straßenkörper interpre­
tierte starke Schotterlage angetroffen, aus 
der zwei Fragmente von Glanztonbechern 
geborgen wurden.

Reste von Brückenbauwerken 

B 1 BRÜCKE AUGST BL – GRENZACH-
W YHLEN (W YHLEN) LÖ
Rheinbrücke
LK 1068; TK 8412; GK 8412.14, 8412.19
Literatur: Berger 2012, 47 ff.; Burck­
hardt-Biedermann 1884 / 87, 471; Schaub 
1993, 153; Schwarz 1997, 86; Stehlin 1994, 17.
Überlieferung: 1887 Beobachtung.
Befund: Theophil Burckhardt-Biedermann 
beobachtete bei Niedrigwasser im Jahr 1887 
im Rhein an einer westlich der Ergolz­
mündung gelegenen Stelle einen Mauer­
werkklotz, den er als Rest eines steinernen 
Brückenpfeilers deutete. In der Forschung 
blieb die Interpretation Burckhardt-Bieder­
manns, dass zwischen dem caput coloniae Au-
gustae Rauricae und dem rechten Rheinufer 
neben den Brücken B 2 und B 3 eine dritte 
Brücke existierte, nicht unwidersprochen. 
Dass 1996 auf der linken Rheinseite in der 
Nähe des Rheinufers im Bereich des heuti­

153	 Undatierte Straße Teningen (US 32) im digitalen Höhenmodell.

2502	 Der mutmaßliche Straßenbefund 
liegt außerhalb des Arbeitsgebiets 
und somit auch außerhalb der Kar-
tenbilder. Er wurde in den Katalog 

aufgenommen, weil er möglicher-
weise die im Schwarzwald gelegene 
Fortführung der Straße darstellt, 
zu der der Straßenbefund Kirchzar-

ten-Burg (S 11) gehört. Siehe Kapitel 
3.15.4.
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gen Gallezenwegs in Augst ein südnördlich 
verlaufender Abschnitt eines in Richtung des 
mutmaßlichen Brückenpfeilers ziehenden 
Fahrbahnkörpers entdeckt wurde, der zu 
einer römerzeitlichen Straße gehörte,2503 die 
einen Anschluss an die das caput coloniae Au-
gustae Rauricae mit dem vicus Salodurum ver­
bindende, über den Hauensteinpass führende 
Fernverkehrsstraße2504 bildete, scheint die 
Annahme Burckhardt-Biedermanns jedoch 
zu bestätigen. Die Brücke stellte vermutlich 
eine das bebaute Areal des caput coloniae um­
gehende Verbindung zwischen der Hauen­
steinstraße und dem rechten Rheinufer dar.

B 2 BRÜCKE K AISERAUGST AG – 
INSEL GWERD LÖ – GRENZACH-
W YHLEN (W YHLEN) LÖ
Rheinbrücke
LK 1068; TK 8412; GK 8412.14, 8412.19
Literatur: Berger 2012, 46 ff.; Schaub 1993, 
153; Stehlin 1910; 1994, 17.
Überlieferung: 1909 Grabung.
Befund: Im Vorfeld des Baus des Wasserkraft­
werks Augst-Wyhlen, für das der Rhein 
aufgestaut und die zur Gemarkung Wyhlen 
gehörende Insel Gwerd überflutet wurde, 
führte der Schweizer Archäologe Karl Steh­
lin im Auftrag der Direktion der Großherzo­
glich Badischen Sammlungen im Jahr 1909 
auf der Insel archäologische Untersuchungen 
durch. Die Grabungen konzentrierten sich 
auf einen auf der Südwestspitze der Insel 
gelegenen Rundbau und aus Mauerwerk be­
stehende Baustrukturen an der zum linken 
Rheinufer weisenden Südostseite, die im 
19. Jahrhundert noch obertägig sichtbar wa­
ren. Nach Ansicht Stehlins handelte es sich 
bei dem Mauerwerk an der Südostseite der 
Insel um die Reste eines zweiperiodigen Wi­
derlagers einer Brücke, die die Insel mit dem 
linken Rheinufer verband. Nach Ausweis von 
durch Stehlin auf der Insel festgestellten, aus 
Kies aufgeschütteten Fahrbahnkörpern, die 
in Richtung von hohlwegartigen Einschnit­
ten in der Böschung des rechten Rheinufers 
führten, besaß die Insel zwei Übergangs­
stellen auf das rechte Rheinufer. Zu der Brü­

cke gehörende Pfeiler wurden im Bett des 
Rheins bislang nicht beobachtet.

B 3 BRÜCKE K AISERAUGST AG – 
GRENZACH-W YHLEN (W YHLEN) LÖ
Rheinbrücke
LK 1068; TK 8412; GK 8412.14, 8412.15, 
8412.19
Literatur: Berger 2012, 46 ff.; Schaub 1993, 
153 ff.
Überlieferung: 16. und 17. Jahrhundert n. Chr. 
Beobachtung.
Befund: Aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
liegen einige Berichte vor,2505 in denen 
erwähnt wird, dass bei Niedrigwasser im 
Rhein zwischen dem linksrheinischen cas-
trum Rauracense und der rechtsrheinischen 
spätrömischen Brückenkopfbefestigung 
Grenzach-Wyhlen (275) Reste von gemau­
erten Brückenpfeilern beobachtet werden 
konnten. Auf einer 1680 angefertigten Karte 
von Augst und seiner Umgebung sind dort 
am linken und rechten Rheinufer Reste von 
Brückenwiderlagern eingezeichnet.2506 Bei 
modernen archäologischen Untersuchun­
gen wurden bislang keine Reste der Brücke 
erfasst.
Dass die Brücke zwischen zwei Einrich­
tungen der spätrömischen ripa Rheni – dem 
castrum Rauracense und der offenbar in 
konstantinischer Zeit errichteten Wyhlener 
Brückenkopfbefestigung – verlief, zeigt, dass 
das Bauwerk zumindest in konstantinischer 
Zeit bestand.2507 Da die zentrale, in der 
Forschung als „Castrumstraße“ bezeichnete 
Verkehrsachse der sog. Unterstadt des caput 
coloniae Augustae Rauricae auf die (spätere) 
spätrömische Brücke zog, ist anzunehmen, 
dass die Rheinübergangssituation bereits 
während der frühen und mittleren Kaiserzeit 
genutzt wurde.2508

B 4 BRÜCKE KEMBS (DÉP. HAUT-
RHIN) – EFRINGEN-KIRCHEN-KLEIN-
KEMS LÖ
Rheinbrücke
IGN 3720 ET, 3721 ET; TK 8311; GK 8311.1
Literatur: Gallia 8, 1950, 166 ff.; Hatt 1952, 

81 ff., Hilfiger 1998, 142 ff.; Kuhnle 1991a, 
114 f.; J. J. Viroulet in Viroulet et al. 1989, 11; 
Zehner 1998, 214 f.
Überlieferung: 1950 Baubeobachtung.
Befund: Bei der Anlage des „Grand Canal 
d’Alsace“ durch die „Electricité de France“ 
wurden im Jahr 1950 in der Rheinaue ca. 7 m 
unter der rezenten Oberfläche – von Rhein­
kies bedeckt – sechs pfeilerartige Mauer­
werkblöcke entdeckt,2509 die bis in 14 m 
Tiefe auf eine Juragesteinsschicht reichten. 
Die Mauerwerkblöcke lagen auf einer ca. 
80 m langen, orthogonal zum Rhein, west­
östlich in Richtung von Kleinkems verlau­
fenden Strecke in einem Abstand von ca. 5 
bis 10 m zueinander. Die pfeilerartigen Blö­
cke wiesen einen Gussmörtelkern aus mit 
Kalk- und Sandsteinbruchsteinen versetz­
tem opus signinum auf, der eine Verschalung 
aus Kalk- und Sandsteinhandquadern besaß. 
Im unmittelbaren Umfeld der Mauerwerk­
blöcke lagen – teilweise als Reliefblock bzw. 
Halbwalzenstein gearbeitete – Kalk- und 
Sandsteinblöcke, die, wie an einigen Blö­
cken anhaftende opus signinum-Reste zeigen, 
ursprünglich als Spolien in den pfeilerarti­
gen Mauerwerkblöcken verbaut waren.
Aufgrund der Größe des Bauwerks und 
der Bauweise der Brücke nahm Hatt an,2510 
dass die Brücke in flavisch-trajanischer Zeit 
errichtet wurde, wobei er eine bei einem der 
pfeilerartigen Mauerwerkblöcke entdeckte 
Münze des Theodosius I. als Hinweis ansah, 
dass die Brücke bis ins ausgehende 4. Jahr­
hundert n. Chr. in Benutzung war. Dass die 
Brücke offenbar teilweise aus Spolien errich­
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